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E⸗ iſt ein Gluͤck, das nur wenigen Guͤnſtlingen 
der Muſen zu Theil wird, fruͤhe ſchon im Leben 


zur Vorliebe für irgend eine beſondere Kunſt oder 


Wiſſenſchaft geweckt zu werden, auf deren Kennt⸗ 
niß und Bearbeitung, als auf ihren erften Zweck, 
von dem an alle Bemühungen ihres Fleißes ger 
zihtet find, Indem fie willen, was fie wollen, 
und wofür fie ſtudiren, gewinnt ihr ganzes Stu⸗ 
dium beftimmte Richtung, und damit Geift und 
Leben: Feine ihrer Arbeiten geſchieht zwecklos: 
eine große umfaffenbe Idee wirb immer mehr der 
Nittelpunct ihres Gedankenkreiſes und der uns” 


terſcheibende Charakter ihres Geiſtes. 


Diefes große und feltene Gluͤck ward bem Ver⸗ 
faſſer des nachfolgenden Geſchichtbuches zu Theil. 
Ein weiſer und liebevoller Großvater flößte ihm 
(or feinem ſanſten gahe en a an ae " 
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ländifchen Geſchichte ein; fchon als Fleiner. Kn 
kannte Johannes Diäller die wichtigften Begebe 
beiten berfelben und dev Weltgefchichte, und wußte 
fie mit hinreißender Lebhaftigkeit und Anmuth zu 
erzählen. In den verfchiedenen Perioden feines; 
Lebens, unter den abwechfelndften Sefchäften blieb. 
feine Neigung zum Studium ber Gefchichte vor⸗ 
herrichend; die außerordentliche Stärke feines Ges 
dDächtniffes und feiner Phantafie erleichterte feiner 
‚unermüdeten Fleiß. Bald war er in allen Zei 
altern dev MWeltgefchichte wie zu Haufe, und im⸗ 
mer ‚mehr der hohe Blick ihm eigen, fie ald ein 
Ganzes zu fehen, Bormelt und Mlitwelt aus eins: 
ander zu erßlären, alle einzelnen Wegebenheiten: 
Öbefefben, auch andere feiner Ideen über Religion, 
Politik, Moral und Philofophie in Verbindung, 
‚mit jener fich zu Denken, und aus ihr zu beleuch⸗ 
ten. "Clio ward feine Mufe, feine Lehrerin, die: 
ihm über Die menfchlichen Angelegenheiten Das 
Verſtaͤndniß oͤffnete. Daher auch die Wärme, 
womit er hiftorifeje Gegenftände behandelte; der 
philoſophiſche Blick, die Begebenheiten in ihrem 

Zuſammenhang zu betrachten; die praktifche Ars 

wendbarkeit, die erihnen zu geben wußte; feine 

leidenſchaftliche Liebe für die griechiſchen und roͤ⸗ 

miſchen Geſchichtſchreiber, die hierin und im Fol⸗ 

genden fo ſehr mie Ihm ſympathiſiren dev Melle 
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gioſitaͤt e, womit ex den ganzen Umfang der 
Gefhichte zufammengenommen, als ein forts- 
gehendes Werk einer weifen, menfchenfreundlis 
hen Weltregierung anzufehen liebte, und wel⸗ 
he feinem zur Ehrfurcht für das Göttliche von 
Kindheit an geftimmten Gemüth ganz entſprach— 






Er gedachte nach Vollendung der Geſchichte 
‚ fines Vaterlandes die Ueberſicht der Allgemeinen 
| Geſchichte, welche in dieſen drei Baͤnden enthal⸗ 

ten ift, herauszugeben, in einem andern Werk 
| aber (unter dem Zitel: Hiftorifche Biblio 
thek) die Belege dafür aus den Quellen und Fris 
tiſche Unterſuchungen über einzelne Puncte ber 
Geſchichte nachfolgen zu Iaffen. Ueber dreißig 
Jahre arbeitete. er an diefem Werk, und felbft 
ſolche Schriftfteller, deren Zweck nicht Geſchicht⸗ 
ſchreibung ift, Dichter, Theologen und Philos 
ſophen älterer Zeiten, las er in der Abficht, „um 
. ‚inen vollftändigen Begriff des politifchen, haus» 
„chen und literarifchen Zuftandes der verſchiede⸗ 
„men Völker und Zeitalter daraus zu gewinnen;“ 
denn jeber originale Schriftfteller, der nicht bloß 
Compilator ift, fehreibt in Sheen und nach Ber 
duͤrfniſſen feiner Zeit, und dieſe fpiegelt fih in ihm. 


| 





!) Jusıdauorın ysv aßehımpuns, Aristot. 


ON 
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Aber nie that ex ſich ſelbſt bei dieſer Arben 
genug: immer ſchien ihm, was er geſchrieben 
hatte, weit hinter feinem Ideal zuruͤckzubleiben. 

- (Beroeife dafuͤr wird man ih feinen Briefen an 
mich finden). Und fo warb ihm die rende nicht, 
dieſes Werk felbft herauszugeben; ober, wenn er 
auch die Arbeit begann, fo machten faft für jedes 
mal Veränderungen feiner äußern Lage die Forts 
feßung unmöglich. | 


Democh aber, fo fehr fich die Ausſicht auf 
diefed Vergnügen für ‚ihn entfernte, blieb das 
Streben darnach, die Fortfegung feiner hiſtori⸗ 
ſchen Studien, die Wonne feines Lebens — zw 

‚legt bie einzige, da, mit wenig Unterbrechung, 
‚ feit einigen Sahren und immer mehr, man 
cherlei Bekuͤmmerniſſe feine Tage verbitterten, 
denen er endlich unterlag. 


Ueber Entftehung und Zweck biefer aAlgemea 
nen Geſchichte hat ſich der Verfaſſer in der Vor⸗ 
rede ſelbſt erklaͤrt; noch mehr daruͤber wird man 
einſt in ſeinen Briefen an mich finden, worin er 
mir immer mit der groͤßten Offenheit von ſeiner 
Lectuͤre, ſeinen gelehrten Arbeiten und von den 
WBegegniſſen feines Lebens Nachricht gab, fo daß 

mir nur eine Fleine Nachlefe bazu übrig bleikt. 


— —— —; 
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Die Grundlage derfelben find.hiftorifche Aus⸗ 
ihge aus 1733 Schriftftellern alter und neuer Zeis 
ten, angefangen um 1772, und fortgefegt bie 
am zehnten Tag vor feinem. Tode, Sie führen 
ben allgemeinen Titel; Rerum humanarım libri 
triginta :(denn in fo viel Perioden ift in denfelben 
die Weltgeſchichte eingetheilt und find die Excerp⸗ 
ten geordnet *%). Aus biefen verfaßte .er bie 
Weltgeſchichte, zuerft franzöfifeh, zu Genf 1779, 
um fie einer Gefellichaft junger Freunde von vers 
fhiedenen Nationen vorzulefen; und arbeitete fie 


| bernach zu Genf, zu gleichen Zweck, noch view 


‚ mal um. Deutſch überfegt lad er fie 1781 und 
. 1782 als Profeffor ber Geſchichte bei dem Caro⸗ 
linum zu Caſſel vor, und 1785 den erſten Theil 


derfelben , die alte Gefchichte, zu Bern. Die 
Rede, womit er die Vorlefung zu Caffel anfing, 


ſo wie Die, womit er fie zu Bern im Winter 1785 


ſchloß, werden in einem folgenden Bande gedruckt 


erfcheinen. 1784 follte-fie franzoͤſiſch herauskom⸗ 
wer, unter dem Titel: Les Epoques de J’his- 
toire politique des principales nations. 





>”) Sie find alte in deutſcher Sprache, aber fo ſtark abge 
Birzt geſchrieben, daß es eine lange Uebnung uud cum 


Kenner der Geſchichte und der excerpirten Biicher braudt, ° 


um fie fertig und richtig lefen zu koͤnnen. Hievon aber 
ausführlicher bei einer andern Gelegenheit. 


trungen mit Juͤnglingen feines Vaterlandes einge 
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Auf meine wiederholten dringenden Mitte 
entfchloß er ſich, 1796 und. 1797, da er zu Wi 
lebte, die äußerft abgefürzte Handſchrift ganz ur 
zuarbeiten und ins Reine zu fchreiben. Das Ort 
ginal und eine Abfchrift gab ex mir.in Verwah 
rung; eine behielt er für ſich und verbefferte fü 
von Zeit zu Zeit, felbft in der Stellung der We 
| te *). QUls er bie legte Seite ſchloß, uͤbe 
ihn (Folge der Anſtrengung) ein Fieber, das ih 
dem Tode nahe brachte. 


1802 und 1806 gedachte er dieſes Werk, abel 
- mal umgearbeitet, in Vorlefungen ober Unterhe 


kleidet, und (in Anhängen) mit biftorifchen Aug 
zuͤgen und Belegen aus feinen Collectaneen berei 
chert, herauszugeben. Wie er firh durch die Vor 
ftellung, was es werben koͤnnte, erhoben fühlteg 
das möge folgende Stelle eines Briefes an Hrn.‘ 
von Bonftetten (Sun. 1802) ausdruͤcken: 200: 


| 3ch vollende einen Vand der Schweizerge⸗ 
„höhe, habe aber vor, fie dann auf etliche Sahre 
ruhen zu laffen, weil ich eine ungleich umfaſſen⸗ 
„bere, höhere, literarifche- Arbeit unternommen, 
nau bee ich vorzüglichen Trieb fühle, und woraus 


*) Nach diefer if fie hier abgedruckt. 
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„ih das eigentliche monumentum · aere perennius 
‚machen möchte. Diefe Gedanken befchäftigen 
„mich Tag und Nacht, und wenige Augenblide - 
„ohnfifchen Genuffes ausgenommen, Iebe ich wie 
„nicht in dieſer Melt. — Sch fuche mich über 
„alle Iocalen und temporellen Eindrüde der vers 
„fhiedenen großen Begebenheiten hinaufzuſchwin⸗ 
„gen, um ganz unbefangen zu betrachten, mas 
„war, und was nun ift, und wie ed warb. Nie, 
‚in den edelften Stunden, da Bonnet mir die 
„Contemplations las, nahm ich den Schwung 
ber. Noch Habe ich von diefer Arbeit‘ nichts 
iu Papier gebracht, aber ich verfichere Sie, daß 
| fe mie die Sachen der jegigen Menfchen und 
Ä ‚ „meine Prioatangelegenheiten wahrhaft gleichgüls 
„tig. macht. — So lang ich in der Laufbahn der 
„Geſchaͤfte wer, müffen Sie in meinen Briefen 
' „zuweilen eine gewiffe Schwäche bemerkt haben, 
denn ich hatte mich auf die Zeiterforberniffe zu 
„beſchraͤnken gewöhnt; jeßt find die Blaͤtter ber 
„Annalen. der. Menſchheit mir wieber alle gleich 
„wichtig, und „bin ich mit meiner Wetrachtung 
„ollein bei dem unfichtbaren Führer aller Dinge, 
„die im Himmel und auf Erben find. Er, der 
‚die Sieger bei Zama, Leuftern und Murten, 
‚md jenen meinen Caͤſar und meinen Trajan 
„und Polybius und Tacitus Wilhelmen und 
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„Friebrich/ den Stagiriten und den Venufice 
begeiſterte, wixd mir zeigen, welche Stelle * 
„dem anzuweifen iſt. Genug und ſchon zu vielz 
„aber ſoll man in consummatione saeculorum, 
„wie nun wieder eine vorgeht, Peine Recapitu⸗ 
„lation machen? und wie kann bas ohne Wärme 
„gefehehen ? ich breime, wenn ich mir das 
„Berk denke: ich fühle mich jung, wie, .da wir 
„die hohen Alpen bewanderten; überfließend von 
„aaͤrtlicher Sorafalt für alle großen Namen, bie 
‚ih duch bie Nacht ber bevorſtehenden Bei 
„hinüber retten möchte.“ 


Zuletzt hatte er fich dieſe Arbeit für Taͤbin⸗ 
gen aufbehalten, wohin ihn des Koͤnigs von 
Wuͤrtemberg Majeſtaͤt im Jahr 1807 

Aber die unerwartete Veraͤnderung feines Schick⸗ 
ſals durch den Ruf an das koͤniglich⸗weſtphaͤ 
liſche Staatsfecretariat vereitelte mit einmal alle 
feine literarifhen Plane. Und überhaupt mark 
ihm in fpätern Jahren eine gewiſſe Schuͤchtern⸗ 





> heit, mit feinen Arbeiten vor das Publicum zu 


treten, immer mehr eigen, wovon man in fer 
nen Briefen verfchiedene Spuren finden wirt. 


Diieſes ift die Gefchichte der Entftehung bie 
fed Buches. Für ganz vollendet, nach dem 
Sinne des Verfaſſers, iſt es demnach nicht an⸗ 
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iehen. Sr ſelbſt ſchrieb mirvor wenigen Babe 
Wa: „das Buch Über die Univerſalhlſtorie ſol 
etwas ganz Anderes werden, wenn ich noch fo 
Hola lebe, um jene unzähligen Auszuͤge und die 
Amsobinenben hoͤhern Anſichten und gereiften Er⸗ 
yſahrungen durch veredelnde Umarbeitung dieſer 
Umriffe in Ein Ganzes zu vereinigen.” I 
femem (ohne mein Vorwiſſen in vielen Bet 
tungen abgedruckten) Teftament glaubt ex ſogar, 
(denn ex hatte ed anderer Gefchäfte wegen eine 
Inge Zeit Faum mehr anjehen Fönnen): daß 
nme Fragmente daraus den Drud, verdienen, 
deren Auswahl er mix überläßt. 


+ Sch theile es hier ganz mit, und geftehe gern, 
daß mir die Auswahl fchwer fallen würde. Der 
Geift, die Seele, die im Ganzen herrfct, 
hätte bei jeder Zerſtuͤckelung nothwendig verfchwins 
den müffen. Sind auch hie und da einzelne Ab⸗ 
ſchnitte weniger vollfommen ausgearbeitet *), fo 
glaubte ich Doch feinen Freunden und dem Publis 
kum ed fchuldig zu'fenn, das ganze Werk uns . 
geheilt herauszugeben, und fchäge mich glüd 

lich, „aus dem Schiffbruch feiner Sachen⸗ (wie 





*) Eine umarbeitung und Vervollftändigung des 1x Bu: 
des von der Religionsgeſchicht, im Jahr 1 1797 oder 98 
verfaßt, iſt verloren gegangen. 
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ar ſich ausdruͤckte), nebſt andern, die nachkom⸗ 
mier ſollen, auch dieſe koſtbare Reliquie geres 
tet zu haben. Ueber den innern Werth dei 
Werkes mein Urtheil zu geben, ſteht mie nicht 
305 Kenner werben es bed Verfaffers der ſchwei⸗ 

zerifehen Gefchichte und des Redners für Wahr 
beit, Recht und Moralität nicht unwuͤrdig 


Schaffhauſen, 18. April 1810. 


Johann Georg Müller. N 
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Dis Geſchichtbuch iſt einige Jahre vor den 
| Exioſi onen geſchrieben worden, welche eine neue 
Ordnung der Dinge, Einigen zu drohen, Andern 
zu verfprechen fcheinen. Der anfängliche Zweck 
des Verfafferd war: Sünglingen aus verfchiedes 
von Welttheilen und Nationen, die ed von ihm 
* hatten, und welche die Maſchinerie der 
Hiſtorie ſchon wußten, ſeine Vorſtellung von ih⸗ 
rem ba mitzutheilen. 

Es ift aber dieſes auf eine nur unvollkomme⸗ 
ne Weiſe, eben aus der Urſache geſchehen, wel⸗ 
‚de andern Werken bes Verfaſſers ein gewiſſes 
Zutrauen verdienen koͤnnte: er iſt naͤmlich gewohnt, 
nur ſolche Geſchichtwerke, die eigentliche Quellen 
find, für die Bearbeitung zu excerpiren: dieſer 
Weg ſchien ihm das einige Mittel, um von allen 
Zeiten und Voͤlkern eine moͤglichſt anſchauliche 
Brunei zu erhalten. ohne welche irgend sine 


j 
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Dorftellung unmöglich ift. Aber Die Dienge t 
Quellen für die allgemeine Geſchichte ift fo gre 
daß ein ganzes, diefen Unterſuchungen gewid 
ted Reben kaum hinveicht, fie zu ftudiven: und an 
Ende der fleißigften, fcharffinnigften, glücktic 
Forſchung, wäre die Arbeit erft halb geſchehe 
wenn ber Studirende nicht Zugleich mit möglidy 
vielen Slaffen der Menſchen in einer geroiffen We 
traulichkeit gelebt hätte, und mit den Leidenſche 
ten, dieſen Qriebfebern der größten Dinge, mic 
aus eigener Erfahrungeinigermaßen befannt waͤr 
denn Yacta find in den Büchern, der Schlüffel i 
im Herzen und in der Welt Lauf. Der Verfaffe 
diefed Buchs hat viele Zeit feiner Jugend in & 
fogenannten Welt, im Schoofe der Freundfe 
ynd mandmal harmloſen Leidenſchaften, den Did 
ber verfloffenen Theil feiner männlichen Jahre i 
mannigfaltigem Gefchäftsleben, während große 
Krifen der Mächte zugebracht, und biebei fei 
Quellenſtudium, fo gut es Zeit und Umftände e 
Inubten, fortgefegt. Als ex diefed Bud) forieH 
war er noch Süngling, und noch Dazu in der Lag 
| daß er die ſchon dazumal in Menge zuſam enge 
tragenen Materialien nicht einmal benutzen, or 
dern nach fluͤchtiger Anſicht eigentlich nur den Ein 
druck, wie er ihm aus ben Quellen geblieben war 
hinwerfen, und mit dew, welchen ex von der Te 
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benden Welt bekommen, vergleichen Fonnte, Es 
entstand hieraus ein Werk von ſonderbaren Eigen 
(haften : die Individualität des Verfaſſers, Haß 


Arbeit, Freiheit und Geſetze, Billigfeit in Beurs 
cheilung menfchliher Schwächen und Bewunde⸗ 
sung großer Talente und Willenskraft in Verbin⸗ 
| dung mit Sumanität, dieſes mußte überall. durchs 
‚leuchten; hingegen die Darftellung ungleich, aus⸗ 
fuͤhrlich und genau nur in den Capiteln feyn, de⸗ 
ren Gegenftände er ſchon quellenmäßig erforſcht 
hatte. So fehlte neben manchem Neuen und Gels 
tenen bisweilen das Bekannteſte, welches ihm nicht 
hätte entgehen koͤnnen, wenn er weniger Seripto- 
res, dafuͤr aber nur die allgemeine Welthis 
Horie. gelefen haͤtte. | 


Es trug ſich zu, daß, da er redete, Das aus 
ihm ſtroͤmende Gefühl feine Zuhörer (meift ſehr 
gbilbete Männer und Juͤnglinge) begeifterte; und 
als er nachmals Gelegenheit hatte, erfahrnen Offi⸗ 

ciers, Maͤnnern von ungemein verfeinerter Cul⸗ 
tar, und Einigen der vortrefflichſten teutſchen und 

flanzöfifchen Schriftfteller, Theile diefes Wuchs. 

vorzuleſen, es ihnen gefiel. Hingegen hatte er 
dag Ungluͤck, daß, indeß durch Melterfahrung 
| fine Vorſellungen mehr und mehr berigigt 


aller Unterdrückung und Ungerechtigkeit, Liebe der , 
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wurden , und indeß er durch anhaltenden F 
vollſtaͤndige Excerpte von acht bis neunhunder 
wichtigen Quellen der Hiſtorie zuſammenbracht 
die Zeit und Geiſtesfreiheit ihm allezeit fehlte, d 
zuſammen geſchriebenen Folianten zu Berichtigu 
und Vervollſtaͤndigung dieſes Werks zu verarbeis 
ten. Ex ſah ſich genoͤthigt, und in dieſer Geſi ins 
nung ift er noch, biefes Gefchäft, welches er als 
eine Lieblingsarbeit und eine Hauptbeftimmung feis 
ned Lebens betrachtet, auf die ſehnlich gewuͤnſchte 
Zeit auszufeßen, da er fih aus dem äffentlichen 
Reben in den Hain der Mufen und in die Arme 
ber Freundſchaft, um nur Ihnen zu leben, wird 
zurücziehen koͤnnen. 









Indeß hatte allzugeſpauntt Afienging ibm 
einigemal mit früherm Tode bedroht. In einem 
diefer Augenblicke, die er im Bewußtſeyn der Un⸗ 
ſchuld ſeines oͤffentlichen, der Wohlthaͤtigkeit ſeines 
Privatlebens, und in dankbarer Erinnerung an 
Freuden der Literatur und Freundſchaft ruhig aus⸗ 
hielt, faßte er den Entſchluß, die erſten Kraͤfte, 
wann ſie wieder auflebten, dazu zu verwenden, 
um dieſes Buch, nur wie es iſt und war, aus un⸗ 
leſerlichen Abbreviaturen in ordentliche Schrift, 
und aus ber feangbfifchen Sprache, worin es * 
ſchrieben worden, In bie teztſche v überfegen, Das f | 

if 
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it es, vielleicht nach ſeinem Tod, herausgegeben 
erben koͤnne. KHiezu-bewog ihn mehr als Eine 


ed vor fiebenzehn, und in gegenwaͤrtiger Ges 
vor dreizehn Jahren, gefchrieben, und ans 
ed gehört hatten; die Meinung, daß, beials 
Mängeln des biftorifchen Geruͤſtewerks, im 
zen Doch etwas liegen dürfte, was hin und 
jeder gute Betrachtungen und Entfchließungen 
laſſen koͤnnte; endlich (darf der Verfaffer alle 
beimniffe feines Herzens fagen!) der Wunfch, 
durch Die erforderliche Summe zu fihern, wo⸗ 
it er fterbend noch einigen Menſchen Gutes thun 
ennte (Denn er hatte, nachder Weife feiner Freun⸗ 
We, der Alten, Öffentliche Aemter ohne Ruͤckſicht 
auf fich felbft verwaltet, und er wollte fein anges 
fammtes Vermögen, wie unvermehrt, fo unges 


ſchwaͤcht hinterlaffen). 


Obiger Entſchluß ift in drei Vierteljahren, 


ſo daß täglich zwei oder drittehalb Stunden auf 
feine Ausführung verwendet wurden, vollzogen 
worden. Hieraus erhellet genugfam, daß das 
Buch in der Hauptfache bloß umgefchrieben, und 
nicht umgearbeitet wurde. Am mwenigften hat es 
der Verfaffer fortfegen wollen, fondern Diefe 
von ihm felber in Gefchäften angebrachten Sabre 


v. Muͤllers Allg. Geſchichte. J. 


: die Vorſtellung des Vergnuͤgens, womit 


— —— — 20. 
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‚lieber ganz ignorirt. Die größen. Staatsexper 
mente der Verwaltung Joſephs II. und des teut 
ſchen Fürftenbundes, das Wichtigfte von allen 
bie franzöfifche Revolution, find in einem folche: 
Verhaͤltniß zu feiner Lage, Daß unbefangene Dffen 
heit in Beurtheilung ihrer Natur und Wirkun 
noch zur Zeit unklug; das Gegentheil Entweihung 
‚feines Charakters als Menſch und Geſchichtſchre 
‚ber ſeyn würde. Die Sache der Wahrheit und 
Ordnung wird, wo er fie findet, immer Die ſeinig 
ſeyn. Er wird es in Bearbeitung dieſer Geſchichte, 
und in Beſchreibung ſeiner eigenen Erfahrungen 
beweiſen, wenn er lebt, und je einmal erreicht, 
was er ſeit ſo vielen Jahren ſehnlich und allein 
ſucht — Freiheit und Muße. 
Wien, 1797. | 
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J mir eben ſo unmöglig; mäßig zu ſeyn, als 
h mit bloßer Befriedigung eigener Wißbegierde zu 
gen. Frah Ewachte in mir ein Gefuͤhl, daß ich 
** anderen, keinen: groͤßern Wirkungskreiſe, ja 
Rachweit, ſchuldig ſey. Vermuthlich gaben es mir 
lten Bricchen und Römer, dieſe Lieblingsgeſellſchaft 
äner eaſamen Iugenb. Ich glaubte, Eakeln werben 
p miffen, was Vie VBorwelt mir war. Zweckloſe Ars 
itſanke it ſchien mix nicht weniger ‚thbricht ; als zügels 
fer: Lebersgenuß. Da Umſtaͤube und Reigangen stich 
m den gewoͤhnlichen haͤuslichen Bexrbindenigen entfernt 
ten, waͤr die Pflicht nn. fo groͤßer, den gemeinen Be⸗ 
ie, und, weilich Bei meinem Leben dieſes fchiverlich ganz 
—* Sime wuͤrde bewirken koͤnnen, ſpaͤteren 
Azu leben. Souſt muͤßte ich mit dem Gefühl, vers 
da gewefen zu ſeyn, und ohne Erinnerung guter 
* fterben 
Durch die Nothwendigkeit, befoldete Aemter zu fu⸗ 
er. winde meine Geiſtesarbeit einerfeits gehemmt; 
ingegen gewaunn ſie durch eigene Erfahrung der Welt 
d Beſchaͤfte; die. Vuͤcher geben, wenn auch richtige, 
ht nur ſummariſche, vielem Mißverſtand unters 
— — 
*) Im Frühling 1806 geſchrieben, als der Berfafer bie Here 
ausgabe dieſes Buches vorhatte. A. d. H. 
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worfene Refultate. Eber darum zog ich die politifche 
Laufbahn vor, weil ich zu Berichtigung meiner Bor: 
ftellungen derfelben bedurfte. Aber nie war meine Ab- 
fiht, der Braut meiner Tugend, der Hiftoriographie, 
untren zu werben , fondern bei reifem und noch Träfti- 
gem Alter, beladen mit Schätzen praftifcher Weisheit, 
in ihre Arme zuruͤckzukehren, und um Aufnahme in das 
ehrwürbige Chor zu buhlen, wohin Thucydides und Ta: 
citus, meine Meifter, mit hoher Gravität mir winken. 

Aber bei Annäherung der Lebensperiode , welche ich 
ber Ausführung diefes Gedankens beftimmt hatte, er⸗ 
gaben ſich Dinge, wodurch fie vielleicht unthunlich wird. 
Richt nur hat der erfle und ‚unvergeßliche Gegenftand 
meiner wärmften Liebe, mein Baterland, die Form ver: 
Ioren, wodurch daffelbe vor allen anderen zu einem 
Sit ftiler Ruhe qualifieirt fchien (auch Polybius mußte: 
die unfchuldige Eidgenoffenfchaft feiner Achaͤer überle 
ben, und vertrug ſich mit dem Schickſal uhd feinen Werl: 
zeugen): die Mittel eines ruhigen Lebens verlieren ſich 
durch die Verwirrung ber Eigentbumärechte ſowohl des 
dffentlichen, als des Privatvermögens ; und die Ausſicht 
wiſſenſchaftlicher Nüslichkeit wird ſowohl da unwahr⸗ 
ſcheinlicher, wo man voll Unfenntniß und Angft nehfl 
den Adwegen lieber aud) den wahren Pfad fperren moͤch⸗ 
te, ald wo der Dünfel Anderer über dem Schimmer und 
Klang einer herrfchenden Phrafeologie das gediegene 
. Gold alter Weisheit entbehrlich glaubt. An beiden Dr- 
ten iſt nicht leicht, ohne Verläugnung der Wahrheit 
zu gefallen. 
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‚lieber ganz ignorirt. Die großen. Staatsexperi— 
mente der Verwaltung Joſephs II. und des teut— 
ſchen Fürftenbundes, das Wichtigſte von allen, 
die franzöfifche Revolution, find in einem folchen 
Verhaͤltniß zu feiner Lage, daß unbefangene Offen; 
heit in Beurtheilung ihrer Natur und Wirkung 
noch zur Zeit unklug; das Gegentheil Entweihung 

‚feines Charakters als Menſch und Geſchichtſchrei⸗ 
ber ſeyn wuͤrde. Die Sache der Wahrheit und 
Ordnung wird, wo er ſie findet, immer die ſeinige 
ſeyn. Er wird es in Bearbeitung dieſer Geſchichte, 
und in Beſchreibung ſeiner eigenen Erfahrungen 
beweiſen, wenn er lebt, und je einmal erreicht, 
was er ſeit ſo vielen Jahren ſehnlich und allein 
ſucht — Freiheit und Muße. | 

Wien, 1797. 
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SE iſt mir chen fo unmdslich, mäßig su ſeyn, als 
mich mit bloßer Befriedigung eigener Wißbegierde zu 
begnaͤgen. Fraͤh erwachte in mir ein Gefuͤhl, daß ich 
wich ſelbſt anderen, einem groͤßern Wirkungskreiſe, ja 
der Rachwelt, ſchuldig ſey. Vermuthlich gaben es mir 
die alten Oriechen und Moͤmer, dieſe Lieblingsgeſellſchaft 
meiner chaſamen Jugend. Ich glaubte, Enkeln werben 
zu muͤſſen, was Vie Vorwelt mir war. Zweckloſe Ars 
beitfamfeit.fchien mir nicht weniger thoͤricht/ als zuͤgel⸗ 
loſer: Lebenrsgenuß. Da Umſtaͤnbe und Neigungen eich 
von. den gewoͤhnlichen häuslichen Verbindungen entfernt 
hielten, waͤr die Pflicht um ſo groͤßer, dem gemeinen Be⸗ 
ſten, und, weil ich Bei meinem Leben dieſes ſchwerlich ganz 
‚nad mern Sinne wuͤrbe bewirken koͤnnen, ſpaͤteren 
Zeiten zu leben. Sonſt muͤßte ich mit dem Gefühl, ver⸗ 
geblich da geweſen zu ſeyn, und ohne Erinnerung guter 
hot ſterben. | 
Durch bie, Nothwendigkeit, .befeldete Aemter zu ſu⸗ 
hen, winde meine Geiſtesarbeit einerfeits gehemmt; 
hingegen gewann fie durch eigene Erfahrung‘ der Welt 
und Geſchaͤfte; die Vuͤcher geben, wenn auch richtige, 
Schaft nur ſumwzariſche, vielem Mißverſtand upters 


) Im Fruͤhling 1806 gefchrieben, ale der Verſaffer die Here 
ausgabe dieſes Wuched vorhatte. A. d. H. 
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laͤndiſchen Geſchichte ein; ſchon als Kleiner. Knabe 
kannte Johannes Müller die wichtigften Begeben⸗ 
- heiten derfelben und dev Weltgefchichte, und wußte 
fie mit hinreißender Lebhaftigkeit und Anmuth zu 
erzählen. In den verfchiedenen Perioden feines 
‚ Xebens, unter den abwechfelndften Gefchäften blieb 
feine Neigung zum Studium der Geſchichte vor⸗ | 
herrichend; die außerordentliche Stärke feines Ges 
dächtniffes und feiner Phantafie erleichterte feinen. 
‚unermüdeten Fleiß. Bald war. er in allen Zeits 
altern der Weltgeſchichte wie zu Hauſe, und im⸗ 
mer mehr der hohe Blick ihm eigen, ſie als ein 
Sanzes zu ſehen, Vorwelt und Mitwelt aus ein⸗ 
ander zu erklaͤren, alle einzelnen Begebenheiten 
dveſelben, auch andere feiner Ideen über Religion, | Ä 
Politik, Moral und Philofophie in Verbindung - 
mit jener fich zu denken, und aus Ihr zu beleuch⸗ 
ten. Clio ward feine Muſe, feine Lehrerin, die 
ihm über die menschlichen Angelegenheiten das 
Verſtaͤndniß oͤffnete. Daher auch die Wärme, | 
womit er hiſtoriſche Segenftände behandelte; der 
philoſophiſche Blick, die Begebenheiten in ihrem 
Zufammenhang zu betrachten; die praftifche Ans 
wendbarkeit, die erihnen zu geben wußte; feine 
leidenſchaftliche Kiebe für die griechifchen und roͤ⸗ 
mifchen Geſchichtſchreiber, die hierin und im Fol⸗ 


genden ſo ſehr mie ihm ſompathſren der Die 


U 
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giofität e), womit er den ganzen Umfang der 
Geſchichte zuſammengenommen, als ein fort⸗ 
gehendes Werk einer weiſen, menſchenfreundli⸗ 
chen Weltregierung anzuſehen liebte, und wel⸗ 
che ſeinem zur Ehrfurcht fuͤr das Göttliche von 
Kindheit an geftimmten Gemuͤth ganz entſprach— 


Er gedachte nach Vollendung der Geſchichte 
feines Vaterlandes die Ueberſicht der Allgemeinen ' 


Geſchichte, welche in diefen drei Bänden enthal⸗ 
ten ift, herauszugeben, in einem andern Werk 


aber Cunter dem Titel: Hiftorifche Biblio 
thek) die Belege dafür aus den Quellen und kri⸗ 


tiſche Unterfuchungen über einzelne Puncte ber 


Geſchichte nachfolgen zu laffen. Ueber dreißig 
| Sahre arbeitete- ee an Diefem Wear, und felbft 
ſolche Schriftfteller, deren Zweck nicht Gefchichts 


fhreibung ift, Dichter, Xheologen und Philo⸗ 
fophen älterer Zeiten, Ins er in der Abficht, „um 


- „einen vollftändigen Begriff Des politifchen, haͤus⸗ 


„lichen und literarifchen Zuftandes der verfchiedes 
‚men Völker und Zeitalter daraus zu gewinnen;“ 


denn jeder originale Schriftfteller, der nicht bloß 


} 
| 
| 


Compilator ift, fehreibt in Ideen und nach Be⸗ 


| duͤrfniſſen feiner Zeit, und dieſe fpiegelt ſich in ihm. 


*) esidunorın aysv aßeltnpıns. Aristot. 
« EN " 
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vi Borrede des Herausgebers. 


-Über nie that er ſich feibft bei biefer Arbeit 
genug: immer ſchien ihm, was er gefehrieben 
hatte, weit hinter feinem Ideal zuruͤckzubleiben. 
: (Beweife dafür wird man ih feinen Briefen an 
mich finden). Und fo ward ihm die Freude nicht, 
dieſes Werk felbft herauszugeben; ober, wenn er 
auch) die Arbeit begann, fo machten faft für jedes 
mal Veränderungen feiner äußern Rage bie Forts 
-feßung unmöglich. | 


Dennoch aber, fo fehr ſich die Ausſicht auf 
diefed Vergnügen für ‚ihn entfernte, blieb das 
Streben darnach, die Fortfegung feiner hiſtori⸗ 
. ben Studien, die Wonne feined Lebens — zu 

legt bie einzige, da, mit wenig Unterbrechung, 
‚ feit einigen Sahren und immer mehr, mans 
cherlei Bekuͤmmerniſſe feine Tage verbitterten, 
denen er endlich unterlag. 


Ueber Entſtehung und Zweck dieſer algemen | 
nen Geſchichte hat fich der Verfaſſer in der Vor⸗ 
rede ſelbſt eiflärtz noch mehr darüber wird man 
einft in feinen Briefen an mich finden, worin er 
mir immer mit der größten Offenheit von feiner . 
Lectuͤre, feinen gelehrten Arbeiten und von ben 
WBegegniſſen feines Lebens Nachricht gab, fo daß 

mir nur eine kleine Nachlefe dazu uͤbrig bleibt. 


vorrede des Herausgebers. va 


| Die Grundlage berfelben ſind hiſtoriſche Aus⸗ 
Age aus 1735 Schriftſtellern alter und neuer Zei⸗ 
ten, angefangen um 1772, und fortgefegt bis 
am zehnten Tag vor feinem. Tode, Sie führen 
den allgemeinen Titel; Rerum humanarum libri 
_ triginta (denn in fo viel Perioden ift in denfelben 
die Meltgefchichte eingetheilt und find die Ercerps 
ten geordnet *%). Aus dieſen verfaßte er Die 
Weltgeſchichte, zuerſt franzöfifh, zu Genf 1779, 
um fie einer Gefellfchaft junger Freunde von vers 
fhiedenen Nationen vorzulefen; und arbeitete fie 
hernach zu Genf, zu gleichen Zweck, noch) views 
mal um. Deutfch überfegt las er fie 1781 und 
1782 als Profeffor dev Gefchichte bei dem Caro⸗ 
Iinum zu Gaffel vor, und 1785 ben erften Theil 
derſelben, die alte Gefchichte, zu Bern. Die 
Rede, womit er die Vorlefung zu Eaffel anfing, 
fo wie die, womit er fie zu Bern im Winter 1786 
ſchloß, werben in einem folgenden Bande gedruckt 
erfiheinen. 1784 follte-fie franzoͤſiſch herauskom⸗ 
wer, unter dem Titel: Les Epoques de l'his- 
toire politigue des principales nations. 


— 





Sie find alle in deutſcher Sprade, aber fo ſtart abger 
kaͤrzt geſchrieben, daß es eine lange Uebung und einen 


Kenner der Geſchichte und der excerpirten Buͤcher braucht, 


um ſie fertig und richtig leſen zu koͤnnen. Hievon aber 
ausfuͤhrlicher bei einer andern Gelegenheit. 


WVier und zwang Bücher | 
Allgemeiner Geſchichten 


| | befonders 


der europäifchen Menſchheit. 


| Dura 
Jobhannes von Müller. 
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Vorrede des Herausgebers. 





Es⸗ iſt ein Gluͤck, das nur wenigen Guͤnſtlingen 
der Muſen zu Theil wird, fruͤhe ſchon im Leben 
zur Vorllebe fuͤr irgend eine beſondere Kunſt oder 
Wiſſenſchaft geweckt zu werden, auf deren Kennt⸗ 
niß und Bearbeitung, als auf ihren erſten Zweck, 


von dem an alle Bemuͤhungen ihres Fleißes ge 


richtet find. Indem fie wiſſen, was fie wollen, 


und wofür fie ſtudiren, getvinnt ihr ganzes Stu⸗ 


dium beftimmte Richtung, und damit Geift und 
Leben: Feine ihrer Arbeiten geſchieht zwecklos: 
eine große umfaſſende Idee wird immer mehr ber 
Mitselpunct ihres Gebanfenfreifes und der un⸗ 
terfcheibende Charafter ihres Geiftes. . 
Diefes große und feltene Gluͤck ward dem Bere 
faffer des nachfolgenden Geſchichtbuches zu Theil. 
Ein meifer und liebevoller Großvater flößte ihm 
(vor feinem fünften Jahre fen) Liete a aaa 


46 — Eunleltuns. 
weniger zu erreichen geſucht; größer war aber immer \ 


die Zahl der einfachern Formen und länger ihre Dauer. 


Es ift indeß auch aͤußerſt felten, eine ganz unge⸗ 
mifchte Regierungsform zu finden. Religion und herr⸗ 
ſchende Meinungen geben dem Defpotismus heilſame 
Schranken; in Monarchien iſt nicht leicht ein Regent 
ohne diefes oder jenes Mittel, die Stände bahin zu fuͤh⸗ 
"ren, wo er fie haben will; bie Ariftokratie ift Überhaupt. 
für das Volk fchonend , auch laͤßt fie ihm, wie Lucern, 
eine Art - Mitwirkung zu den wichtigften Schiäffen, 
oder, wie Freiburg, zur Wahl gewiffer hohen Stellen; 
auch: die Demokratie wird meiftens durch das Weberges . 
wicht eines täglichen Rathes, der die Geſchaͤfte vorbe⸗ 
reitet, gemaͤßiget. 

Bei Weitem die allgemeinſte Verfaſſung iſt die oli⸗ 
garchiſche. Wie kann der König herrſchen, ohne in Vie⸗ 
lem (wenn er auch noch ſo ſelbſtregierend ſeyn will) den 
Berichten und Vorſchlaͤgen des Miniſteriums zu trauen? 
Wenige Parteihaͤupter führen den Senat und die Ge⸗ 
meinde. Der Geiftreichfte, der Beredfamfte, der Schdns 
fte, der Reichſte wird überall die Oberhand haben: 

Der wahre Unterfchied der Regierungsformen dürfte 
in der MVerichiedenheit der Wege beftehen, die man 
E einfchlagen muß, um in jeber mächtig zu werben; eine 
"zweite wichtige Betrachtung bezieht ſich auf bie größere 
oder geringere Willkuͤr, welche die Regenten fh er: 
| Iauben‘ dürfen. a 


| Einteitung u 3 | 
I Eee Bean. ann ahesa na drcht eines 
Nele au peilinmer Metzerktmus: bekiatigen 
| ringen, uns von Immacherfbuumt, und was fie de 
mafhupen; amnitene, um nou.ciien Hoffnungen auf 










Bmianifie, ‚hie sie Ipmmen aber ſchwerlich Die man - . 


Mir: Mirſng hexxorbriggen werben, auf das Mefünl 
xx Natapendigkeit von Srunbrefonmen anbenex St zu 
5. weine ‚ wenn großen Geſellſchaften Kiezu Das 
ngen ader ber Wille fehlte, Heinen (Bemeinden 
ri in anſenn Wasprlaude), oher eingelnen Familien 
a dmeaı Died ausgeht und in die ſich Alles aufibt, 
Ben dunkeln Sturm etliche wohlthätige Ideen zu Pier 
Knmg ihreg Meges porzulegen; viertens, auf daß 
Hetimznel Der ainander bräuganpen Pagekenheiten 
— 5* — nf die Meinung hringe, a goſchehe 
re Hüpaheit and phyſiſche Kraft, und * 
dugch bie Thorheit amd, Gehwaͤche derer, die 
\ pe mngeften. haben. Cudlich Amenn dem Per 
fer. enaubt ißt, feiner ſelbſt zu gedenken) ba. ber he⸗ 
vegliche Anblid des fallenden Europa Stillſchweigen 
dan umrudglirh, ſeine Lage aber bad Mehen,. wo nicht‘ 
m — ad annuͤtz machte, heſchloß er Gie moan 
a Brhaängniß, gern in bie partrante Vruſt vos 
1.8), mit Den Guten and, Edeln feines 
** Zeiten ſich über Dipge gu unterhalten, 
Ihn :ihre. wie fine Fhrilnchyeung erTegen werden 
| —* #8 Waofien aibt. 
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4 | Einleitung * 

Das die Staaten verzehrende Feuer ift in dem ver⸗ 
wahrlofeten Innern ‘ihrer politifchen Berfaffung ent⸗ 
flanden; nicht nur find die fichtbaren Pfeiler, (die regu⸗ 
lirten flehenden Heere und mannigfaltigen Finanzen) 
durch die Macht der Flamme geborften; bis in die ältes. 
ſten Grundfeften , Religion und fi ttliche Gewohnheiten, 
ift Alles heruntergebrannt und zermalmet worden: ch, 
wider alle Rettungsmittel fo wenig als Waſſer gegen 
das griechiſche Feuer vermocht, vielmehr durch die Uns 
zweckmaͤßigkeit ihrer Natur oder die Verkehrtheit ihrvr 
Anwendung dem zerſtoͤrenden Elemente nur mehr Nah⸗ 
rung und verbreitetere Action gegeben, ſo daß die herr⸗ 
lichſten, gewaltigſten Structuren, welche fuͤnfhundert. 
welche tauſend Jahre und weit laͤnger den Stuͤrmen, 
den Erſchuͤtterungen, dem Alter getrotzt, Ehrfurcht ge⸗ 
boten und von der ausdauerndſten Feſtigkeit ſchienen, 
wie morſcher Backſtein in plotzlichen Ruin verſunken, 
und alle noch beſtehenden Bauten fuͤrchterlich erhitzt, bei 
der erſten Drehung des Windes in Eine allgemeine 
FSlamme aufzulodern drohen. | 

Bei diefen Umftänden betrachten wir” erftlich die | 
Verfaflungen an fich, unterfuchen hierauf den Zuftand 
_ ihrer geweiheten Grundfeften, prüfen alsdann die für 
einzeln gefchwächte Kräfte aus dem allgemeinen Staaten= 
verein zu erwartende Hilfe, und faffen endlich die aus 
Allem fich ergebende Furcht oder Hoffnung in beflagende 
oder warnende ober ermunternde Refultate zuſammen. 





 Cinleitung —— 5 
I IL. m 
Europe. 


- Der Erbball, welchen die Gefchlechter der Men⸗ 
ſhen bewohnen, ift, in. ungezählten Jahrtaufenden, 
tere kaum muthmaßliche Geſetze der Bewegung ber 
Bafler und Einwirkung fremder Planeten und Welten, 
ans dem beftuchtenden Schoofe des alten Oceans nach 
ab nach emporftiegen. So wie ber Urfels, um wel: 
Gen fi Alles bewegt, hin und. wieder Erhöhungen 
hatte (die. wir Gebirge nennen) und hohe Flächen ſich 
weit und breit herum denfelben anfchließen, vermochte. 
Lehen zu gedeihen: in Europa fpäter ald um die aflatis 
ſchen Berge; am fpäteften in Amerika. Denn um ben 
Ural, den Altaj , den Boghdo, liegt im Norb und Sid 
bis an das Meer eine ungemein große Landfeſte; unſere 
Apen ſtuͤrzen ſuͤdwaͤrts zu ſteil in den Abgrund, wel⸗ 
chen das Mittelmeer fuͤllt, in ihrem Norden war langer 
Streit der Natur, weil verſchiedentlich durchbrochene 
Kefiel hoher Bergſeen durch die Ergießung ihrer gewal⸗ 
tigen Waſſer alle Nieberungen bis an die unweit lie 
genden Meere in unftäten Sumpf verwandelten. Da- 
ker: die vornehmften Pflanzen und Thiere und ihr Herr, 
der. Menſch, Eingeborne ber gefunden Höhen und lieb: 
Eichen Thaͤler jener mittelaflatifchen Gebirge der Vors 
welt; dusch fpätern Drang ber Umftände als Fremd⸗ 
linge nach Europa gekommen. Viele folgten ‚der 
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Walde, der Jagd, viele dei Triebes zu ſelbſtſtaͤndiger 
‚Unabhängigkeit, indeß aus Vorliebe zu. suhigem Genuß 
der gebuldigere Orient fi) der Herrichaft von Benie- 
gen Rh unterm 

Der Ulpefted, deſſen graue Spitzen te helsech 
ſchen Oberlanbe nad int nahen Savoven find; ben Deus 
Occun den Nhein, Bin Denca dem (chungen Meccu 
fonbet .. hier an Gevennen und Poresien „- Dart an Rene 
pal und Haͤmus geſchloſſen, ſteht als Graͤrzenaner zueke 
ſchen Gur und Nord. Seinem rochten Ara) deinflypeb 
ae; bildets ſich Nalien auz; der Halle, vom Inra im ie 
Muennen herabe,, gab: den ine: Sand Haltuuge vaß 
bis neue Vegetation nicht wieber vom Ocean wege 
ſpaͤhlt warde. Sehr viele Aefte ſerher der curcpaͤfcha 
EGbirgorucken; aubeschaben hie Waſſer zu ſeinrn Fußen 


geformt. Unzaͤhlige einzelne Gruppen obrrathen hice 


bie Hand. ber Natur, dort: beſondere Thaten der: AM 
mente. 
3Zwecklos waͤro es, die Werkſtaͤtte ber: iuma foxis 
arbeitenden Natur mit unbefriebigender Kuͤhnheib ger 
nauer darchzuſpaͤhen? Indeß Die trochnenden Tiefaie 
augelauſener Soc uub des ruͤckzilehenden Oecaus in den 
monoigfaltigften Goſtaltungen zur Weohenung vieles vum 
einander urabhangigen Vblker gefekme: werben; berri⸗ 
tete ſich bie banſpige Verricbſamleit vornehrlich bau) 
ze: Meise, die in: Suͤd und: Kürk: riöfiin die Laͤndes 
hinein flohen Biidhen ober: entnacheng fie din euro 


% 
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ft. Ev erhilla aus belben, daß das europaͤiſche 
ums, feiner Aulage mach, zamn Dehnfitz freler, ſeche 
DRM brftiuuum was. | 

Be Alle Kraft iſt phyſtſchy unð moeraliſch Dieſe 


ORDNER Goetl vie ganze Eme des Menſchen if) Ge⸗ 
wehnheit auch den Suͤdlaͤnder gegen alle Himmelsſtriche 


ſcher Menſchen file alle: Empfindungen: dffnen mochte. 


der Ntur; die Geiſtesbildung entwickelt fich aus uͤber⸗ 
keferten Ideen und Sagen, dem langſamen Merk vers 
wbwurch · die erſte Urſache dei Hauch der Gottheit uns 
ſeter Maſſe zum Leben gab. 


Die Ueberlieferung, dieſer Keim aller Humanitaͤt, 
Masheit und Getehrſamkeit geht: von’ den Bergen der 


ae wiverſtrebenber Lanbesnatur nichts aufgefchriebeit, 
elen vergeſſen worden oder unentwickelt geblleben; in 


lex verewtger and: verbreitet, ſo daß die Sinefer, Fi⸗ 


Ku, ie Hetrusker in ihre’ LNunder die Erb⸗ 
ſchuft eintger Nottgen mirgebtaicht Haben‘, die nach den 


/ 





und. Jahrszeiten ſtahlen, und Eultur den Gelfb nordis 


das mittuglichen Landern hat Felt‘ die Gchriftkunſt Vie⸗ 


dier, Perſer, Babylonier, Phoͤniciet, Hebraͤer, Aegype 


ſaes ORTE Buiarun I, ums Uebuugofochet 
on VNcanruumgen, die dem welten Ude und Afrika 


Wanne insbe, jene gegen Mitternacht den Borg: 


- 


Bie Stärke des Körpers: Ihmmt aus den Händen 


+ . 


geſſener Juͤhrtauſende, ſeit dem elektrifchen Schlag, " . 


Verwelt· aus. Aber im Norden’ ift Aber harten Kanipf 
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Umſtaͤnden in dem Maße verſchiedentlich/ veredelt oder: 
entſtellt wurden, wie eine ruhige oder eine üppige Phau⸗ 
taſie, oder politiſche Liſt beim leichten Bau frucht | 
‚ Gefilde, oder auf lachenden Triften, oder ip y Krie 
tuͤmmel und für Volksverſammlungen es ihren Beil 
fo oder anders eingab: indeß der Sohn des Norden, 
viel fliefmütterlicher ausgeftattet, in feine Wälder und 
Simpfe nur das Nothwendigfie für feine Erhaltung 
mitbefam. 
Uebrigens ift diefer ſuͤdliche und nbeDfiche Schau | 
platz arbeitender und bearbeiteter Sumanität unter dem 
gemäfigten Erdguͤrtel zu fuchen, jenfeit welchem Kälte 
oder Hige die Wirkſamkeit menfchlicher Natur unters 
jocht. Wo fie flarret, wo fie zerfließt, wird Cultur 
nicht leicht hinfommen, oder fchwerlich beftehen und 
wirken. . Die meiften europäifchen Länder find gluͤck⸗ 
| lich gelegen; am glüdklichften, wo nahes Meer bie Tem: 
„peratur noch beffert. Daher haben die Europäer, wel⸗ 
che Alles von Anderen befommen, Alles weiter gebracht; 
befonders weil auch der Norb bei ihnen weit empfängs 
licher als der afiatifche if. Hieraus ließe fich vermus 
then, daß diefer Welttheil zu Veryollkommnung bes 
Reſultats aller Arbeiten der Menfchheit, und entweber 
dazu beftimmt .ift, die übrigen zu beberrichen, ober 
vielmehr fie zu erneuern. | 
Die Beduͤrfniſſe, deren Befriedigung bie menſch⸗ 
liche Traͤgheit ſich moͤglichſt zu erleichtern ſucht, vor⸗ 


ww; 
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uhmlich aber die Leidenfchaften, deren Mannigfaltigkeit 
‚uud Unerfättlichkeit die menfchliche von allen bloß thles 
schen Naturen unterſcheidet, veranlaßten Kriege, wie . 
Ungewitter wohlthaͤtig und ſchrecklich, außer dem Fall 
der Bertheidigung allezeit ungerecht, und meiſtens Fol⸗ 
gen fehlerhafter Geſetze, aber Aufregungsmittel der in 
Leichlichkeit erfchlaffenden Kraft, wodurch neue Ord⸗ 
sungen ber Dinge bereitet werden. Sie find die ſchreck⸗ 
lichen Lehrer der ewigen Wahrheit, daß Reichthum, 
Viſenſchaft, Cultur, daß alle Geſchenke der Geburt 
sder bes Gluͤcks eitel find, fobald in ſtolzer oder wol; 
liſtiger GSelbftvernachläffigung der Menſch vergißt, 
Mann zu ſeyn. Alsdann wurden gefittete Volker die 
Beute wilder Barbaren, wenn fie die Geiftesanftrengang 
wterließen „ der, mo fie hervorleuchtet, Alles dient. 
Bo das meifte Leben, dort ift der Sieg. Dadurch 
made von Fingals Halle bis Babylon die Welt einer 
Stadt unterthan; dadurch inner achtzig Fahren vom 
Ganges an den Ebro der Islam Geſetz und Glaube 
ver Volker; und dadurch gründeten Sinfularen, mit eis 
nem Arm gute Hindus druͤckend, mit bem andern Peru 
drohend, auf das unbeftändigfte Element ein nur durch 
fh zerſtdrbares Reich. Das thut nicht Suͤd, nicht 
Ned, nicht Land oder Meer; Alles gibt und nimmt 
Seit und Much. Darum bat, wer gewinnt, fich felbft 
zu fürchten, und wer verliert,. Niemand anzuflagen als 
ſih felbft, Das unachtbare Europa bewegt nur hie⸗ 
durch die Welt. 
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1 
Viertauſend einhundert und vierzehn Jahre verfloſſen 
von dem aͤlteſten Anfang der Moſaiſchen Sagen bis auf, 
die ältefte durch gewiffermaßen gleichzeitigen Bericht 
auf uns gefommene -Gefchichte, die Gefegebung der 


® 


Hebraͤer: von da vier und dreißig Jahrhunderte bis 


auf ben duch die Gefeggebung der Franzoſen veranlaß⸗ 
ten Krieg: taufend Jahre nämlich bis auf den Erobes 
er Nebukadnezar; taufend unter babylonifchen, per⸗ 
fiihen, macebonifchen und roͤmiſchen Weltmonarchen 


bis auf die Alleinherrfchung Thevdofius des Großen, . 


des lebten Kaiferd der ganzen Nömerwelt. So fort 


nach ihm erbebte durch wiederholte Schläge der Bar⸗ 
. baren Caͤſars Auguſtus alternder Thron, und fiel, fünf: 


hundertjaͤhrig. Hierauf taufendjähriger Kampf des Koͤ⸗ 


nigthums und altnorbifcher Freiheit, geiftlicher und 


*, Die zwei erfien Abfchnitte diefer Einleitung, find nad 
der (nur angefangenen) Umarbeitung des ganzen Wertes 
von 41806 abgedruct. 
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weltlicher Macht ; bis der Arm der Heldetier durch Den 
burgundifchen Krieg den franzbfifchen König von bez 
legten Nebenbuhler ini Innern befreite. Alsdann wa: 
ren dreihundert Jahre die Kriege meift zwiſchen Koni⸗ 


gen, bis der amerikaniſche Krieg den- lang im Stillen 


aufgenährten Keim ein Veltasahruns in Europa ent: 
widelte. 

Denn, ald nach dem aſten Sieg, „durch welchen 
Alarich das alte Kaiſerthum erſchuͤttert hatte, nennhan⸗ 
dert Fahre verfloſſen waren, kamen Buͤrger in die Ge⸗ 
neralitaaten bes franzoͤſiſchen Reichs, welches biäger 
und feit Langem, wie die meiſten, ausſchließlich vonher⸗ 
ren unter (oder mit) dem König verwaltet worden: Wer. 
Beh Jahre nach diefem wurde vqu hrei Männern. anf 
einer Wieſe im Alpgehirg ber Grundſein der ſchweizeri⸗ 
ſchen Verfaſſung gelegt, welche lang die einjge ſtarke 
Demokratie war. Sietzenzig Jahrwochen gingen vqgr⸗ 
über; ; al& die Zeit erfüllet mar, übermannte in Sin: 
reich ber Bürger ben König und Adel, ſechs Jahre nach 
biefem kam für die Eidgenoſſenſchaft in der Schweiz die 
Stunde der Aufldſung oder neuen Belebung. 

Die Geſchichten vom Anfange der Menſchen bis auf 


den zu Paris geſchloſſenen amerikaniſchen Frieden ha⸗ 


ben wir in vier und zwanzig Buͤchern entworfen, welche 


wir bei Freiheit und Muße auszuarbeiten gedenken. Dieſe 


Darſtellung einiger Urſachen des gegenwaͤrtigen Ruins 
iſt aus mehreren Gruͤnden unternommen worden: erſt⸗ 


PIPTEITIT en | 


—X me Merlchen non aheseliahlare. Enrä eine 
Misten. Anſe eas au hailigner Vetrochtag Dekikülgen 
ing, was Doc imscherfüennt, una was de. de 
| Mai fhnpen;s. amaitsnd, am non .·eitlen „Dnfimungen auf 


' Gaeignife, die mie kammen aber ſchwerlich Die enmar - . 


ar. Mirßung, harxorhriagen werben, auf das Mh 
Ne Nathwendigkeit non Grundee formen anbener Mint zu 
Kite 5. Stittens, wenn großen Geſellſcheften hiezu Das 
Menhgen ader der Wille fehle, kleineren ſoemeinder 
Mie in anſerm Vaterlande), aber. eingekoen Zamilien, 
gar damen Yes ausgeht und in die ſich Alles auftbet 
in dem dunkeln Sturm etliche wohlthätige Ideen zu Vey 
ſinmnns ihres Meges potzulegen; xiertens/ auf daß 
| —2 Hetmzel per ainander draͤngenden Pagehenheiten 
Ne Aned vicht anf bie Meinung bringe, aA. geſchebe 
duzthHihnheit and. phrßiſche Kraft, und * 
yalmeks Dusch. bie Iharheit und, G⸗hwaͤche derer, Die 
Ab achſt mengefien. Haben. Cudlich Awenn. dem Ver⸗ 
Aaſex naubt. iſt, feiner ſebbſt zu gehenfen) da der her 
wegliche Anblick des fallenden Europa Stillſchweigar 
in unwdolich, ſeine Lage aber das Rehen, wo nicht 
ähnlich, Ya annuͤtz machte, heſchleß er uie map 
ienige Vedaangniß gern in bie partrante Bruft vor 
Srennmen, exgießth/ mit den Guten zund bein feiner 
ap Hinftiger Zeiten Sid über Dinge zu unterhalten, 
wehhn ihre: wie feine Theilnehmung ertegen werden 
Ring —2 Werfen sit. 
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20 L Bud. Urfpraing des menſchlichen oaleſte. 
der Verewigung gewiſſer Wahrheiten oder Ereigniſſe. 


Nicht vom Elima kann diefes kommen; ſonſt müßten 


biefe hohen Gefühle die gleichen Wirkungen jet noch 
äußern, wo flatt antiter Einfalt ımd Größe in jenen 
Ländern fich mehr Vorliebe zum Sonderbaren, zum 


Gekuͤnſtelten zeigt. Fuͤhlte fi) der feinem Urfprung 


nähere Menſch größer? Dachte er weniger auf den 


.  Ginnengenuß und mehr an die Ewigleit? In der 


That, ift von den Palaͤſten des Dſhemſhid und Oſp⸗ 
manduas hinab zu dem in Verſailles ungefähr fo weit 
wie von Mofes und Homer zu den ſchoͤnen Geiftern 
der Zeit Ludwigs deö XIV. 


Cap. 5. 
Alfyrien. 


Dann folgen die Gefilde des Ueberflufles, welche 
der Tigris und Euphrat befonderd gegen das Ende ih⸗ 


res Laufs durchftrömen, und von welchen folgende Bes 
fhreibung des Hippokrates *) ‚befonders gilt:‘ „Alle 
„aſiatiſchen Producte find fchöner und größer als bei 
„ans; Luft und Sitten find weicher; die Völker wohls 
„thaͤtig und gaftfrei. Viele gewaltige Ströme, in 


‚Ufern von herrlichen Bäumen befchattet, wälzen Ihre 


„Fluthen durch weite Gefilde; nirgend (außer in Ae⸗ 


„gypten vielleicht) iſt groͤßere Fruchtbarkeit der Menſchen 
„und Thiere; nirgend gibt es größere, ſchoͤnere Leute; 


- 


*) De situ, aëre et locis. 


\ 
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dDer Erbal, welchen die Geſchlechter der Men⸗ 
ſhen bewohnen, iſt, in. ungezaͤhlten Jahrtauſenden, | 
denh kaum muthmaßliche Gefehe der Bewegung ber 
Bafler und Einwirkung fremder Planeten und Welten, 

| L dem befruchtenden Schoofe des alten Oceans nach 
ud nach emporſtiegen. So wie der Urfels, um wel⸗ 
den fih Alles bewegt, bin und. wieder Erhöhungen 
hette (die wir Gebirge nennen) und hohe Flächen ſich 
| weit und breit herum denfelben anfchließen, vermochte. 
| bLeben zu gedeihen: in Europa ſpaͤter als um die aſiati⸗ 
ſchen Berge; am ſpaͤteſten in Amerika. Denn um den 
Ural, den Altaj, den Boghdo, liegt im Nord und Suͤd 
bis an das Meer eine ungemein große Landfeſte; unſere 
Apen ſtuͤrzen ſuͤdwaͤrts zu ſteil in den Abgrund, wel⸗ 
hen das Mittelmeer fuͤllt, in ihrem Norden war langer 
' Streit bes Natur, weil verfchiedentlih durchbrochene 
Keſſel Hoher Bergſeen durch die Ergießung ihrer gewal⸗ 
tigen Waſſer alle Niederungen bis an bie unweit lie⸗ 
‚genden Meere in unſtaͤten Sumpf verwandelten. Da⸗ 
‚ber: die vornehmften Pflanzen und Thiere und ihr Herr, 
der. Menfch,, Eingeborne der gefunden Hbhen und lieb: 
lichen Täler jener mittelafiatifchen, Gebirge der Vor⸗ 
welt; dusch fpätern Drang ber Umſtaͤnde als Fremd⸗ 
nge. nach „Europa gekommen. Viele folgten der 


+ 
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Baibe, der Jagd, viele deik Triebes zu ſelbſtſtaͤndiger 
‚ Unabhängigfeit, indeß aus Vorliebe zu. ruhigem Genuß 
der gebuldigere Orient ſich der Herrſchaft von Benid 
gen früh untertuufi | 
Der Alpeuſteck, beiien graue Spitzen tus Beinacht 
ſchen Oberlacde nad im nahen Saveyen find; deu Deut 
Oecur den Nhein, Bio Donan dein fchuiungen Wiesiil 
ſendet, Gier an Gevennen unb Phrechen, dort an Kenn 
pa und Haͤmus geſchloſſen, ficht als Geimgmaues ziehe 
fen &ds ind Nord. Seinem rechten Urin); dem penis 
ne, bildete ſich alten au; der ine, vom Zurd:in' abe 
Ihbenuen herabe, gab bem inwern Sand Paltung vaß 
bis nee Vegetation nicht wieber. vom Dean: megges 
(pähle warde. Sthr wire Hefe fenten der eurcpaͤufch⸗ 
Gköingözikten; anteschabee nie Maſſer zu ſeinen Filßeit 
geformt. Muzdälige einzelne Gruppen. oerrathen hide 
de Hand. der Natur, dort befondese Thaten der GE 
_ mente. 

Zurdiioä:wäre es, die Werkfiätte ber: Inmnd fonts 
onbeitenben Ratur wid unbefrichigender Kuͤhnhein ges 
nauer durchzuſpaͤhen? Indeß Nie trodinentien: Tiefeis 
angelaufener Soon uub des ruͤckziehenden Occausin den 
mennigfältigfien Goſtaltungen zur: Mehnung vielen uud 
ciüanber. nuabhangigen Vdlber geferımt. werben; Bereis 
tete ſich bie: Ainfbige: Vetriebſamleit vornchtullch darch 
wei Meise, bie in: Suͤd und Nürb: tiöfiin die Laͤndes 
hinein finfen btichen ober: einlisachen;: file bie euromdh: 


u; 
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EXVEEC. um ilebiungoficter | 
a Mining, die dem writen Ar und Afrika 


Evs erhiliee: An: beiben, daß das: eurepaiſche 
tus, feier: Alpe mach, gan: Be freier; ſehe 
Bag Menſchen briuuiun wac. 


ER RE Kraft iſt phyſtſch unb moraliſch. Dieſe 
He ün- Be, jene gegen Mitternacht den Vorzug: - 


dech duß (beit: Bie ganze Eibe dis: Menfchen: iſt) Ge⸗ 
nehnheit auch den Suͤdlaͤnder gegen alle Himmelsſtriche 


ud Jahrszelten ftäßlen, und Eultur den Geifſt nordis 


Wer Menſthen fuͤr alle Empfindungen öffnen mochte. 


ı Die Stärke des Körpers: kommt aus den Haͤnden 


der Marıir 5: Die Geiſtesbllvung entwickelt fich auslüber: 
Iefesten Ideen und Sagen, dem langfamen Merk vers 


‚geffener Jahrtauſende, feit dent eleftrifchen Schläg; ' | 


weurch die erſte Urſache den Hauch ber Gottheit uns 
file Maſſe zum: Leben gab. 


Die Ueberlieferung, diefer Keim aller Humanität,- - 


WARHER und Gelehrſamkeit geht von den Bergen der 


Verwelt: aus. Aber in Norden’ ift Mber hartem Kanipf 


a wtweyſtrebender Lunbednatur nichts ——— 
Bla vergeſſen worden oder unentwickelt geblieben; in 


den mitraglichen Lanbern har ftůt⸗ die Schriftkunſt Bie⸗ 


le verewlgetr und: verbreitet, ſo daß die Sinefer, Fii⸗ 


dier, Perſer, Babylonier, Phbnteiet, Hebraͤer, Aegype 


IE, eier Hetrusker in ihre Lunder die Erb⸗ 
ſqhaft eiuger Notizen mitgebtacht Haben‘, Die mach den 


/ 


” 
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) > Umftänden. in deu Maße verſchiedentlich verebelt oder 
entſtellt wurden, wie eine ruhige ober. eine üppige Phau⸗ 


tafte, oder politifche Lift beim leichten Bau fruchtbarer 


Gefilde, ober auf lachenden Triften, oder ip 5 Kriegege⸗ 


tuͤmmel und für Volksverſammlungen es ihren Weiſen 
ſo oder anders eingab: indeß der Sohn des Nordens, 


- viel fliefmätterlicher ausgeftattet, in feine Wälder und 


Suͤmpfe nur das Nothwendigfie für feine Erhaltung 
mitbekam. 

Uebrigens iſt dieſer ſuͤdliche und nbrbliche Schaus 
platz arbeitender und bearbeiteter Sumanität unter dem 
gemäßigten Erbgärtel zu fuchen, jenfeit welchem Kälte 
oder Hitze die Wirkſamkeit menfchlicher Natur unters 


“ jocht. Wo fie farret, wo fie zerfließt, wird Cultur 


nicht leicht hinkommen, oder ſchwerlich beſtehen und 
wirken. . Die meiften europäifchen Länder find gluͤck⸗ 
lich gelegen; am glüdflichften, wo nahes Meerdie Tem⸗ 
peratur noch beſſert. Daher haben die Europäer, wel 
che Alles von Anderen bekommen, Alles weiter gebracht; 
befonders weil auch der Nord bei ihnen weit empfäng» 
licher als der aftatifche if. Hieraus ließe fich vermus 
then, daß dieſer Welttheil zu Vervollkommnung bes 


: Mefultats aller Arbeiten der Menfchheit, und entweber 


Dazu beftimmt iſt, die übrigen zu beberrjchen, oder 


vielmehr ſie zu erneuern. 


| Die Bedirfniffe, deren Befriedigung bie wenſch⸗ 
liche Traͤgheit ſich möglichft zu erleichtern ſucht, vor⸗ 


ww; 
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uhmlich aber die Leidenfchaften, beren DRannigfaltigkeit 
ud Unerfättlichkeit die menfchliche von allen bloß thle⸗ 
tiſchen Naturen unterfcheidet, veranlaßten Kriege, wie . 
Ungewitter wohlthätig und ſchrecklich, außer dem. Fall 
der Bertheidigung allegeit ungerecht, und meiftens Fol⸗ 
gen fehlechafter Geſetze, aber Aufregungsmistel der in 
Veichlichkeit erfchlaffenden Kraft, wodurch neue Ord⸗ 
sungen ber Dinge bereitet werden. Sie find die ſchreck⸗ 
lichen Lehrer der ewigen Wahrheit, daß Reichthum, 
Viſſenſchaft, Eultur, daB alle Gefchenfe der Geburt 
oder des Gluͤcks eitel find, fobald in flolzer oder wols 
liſtiger Selbftvernachläffigung der Menſch vergißt, 
Mann zu ſeyn. Alsdann wurden gefittete Vblker bie 
Beute wilder Barbaren, wenn fie die Geiftesanftrengang 
unterließen , der, mo fie hervorleuchtet, Alles dient. 
Mo das meifte Leben, dort ift der Sieg. Dadurch 


"wurde von Fingals Halle bis Babylon die Welt einer 


Stadt unterthan; dadurch inner achtzig Fahren vom 
Ganges an den Ebro der Islam Gefeg und Glaube 


| der Völker; und dadurch gründeten Sinfularen, mit eis 
nem Ari gute Hindus druͤckkend, mit dem andern Peru 
drohend, auf das unbefländigfte Element ein nur durch 


ſich zerfidrbares Reich. Das thut nicht Sid, nicht 
Nord, nicht Land oder Meer; Alles gibt und nimmt 


| Geiſt und Muth. Darum hat, wer gewinnt, fi ſelbſt 


ju fuͤrchten, und wer verliert, Niemand anzuklagen als 
1a ſelbſt. Das unachtbare Europa bewegt BR bie; 


t 
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und: Rüge major für Dit: Oddset 
tuag der SO ÄRFIE NEED: Veruecnirchernen UNO Tec 


lichen Win an gerieten Dre, or 


nroraliiagpit: Kräfte ie Doryäntichent: Brad: amd: fee 
ergeugt ib nern werdon. In vieſes liche: wol⸗ 
len wir die bichertgen eurdpaiſcheun Graaten berrachrenn 
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Die Staatsverfaſſungen. ) 
Alle Theile des Weltalls, edle Juͤnglinge, 


meine Freunde, ſind in Beziehung einer auf den 


7 





”) (Anfang dieſes Kapitels nach der unvolendeten Uinar- - 

beitung von 1806.) | 
„1386 bie Stimme ber eurvpaͤiſchen Voller in dieſe Abend⸗ 
lande einrüdte, beftimmte noch Kein Gefeß, unter was für 

Bedingniſfen die hoͤchſte Gewalt Einem oder Mehrern oder 

- der Menge am faͤglichſten zukmme. Eine eigene Lchte au 

ihnen bie Natur, deren Vorſchriften allein ewig find: daß 


. 4 


man jedes Gefchäft durch den oder die verrichten laffen 
muß, weiche dazu am geſchickteſten find. Rath nahmen ſie 
von Mehrern, weil nicht leicht Emer Adtes-ficht! die Malz: 
bringung überließen fie Einem, weil in der Einheit Kraft: 
ift. Die Auswahl trafen Ale, deren Sache es war. _ \ 

Diefe erſte Cinfalt wurde durch die Erfuhruitg mannigt 
faltig ausgebildet. Gluͤc, Verdienſte, Daukbarteit, SE 
und Gewalt machten die duch Wahl ermorbenen Mppgsge . 
lebenslaͤnglich. je erblich; fo daß die Wirkung Blieb, ald die‘ 
Werd laͤugſtencht mehr a DEE Uebergang au ber Se 


* 
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inte ehe bee enoiichen MÄR iſt leincce 
if ſich vochanden. Sus Welcar ſelſſt i ſprineivcn 
OR DER EL gu ſeknur:erſken Ufache, daß CD A 
X einen augengine veſtehen Wante: mean 


Altu St: 


Skater mac 
heftenn Berhältuige ber Beliger eines Materlandes 
—— die ent u nnd ulfänten genommen wuůr⸗ 
den: zu welcht verſchiebden waren fh’ 
wie 525 tdinärtiger Feinde ober tueterucher⸗ 
muth,. Menſcen oder die Ratuz, ausmeiften zu betämpfen. 
feyn mochten, oder die Nation ——— unterneh 
muligegeiſt oder gentlgfättte Abgeſchledenhelt vorzoz. Hier 
eriasınte ein Mann von umfaffendkm Vlich und ledenbgc 
I die aus Erfahrung, Lage und Charakter hervorgehen: 
Bei Bedürfiitife feines Volles redete (Gott war in ihni; Bie 
Wahrheit ift Gott), und bas Vaterland; heiligte ſein @w 
ſet Dort exlsufte: bee. lang beneidete Nachbar um reiche 
un ober Felder oder Steuern, daß der fi egreiche Held 
albe Leben’ ihm laͤſſe, mit wetzen fih‘ Sie Stlaven 
—— wweauf die Veute, Du: Militcir, ber’ @lany 
den Wien des Feldherra, feines Sohns und Enkels auch 
| über bie Yaterländifhen Gefehe erhoben. Als nicht mehr 
imme, ſondern erbliche Neichthuͤmer bie‘ Hötkfle 
Mecht gadea, gefchuh, baß- bit: Nehierung der Menſchen 
wie das Eigenthum anderer Heerden, und das Vaterland 
wie die Vila, auch auf Minderjährige, auf Erbtöchter 
va; Dermi ſthalbe Geiſt und Vugend aufhören: meinte: 
gänglich: notfwenhig zu ſeyn, wenn Claudius: wie Cäfer 
* vermittelt der Legionen regiert; wenn Chlodwigs. Dos. 
maine (fein Eroberungsloos) Chflderihe wie Dagober⸗ 
vom: erhitt, wurd” Eofimors glurcciche Handelsbank dem 
unmweifen, Miexo gleihe Großmaͤchtigkeit wie dem Kater 
der Muſen verſchafft, fo fünnen auch -Kinder und Wei: 
| ber tee Namen denEbicten leihen. 


> 
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ja, bie Verhaͤltuiſſe der Weſen unter einander, bie 
nicht unfer,, fonbern das Werk ihrer Natur find, zu 
Hubiren: ihr Reſultat ift unfer Gefgg. Die Kenut⸗ 
niß derſelben unterrichtet und von ber Manier, Alles was 
if, zu unferm Beften zu leiten. Durch nichts mehr uns 
terſcheidet ſich der Menſch vom Vieh, ala burch bie An⸗ 
lage zu diefer Kenntniß; Feinen andern Rechtötitel befigt 
er zur Beherrſchung der ganzen Creatur; nur burdh 
feine Höhere Einficht umterwirft er ſich diefelbe. Da 
auch) nur er die Kähigkeit hat, fi zum Urheber aller 
Dinge zu erheben , fo ift er gegen alle untergeordneten 
Wefen in dem Verhälmiß, wenn man fo reden darf, 


wie die, welche in monarchiſchen Staaten ausſchließli⸗ 


chen Zutritt beim Fuͤrſten haben. 

Das Naturrecht iſt das Reſultat unſerer Ver⸗ 
haͤltniſſe zu der ſichtbaren Welt, und beſonders aller 
mit Empfindung begabten Weſen. Freilich begreifen 
die meiſten Menſchen (in dem Wahn, daß ſie bloß gegen 
ihres gleichen Verbindlichkeit haben) unter dieſem Namen | 


allein das, was nach Abzug aller perſonlichen und loca⸗ 


len Beziehungen, jeder Menſch dem andern überhaupt . 
ſchuldig iſt: diefer Theil des Naturrechts ift abernicht 
‚ fein ganzer Umfang, obwohl natuͤrlicher Weiſe fuͤr uns 
das Intereſſanteſte. 

Da weder alle Menſchen die Geſchicklichkeit und den 
Zleiß haben, dieſe erſten Verhaͤltniſſe zu ergründen, noch 
pon der Gewalt ihrer Leidenſchaften fich erwarten laͤßt, | 
% . - 
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daß fie unter verſchiedenen Geſichtspuncten, deren jede 
Enche fähig iſt, den gemeinnuͤtzigſten zur ſtaͤten Richt⸗ 


Geſetze erforderlich geweſen, um den natuͤrlichen durch 
wirlſame Mittel bei Zeiten gegen die Unwiſſenheit und 
den Eigennutz die ndthige Stärke zu ertheilen. Die uns 
| endliche Verſchiedenheit der Umſtaͤnde vervielfältigte in 
Kurzem diefe Gefeße, und gab ihnen eine ungemeine 
 Bannigfaltigkeit: denn es entſtehet aus berfelben bie 
gͤßle Werfchiedenheit der Verhältniffe. Hiezu Famen 
gewalrfame Weränderungen, welche bermenfchlichen Ges 
ſellſchaft bald überall eine von der erften Einfalt und 
te dem urfprünglichen Zwecke ‚verfchiedene Form ga= 
‚ ben; eine neue Quelle befonderer Berhältnifle , welche 
Geſetze erforderten. 
Die anwachſende Sammlung der letzteren befam . 
nach den Gegenſtaͤnden, worauf fie fic) bezogen, die 
Namen bes bürgerlichen Rechtes, Staatsrechtes, Vdb 
kerrechtes, Kirchenrechtes. Die geringften Sachen ers 
hielten ihre gefeßliche Negulirung, weil die menfchlichen , 
keidenſchaften überall hinreichen, und über Alles eine 
Verfchrift, eine Grängbezeichnung noͤthig machen. Doch 
laſſen ſich die zahlloſen Verordnungen auf wenige all⸗ 
gemeine Grundſaͤtze zuruͤckbringen; bie Bezeichnung der 
einzelnen Anwendungen iſt allein zu Niederſchlagung 
der Sophiſterei derjenigen nöthig, weiche das Age: 
| Meine nicht faſſen wollen. 


\ 


ſchuur ihres Verhaltens machen wird, fo find pofitine 


x 


i 
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‚BB. werben aber Die Melete aber in Meikingee 
Saminugen; wo wirkt. aarben, dech ratuficiſt ONE 


7. Dhlker genehmigen ftihichweigene, usa Ränee Ane: Mah⸗ 


rexe, die in Güte oder mi Gewalt ih‘ zu Borkehuem 

aber Herren exhoben, als ipre Stellpeniseter gud Mper 
muͤnder befehlen. Civer oder ein-Geung nprmalieh auch 
die ausuͤbende Macht. Die hier bamerkeen Verſchiſhan⸗ 
heiten machen eine ſehr ob zwiſchen ua Hasiee 
rungsformen. 

Die Monarchie beſteht, wo «in Miwiger. —2— 
in ben Schranken von Bigfegen, herxſcht, uͤber ale sine 
Mittelmacht oleichſam die Obſoxge da Mad Nakaken 
letztexer aun nom nem Mlang einer langen Reiber badie 
merehrter Poraͤliern, odar mom ihrer Bectimmung any 
Landesvertheidigung, oder von ihrer. Figenſchaft ah 
Sanbeisauräiimer: fheßen 3. dann beißt fie Adel. Gehnde, 
Marlawment. Hper die. porzuͤgliche Keuntniß adetlichar 
an. menſchlicher Dinge gib fie. mie. i alten Gallie 
den. Zruihen, und eine Zeitlang bei den Juden Aue 
Guam Lepi. Der Deſpotiamuß, her pon Sinn 
Geſetz eiß als non der Willkuͤr eines Finicen * 


sine Undaptung dar Manacehie, 


Die Ariſtokratie if die Racitring her ale 
eſchlechter md Deren... die Bucch fie ham Genat kKeiat⸗ 
anaemı marden, (ntweher beſteht legzteret, wie an e 
gedie/ aus. dem ganzex Korxa. dem das Qehegtsteu 
Antheil an der Regierung gibt; angrerifh, igau Herm⸗ 


— — —— — — 
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aan damſelben gevählira Naqſchetsß "Ein Au⸗io aie⸗ 
m LQumaltagafern iſt die Timokratie, vnlich 
m die eſetze ein gewiſfes Vermogen heſtimen, deſſen 
Klier allain zu Stellen faͤhig ſeyn ſollen. Es amet 
ar dieſe, mie die Ariſokratie üͤberhaunt, in Ol i⸗ 
tarch ie, Das iſt, in eine durch Geſetze oder Herkog⸗ 
ma der Bufaͤlle auf eine ‚ganz Maine Aszabl enges 


Acraͤntte Verwaltungkmanier aus. 


De Demokratie AR nach dem alten Sin des 
Wortes die Theilhabung ſaͤmmtlicher Bürger an ber Ue⸗ 
kung der hochſten Gewalt. Wo alle Landeseinwohner, 


mp Be. auch nicht Buͤrger find, oben dieſe hohen Rechte J 


wnit aͤben, herrſcht Och loskrat ie. Dieſer Name wird 


ac) demjenigen Zuſtande ber demofratifchen Fotm ges 


order, worin Durch hie Zolge ſchlechter Mefege oder 
gmwalfamer Exfrhilsterungen hie ‚Gewalt vom Volke 


cigentlich au den Pohel übergeht. 





Die beſte Regierungsform iſt die, welche mit Me 
widung der bemerkten Exceſſe, ‚die Schnellkraft der 
Monarchie; die reife Klagheit eines Sengtes und den 
begeiſteruden Nachdruck der Demokrafie nereinbantt, 
Wer ſelten geſtatten die Umſtaͤnde, Selen ‚gibt der 
Scharfſinn der Geſetzgeber einem Lande diefes Gluͤcc; 
wd nicht leicht geſtatten Gewalt und Liſt ibn, me es 
ahenfalls auffbmmt, eine lange reine Daner-:. Gens, 
Ram, einige neuere Repuhliten, England her zumal 
haben diefes Ideal polirifcher Vollkommenheit nu ke,aber 
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weniger zu erreichen geſucht; größer war aber i | 
die Zahl der einfachern Formen und länger ihre Dau 

Es ift indeß auch Außerft felten, eine ganz m 
mifchte Regierungsform zu finden. Religion und 
fhende Meinungen geben dem Defpotismus heilfame 
Schranken; in Monarchien iſt nicht leicht ein Regent 
ohne diefes oder jenes Mittel, die Stände dahin zu fuͤh⸗ 
"ren, wo er fie haben will; bie Ariftofratie ift überhaupt. 
für das Volk fchonend, auch läßt fie ihm, wie Lucern, 
eine Art - Mitwirkung zu den wichtigften Schläffen, 
oder, wie Freiburg, zur Wahl gewifler hohen Stellen; 
auch. die Demofratie wirb meiftens durch das Weberges 
wicht eines täglichen Rathes, der die Geſchaͤfte vorbe 
reitet, gemaͤßiget. 

Bei Weitem die allgemeinſte Verfaſſang iſt die oli⸗ 
garchiſche. Wie kann der Koͤnig herrſchen, ohne in Vie⸗ 
lem (wenn er auch noch ſo ſelbſtregierend ſeyn will) den 

Berichten und Vorſchlaͤgen des Miniſteriums zu trauen? 
Wenige Parteihaͤupter führen den Senat und die Ges 
meinde.. Der Geiftreichfte, der Beredſamſte, der Schoͤn⸗ 
fe, der Reichfte wird überall die Oberhand haben: 

Der wahre Unterfchied des Regierungsformen dürfte 

in der Derfchiedenheit der Wege beftehen, die man 

-einfchlagen muß, um in jeder mächtig zu werben; eine 
zweite wichtige Betrachtung bezieht fi) auf die größere 

oder geringere Willkuͤr, welche: die Regenten ſich er⸗ 
lauben dürfen. | | 
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Jenes Erftere ift nicht. leicht irgendivo durchgängig. 
wie es ſeyn follte: unter einem weifen Zürften erwirbt 
de Macht, voer fie verdient; unter anderen, wer die 
groͤßte Gewandtheit in den Hoflünften beſitzt. Meift 
eatſcheidet in Ariſtokratien der Familiencredit. Oft 
ſegt beim Volke Beredſamkeit und Beſtechung über. 
achtes Verdienſt. 

Auch die natuͤrliche Begierde der Selbſterhaltung 
hindert nicht am Mißbrauche der Macht; fuͤr Alles ha⸗ 
ben die erfinderifchen Leidenſchaften geſorgt: Könige 
haben fich mit flehenden Truppen umringt, gegen des 
sen hohe Taktik (wenn keine Verbindung der Umſtaͤnde 
ganze Nationen entflammt) nichts anszurichten iſt. Die 
Volksfuͤhrer wiſſen ihre eigenen Wuͤnſche dem Wolfe 
in den Mund zu legen, und find hierauf nicht mehr 
verantwortlich; ohnehin würde der fittenlofe Haufen, 
‚ ber Geld nimmt, und um die Erlaubniß der Zuͤgel⸗ 
boñgkeit Alles thut, ſie hinreichend ſchuͤtzen. Der Ari⸗ 
ſoolrate iſt auf die erſten, kaum bemerkbaren Bewe⸗ 
gungen aͤußerſt wachſam, laͤßt ſonſt Alles zu, und hin⸗ 
dert gern ſogar das Aufbluͤhen der ihm furchtbaren 
Menge. oa . 

Nach dieſem Allem ſcheint faſt verwunderlich, wie 
die Zormen der menfchlichen Geſellſchaft unter fo viel⸗ 
fältiger Verderbniß doch noch beftehen. Allein bie 
meiften Menfchen haben weder für das Gute, noch für 


das Bdſe eine feſte Eniſchloſenheit. Wenige ſind, 
Bu Müerb Aug. Seichichte. I 2 _ 
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die nur Eins, und diefes Eine aus allen Kräften wol⸗ 
len; und noch dazu muͤſſen auch dieſe, um die Macht 


an fi ch zu reißen, durch ‚Umftände begünftiget werk 


den: gewiffe Unternehmungen find nur in beſtimmten 
Zeiten mbglich; dad macht eben den Charakter bet 


Jahrhunderte, deffen Leitung von einer hoͤhern Haub 


N 


abhängt. 

Gluͤcklicher Weiſe haben auch unvollkommene Re⸗ 
gierungen immer doch eine gewiſſe Richtung zur Orb⸗ 
nung; ihre Stifter haben ſie mit einer Menge Formen 
umgeben, die immer ein Damm gegen viel Ungluͤck 
find, und dem Gang der Geſchaͤfte eine gewiſſe Re 
delmäßigfeit geben, wofilr die Menge eine Art Ehi⸗ 
furcht befümmt. Je mehr Formen, deſto weniger 
Erſchuͤtterungen. Eo groß iſt ihre Macht, daß bie 
Ueberwinder von Rom und Sina die Geſetze der erobern 
ten Länder haben annehmen muͤſſen. Darin beſteht 
auch der Vorzug der morgenländifchen und andern 


alten Gefehgeber; fie fahen fo viel auf den Menſchen 


als auf den Buͤrger; unſere Geſetze meiſt nur auf 
die dffentlichen Handlungen. Dieſe Eitteneinfak, 
Maͤßigkeit, Arbeitſamkeit, Standhaftigkeit, diefe Hel⸗ 
dentugenden, welche unſer einer fich ſelbſt gebieten 
ft, waren bei den Alten Vorfchrift. 

In der That, nur durch die Sitten erbäkt fih 


die Geſellſchaft; die Geſetze konnten fie bilden, man 


muß ihnen aber durch ſich felbft ſehr nachhelfen. Alds 


l 





Tinieitanz. 190 
| What ihtcb SINE gut gehen, wenn man weniger Aber 
M Verthelung der Gewalt biſſertirt, und jeder deſto 
ehr Sewliit aber ſich ſelber zu befominen fucht. Je⸗ 
der trachte nach einer richtigen Schaͤtzung der Dinge. 

Dadurch werben feine Begierden ſehr gemaͤßiget wer⸗ 
den. Die Aenderung der Verwaltungsformen uͤberlaſſe 
man dem Lauf der Zeit, welcher jedem Volk die Ver 
faſſung zutheilt, fuͤr die es eben in dem Zeitraum 
empfaͤnglich iſt, und eine ändere, wenn es dazu reif 
geworben. 


Den Urfprung, die Bildung und Veränderungen 
vieler Regierungsformen und das Schickſal der Nas 
tionen gedenke ich in den folgenden Worlefungen dars 
zuftellen. Nichts trägt mehr bei zu der höchft-nöthis 
gen richtigen Schätung des gegenwärtigen Zuftandes 
der europaͤiſchen Staaten als ein richtiger Begriff über 
ihre Bildung, ihren urfpränglichen Geifl. Wir wer 
den endlich auf eine Menge Tractaten kommen, wel⸗ 
che in den letzten anderthalb Jahrhunderten durch die 
feinſten Gtaatömänner gefchloffen, und durch bie 
größten Feldherren wieder vernichtet worden find; aber 
auch die für Fuͤrſten und Völker hieraus entftandenen 
Zolgen und die gefahrvolle Lage, wohin dieſes alle 
Staaten gebracht, werden wir ſehen. Nachahmungs⸗ 
wärbige und abſchreckende Beiſpiele, große Schwächen 
und rbchen, wo ber Maͤßigung und auch folche, 
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bie ein herzbaftes Durchgreifen erfordern. werben wir 
‚genug antreffen, und über bie ſchone Außenſeite und 
wohlklingenden Worte uns für bie Zulunft weniger 
Illuſion machen laffen. 


Das erſte Bud. 


——— 


Von dem Urſprung des menſchlichen Geſchlechtes 
bis auf den trojaniſchen Krieg. 


\ 


\ 


| 
| 
| 


Erſtes Bud 





Cap. 1. | | 
Erſter Zuſtand. 


‚ Ueber ven erſten Zuſtand der entſtehenden Menſch⸗ 

beit herrſchen zwei ſehr verſchiedene Darſtellungs⸗Ma⸗ 
nieren. Einige Sagen fangen von einem goldenen Zeit⸗ 
Ater des Rechtes und der Gluͤckſeligkeit, andere mit 
urfpränglicher Wildheit und Unordnung an. Co daß 
nach jenen der Menſch in der Folge ſich eher vers 
ſchlimmert, nad diefen durch viele Erfindungen ver= 
vollkommnet hätte. Nach jenen Iebte der Menfch in 
unfterbliger Jugend, bis Vorwitz ihn bewog, dem 
Trug. ber Begierden wider die Stimme feines Gefühle 
zu folgen, fein Gluͤck der Schlangenlift einfchleichens 
der Wolluft aufzuopfern, und das Feuer, womit. ihn 
der guͤtige Water der Ghtter und Menfchen befeelen 
und über alles Nöthige aufklären wollte, fich felbf 
zuzueignen. Hingegen Befchreiben andere, wie ‘der 
Menſch aus dem Schlamm dad) langer Arbeit der Nas 
tar endlich fo, wie er ift, gebildet worden, aber erſt 
nach mehreren Geſhiechtoelten zu der Kraft und 


— 
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24 1. Buch. Urſyrung des menfhligen Selchlechtes. 
Schnheit gelangt, wodurch er allen anderen Thieren 
überlegen ift. Beide haben Recht. Gut war der Erfle 
der Menſchen, ſchwach und verborben der, welcher uns 
ter den Zwang ber gefelichaftlichen Anftalten trat. 
Es ift in der That auffallend, daß von Gott, 
von der Welt und von ber Unfterblichkeit, ja von den 
Bewegungen ber Geſtirne, die -älteften, in’ anderen 
Dingen ganz uncultivirten Vdlker ganz wahre Vorflels - 
lungen und. Kenntnifle hatten, indeß die Künfte, wel⸗ 
che zu den Bequemlichkeiten des Lebens gehdren, viel 
jünger find.: In den höchften Sachen dachten die aͤl⸗ 
teften Menfchen richtig, in Lebensgefchäften waren fie 
Kinder. Bon, jenen Urbegriffen erhält fih nachmals 
bei. den meiften Völkern dunkles, entſtelltes, mißver⸗ 
flandenes Andenken; felbft aftronomifche Berechnungen 
werben mechanifh, ohne Kennmiß der Grundfäge, 
fortgeführt. | 
Scheint ed nicht, als hätte der uns inwohnende 
Hauch der Gottheit, unfer Geiſt, gewiffe unentbehrlis . 
che Zertigkeiten und Begriffe, zu denen er burch fidy 
felbft fich nicht wohl hätte emporfchwingen koͤnnen, 
durch unmittelbaren Unterricht eines höheren Wefens 
befommen, und eine Zeitlang erhalten? Was hingegen 
- ben Gebrauch materieller Anlagen betraf, blieb ihm zu 
Webung feiner Geifteskräfte überlaffen ). Durch den- 
») Ur varias usus meditando estunderet 'artes. 


Virg 


Zu 6 ” wi 


n . 
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cap. 4. Erſter Zuſtand. Cap. 3. Erſtes Vaterland. 25 
| Sauf der Zeiten, durch-die langwierige Mühe der Urs 
bermachung. eines dden Erdbodens verbunfelten ſich 
nachmals bei den meiſten jene reinen Begriffe der 
Stammvaͤter; dafür nöthigte fie das > Beau zu 
'mannigfaltigen Kuͤnſten. 


€ ap. 2. 
Erfties Vaterland, 

Um die Wiege des menfchlichen Gefchlechtes zu ents 
decken, ſcheint kein Mittel beſſer zu ſeyn als zu ſu⸗ 
hen, wo dad Brod, jene allgemeine Speiſe derer, die 
5 beſitzen, wo bie von jeher an ben. Menfchen gewbhns 
Hausthiere, ihr Vaterland haben. Es laͤßt fich 
denken, daß man bei der erften Auswanderung. bie 
— Nahrung und dieſe Gefährten des haͤusli- 
» Lebens mitnahm. Theophraſtus bemerkte, daß 
fin den Bergländern hinter dem Fafpifchen Meere die 
Berfte wild waͤchſt. Ein Schiller des Linneus *) fand 
n Baſchkirien das Korn wild wachſen. Gewiß waͤchſt 
3 in den Gebirgen Kaſchmiriens, im Tibet, im Nor⸗ 
a von Sina viele Jahre lang ohne Saat noch Bau. 
In eben diefen Gebirgen laufen unfere Hausthiere 
. Große Ströme ergießen fih von ihrem Echeitel: 
ber 58 **) leitet nach Sina, der Ganges, der 
Hindu nach Indien. 

















3) Heinzelmann. 


E99) Hoanche. J 









2% 1.2. Uriepung des menſql. Oefslchteh, Gap. 5. Mer. 
- Gap. 3. | , ° | 
Bie alt das menſchliche Geſchlecht ſep. 


Wie oft die Sonne aufgegangen, ſeit Gott auf eis 
ner von Kaſchmiriens glücklichen Auen oder anf * 





gefunden Höhe Tibets dem erſten Menſchen von Erbe‘ 
den Zunfen des göttlichen Geiftes einblies, wer vermag i 
das zu zählen! Nun fteigt die Zeitrechnung aller Nas : 
. tionen ungefähr gleich weit hinauf. Die großen Zah⸗ 
len der Sinefer, Indier und Aegyptier find aftronomifch, ı 
nicht hiſtoriſch ſo ungefaͤhr wie Buͤffons Naturperio⸗ 
den, deren er eine von 80, 000 Jahren anzunehmen 
für gut finder, bis bie Erde werden mochte, wie wir 
fie ſehen. 
Hiſtoriſch faͤngt das aͤlteſte ſineſiſche Geſchichtbuch, 
Tſchu⸗ fing, früher nicht als um die Zeiten unferes tro⸗ 
jantıchen Krieges an. Die Griechen, Homer und He⸗ 
ſiodus ſind aͤlter als ſein Verfaſſer. Auch die Indier 
datiren ihre hiſtoriſche Zeit nicht über 5000 Jahre bins 
auf; nad) der biblifchen Berechnungsmanier, fo wie 
fie mir am wahrſcheinlichſten daͤucht, ließen ſich 3000 
Jahre beifügen. Man Tann, meines Erachtens, von 
dem uns bibliſch bekannten Urſprung der Menſchen bis 
auf dieſen Tag (bis 1784) 7506 Jahre annehmen ”. 
—— 
*) 2262 Jahre bie zur Ueberſchwemmung (die LXX und Jul. 
Afric.); 1074 bis auf die Geburt von Therachs alleſtem 


"Sohn (LXX); 60 bis auf Abraham (Uſcher); 3 75 bie er- 
nach Kanaan ging; 215 bis Jacob nach Aegppten 308; 


Ga. 4. Muiena her ir⸗. Yan. 27. 
Cap. 4 | 
Unfang des Hiſtorie. Perfien. 


Ban welß and den alteſten Zeiten bloß Fragmente, 
und fie Defichen theild aus mißverſtandenen Lisbern, 
thols ungerwiffen Regentenreiben. Wir ſchraͤnken uns 
anf die Vblker ein, weldhe auf Europa vornehmlich ges 
wet Haben. Diefe mochten wohl zuerft Perſien betre⸗ 
ten, ein Band von uralter hoher Eultur, wo Spuren von 
Zerbutſche s reinem Gottesdienſte, den er vom Berg Al⸗ 
berdi unter die Wölker brachte, noch kennbar find. Die 
uf der füdlichen Seite der großen Bergkette wohnens 
den Völker haben immer weit mehr erfunden, und ihre 
Sitten befjer als die nordifchen erhalten: zu jenem hats 
ten fie in ihren ſchoͤneren Provinzen und bei ihrer Mäs 
bickeit mehr Muſſe; letzteres geſchah, weil ſie nicht 
auswanberten und keinen unruhigen Geiſt hatten. 

Die Trümmer der altperfifchen Hauptftadt Eſtak⸗ 
Ba"), wie die des aͤgyptiſchen Laffor **), wie die 
auf der dieſſeitigen Halbinſel Indiens, tragen den Ein⸗ 
dead majeſtaͤtiſcher Großheit und eines edein Triebs 
| 430.66 ayf Moſes (Michaelis); 592 bis auf ben Tent 
| velbau Choſephus); von dem an bie. gewöhnliche Chronp: 
le Anm. d. Verf. 

Diefed dem Verfaſſer eigene hroneolsgifhe Enfkem 


Ä tod in einem ber folgenden Vande eine Defoudere ai⸗ 
—* erlaͤutern. u Anm. d. Herauss. | 


*) derſepolis. 
) heben. 
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der Verewigung gewiſer Wahrheiten oder Ereigniſſe. 

Nicht vom Clima kann dieſes kommen; ſonſt müßten 
dieſe hohen Gefühle die gleichen Wirkungen jetzt noch 
aͤußern, wo flatt antiker Einfalt umd Größe in jenen 
Ländern ſich mehr Vorliebe zum Gonderbaren, zum 
Gefünfteiten zeigt. Fuͤhlte ſich der feinem Urfprung- 
nähere Menfch größer? Dachte er weniger auf deu 
Ginnengenuß und mehr an die Ewigkeit? In der 
That, iſt vom den Palaͤſten des Dſhemſhid und Dfps 
manduas hinab zu dem in Verfailles ungefähr fo weit 
wie von Moſes und Homer zu den ſchoͤnen Geiſtern 
ber Zeit Ludwigs ded XIV. 


Cap. 6. 
| Affprien. | . 
Dann folgen die Gefilde des Weberflufies, welde 


der Tigris und Euphrat beſonders gegen das Ende ih⸗ 


res Laufs durchſtroͤmen, und von welchen folgende Be: 
ſchreibung des Hippofrates *) beſonders gile:' „Alle 
„aſiatiſchen Producte find ſchoͤner und größer als bei 
„ans; Luft und Sitten find weicher; die Völker wohls 
‚‚thätig und gaftfrei. Miele gewaltige Ströme, in 


„AAfern von herrlichen Bäumen befchattet, wälzen ihre 


„Fluthen durch weite Gefilde; nirgend (außer in Yes 


| gypten vielleicht) iſt groͤßere Fruchtbarkeit der Menſchen 
„and Thiere; nirgend gibt es größere, ſchoͤnere Leute; 


⸗ 


*) De situ, aëre et locis. 


5 Albrien. 2 
„bie Wolluſt lieben ſie, und ſind nichts deſto weniger 


iapfer. Sie haben gewiſſe nationelle Geſichts zuͤge, wo⸗ 


„durch ſie einander ähnlicher ſcheinen, als die europdis 
„ſchen Voͤlker, deren Gegenden und Jahreszeiten bfteren 
„amd flärferen Veränderungen ausgeſetzt find.” 

Es ſcheint, daß man fi) nice lang nach jener 
großen eberfchwernmung, wovon faft alle Nationen 


‚#logen wiffen *), in dieſen Ländern niebergelaffen, und 
daß in wenigen Jahrhunderten gewiſſe Stämme ein vor⸗ 


zͤgliches Unfehen erworben. Auch daß in uralten eis 
ten®*) Volkerſchaften des Gebirges ***) die ſchonen 
Ebenen eingenommen, wofelbft fie gefittet worden, und 
anter wenig bekannten Königen viele Hundert Jahrelang 
ihres Gluͤcks genoſſen. Wie weit fie geherrfcht, unter. 
wie viefen Regentenfamilien, beides ift unbefannt; aber 
de Zufammenftimmung der Verfaſſung und Sitten, die 
Ruhe des Charakters der letzteren, die immerwährende 


Abwechfefing der Statthalter in den Provinzen mochte 
" leicht iprer Herrfchaft eine lange Dauer geben. Das bat . ' 


one dem bie Monarchie, daß ihr einfacher .Gang und 


ihre Aehnlichkeit mit dem amilienverbältniß zwiſchen 
dem Hausvater, den Kindern und Knechten, die bauers 





uch im Tſhaͤting iſt genugfeme Spur. Ueber bie ſpri⸗ 


ſchen und babploniihen Sagen ſiehe die bei Grotins 
(verit. rel. chr.) gefammelten Etellen. 


) Vielleicht 1100 Jahre nach der Sandſuth. 
) Shafdim, Ehaldaer. 


30 1. Buq. Mefprung des meuföhlühen Gefchlechtes. 
haft macht, indeß der haͤuftge Regentenwechſel fie auch 
denen ertraͤglich mad, welche die Veranderuug Urben. 


Ca p. 6. | 
Die ſpriſche Kaſte und Phanictes. 
Eyrien zwiſchen dem Libanon, der Taurdödebirs 
ge, dem Euphrat und’ Meer, beſonders aber feine Hikfle, 
in fo welt ſie von den Phoͤniciern bewohnt war, hat äuf 
alle Vdlker mächtig gewirkt. Ueber diele Erfindurgen 
it man ungewiß, ob fie dieſem Volk oder der Aegp⸗ 
tlern zugehdren; gewiß brachten uns die Phbnicier le 
Kemntniſſe des innern Aſiens. 
Die Urquelle derfelben wird woht Immer unnberarrit 
‚Bleiben. Thoth, Thayth, auf den man ſich betufe, iſt 
nicht eines Mannes Name, ſoudern bedeutet ein Denk 
mal. Diefer Mißverſtand veranlaßte die Zabel "ber 
Säulen Seth, eines der erften Menſchen, welche in Dies 
ſem Sinn nicht ohne hiſtorifchen Grund ſeyn mag. 
Aber ale Inſchriften ſolcher Säulen waren durch die 
Natur der aͤlteſten Buchſtabenzeichen ober des Vortra⸗ 
ges allegoriſch. 
Daͤher die vielen Symbole der ariechiſchen Bye 
Iogie, einer in ihren erfien Grundfägen und in den ums - 
fierblichen Werken der Dichter gleich erhabenen Goͤtter⸗ 
lehre, die aber durch den Verfall der Kenntniß ausläns 
difcher Sprachen und aus Vergeffenheit Ihres geheimen 
Sinns nach und nach unverfländlich wurde. Plato, 


f 

: Ep. 6. Die ſoriſche Kuſte und Ppöntcin. 81 
Sen, welche 600 Jahre nach Homer, zuerft ihre Deus 
mg unternahmen, und ihre ganze, hierin mehr geiſt⸗ 
reiche als gelehrte Echule, mögen wohl nicht viel 
‚errathen haben. Ohnehin war die Mythologie mit der 
Zandeshiſtorie vermengt worden. Auch wurden bie Gbts 
ter verfchiedener Volker, wenn fie ſich nur etwas glie 
chen, verwechſelt. Der morgenlaͤnbiſche Herkules mag 
bie Sonne geweſen ſeyn; in Griechenland wurde er als 
ein auf Abenteuer wandernder Held, in Gallien its 
ter dem Bilde eines auslaͤndiſchen Kaufmanns dargeftellt. 
Spaͤtere Schriftſteller trieben das Werk dieſer Deutums 
gen aufeine vollends geſchmackloſe Art: ihnen iſt Phae⸗ 
chen ein Sternfundiger, der vor Vollendung feines 
Buiches geftoiben *); eben biefes Gefchäft hätte Belle⸗ 
rophon getrieben, über fid) darin verftiegen: das Urs 
Weil des Paris wäre die Declamation eines fogenantıs 







druck eines trojänifchen Trauerliedes auf den frühvers 
Mörbenen Königsfohn Ganymedes: „die Gotter haben 
"ihn fo lieblich gefunden, daß fie die Erde um ihn 
„beneidet,“ und was von Tireſias und von Ceneus 
gefägt worden, daß fie bald Mann, bald Weib gewes 
fen, wurde nad) der Begierde der einreißenden Maͤn⸗ 
serwolluft gebentet. 

Das Befte, was wir von den Griechen haben, um 
‚den Sinn der Götterlehre, den man ihr in ben Myſte⸗ 


Anon. zegı anig 


ten Rhetors über die drei Goͤttinnen geweſen. Der Aus⸗ 


Pr 
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sien gab, einigermaßen zu faffen, ift in ben Orphifchen 
‚Gedichten, weldye theild Die Arbeit des Onomakrichs, 
theild die bes Pythagoraͤers Kerkops ſeyn mögen; fie 
find fehr erhaben. Orpheus, auf deffen Namen biefe 
Lieber wohl darum gefchrieben find, weil fie feine Ideen 
enthalten, war in Aegypten und unter der phoͤniciſchen 
‚Kolonie in Bbotien gewefen; auch ſcheint einige dunlle 
Kenntniß von Moſes bemerklich. Zwar moͤgen Alexan⸗ 
driniſche Gelehrte im dritten Jahrhundert Verſchiedenes 
geändert und beigefügt haben: doch iſt unläugbar,. daß 
bie Möfterien zur Bildung und Milderung der Sitten 
ſehr viel beigetragen *) und befonders durch beruhigende 


- Hoffnungen der Zukunft ſowohl das Leben ald den Tod 


erheitesten **). Sie dürften leicht, im Weſen zwar 
nicht, aber „in der Darftelungsmanier, vor weit neue 
sen Ideen den Vorzug behaupten, welche das Sterbes 
bett mit unndthigen Schreckniſſen umringt haben. 
‚Diefes Leben wurde in den Mpfterien als Vorbe⸗ 
reitungs zuſtand einer dauernden und fortſchreitenden 
Glauͤckſeligkeit oder (wenn es ſeyn mußte) einer noch 
Vängern Reinigung betrachtet ***). Es ift wahr, daß 
dieſe 
” ®) Nihil melius illis mysteriis, quibus ab agresti imma- 


nique vita eh ad humanitatem et mitigati sumus; 
Cicero leg, 





ö | ) Revera principia vitae cognovimus, neque solum 


- cum laetitia vivendi rationem accepimus, sed etiam 
cum spe meliore moriendi. 


x r) Plato, Cratyl. % de rep. II. “ 


nf 
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Cap. 7. Kolchis und Etsthien. —33 


veeſe Lehren dem gemeinen Haufen verborgen blieben *) ; 
derſelbe war noch nicht reif, fie ohne Mißbrauch zu fafs 
ſen; vielleicht auch deßwegen hat bei den Hebräern Mo⸗ 
ſes laum i in dunkler Ferne etwas von benſelben gezeigt. 


Cap. 7. 
—XX und Srythten 
Im Norben der Gefilde Afiens wohnten in den 


Thälern bes Kaukaſus unzugängliche Völlerfchaften, in 


Sreiheit und wilden Sitten. Nur die Einwohner von 


Kelchis gelangten durch den Handel, wozu die Nach: . 


barſchaft zwei (vormals wohl im Norden zuſammen⸗ 


Hngenber) Meere fie einlud, zu Reichthuͤmern, welche 
fe beruͤhmt machten. An der dftlichen Küfte des ſchwar⸗ 


.jen Meeres lag ihr fehr Heines Land; meift war es mo⸗ 
raſtig, bie Luft feucht; fie hatten dftere, große Regen; 
eine Menge Canaͤle durchſchnitt ihre Ebenen; an ihrem 


Mer waren, meiſt auf Pfählen, ihre Wohnungen ge⸗ 


immert. Sie, die Landleute, waren fett und von 
wenigftens mittlerer Groͤße; ihre Sprache etwas ſchwer⸗ 
fällig und ohne Anmurh. Sie waren die Holländer dies 
fer uralten Zeit. Selbſt ihr Hauptfttom, der Phaſis, 
verlor fich gleich dem Rhein zum Theil im Sand **). 

Das nordifche Skythien (alles Land über Sarma: 


tim und Äber Teutfchlands Wälder hinaus bis nad) 





) Oben diefer, im Protagoras. 


) Hippocrates, de situ, aöre et locis. 


. Milierd Allg. Seſchichte. J, 3 
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dem Eiömeer) war. eine von Hielen Hirtenphllervn 2090 

. Zögern durchwanderte Bike. Herodotus bat mit Be⸗ 
wundernewuͤrdiger Genauigkeit Den er fanmelte au 
- ben Graͤnzen bie Nachrichten der Kauflente) ihre Staw⸗ 
me und Sitten beſchrieben. In dieſer allgemeinen Dar⸗ 
ſtellung wird ſpaͤter, wenn ſſte univerſal⸗ hiftorifch wich⸗ 
tig erſcheinen, mehr von ihnen vorkommen. 


Cap. B. 
Araber, Juden, phoͤniciſche Colonien. 


Auch von dem großen Volk der Araber, auf der 
Graͤnze des vordern und innern Aſiens, und im Vater⸗ 
lande des Weihrauchs und der Gewürze, bie ſo piele | 
hundert Jahre von fremden. Nationen Gold, nie gber | 
durchgängig ein Joch, befgmen, wird am ſchicklichſten | 
Bei der Epoche zu handeln ſeyn, wo fie auf eiumal her⸗ 
| vorbrachen und Herren des ſchonſten Theils der Erde 
— wurden *), 

Eben fo die Juden. Lang wie verſchloſten in ein 
Land von geringem Umfang, lang von den mächtigften 
und cultivirteſten Völkern perachtet, haben fie auf ein⸗ 
mal, nachdem Serufalem gefallen, durch das bei ihnen . 
entflandene Ehriftenthum auf das menſchliche Geſchlecht 
einen allgemeinern, dauerhaftern Einfluß bekommen als 
die alten Römer mit dreihundert und zwanzig Trium⸗ 


H Im ſiebenten Sabrhundert. * 


\ 
% 


Ep. %. Wer; Juden; phouleiſche Celealen. gi 


won. Daher Wei dieſem Aulaß der natlilije Platz 
u Mir die Erzäglang ihrer Seſchichte ſeyn wird. 
a Bleiben Für die erflen Zeiten die Phduicier, die 
Erſtiwer ves Glafes, des Purpurs, Ber Minze; der 
nal ih Eurepa gewdhniich gewordenen Buchſta⸗ 
ben, Bei Weitem die wichtigſte Nation. Won einer Meis - 
nen, ſchmalen Kuͤſte am ſyriſchen Meer gingen fie aus, 
befuchten aule Ufet der mittellandiſchen See, beoblferten,; 
tätioirten die Juſel Thaſos und viele andere int gtie⸗ 
alien Meer, Bbotlen, Noibaffich, die Kaͤſten Spa⸗ 
nis, Jabeſſen fie auf der eitlen Selte bei Elath ſich auf 
dem rothen Meer einſchifften, um Africa zu umfegeln, 
fuhren fie auf der andern durch die ſpaniſche Meerenge, 
ſuchten Zinn in den Minen der Britten, und Bernſtein, 
wo in das preußiſche Meer die Radaune ſich ergießt: : und 
gleſchwie fie anbem perfiſthen Meerbuſen ein anderes Ty⸗ 
rud Fegranbet, ſo mag auch in Preußen Kulın ihre Stif⸗ 
Koh ſeyn). Selbſt von den Infeln und einem feſten 
Linde jeufrits des Welteneers brachten fie Die Idee unter 
Die Alten. Die gebßten Dinge Tab durch Heine Völker 
‚Men; fie bedurften der Auſtrengung. | 
Sehr zu vbebauern iiſt unſere gerfige Kenntniß ihrer 
Aũhenuiſchen Geſchichte und Unternehmungen. Die letz⸗ 
‚ten pfletten fie in undarchdringliches Geheimniß zu 
huͤllen. Gewiſſe Entdeckungen wurden mit Fleiß ver⸗ 
Yen; weil ’dle Obrigkeiten du dahlreiche Auswandee 











— — 
* Uphagen, parerse· 
3* 


| rung. und endliche Trennung von Phdnicien farchteten. 


gebildet. 


ſtellt. Ein anderes Thal zieht ſich von da zu den be⸗ 


weite Sandwuͤſten, oſtwaͤrts Berge, deren Fuß der 


36 1. Bud. „Aa Did Be 


Auch fiel das Mutterland, ihr Tyrus, zu ſchnell, und 
die Schriftfteller gingen mit feiner Pracht und Freiheit 
verloren. Vom alten Sanchoniathon find wenige, . 
und, wie es fcheint, fchlecht uͤberſetzte Bruchftäde, wie 
von. Hanno's fpäterer Meife nur ein maperer aucius 
vorhanden. 

- Die Graͤnze Aſiens gegen Africa verliert fi in; 
der Sandwuͤſte zwifchen Gaza und Pelufium. Viele 
Reiſende haben hier ben Tod gefunden, wo trägerifcher 
Sand über ven firbonitifgen See eine ſcheinbare Brüde 






G ap. 9, 
Be sv» ten 
Das Land, worein man hierauf tritt, das para- 
diefifche Delta Aegyptens, iſt nicht fo alt als die Welt: 
der Nilſtrom hat es nach und nach angeſetzt. Von ſei⸗ 
ner Spitze führt sin langes Thal uͤber Memphis am | 
Strom hinauf, bis wo Lakſor erſtaunliche Ruinen dars 


täubenden Kataralten des Stroms. Weſtwaͤrts liegen 


fchwer zu befchiffende Meerbufen Arabiens benetzt. Das 

iſt Aegypten. . no. 
Als eines ber auerfruchtbarſten Kinder des Erdbo⸗ 

dens der Sitz eines uralten Volks, iſt es auch durch 


eunp. 9. Klon, Cap. 10, gleinaſlen. 37 | 









die Tange Unveränderlichfeit feiner Verfaffung, Sitten 
mb Kuͤnſte merkwuͤrdig. Seine Verfaffung war ſehr 
zafammenhängend; und mit Land und Volk in dem ge⸗ 
naueften Verhältniß. Daher, fo lang fie fich erhielt, 
eben ſo unftät in der Folge jede ausländifche Herrfchaft 
und Einrichtung war. Gegen vpräbergehende Erobe- 
tungen durch die Aethiopier hielt fie aus, weil biefe 
in ihren Sittendem ägnptifchen Volk nicht Fremd waren. 
Wirklich hatte auch in Wethiopien die Theofratie 
(die Priefterherrfihaft) wichtigen Einfluß. Aber man 
weiß von dem entferntern Africa fo wenig, daß felbft - 
neuere Reifende ven alten, merfwärbigen Agatharchides 
oft bloß abgefäprieben. Tief in das Land iſt Niemand 
eingedrungen; den Anwohnern ſcheint es nicht un⸗ 
möglich. 
- 7... Eap. 10. 
— Klhleinaſien. J 
Die große Halbinſel Vorderaſiens zwiſchen dem 
cypriſchen und ſchwarzen Meer hat ſowohl ſehr ſchoͤne 
Gegenden als ungemein feſte Lagen. Viele, zum Theil - 
große Fluͤſſe bewäffern paradiefiiche Auen. Weiland . 
brannte hin und wieder ein feuerfpeiender Berg, und 
nachdem biefe erloſchen, erſchuͤtterten Erobeben das - 
* Rand: feit aber die Fläffe bei iprer Mündung mehr&rp- 
relch anſetzen, und hiedurch die Waſſer von den Gegen- 
- den der alten Ausbruͤche entfernen, feinen auch Eid⸗ 
beben ſeltener. 


—2 
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'Ja. Kleinafien, am Zuße des Ip, Im. Tıeiar 
von deren Edlen fp siele europäifche Shnigbarihlecheen: 
abflammen wollten ; weil die Stämme, welche Damme 
nien, Deutſchland, Gallien, Itallen und. vieleächt, 
Griechenland bevdlkert Haben, wirklich. in dfteren Zeiten, 
von diefen Küften den Ucbergang in das nahe FIR | 
gethan haben mögen. 

Troja felber ift eine im Andenten der Menſchheis. 
wichtige Stadt. Die Helden, welche für und wider fie 
geſtritten, find nun dreitauſend Jahrelang für aflegefitzeg, 


"Durch die Größe ihrer Seelen, durch ihren Heldens. J 
muth, ihre Kraft und Freundſchaften hahen ſie bie, 
Unſterblichkeit verdient, welche ihnen Homerus gegghen. 
Durch fie find Aſien und Eurdpa in die erſten daueruz. 
den Verhaͤltniſſe gekommen, und die griechiſchen Staͤm⸗ 
me zu Einer Unternehmung vereiniget worden. Dieſe 
Qemerfung leitet auf, die Erwähnung der erſten Enge 
Griechenlands. 


Cap. 11. 
Sriedenland 
Uralte Sagen, ſelbſt naturhiſtoriſche Bemerkungen 
leiten auf die vormalige Exiſtenz des. Landes, Lelgar. 
nien, welches. gewefen fegn ſoll, wo nun ein Theil, 
des griechiſchen Meers. Eine —— der * 


[4 
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deckt haben; vieleicht; ald- das: Aber die: ſchehiſchen 
Sflbe verbreitete Neet beim· Boſporns Durchbruch 
cirlt, unde milt den Fluthen des’ mittellaͤndiſchen zu⸗ 
ſannenſtanzte. Die zahlreichen Inſein ſollen die Reſte 
Lelerneus⸗ſeyn. Vielleicht hatte dieſes Land den Men⸗ 

gengeſchlechtern· aus Aſten den Uebergang nach unſernt 
Welttheil erleichtert. 

Lange Zeit war: der griechiſche Boden feucht und 
dt A großen: See bedeckte Theffalien, ehe der 
Penens durch Felſen ſich einen Ausfluß erbrach. Der 
og ame in der geiechifchen- Hiſtorie iſt Inachus, 


















| —* Bdotien Ogyges, zur Zeit als der See Kopais 
Die weiten Fluren feine (vielleicht befruchtenden) 
m ergoßu Alles diefes in fo uralten: Zeiten, daß 
—* der Vorwelt mit gemeinem Namen ogy⸗ 
HT) genannt: wurden. 

Eimn ſchon etwas hellerer Tag erſcheint mit dem An⸗ 
fang der attiſchen Cultur. Ein Aegyptier, Kekrops, 
bebaute:die Gegend, wo nachmals bie Burg*") von 
Athen ſich prächtig: erhob. Er brachte Sitten und 
Rechte; das Land’ wurde eine Freiftätte der unfchuldig 
Verfolgten. Feſte, Buͤndniſſe, Geſttze verbrenteten 
von daher wohlthaͤtigen Einfluß. 
*) Ayuyıos uudos. 

=*) Argonohıs. 


& 
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⁊ Argos geſtiftet haben ſoll; ſein Daſeyn ſcheint u 
ahrfſcheinlich, doch iſt es bezweifelt worden. Ihm 


40 1. Bud. Urfprung des menftljigen Seſchlechtes. 


Buchſtaben brachte 130 Jahre nach ihm, der 
Phdnicier Kadmus*) nach Bbotien, wo er bei The⸗ 
ben eben auch eine Burg aufrichtete, Buchſtaben und ) 
Muſik find von Bdotien ausgegangen; der groͤßte Dich 
. ter ber Leyer **), der volltommenfte Zelbherr der Grie⸗ 
 hen***) waren Bdotier: gleichwohl wurde biefes 
Volk der Dummheit befchuldiger. Wußte es diefe gro⸗ 
fen Männer vielleicht nicht zu ſchaͤtzen! Die Erfindun- 
gen wurden von anderen vervolllommnet und beer 
benutzt. 

Uebrigens iſt merkwuͤrdig, daß,der Vater ber Bir | 
fenfchaften, Kadmus, der und lehrte, Gedanken vers ! 
ewigen, zu ber Zeit nach Griechenland kam, alß die ı 
-Waffen Joſua, des Feldherrn der Juden, bie phoͤnici⸗ 
| ſchen Stämme an das Meer drängten, und nöthigten, 
in Colonien zu ziehen. Diefe den griechifchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern faum ‚bekannt geworbene That eines verache ; 
teten Volks war die veranlaffende Urfache alles Großen, | 
Scharffi innigen und Schönen, was durch die eitteratur | 
bewirkt worden if. 2 

Auch den Wein brachten die Dhdnicier. Auch das 
Orakel zu Delphen ſcheint ihr Werk, Diefer Zempel, : 
. über welchem die wahrfagenden Eichen von Dodona 







*) DT UN: Auch waren. Kadmonder ein paläftintfäes 


Volk. 
+) pindarus. 
**xx) Epaminondas. 








| a u. Bel. 41 
in Vergeſſenheit kamen, wurde Meriluunti fat die 
Villerſchaften der Griechen. 

„Hellenes!“ nannten fie: ſich eigenslich, © von. n.Hrllen, 
dem Sohn Deukalions, eines theſſaliſchen Fuͤrſten, 
welchen eine Ueberſchwemmung zur Flucht anf. ven 
über Delphen liegenden Parnaffus noͤthigte. Hellen 
vereinigte mehrere Staͤmme; er war ber Water: von 
dor, der Großvater Jon's, ber Bruder Amphiktyons. 

Dieſer letztere, Lokriens Haupt *), errichtete in deut 
Gtaͤnzpaß zwifchen. Theffalien und Griechenland, in 
den Thermopylen, eine periodifche Verſaminlung be⸗ 
vAmaͤchtigter Boten von eilf oder zwolf kleinen Voil⸗ 
kerſchaften, deren jede zwei Stimmen hatte. Wie 
dieſe abgelegt werden ſollten, dieſes wurde auf den be⸗ 
ſonderen Gemeindstagen jeder Voͤlkerſchaft beſtimmt. 
Der. Zweck war Milderung der Sitten und Beforderung 
der Gottesfurcht, fo daß die Macht aller Verbuͤndeten 
wider den ſeyn follte, "welcher eine im Bund begriffene 
Erabt umkehren , oder (felbf im Krieg) Tempel plänz. 
dern und Quellen ableiten oder verderben wuͤrde. Die 
allgemeine Verſammlung ſuchte alle inneren Strei⸗ 
tigfeiten ‚der Griechen, die einzelne die- in’ jedem 
Stamm vorfommenden audzugleihen. Weiber und 
Kinder wurden mitgebracht, wenn ſich die Amphiktyo⸗ 
nen verfammelten ; das Feſt des Shuggorteh n wurde 
gehalten; man wetteiferte in Spielen. 


*) Stymmos der Chier; in Hudson Geogr. vet. 


15 


A0 1. Duq. Lefpramngbed: mehfchlähen: @eihlecten. 


So lang bie Vdlkerſchaften Haltt: und alle: Staͤdte 
eine fo gut als die andere warew, mochte dieſe Barfkfs: 
fung. beſtehen; aber vicht ale Phrlitien und der Verg 
Oetanducch fo;viele; Stimmen miewirken wie die herr ⸗⸗ 
ſcheuden Samme der Dorier nud Jonier; nicht: als⸗ 
auf dem borifihen Landeag das: kothhige Cyticlum ſb 
viel wie das gewaltige. Lacedaͤnon vermochte. Auch 
blieb nur die Bor der Amphiltyonen; in die: großen: 
Gefehäfte hatten fie kaum fu. vielen — als der 
Reichstag zum. Negensburg. 

Mer dem trojaniſchen· Ktieg wurden gemeinſame⸗ 
Unternehmungen ohno Plan durch unruhige Kaͤhn⸗ 
heit einzelner Helden:gewagts national waren iſto micht 
Sp that Jaſon die in jener Kiudheit bes Seeweſens Die. 
| wunderungs muůtdige Argonautenfahrt aufdie Reichthu⸗ 
mer von Kolchis; fo wurden: alle Fuͤrſten des Pelspoms-, 
neſus Theilhaber einer: Zamilimmfehde zu Eheben:: Tee 
lockte die Begierde der Beute; diefe bewog die Ders 
wandsfchaft eines: Sürften von. Argos mit einem der 

thebaniſchen Prinzen. 
' ‚Die Halbinfel. Peloponneſus, deren Eimvohner von 
Answaͤrtigen weniger zu fürchten hatten, war zu fofchen: 
Thaten vorzüglich: gefhldt. Auch hatten. Prlops: und: 
nach ihm Perſeus ein fo uͤberwiegendes Anſehen bekom⸗ 
men / und ͤhren Seadt Argos mitgerheilt, daß die Halb⸗ 
infel eine Art von: Mittelpunkt: hatte. | 

Athen mifchte ſich wenigen in: unsuhige Bemgun 





N Cap. Ad. Kretac 4 


an Doehit wunde afrtion.heffer bohern — 
zagnt, hoheß Bericht, eiq ehrwuͤrdiges Moſtee. Dieb: 

der. Feldhan vom, hier guäpegangen, arinnnten. lang 
wele Gerhöre Durch hrliche Darbringung: bes: Ssrüfinge, 
bes Feldes”). Vornehmlich waren die Arhamienfar-ouf: 
bie Einführung der. erſten Volheherrſchaft; wamer den 
Grjechen ſtolz. Ihre Könige berichten. zeie, Uababer 
einer Phanzung mit bar Gewalt, ala: das Mardientß 
ber. uxſpruͤnglichen Anſtalt und die Zahl; der mingakrache., 
ten Coloniften gab: Theſeus aber nereinigte alle: zradif, 
attiſchen Zlecken zur Stadt, alle ihre Raͤthe gu einem, 
Inne Berger. in eine Gemeinde, dar eu die Khnigswahl 
aufteug;. faft nichts. behielt er ſich vor, ald.in Opfern. 
ush bei Beratkungen der erfle, und Feldherr zu ſeyn *9),. 
Hierauf unterfchied ſich Athen durch Die Erbaltung eines 


Ugfpffe, von Eingeborten und, von, vaterlaͤndiſchen 


item; Andere Städte maren vielan. Wendnberungen, 
. bush: fremde Einfälle auge | 


gar 12.. 
ur ak Zu t:@ 


gu diefen alten Zeiten übte Minos, Haupt von⸗ 


Kreta, zur See die uͤberwiegende Macht; er it 
von den cycladiſchen Iafetn die burbarifchen Karier ; 


* —&S Panegyr. | 
**) Marmor Arundel. Thucyd. Oratio in Near. bei De 


moſthenes Werken. 


* 


| ur Depang des mein Befehe. 


tilgte die Seeraͤuberei, die ünter den Geiechen Gewerbe 
war; die Kuͤſten mußten ihn fürchten, auch wehl ihm 
Abgaben zahlen. Kreta waͤre vortrefflich gelegen, über 
diefe Meere zu herrfchen, aber nad) und nach kam eine 
Verfaſſung auf, die es hinderte. 
Minos hatte die Kretenſer gerecht und‘ menſchuch 
machen-wollen; zu Letzterm zu gelangen, ließ er der 


Liebe auch. zwiſchen Männern freien Spielraum, im 


der Hoffnung, die Begierde, ſich liebenswuͤrdig zu ma⸗ 
chen, werde die rohen Sitten mildern *). 
Der einzelne Kretenfer hatte befondere Bewandegeie 


‚in Kriegsſachen, indeß die Geſetze, welche atigenommen- 


wurden, dem Staat nichts Großes im Auslände zu 


unternehmen erlaubten **). Anſtatt eines Königs, an 
. ben vorhin in legter Inſtanz Alles ging, wählten fie- 


sehn Kofmen (Unordner) zu Häuptern in Frieden. und 
Krieg; ſie wurden aus. alten Familien und auf beſtimmte 
Zeit genommen; wenn ihr Amt vollendet war, blieben 
fie im Rath; alle Richter mußten bejahrte Maͤnner ſeyn; 
Fünglinge durften Veränderungen der Gefege nicht vor⸗ 
ſchlagen; überhaupt war nicht erlaubt, ſolche Vorfchläge 


anderswo ald im Rath, oder audy dort anders als in 
Geheim zu thun. Uebrigens war der ganze Ertrag bes 


meift fruchtbaren Landes in zwoͤlf ‘Theile gefondert; 


Alles war gemein; man af geſellſchaftsweiſe zuſammen; 


*) Plato, Leg. VUR; Strabo. 
) Ariftoteles, Polit. I.; Plate, Leg. L. - 


| 





Cop. 33. areta. Cap, 13. Resmmiiger aries. 45. 


ein Theil war zu Opfern, ein Theil zu gaflfreier Mes 
wirthung ber Fremden beſtimmt. Gebaut wurden die 


‚ Selber durch Selaven. Der Gebrauch der Waffen war 


freien Maͤnnern vorbehalten. Alles, Fruͤchte, Vieh, 
Geld, war unter Direction des Rathes. Auf eine zahl⸗ 
reiche Volksmenge wurde nicht geſehen, ſondern daß 


jeder genug habe; auch trachtete man weniger nah Yes 


berfluß als ruhigem Leben. Jagd, Leibesübungen, 
Landreiſen, füllten das Leben der Privatbuͤrger. Schläs 
gereien auch Dieberei, . wertn fie mit feiner Lift verübt 
wurde, betrachtete man als Uebungemissel de des 5 Geifies 
und der Käufe, 

Diefe Verfaſſung blieb; denn bie Gemeinde durfte 
nur Aber die Vorträge des Rathes und der Kofmen, 
ohne Modificationen, auf Ja oder Nein ſtimmen. In 
der That gefchah auch wohl, daß fie die. Kofmen abe 
fegte und feine neuen wählen wollte ; ed gab Streitig⸗ | 
leiten über Die Dauer und Gränzen ihrer und de Ras 
thes Gewalt: doch blieb es bei Parteiungen, die Ge⸗ 
fee erhielten fi) im Ganzen, und die Juſel behauptete 
fo lang als andere griechiſche Länder r ihre durch die: See 
gefſicherte Breiget 

Cap. 13. F 
Kroianifder rien | 
Die trojaniſche Macht hatte ſich in den Vorber⸗ 
gen*) des Ida gebildet; in deelhundert sahen waren 


+) unwpeın. 


EEEXEEEE 


vltle benachbarte afiatiſche Vdiber, endtich ſeibſt du: dus 
vopa dierthraciſche Ruͤſte und ar Reine ige 
eingroßes‘, weites Band freiiwillig:burth Werwäge: bir 
darch die Wöckfen dein trojmmifchen Abıng zupfen aus 
Hin, ſo vnß: man ihn als den voichſten und gidßten Ele 
iſten: dieſes Theils von Wfien*) brtruchtete. Alber 
46h coereinigten ſich fir Meurlaus, Konig don Mare dae 
Avn, dein ſein Schu feine Gemuhlin entfuͤhrt Rece 
vwie tFurſten der yriechiſchen Voͤller. Ein zehmaͤhrtger 
vdeieg zerſtorte den trojauiſchen Thron: Zußgleich ver⸗ 
wiliaßde bei den Griechen die lantge Abweſentheit ihvvr 
Haͤupter viele, den Regentengeſchlechtern ftir nachtthri⸗ 

tige Neuevnugen; fie feibſt eatiudhnten ſich der Ord⸗ 
wong und Wiebe einet friedſamen Reberib. Dahre en 
Menge Unrichen, wodurch im Lauf der naͤchſten irre 


haunberte che nur diefe Geſchlechter Die: Muht einbiße 


an, ſondera das Kbnigthuin ſelbſt haͤuſig aͤbgeſchafft, 
caub Artſtokratien oder Demdokratien ringefuhrtr wduwen. 
Die Ilins und Odyſſee moögen von Homer unge⸗ 
hr anderthalb hundert Jahre nach der Zerſtdbruugder 
Sonde Devja gefimmgen worbden ſeyn. Ste ſuud ſv alt 
als Davids Pſalmen. Urſpruͤnglich ſoll die Jlius antik 
ein einziges zuſammenhaͤngendes Gedicht geweſen, ſon⸗ 
dern fpäterin die Volſkommenheit ihter heutigen Ge⸗ 
ſtatt gekommen ſeyn. Hundert Jahre wach Homer bruchte 





*) Regnatorem Asiae; Virg. 
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eykurgus, der Geſetzgeber Rackbämons, diefe Gedichte 
unter die Griechen; britthalb hundert Jahre fpäter 
ſcheint ihnen Piſiſtratus, Fuͤrſt von Athen, die Form 
gegeben zu haben; ; fein Sohn, Hipparchus, führte ein, 
vaB am Feſte der Stabtgörtin (an den Panathenden) 
KWapſoden ſie herſagen ſollten. Eine volfommenege 
Ansgäbe, von der die unfrigen ‚genommen find, verfers 
tigte Ariſtoteles für Alerander den Großen, der ſie un⸗ 


"ter feinem Hauptkiſſen in einer goldenen Kapfel zu vers 


wahres pflegte. Auch Aratus der Sternkundige, Ari⸗ 
ſtarchus von Samos, Ariſtophanes, Bibliothecarius 


‚von Lllexandria, bearbeiteten dieſe unſterblichen 
Lieder. * 


Sie ſind unter allen Gedichten, auch meinem Ge⸗ 


‚ fühl nach, das herrlichſte; der Redner, Geſchichtſchrei⸗ 


ber, Dichter und Menſch, lernen gleichviel darqus. 


Ein‘ großer Sinn athmet überal; bald fieht man die 


verderblichen Folgen der Gewaltthaͤtigkeit und Unord⸗ 
mung bald bie Macht der Maͤßigung und Vernunft; 
Gehorſam und Freiheit, Heldenmuth und Kriegszucht 
werden empfohlen. Die Menſchen erſcheinen wie ſie 
find. Alles ifti in Handlung, nichts muͤſſi ig. Wir wer: 
den bingeriffen, wir werden, ohne es zu merken, be⸗ 


kchrt. Dadurch wurde Homerus das Myuſter des Thu⸗ 


— — — — — —ü — — 
- 


cybibes, der Lieblingsſchrifſteller der größten und .edels 
ſten Menfchen und einer der beften Lehrer ver kebens⸗ 
weisheit. 


- 
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Cap. 14. 
Itartiemn 

: Die Bevdlkerung Italiens mag um das Ende 
dieſes Zeitraums ihren Anfang genommen haben. Die 
urbewohner, aus Norden, bewohnten die apenniniſchen 
Berge und die zwiſchen dieſen bis an die Alpen ſich er⸗ 
ſtreckenden, damals moraſtigen Gefilde. Die Kuͤſten 
wurden aus dem Peloponneſus bevoͤlkert. Oenotrus, 
aus einem in Arkadien angeſeſſenen Zweige der Fuͤrſten 
von Argos, wird als Fuͤhrer der erſten Aborigenen des 
Landes Latium betrachtet; *) das benachbarte italieni⸗ 
fche Urvolk nannte fich Siculer. Ueber daffelbe mad) 
ten jene Griechen, mit Hülfe ihrer Landsleute, der 
Pelafgen, folche Groberungen, daß auch die adriatifche 
Kuͤſte bald meiſt von ihnen bevdlkert war. Die Pelaſ⸗ 
gen, durch Deukalion aus Theſſalien vertrieben, hatten 
lang herumgeirrt, bis der Zufall fie in die Mündung , 
des Po führte; von da zogen ihre tapferften Juͤnglinge 
über das Gebirge; und fanden jene Aborigenen. Die 
anderen, durſtig nach Ruhe, gründeten, unfern von 
dem Ort, wo.Ravenna nun ift, die Stadt Spina, bie . 
durch ‘Handel und Seemacht eine Fuͤrſtin des adriati⸗ 
ſchen Meers wurde, deren koſtbare Gaben im delphi⸗ 
ſchen Tempel viele Jahrhunderte nach ihrem (durch 
Barbaren erfolgten) Untergange geglänzt haben. 
| Die 


N 


*) Dionys. Halic, L. 1. 
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Die von den Pelaſgen und Aborigenen vertriebenen 
Siculer, da fie Italien verließen, vereinigten ſich mit 
einem ſpaniſchen Stamm, den Sicanern, am Fuße 
des Aetna in der ſchoͤnen Inſel, welche von ihnen Eis 
cilien beißt. 

Zur felbigen Zeit mag in ganz Italien ſo viel Volk 
laum geweſen ſeyn, als jetzt in dem Koͤnigreich Napoli. 
Aber das Hirtenleben, die Jaͤgerei, erfordern großen 
Raum; Ackerbau war nicht ſehr bekannt, und man 
liebte das unruhige Leben in Abenteuern. Daher Noth 
und Unruhen; wodurch gezwungen, die Landesvorſte⸗ 
ber Colonien zu fenden befchloffen. Hierzu wurde durch 
dad Loos entweder der zehnte Mann, oder fo viele 
Menſchen beftimmt, ald im Laufe eines Jahrs in dem 
Lande geboren wurden; oft wurden die zur Yuswans, 
' derung beftimmten von der Obrigkeit ausgewählt; oft‘ 
boten fich Freiwillige dar. Man gab ihnen Waffen und 
für das nöthigfte Gewerbe den Werkzeug. Hierauf 
wurde ein Opfer gebracht, und die auszieheude Schaar 
dem Schuß irgend eines Gottes geweihet. Sie ging 
zu Schiff, fuchte Land, und gründete auf einer entfern: 
ten Käfte eine neue Stadt, welche nur durch die Ver: 
ehrang der gemeinfchaftlihen Götter und alted Freund: 
(haftögefühl mit dem Mutterlande verbunden war. Oft 
halfen fie einander gegen die fremden Eroberer, ober 
eines tyrannifisenden Bürgers druͤckende Gewalt. 


6 iſt alſo vaio dieſen alten nd unferen Fol 
h When Wk, Mel: | I 4 
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nien mehr ald Ein großer Unterfchied *): jene wurden 
von den Völkern zu dem Zweck gegründet, auf daß je= 
der Bürger deſto bequemer leben koͤnne; die unfrigen 
waren meift mercantilifche, auf Bereicherung abgefehene 
Unternehmungen; daher jene pflanzten, was ver Menſch 
bedarf, diefe, was am vortheilhafteften zu verhandeln 
war. Wenn bei ung der Staat an foldden Dingen 
Theil nahm, fo war die Vermehrung feiner Macht und. 
Einfünfte eine Hauptabſicht; ganz anders bei den Al- 
ten, deren fchäßbarfte Reichthuͤmer in liegenden Grän- 
den, und nicht in baarem Geld beftanden, und welche 
bei der Fruchtbarkeit ihrer Länder, bei der Einfalt ih⸗ 
res Lebens wenig bedurften. 

Als große, volkreiche Städte alle Kuͤſten bedecktey 
und Raum fuͤr Colonien ſeltener wurde, mußte der Ar⸗ 
beitsfleiß vervollkommnet werden **); in die Son Ei⸗ 
nem getriebene Arbeit vertheilten ſich mehrere; ſie ar⸗ 
beiteten beſſer und ſchneller; die Erfindungen vervielfaͤl⸗ 
tigten ſich. Schon im Homer zeigt ſich reicher Auf⸗ 
wand, obwohl noch nahe dem ungebildeten Geſchmack 
der Natur; von Orchomenos, Tyrus, Sidon, dem 
aͤgyptiſchen Theben ſpricht er als von Staͤdten, deren 
Reichthum, Cultur und Handel die Bewunderung der 
Welt war. 


Im Uebrigen verloren die herumirrenden Pelaſgen 





*) Smith, wealth of nations, B. 5. 
**) Labor ingenium miseris dedit; Manil. 
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bald alle Selbſtſtaͤndigkeit, and) in Italien; es muß nie 


eine planmaͤßige Verfaſſung bei ihnen zu Kräften ges 
kommen ſeyn; fie vermengten ſich mit andern Volkern. 

In Itallen zeichneten ſich die Hetruffen und die 
Arkadier am dauerhafteften aus. jene bemächtigten 
fi) der meiften pelafgifchen Städte; ihre befondere 
Kenntniß von göttlichen und natärlichen Dingen gab 
ihnen gleiches Anfehen in talien, wie die Grdße ihrer 
Seemacht und ihre kuͤhnen Unternehmungen im ganzen 
mittell aͤndiſchen Meer. Ihr wahrer Name ſcheint 

„Rhaͤtier“ von Reſan, einem ihrer Vorſteher, geweſen 
zu ſeyn. Tyrrhener ſollen ſie nach der griechiſchen 
Benennung ihrer aus mehreren Geſchoſſen beſtehenden 


Wohnungen *); Tuſken, von dem griechiſchen Aus⸗ 


druck fuͤr Opfer *) genannt worden feyn, worin und 
in aller Wahrfagerei fie die geübteften Meifter gewefen. 
Urfpränglidy fcheinen fie ein den nordifchen_Wölfern 
verwandter Stamm. Bon den Alpen bis an die Ti⸗ 
ber beherrfchten fie Italien; auch nachdem die Gallier 
das weite Thal des Po und den Fuß der Alpen ihnen 
entriffen, erhielt ſich die Eidgenoffenfchaft ihrer XII 
Drte, und beftand Jahrhunderte lang ihre glänzende 
Seemacht. 

Der Sitz der arkadiſchen Colonien war auf dem 
Berg Palatium an der Tiber: Evander, durch Reich⸗ 





5) Tvos eic. 
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thum und Einſichten den Mächtigen feines Landes 
gefährlich, hatte Arkadien verlaffen, um ſich bier 
anzubauen. Er bradyte in die Wildheit Gefee und 
Bitten; Zleiß und Handel hoben an. Ein Fremder, 
- Herkules, vermochte die Italiener und einige gallis 
ſche und fpanifche Völker zu Errichtung einer Hans« 
delöftraße, für deren Sicherheit fie einander Gewähr 
leifteten. | 

Das Ueltere in der italienischen Gefchichte ift miß⸗ 
verflandener Mythos: dad Reich des Janus, alte 
Herrichaft des Chaos und fein Uebergang in organis 
firte Schhpfung; die Zeit Saturns, dunkles Andenken 
der Urwelt, feine Schilderung das Bild hohen Alters 
thums und erfter Einfalt. Ä | 
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Cap. 1. 

Cinleitung 

Die ‚von der Zerſtoͤrung Troja's bis auf Solon verfloſe 
ſenen ſechs Jahrhunderte ſind weniger fabelhaft, aber 
nicht ſehr bekannt. Es lebten Dichter, die aber meiſt 
nur Gefuͤhle beſungen; Geſchichtſchreiber erhoben ſich, 
aber die Beredſamkeit und uͤberlegenen Verdienſte ihrer 
Nachfolger brachten ihre Arbeiten in fruͤhe Vergeſſenheit. 


Cap. 2. 
Babplon. 

Dreihundert Jahre nach Troja fiel das alte Reich 
der Affprier, durch Weichlichkeit und Vernachlaͤſfigung. 
Mehrere Heine Staaten erhoben fich) aus feinen Truͤm⸗ 
mern; zwei derfelben fliegen zu höherer Macht: Mes 
dien, deffen Könige dad perfiiche Bergland unterwars 
fen, und mit den auf der Oftfeite des Fafpifchen Meers 
wandernden Horden Verhältniffe der Freundfchaft ers 
tihteten, auch ein Theil des zu Ninive beftandenen 
Reichs eroberten. Neben Medien blühete der noch grös 
Bere und gläclichere Kdnig von Babel oder Babylon. 


— 
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In diefem fehr alten Sit gelehrter Kenntniſſe 
gründete Nabopalaffar nach langen Staatözerrüttungen 


dad mächtigfte Reich, deſſen Scepter Nebuladnezar, 


fein Sohn, vom Kaulafus, in weldyem Gebirg er 
die Iberen fchlug, bis in den Sand der libyfchen Wi: 
ſten ausftredtte. Er verbrannte Serufalem, ſchlug Am: 
mon, Moab und Edom, eroberte die reichfte Handels⸗ 
fiadt der Phönicier, Tyrus, vermwüftete Aegypten, und 
fhuf feine ganze Graͤnze neu, indem er ſie entweder 
erödete, oder (feltener) mit Ausländern bevblferte. Seine 
Refidenzftadt verberrlichte er mit kuͤhnen Meiſterſtuͤcken 
der Baukunſt. 

Bon dieſen find auch Trummer kaum bemerkbar; 
noch ſchwerer iſt, von dem, drei Tagreiſen langen 
Ninive Spur zu finden. Das Alter hat hiezu weni⸗ 
ger gewirkt, als (naͤchſt der wohl nicht ſehr feſten Bau⸗ 
art) der feuchte Grund, in den die Ueberbleibſel zum 
Theil tief eingefunfen find *). 


Cap. 3. 
Aegppten. 


Nach dem trojaniſchen Krieg wurde Aegypten glaͤn⸗ 


zender. Die Dynaſtien, worein es vertheilt war, wur⸗ 
den vereiniget; Einem Koͤnig diente das ganze Land, 


und er den Geſetzen; uͤber dieſen hielten die Prieſter 


als Mittelmacht. Ein Umſtand haͤcte die Verfaſſung 


9 VOSTii observ. 3 Lond, 1685. 


“ 
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erſchuͤttern kͤnnen: daß Seſoſtris den Soldatenſtand 
von dem der Bauern trennte. Wenn eine Folge ſolcher 
Fuͤrſten gekommen waͤre, fie würden Herren der Geſetze 
geworden feyn. Aber die einige Wirkung war, daß 
der Landmann unfriegerifh wurde, und Aegyptens 
Unabhängigkeit von dem Schidfal einiger Schlachten 
‚obhing. | 

Man fpricht von dem Unterdrädungdgeifte, man 
declamirt über die Eitelkeit des Erbauers der größten 
Pyramide: wir wollen das uralte Negypten fo ſchnell 
niht verbammen; feine Dentmale haben etwas Ge 
heimnißvolles, das bewunderungswürdige Ideen vers 
‚th. Jede Seite des Zußes der größten Ppramide, 
500 malmultiplieirt, liefert die57,075 Klaftern (toises), 
welhe den geographifhen Grad ausmachen: genau 
daſſelbe Reſultat Tiefert der Cubus des Nilmeffers, 
200,000 mal multiplieirt *). | 

Gegen das Ende diefed Zeitraums Äußerte fich die 
aus oben bemerkter Urfache herrührende Schwäche: Ne: 
gypten, bei wachjender Macht des Reichs der Affyrier, 
bedurfte äthiopifcher Huͤlfe; und Aethiopier beftiegen 
Pharao's Thron. Aber auch fo hielt fich der Staat 
nur mit Muͤhe gegen die aufblähenden Weltreiche Afiens. 
Aegypten war überhaupt nicht Friegerifch; die große 
Fruchtbarkeit, die Liebe.aller Wolluft, felbft die waͤh⸗ 
rend der jährlichen Ueberſchwemmung angewöhnte Nei⸗ 








*, Paucton, metrologie, Paris 1780. 
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gung zu ruhigem Leben, machten die Nation weichs 
lich; die Prieſtermacht mag beigewirkt haben. 

Als der Verfall des Reichs offenbar wurde, ſuchte 
man die Urfache in dem perfdnlichen Charakter der 
mE Könige. . An ihre Erelle wurden zwölf Hdupter ges 
eh, wählt. Diefe ſchwaͤchten Aegypten durch Parteiung. 
oe Einer aus ihnen ftellte das Königthum her. Aber 

Pſammetich (fo hieß er) gründete feine Gewalt auf: 

eine fremde (griechifche) Leibwache; er dffuete das, 
„ſonſt Ausländern bittere,” verfchloffene Aegypten dem 
Handel; die Gefege und Sitten verloren hiebei. 


Cap. 4. 
Lacedaͤmon. 


- 


Aditzig Fahre, nachdem Agamennon an der Spige ' 
der Griechen Troja zerftdrt, verloren die Atriden (fein 
Geſchlecht) im dem Peloponnefus die angeftammte Ges 
walt. Nachkommen des Helden Herkules führten die 
Dorier in das Land, Agamemnons Enkel, Tifamenus, . 
Sohn des Dreftes, wurde überwunden und erfihlagen, 
die Hauprftädte vertheiltz; nur Achaja blieb den Atriden, 
bis nach mehreren Jahrhunderten die Demokratie auf 
kam.‘ Alfo erwarb Temenus die fhönen Gefilde von 
Argos; die Hügel Meffeniens fielen dem Krefphon zu; 
Euryſthenes und Profles, des Ariftodemus Zwillinge: | 

- fühne, wurden auf folche Weife Könige von Lacedämon, 
daß beide mit einander und eben jo vonipren Abkomm⸗ 






Gap, a. Laredämons 59 


Ingen je zwei zufammen regieren follten. Dan wußte 
acht, welcher von beiden der Erftgeborene war; der 
velnhifche Gott antwortete, man foll vornehmlich den 
Itteften ehren‘, und offenbarte nicht, welcher es jey, 
am ohne Eiferfucht beiden dußerite Ehrfurcht zu vers. 
ſhaffen. Im Webrigen machten die Heraklidvenfamilien 
nen Bund der Vertheidigung, und verfprachen nad) 
ven Gefegen zu regieren. Argos und Meffene gelangs 
tm zu feiner Feſtigkeit; auch Lacedaͤmon war lang Epiel 
der Parteien, befam aber endlich eine Gefeßgebung, 
bie ald Sieg einer Idee über die nanirlichften Empfins 
dangen allezeit hoͤchſt merkwuͤrdig feyn wird. 
Lacedaͤmon oder Eparta war ein fehr großer Flecken 
m Fluffe Eurotas, am Fuß des Tangetud, wo die 
Hügel, welche von den hoͤchſten Bergen des Peloponnes 
Md (den arfadifchen) ausgehen, ſich gegen die Eee 
serlieren. Das 2008, durd) welches die meiften Etel: 
Im anfänglich vergeben wurden, brachte fie nicht immer 
in die gefchichteften Hände, welche die Leidenfchaften : 
mächtiger Männer in Ordnung hätten halten koͤnnen. 
| Idertpalbpundert Fahre aber nad). dem Einfall der 
| Heralliden gab Lykurgus, Wormund Königs Leobotus, 
den Lacedaͤmoniern Gefege, welche auf die Ruinen aller 
Anderen Wuͤnſche und Gefühle der Menſchen, und mir 
| einem Unfchein roher und unordentlicher Eitten einen 
heldencharakter gründeten, welcher nur Ein Gefühl, 
Einen Stolz zuließ, nämlich, Lacedaͤmonier zu feyn. Es 
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iſt möglich, daß er auf Kreta zu Lyktos, wo er Vers 

wandte hatte, dergleichen Gedanken aufgefaßt, eben 
wie Minos von den Aegyptiern gelernt haben mag. 

Auch ift wahrfcheinlich, daß eine geheime Verbruͤde⸗ 

rung (dieſes mächtige Revolutionsmittel) dad Werk der 

Umbildung der Denkungsart feines Volks ihm erleich- 

tert hat. Um feinen Vorträgen Eingang zu verfchaffen, 

bediente er fich, wie Minos, der Hälfe Apollon’s und. 
“ anderer Gotter, wienach ihm auch die Ephoren (Staats: 

auffeher) zu thun pflegten. 


Ale Helden, Geſetzgeber, die edelften Weiſen 
Griechenlands, wurden von dem delphiſchen Gott un⸗ 
terſtuͤtzt; ihr Verſtaͤndniß mit feiner Priefterin, wie 
jene des roͤmiſchen Senats mit den Eollegien der Pon⸗ 
tifen und Augurn, gab in Entfcheidung der wichtigften 
Angelegenheiten den Ausfchlag, und man muß, bem 
Orakel nachfagen, daß Erhaltung der Freiheit und 
Drdnung, daß Milderung der Sitten gemeiniglich der 
Geiſt feiner Antworten war. 


Obwohl zu Lacedämon die Macht Hauptfächlich in 
ben Händen beider Könige, der fuͤnf Ephoren und eines 
Rathes von XXVIN war, uud obwohl die Volksge⸗ 
meinde nur zu Wahlen beiwirkte, ja die Rathswuͤrden 
Iebenslänglicy waren; obwohl fogar nur Wermöglichere 
in bie Volfsgemeinde Zutritt hatten, gleichwohl wird 

Lacedämons Verfaffung von den Alten oft eine Wolfe: 


{ 
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Denn man fuchte bie Demofratie nicht fo fehr in den 
Sormen, ald im Geifte der Verwaltung; man fühlte, 
daß eine Volksgemeinde nicht regieren Fann, aber man 


wollte populäre Gleichheit der Sitten **). 
Die beiden zufammen regierenden Könige waren der . 


Edftein der Verfaſſung; jeder hinderte feinen Collegen 


on Errichtung tyrannifcher Macht; ihr größtes Inter⸗ 


fe war, daß die Ephoren den Rath, er aber das 
Volk nicht unterdruͤcke; hinwiederum war auch ihnen 
dad Anfehen der Ephoren vortheilhaft (melche König 
Theopompus vielleicht eben deßwegen eingeführt hatte), 
weil diefe verehrte Würde ein Theil der Verantwortlichs 
keit bei fchlimmer Wendung der Gefchäfte übernahm. 


Die Religion ſchuͤtzte das Königthum; das Regenten⸗ 
haus, vom Stamm des oberften aller olympifchen Götz 


ter (deffen Sohn Herkules war) konnte die höchften 
Opfer für das Gluͤck von Lacedaͤmon am wuͤrdigſten dar⸗ 
bringen; als Enkel des Helden, als Nachkommen der 
Eroberer waren die Koͤnige die natuͤrlichſten Feldherren, 
und uͤbten, als ſolche, die uneingeſchraͤnkte Gewalt. 


Auf dieſe beiden Verhaͤltniſſe bezogen ſich die Ein⸗ 


klufte. Die Könige hatten ihren Theil von den Opfern, 
die an Korn, Fleiſch und Wein, je am erſten und ſie⸗ 

henten Tage jedes Monates yrdentlich dargebracht 
| Wr ————gen 


*) Isooraten , Arcopag, 
") Arinası pollile, IV, 


tegierung, ja bie Präftigfte der Demofratien genannt *). - 


v 
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wirden. Auf baß bei fchnellem Beduͤrfniß ihnen nie 
ein Opferthier fehle, bekamen ſie ein Ferkel, ſo oft 
eine Sau Junge warf *); von den oͤffentlichen Mahl⸗ 
zeiten hatten fie gedoppelten Theil; bei ihrem Haufe 
einen großen Fiſchteich; uͤberdem viele Landguͤ⸗ 
ter (ihr erobertes Erbe). Die nad Delphen gehen⸗ 
den zwei Srandeöboten wurden von ihnen ernannt, 
wohnten bei ihnen, und hatten mit ihnen das Archio 
der DOralelipräche unter Auffiht. Da die Ehe in 
wohlgeordneten Staaten ald ein heiliges Band verehrt 
wird, hing auch die Verheirathung der der Eltern bes 
raubten Töchter von den Königen ab. Daß einer in 
ein fremdes Haus an Kindeöftatt aufgenommen wurde, 
und alfo Theil am! Dienfte fremder Hausgbtter be⸗ 
kam, geſchah unter ihrer Leitung. Ueberall, im Rath, 
bei den Schauſpielen hatten ‚fie den erften Rang; Je⸗ 
dermann (die Ephoren ausgenommen) ftand auf, wenn 
der Könige einer erfhien. Im Krieg erfannte das 
Heer Feine anderen Befehle; der Einfluß der Ephoren 
hatte ein Ende, fobald ea zufammengebracdht war. 
Die ſechs Eintheilungen (Regimenter) die e8 hät 
te “r), wurden jede von einem Polemarchen (Krieges: 
oberften) geführt; jede war in vier Schaaren ***) unter 
*) Bei mehreren alteu Voͤlkern wurde auf. Anlaß der Ver 


mäblung eines anyefehenen Bürgers ein Schwein ge: 


ſchlachtet. 
») Moıpat. 
vr) Aoroı — Bataillong, 





, i Cap. 1. Lacedaͤmon. 62 


ſo vielen Hauptleuten (Lochagen) vertheilt; jede, An⸗ 
fangs aus hundert Mann beſtehende Schaar in zwei 
Abtheilungen von 50 (Pentekoſteren) *); endlich jede 
der letzteren in Abſchnitte von 25 (Enomolien) **). 
Dieſes unter den aͤlteſten Kdnigen aus nur 2000 Buͤr⸗ 
gern errichtete Heer, da es nachmals viel zahlreicher 
wurde, behielt gleiche Eintheilung, nur mit verftärkten 
Zahlen. Wie wenig oder viel, diefes war des Nds 
nigs und feiner Kriegsrärhe Geheimniß, welche, um 
die Stärke zu\verbergen, manchmal in gleihem Heer 
zu einer Abtheilung mehrere oder geringere Manns 
fhaft verorbneten. | 
Ueberhaupt gab die einfache Organifirung und gute 
Ordnung des Commando's den Lacedämoniern am frühes 
fien den Vorzug einer guten Taktik. Auch bedienten 
fie fi vor Anderen der Kriegsmuſik, ſowohl zur Regu⸗ 
lirung des Marfches, als um ohne Worte den Willen des 
Commanbdireuden geübten Ohren verftändlich zu ma⸗ 
chen ***), Die Erlernung diefer Melodien, welche, um 
‚dem Feind unverftändlicher zu bleiben, viele Varierät 
: hatten, war eine Hauptbefchäftigung ihrer Schulen. 
| Die Lacesämonier waren auch die erften, welche Unis 
"form trugen; fie wählten hiezu die rothe Farbe, auf 
2) Eompagnien. 
**) Pelotons. 
) Brocedere ad modum tibiamque, nec adhibere 


ullam sine anapaestis pedibus hortationem; Cic. Tus, 
culan, II, 


\ 
a 
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daß dem Feind weniger ſichtbar ſey, ob und wie ſtarke 
Wunden er beigebracht habe. Sie pflegten alle Zeichen 
der Freiheit, einen ſchoͤnen langen Haarwuchs zu tra⸗ 
gen, welcher den Handwerksleuten fo ‚wenig erlaubt 
war, als einem Sclaven, die Waffen zu berühren. 
Beim Anfcheine und während eines Krieges waren die 
Kriegsoberften immer bei dem Heer, übten ed Vormit⸗ 
tags in Marſch, Handgriffen, Wendungen; aßen mit 
dem Krieger, flimmten in feine Loblieder auf Götter 
und Helden, und fchliefen, wie er, bei den Waffen. Auf 
der vaterländifchen Gränze opferten fie dem Jupiter und 
der Göttin der Kriegskunft, Pallas; Feuer von diefem 


Altar nahmen fie mit, und wiederholten bad Opfer 
vor jeder Schlacht. Sehr aufmerkffam waren fie, den - 
Glanz der Waffen und Rüftung zu erhalten. Nach dem 
Krieg legte der König über die Führung deffelben Be- 
richt und Rechenfchaft ab. Fiel er für das Vaterland, . 
fo wurde fein Andenken mit anderen verewigten Hel- 
ben verehrt. Weberhaupt pflegte das ganze Land, wenn : 
ber König flarb, Trauer zu tragen; zehn Tage lang. 
flanden die Gefchäfte ſtill. | 

Sonft hatte in Friedenszeiten das Collegium der 
Ephoren und der Rath größere Macht; jeder König 
harte bei den Beratbfchlagungen mehr nicht als eine 
Stimme. Die Ephoren waren fo gewaltige Auffeher 
des gemeinen Weſens, baf fie die Nönige und alle 
pheigreistichen Perſonen, big Ihre Macht Äberfpritten, 

| |||: 
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alle den übrigen Gerichten entgangenen Uebertretungen 
wurden durch fie gebäßt, und fie hatten zu dem Ende 
jeder eine Claſſe von Eivilfachen unter beſonderer Aufs 
ſicht. Nur konnten ſie nicht ohne den Rath Jemand bins 


rihten laſſen. Dierin.und in der Art feiner Wahl hatte 


diefer mit. dem attifchen. Areopagus Aehnlichkeit. Es 
(deine, daß die erften des Raths, um im Nothfall 
Gtellvertreter der. Könige zu ſeyn, Pairs derfelben*) 
genannt wurden. Diele, und die Ephoren und Koͤ⸗ 
ige waren ber Geheimderath, weldyer in geheimen 
mb großen Gefchäften, mit oder ohne Zuziehung eines 
Ansfhuffes der Bürgerfchaft, allein entfchied. In der 
Urt, wie diefe Gewalten fi) das Gleichgewicht hielten, 
fanden die Lacedämonier die Sicherheit ihrer Derfafs 
fang, welche Argus und Meffene vergeblich in bem Grad 
im Eide fuchten. **) . 

Um Bürger. von ausnehmender Gemuͤthskraft, und 
* mit aller Anſtrengung derſelben allein das Va⸗ 


terland liebten, zu bilden, beſchaͤftigten ſich die Geſetze 


ſefort mit ven Muͤttern, mit Kindern, die noch an ihrer 


| Brot fAugten. Die Weiber gaben fich nicht ausſchließ⸗ 
Ih mit Hausſachen ab; hiefuͤr mußten die Sclaven 


fergen. Die Yungfrauen trieben die Leibesübungen der 
Männer, um ihren eigenen Khrper zu flärken, und maun⸗ 





9 Quosos 
”) Thucyd. Xenoph. Inocrat. Panathen- Aristot. pol III. 
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aeten, gefangen nehmen , fogar hinrichten. konnten; — 
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haft⸗ Gefuͤhle den Kindern mis ber Matternülch einge 


fbßen. Die Männer durften ihre Weiber niet kifente 
lich fehen ; daß es verfichlener Weife geſcheh. gab Hefte 
miehr Vergnägen. Die Ehen wurden bei voller Jugend⸗ 
kraft geſchloſſen. Es hatte aber der. unverheirarkeng 
Fuͤngling das Recht, den Mann einer ſehr fruchtbaren 


Frau um die Erlaubniß zu bitten, ihr beizuliegen, 


und wenn fle jung, ihr Wann aber alt war, fa burfte 


diefer es nicht abfehlagen. Ueber Dad gauze Erziehungk-⸗ 
wefen waren Paͤdonomen, bie auch dafılr forgten, Def 


alle Kinder jährlich Einmal befleider wurden. Uehri-⸗ 


gend gingen letztere barfuß; beſonders wurden fie 96 
übt, alle Jahrszeiten, Hunger und Durfi autzuhalten. 
Stehlen dürften fie, und wurden geloßt, wenn es mit 


Geſchicklichkeit heſchah; wenn fie aus Unvocſichtigkett 


. ober. Langſamkeit ſich fangen ließen, fo ließ. der Paͤde⸗ 
nome fie umfo härter geißeln, da .man fie auch lehren 


wollte, Schmerz auszuſtehen; Weinen war biebei die 
größte Unehre, Alle Knaben waren in Motten *) ge⸗ 


:theilt, welche von Ihresgleichen angeführt wurden. 


em. 


om 


Aber alle Alten wurden von ihnen als Vorſteher geehrrtz 
fo daß, obwohl man gern ſah, daß He in des Hafen | 
ſich ſchlugen, bei hoher Strafe das bloße Wort eined 


ber gemeinften Bürger mitte in ber Hiße des Streited 


fie auseinander bringen mußte; deun Gehorſam wurde 


für die erfte Bürgertugend gehalten. Die zweite war bie 
— — — m ' ⸗ 


) Na. 


qu. ¶ Syrien 47 


au: beiden Mahlpen ing nie ein Arab 
an 41 ben; b efragt, aufwortete er kung; es wurde 
tr. ſchaͤndlih gehalten, auf den Gaſſen die Blicke rechth 
und links en zu laſſen; jeder ſah vor ſi * 
und, hiflt die Dänbe in den Mantel gehgut. Aus den 
| Rergmonchienden Shnglingen wählten die Eyhoren drei 
eten 1 (hauptfeute zu Pferd), beren jeder hun⸗ 
Real, Andere yu pi 1 zu fi ihr nahm. Fr mußte aber bie Ufahen  . 
feiner Answahl a ngeben. Dan war eiferfüchtig dar: 
auf; 1.68% janlaßtg € einen ebeln Wettkampf guter Auf⸗ 
fägrung- "Diele 300 wurden von dem Geheimderathe 
2 Ausführung feiner Befehle, oft befonhers gegen die 
Seloten, aybraught. Eh waren aber letztere die alten 
Yewohner umpfiger Gegenden « auf ber Serfeite, wel: 
Bepie Sasebämonjer zu Selaven gemacht hatten, und 
ſcenl Harz hielten. 

Alle Bhrger gßei zunftweiſe (in Sofft itien), ofent⸗ u 
lih,; alte. und junge miteinander; qyf daß des Alters 
ſinfterer Ent durch hen Anblick ber aufbfilgenden Zus 
gend. erheifert werde, und auf daß bie Juͤnglinge aus 
han, klugen gtzen der Männer fi bilden. Weberhaupt - 
hatte man das Meifte, auch Selaven, Pferde, Hunde 
* (Riein Sakonien heſonders gut waren) gemein, *)" Die 
Ro] tar. € ein Liehlingövergnigen, überhaupt was ge⸗ 
fapd und, zmuthnoll machte, ald Weg zur hoͤchſten Tu⸗ 
bertacht tef. Ber vor dem Feind geflohen war, 
WI. Rellug, ppwanit- Ruffon. 


5* 
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durfte nie mehr auf dffentlichen lägen erfcheinen; vor 
jungen Leuten. mußte er aufftehen! Del und Salbei wis ' 
ren ihm verboten; Stockſchlaͤge mußte er leiden; fein 
Leben war härter ald mehrfacher Tod. 

Alle Künfte des Gewinns waren den Bürgern ver⸗ 
boten; weil man für unziemlich hielt, daß ein freier 
Mann um fein Dafeyn von fremden Willen abhänges 
Silber und Gold wurden abgeſchafft; die eiferne Münze 
war ſo groß und ſchwer, daß ein paar hundert Thaler 
einen Wagen füllten. Das ganze Land aber war in 
30,000 Güter getheilt, wovon anfänglich jeder Bürger 
eines hatte. Verboten waren die Wiſſenſchaften eigent⸗ 
lich nicht, aber nur die nuͤtzlichen, Taktik, Sprach⸗ 
kenntniß, Geſchichte wurden mit Beifall. getrieben; es 
.. gab’ Feine Schriftfleller; alles Andenken der QTugenden J 
dieſer Republik iſt man dem Fleiß der Athenienſer ſchul⸗ 
dig. Die Lacedaͤmonier ſahen auf Leibeskraft, Geſund⸗ 
heitsbluͤthe, Standhaftigkeit; gleichwohl bewieſen ſie in 
Führung der Geſchaͤfte lang eine beſondere Vorſicht und 
Maͤßigung, und viele, die weder leſen noch rechnen konn⸗ 
ten, machten durch ihren gefunden Verſtand den Witz 
beruͤhmter Philoſophen ſtumm. 

Die Fehler dieſer Verfaſſung waren folgende. Den 
Weibern waren zu große Rechte gegeben, zumal daß die 
Landguͤter auch auf ſie erbten, daß ſie ſie auch geſchenks⸗ 
weiſe oder durch Teſtamente erwerben konnten: Hie⸗ 
durch geſchah, daß, obwohl man die liegenden Gruͤnde 
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nicht, veräußern durfte, dennoch biefer einige Reichtum 
der Spartaner zuletzt in wenige zuſammengeheirathete 
Familien kam. Da ſo viele Maͤnner im Krieg fielen, 
geriethen zwei Fuͤnftheile des Landes in weibliche Haͤnde. 
Zum andern, da die Triebe der Natur ihre Rechte im⸗ 
mer behaupten, Lykurgus aber fein Bolt, über die 
Menfchheit erhoben hatte, fo konnte es nicht fehlen, es 
mußte ſehr viele Heuchler geben. In der That, je we⸗ 
niger man haben und genießen durfte, deſto geiziger 
verbargen die verdorbenen Buͤrger, was ſie durch uner⸗ 


laubte Mittel zu erwerben gewußt. Selbſt Ephoren, a 


die oft armwaren, ließen fü ch diefes zu Schulden kommen, 
und vergaben auch bem Rath viel, bamit er ihre Sa 


chen weniger prüfe. Die, welche zu den öffentlichen u 


' Mahlzeiten nichts beitragen konnten, waren (Durch ein 
Geſetz, das vielleicht nicht von Lykurgus iſt) von dens 
felden und allem Antheil der Gefchäfte ausgefchloffen. 
Hiezu kam, daß, da die Gefege nicht gefchrieben was 
ren, in Zeiten einreißender Verderbniß die Parteien 
fie nach Gutduͤnken deuteten. Die Einführung der | 
Würde eines. Admiral. (Navarchen), die fehr große 
Gewalt und vielen Reichthum gab , veranlaßte Eifer: 
ſucht. Die Buͤrgerſchaft, von Kriegen erfchdpft und 
‚felten.oder nie*) durch neue Aufnahmen ergänzt, nahm 
dermaßen ab, daß fie endlich, anſtatt 1500 Mann zu 


* Es ſchelnt aus poltut zu erhellen, bob es bisweilen 
sr 


- un} 


ı 


Mann beftand, und Tre 30,006 Yaliypaitiäirtn N 


e ‘Yen Händen von 700 waren. 


. 
_ 


Das aber ift wahr, daß dieſe Ausartüng Th zu 
nach ſechſthalbhundert Fahren zu Außern kintug. 
che Kraft hatte der herbiſche Emndruck, "Yen ru - 
hinterließ. Welch ein Dann muß er geweſen fenn, der 
die veichen Leute feines Landes Zu hleicher Werbe 
ver Guͤter und Vernichtung des Geldwerrhes Ju Adrr⸗ 


reden wußte; der eine gunze Republik in eine Einzttze 


. Gb. U. V. zeiten des kecſhe cuhe lreler Weiſ-h. Dis auf Colon. - 
Herde, und 30,000 zu Zug, als har wo "Tori 


| 


Zamilie verwandelte, und elner verdorbenen SA 


ſchaft eine wunderwirkende Vaterkandellebe gib! Ver 
'ein Volk bildete, welches nie vor dem delud Floh, ſebbſt 


nicht nach dem ungluͤckſeligen Tage bei Kuttten! A 


Wolk, bei welchem felbſt in dem erſten Siieivefun 
ſiebenhundert Jahre hindurch, keine bargerfichen Riithe 
ausgebrochen, weil Bürger Wllrgern Ailes verguben; 


ein Heer, das nicht fragte‘, wie ſtark der Fekid, ſlabein 


bloß wo er ſey; das har Yeine Furcht Fahnite; "ine is 


gend voll’ Gehorfam, vol Verehrung des Steh; "eb 


dieſelbe feſt entſchloſſen, für Larebaͤmous dihhen vuſe 


. land fielen, wohl aber, wenn fie Ihre. Beldherren: und . 


gen oder zu ſterben; ein Greiſenalter, welches nuch BEA 


Leuktriſchen AUnfall mit nur hundert Fuͤnglingen den M⸗ 


brechenbden Sieger In feinem Foͤrtgung aufhlelt; u Wei⸗ 
ber, die nicht weinten, wenn ihre Sbohne fuͤrs Wirkt: 


Freunde zu uͤberleben ſich nicht Heute; ; im "Wangen 
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eine Nation, in kurz abgebrochenen Sprichen und oft 
ſchweigend bereaſam, in der endlich dritthalbtauſend 
Jahne den Freiheitsgeiſt nie genz.gekilgt haben. Daun 
als bie Oberherrſchaft, als Lasedämon felbft unterging, 
vermochte weder die roͤmiſche Kraft, noch. die Vorwir⸗ 
mug und Einiebrigung unter dein ſchwachen Reich von 
Renfinntinnpel ,. noch. die Waffen der osmaniſchen Taͤr⸗ 


Ten die Bürger Lylurgs gänzlich zu unterjechen. Die  _ 


@belgefiimteften, wie ihnen der Sohn des Agefilaus vor⸗ 


I. 


Fängft geratheun, verließen dad gefallene Vaterland, 


Alehen mit Weibern and Rindern ins Gebirge.*) Nach⸗ 
dem fir Alles verloren, erhielten fie ſich felber. Und 
wvft fielen fie. vom Taygetus herunter, zu ernten, was 
Eure. feigeren Landäleute für die Unterdruͤcker geſaͤet. 
Su -Diefer Unabhängigkeit leben .fie nach, im Gebirge 
non Maina, uuter zwei Fuͤrſten, anzugaͤnglich den 
SZanitfeharen. Einige haben ſich auf Corſica, einige 


andy dem nordamerikaniſchen Florida ‚geflüchtet. Die - . 


MAainoten ſelbſt, gefunde, ſchoͤne martialiſche Männer 
erinnern an die Lacedaͤmonier. 


Cap. 8. or 


the n. 
Wie iſt's moͤglich, wenn man dieſe Republik ver⸗ 


laͤßt, von der zwar groͤßern Stadt Argos, oder von 


| dem Reichtum Korinths, der. auf einmal unterging, . ober 


*) Isocrat. Archidam. 
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von Sicyons trockenem Alterthum, oder von dem naru⸗ 
higen Meſſene, oder gar von dem einformigen Leben der ar⸗ 
kadiſchen Hirten zu reden. Nur Athen kaun intereffirem. 
Im erften Buch fahen wir den Theſeus Fiſcher, 
Hirten und Bauern auszmblfartifchen Flecken in eine 
Stadt am Fuße der cefropifchen Burg vereinigen. Diefe 
war dazumal ungefähr eine Stunde weit vom Meer; 
wenige alte Städte lagen zundchft auf der, durch See⸗ 
räuber zu oft beunrubigten Küfte. Anderthalbhundert 
ve. Jahre nach diefemopferte fi) Kodrus, König der Athe⸗ 
ws, nienfer, in 'einem Krieg auf. Nach diefem ließ das 
Volk den Königen nur die Aufficht gewiffer Gottesdiens - 
ſte und hoher Gerichte; *) der Vorfig im Rath und 
Gemeinde, die Anführung der Armee, wurde Medon, 
Sohn des lekten Königs, unter dem Namen eines Ars 
chon, doch lebenslänglich, aufgetragen. Vierhundert 
Jahre nach dieſem, ſchraͤnkten die Athenienſer die Re⸗ 
gierung des Archonten auf zehn Jahre ein; endlich wur⸗ 
den neun Archonten für einen, und nur auf ein  Jaht 
creirt. 
Anſtatt geſchriebener Geſetze entſchied Gebrauch 
“und Herkommen; über Criminalſachen richtete der Areo⸗ 
pagus mit brei anderen Gerichten; in Civilfachen, die 
Helide, ein durch das 2008 zufammengebrachtes, zahl⸗ 
reiches Dikaſterium; die Stadtquartiere **), Zuͤnf⸗ 


*) Lycurgus in Leoorat. -Antiphon. 
”#) Anuaı. 
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ie) und Gefchlechter**) hatten über ihre Mitgliede 
Schirmrechte und Polizei; jeder Bürger mußtefih zu 
ef in feine Zunft, hierauf in ein Stadtquartier eins 
ſchreiben laffen. Die Gemeinde aller freien Athenienſer | 
übte die: hoͤchſte Gewalt. | " 
Der Archon Drafon, ein gerechter. Dam, gab ans v. €. | 
Auftrag der Gemeinde ein gefchriebenes Eriminalrecht. 
eEs war ſtreng, denn die Sitten waren noch roh: nidt > 
mr Mord wurde anı Leben und mit Einziehung der Side 
ter oder ewiger Randeöverweifung beſtraft; auch ein 
ſelbſt geringer Diebſtahl koſtete das Leben (denn Drakon | , 
wollte ;. daß er nie mit: einigem Genuß oder Gewinn 
verbunden feyn Tonne). Aus diefem Mißverhaͤltniſſe 2 
der Strafen zu ben Verbrechen entfland, daß die Voll⸗ | 
zehung unmbglich wurde, welches der Willkuͤr Plag 
gab. Wenn diefe Geſetze gehalten worden wären, wärs 
den fie den Volkscharakter noch mehr verwildert haben. 
Allemal waren bie ſechs legten Archonten Thefmos 
theten, zu Auslegung, Vervollſtaͤndigung und Aufſich 
auf die Ausuͤbung der Geſetze verordnet"). Abe 
mehr und mehr zeigte ſich die Nothywendigkeit ei eines befs | 
hm Geſetzbuchs. | 
Dieſes gab nach dreißig Jahren Solon, ein Sala⸗ 
minier, ein Mann von großer Menſchenkenntniß. 
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Welt ifen waren feine Schule geweſen; ‘feine Or | 
märkbnrt wur munder and fanfe; er liebte feine Mir 
menſchen, md haͤtte ſie Aber die Lebensmuͤhe tidſften 
mögen; Ihre Verirruugen ſah er ohne Zorn, mit Be— 
dauern. Cr war einer der ſieben Meiſen, deren Miſſen⸗ 
ſchaft achtr Rehensweistreit war. Sie haben meiſt nichts 
geſchrieben; Brilon war Dichter, und Verfaſſer dns 
Meals vollkonnnener Berfaffung, wie fie im nem .umtete 
gegamgenen Welttheile Atlantika geweien ſeyn Kärfee 
Epruͤche waren das Hauptwerk der fieben Weiſen: den 
ſelben Abergaben fie zwei im delphiſchen Tempel als die 
Comm: und Wide des Wiens: Kenne bi 
ſetbiſt; und: Urbertreibe nichts. Ihre Ohäloſe⸗ 
phie war liebenſswuͤrdig; ſie ſuchten das Elend des Bo 


bend zu milbern. Zu dem Ende lehrten fie ihreSchuͤ⸗ 


ter, die Quelle des Gluͤcks in ſich ſelber zu ſuchen; mad 
den Pobel reizt, ſey eitel; nur ‚Sort: mihffe man, auch 
in.:ber Eieſamleit und von Herzen fürchten.*) Die 
weifben waren Gefchäftämdnner ; Ehilon, Ephorezulie " 
sehon ; Bias, einer ber angeſehenſten Staatsmaͤnner 
Zoniens; Pittakus, Aeſymnete (Borfteher) . vorker 
bos; Periander, Fuͤrſt von Korinth (mild, Sis die 


. Noch ihn: zu Feiner Selbſterhaltung ſtrenger niachte, 


and auch daum unter Benachbarten oft billiger Schiedo⸗ 


richter; er ſtarb der Regierungslaſt müde). 


— 
*) Homines existimare oportere, omnia, quae cermuntur, 
. Deorum esse plena; fore enim oastiores; Cie. leg: II. 

1 " ” ‘ . 
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Wei Sradt, in kinem kiekien micht Wera Fe: 
Paiels nicht beſtehen Monte, chtete bei dir Geſttz⸗ 


Ten, Daß Kühftier und Raufmann Neigbeleuaren 
Uihten, ſich zu Arhen ntederzulaſſen. Er te 
whein ·Euhe, däß hier jeder Privatinunn mehr Tvonfelle 
ern, Daß er wichtigere und ſMmelehelhuftore 
Ste alz In Wiidern Verfaſſungen Habe; wie denn /die 
Mide Ver Menſchheit ſelbſt um Sekaven ningzend fo 
ſſehr wie in Nhen geehrt wurbe. Auſtatt feine Buͤrger, 


N huen Befetze, deren ſie einpfaͤnglich ſeyn mechten; 


ec wlrden. 

Doch gub 'er wicht alten! Wärgern die Malichen, 
Alter jeder Burtereluffe die Rechte, welche ihr die wich⸗ 
Mohn when. Der Geineinde Ueß er A mneren⸗Ge⸗ 
Mhfteie dene tiwere Gewalt, wis Wahten und Auer: 
mqhung ver Berwalkung, von der jeder ſeine Rechen⸗ 
RAafr abletzen muſfre. Er maͤßigte die Schreckmiſſe des 
Wltzatchifchen) Arcopagus, und bermehrterdie Marche 

bes Wiiſtokratiſchen) Senates der Fuͤuftanderte; Die 


. "Wr vendktatiſche) Heliaͤe ordneke er nach guten: Mes 


in. Sothellte die Bargerſchaft nach dem Venubten 
here; ler! aus Yen erſten drei, deren Michlie⸗ 
€ , 


’ 


J 
- N - 


WER RAR, vhhe dee Huffsmittel ves HA 


I ee, Aber die Nakur erheben zu selten, Alb 


be wolite Veckiſchen baden, wenn ſie auch wicht: Aadker | 


U, ' u der Nicht fan, wie ee 


po hreraufiſein Mageiitiiert, unb Hab Apr-einen Pls. 


o 
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dern es nicht an Mufe fehlte , fich den Gefhäften zu 
widmen, konnten Obrigkeiten gewählt werden. Man” 
durfte keinen wählen, ber dem Staat fchnldig war; Der; 
deffen Water Schulben hinterließ, durfte, ehe erfie bes 
zahlte „ weder in die Gemeinde kommen, noch vor Ge⸗ 
richten reden, oder ein Amt beBleiden. Wer gegen Vater 
und Mutter feine Hand aufgehoben, wer Aeltern, die ihn 
etwas hatten lernen laffen (diefed wurde erfordert) - in 
ihrem Alter nicht unterftüßte oder naͤhrte, Verſchwen⸗ 
der, oder die zum Gewinn ihren Körper preißgegeben, 
oder im Krieg ſich entaͤußert, oder die Waffen wegge⸗ 
worfen, warergin gleicher Kategorie. - Feldherren und 
Voltöredner mußten verhelrathete, im Land begüterte , 
‚Männer ſeyn. Auf diefe Weife blieb den Quartieren und 
Zänften die Wahl einer beftimmten Zahl NRäche und 
Richter; aber fie waren an gewiſſe Eigenfchaften gebun⸗ 
den; unter mehreren qualificirten Männern, die vorge: 
ſchlagen wurden, entfchied das Loos. Die Menge fchien 
Alles zu geben, aber die Gefege, mächtiger ald ihr °: 
Witte, erlaubten ihr (wenigftens in dieſem Artikel) nichts 
Gefchäftververbliches. Zür die Gefee war Jedermann 
intereffirt ; Dafür hatten alle Buͤrger ſich verpflichten; 
fie mußten diefelben um fo mehr lieben, da eines der 
erften dasjenige war, wodurd), wer die Volksherrſchaft 
abzufchaffen verfuche, des Schirms der: bürgerlichen 
Ordnung verluftig, alles Vermoͤgens beraubt, und ein 
zehenter Theil deſſelben den Göttern heilig erflärt wurde. 
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Denn Tyrannei entftände, fo foßte der Mörder des Ty⸗ 


samen fein halbes Gut erben; das gemeine Weſen war. 


zu immerwährender Unterftäung und "Auszeichnung 
finer Nachlommen verbunden. So war im Eide der 


Heliaſten, die Gefege und Ordnungen des Volks und 


Lenates zum einzigen Maßftab der Urtheile zu machen; 
in Zyrannei , Oligarchie, neue Echuldentilgung (wie 
mon Anfangs einmal fie hatte muͤſſen gefchehen laſſen), 
in eine das Privateigenthum’ verlegende Guͤterverthei⸗ 


mg, in Verlängerung der gefeglichen Dauer eines 
Amtes ‚oder in Miederermählung eines: Beamten, der 


fine Rechnung nicht abgelegthabe, niemals zu willigen. 

Fir Beduͤrfniſſe des Augenblicks mochte ber Senat 
(aber auf nicht Länger al8 ein Fahr) Verordnungen mas 
den. Neue Gefege mußten vorerft an die Richter ges 
bracht werden. Waren fie von diefen gutgeheißen, fo 


wurden fie bei den Statuen der Schirmgdtter- einer je 


den Zunft Öffentlich angefchlagen. Endlich las fie der 


Stadtichreiber in der Gemeinde an gewiffen hiezu be⸗ | 
ſtimmten Tagen. Nur Thesmotheten über dreißig . 


Jahre alt, und auf den Richtereid verpflichtet, hats 
tem das Necht, Gefee zu concipiren. Keines Tonnte 


eingeführt werden, ehe das alte feierlich abgethan wors 
den war; ehe diefes geſchah, mußte das alte von fünf 
dazu ernannten Bürgern dffentlich vertheibiget werben. 
Denn Alles war der Unterfuchung unterworfen. 


Wahl und Loos vermochten Niemand an ein wichtiges 


= 
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Sn, oder au wehr ld AreiBigsägiger. Mermalteng die 
ueh Geſchoſte zu bringen, wenn ex nicht. yarı han Viche 

‚ tem-ggpräft worben war. Seingt (auch wicht. Prigſter 
uk Priefterinuen) durfte über. ſich und, (kin Vettrndgen 
wWekuͤgen, ebg er dem Yreopagne ya Mash über feine 
gefälgrtg, Mermoltung einen genugthnenden Pericht Cie 
Baset. Die Theſgiethefen mußten jaͤbrlich einmel in 
dem Gaſehurche LING mnterfuchen: oh nichte Widerſutet 
endes, ah nicht. her eingrlei Sache ein zweifarhen Ber 
Wa.fich singefhlighen. ob yichte Verglzertes daxin ſey 3 

Die eingehende Macht kam nur Wılrgerm. ar 
Ai Iehensfkuafe durftq Bein Autlaͤnder, eben fp wenig 
. singen, Feigheit, aber Sittenverwiſdergug, odez ges 

winnſchtiger Proſtitutien feinge Körner, yeruatbeüger 
Wanq ig der Gfeeinbe erſcheinen, 

Um Mirgey zu merhep, wurden GOND. Stieg 
erfordert; hiexauf, und wenn auch einer gigg mehr ger 
habt Kit, m mugte er von Dam Richtetx atetft EI 

es. ſeſkſt, ſein Sehenlang. gefmochte niehr: A ge es 
| * ʒi feyn | 

Bebennt ut her Oftxgliemutz, mpdurgp wemittelt 
sine. eigzgbl Stimmen cin mächtiger Puͤrget (mi auch 
an. Mrapa dieſes gebroͤnchlich mar) auf.uchn Ighee dar 
eiadt nerwigfen werden konnte, nhne bafgr einga Men 
kecchens auanlingt , aber ihm erlaußt purde, hich zu 
perfbeibiotn. Hicſes gegen Männer, diß gemaltiger 
BERRERIEAEOR, PH BER. a Ei 
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en verderhliches Werkzeug ber Parteifähren; oft minfhs 


fangise Buͤrger biefe Einrichtung bey Feinden Athens. 
Der dorch fie hegjinfligte Parteigeiſt, bie demagegi⸗ 
ſchen Künfte, deren auch adle Männer zur Selbſterhal⸗ 


tansbedurften, waren Hanpturſachen bat. Falls dieſer 


Vepublit. Das Einzige, was man für den Oſtraklsnmus 
ſagen KNDnute, war, daß bei ber Leichtigkeit, mit welcher 


ande Bürger. Unterbrüder wurden, dieſes ehrenhafte 


Unrecht; welches einige unfchulbig file eine Zeitlang lit⸗ 
km, sin geringeres Uehel ſchien, als Die Gefahr her gans 


mn &tabt von. Ihresgleichen; in Collifinnäfällen muß 


had. Intereſſe ber geringern Zahl dem gemeinvaterläuble 
ſchen weichen. u 
So ſang die Sitten gut blieben, waren bie ſchlim⸗ 


a Tolaen der Demokratie nicht merkbarz men muß 


ſagen, DaB die Gefege Vieles zu Bipung ber. Sitten 
Annie: Keine Stadt war iu dem Dienfte ber Gdtter 


ifriger, die meiſten oͤffentlichen Handlungen wurden 


durch ernſte Feier geheiligt. Der — und die Eymgl- 


..... 


— die Ghtter beleidige. Dprigkeislighe Perfonep 


leiteten Die Erziehung, lang wurde auch bei hen Leibes⸗ 
Mm quf Zucht geſehen; keuſche Sitten wurden zu 
; Wefisiehung verſchiedener gottesdien ſtlicher Webraͤuche, 


ſcbſt baͤcgerlicher Handlungen erfordert. Ohwohl uns 
wndskch iſt, Erzeſſen ganz vorzukommen, hielten bog 
weiſe Männer für gut, fie zu verbieten; weil, was ins 
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geheim geſchieht, ſeltener und nicht von Allen genoß- 


fen wird. Ueberhaupt war Grundmarime der Geſetz 


geber, daß ber Menſch über feine Leidenfchaften Beherr⸗ 


ſchung zu erlangen, und uͤber Triebe, die er mit den 
Thieren gemein hat, ſich zu erheben, moͤglichſt bemuͤhet 
ſeyn ſoll. Sie ſahen, daß die Beobachtung der Maͤßi⸗ 
gung auf Erhaltung und Verdollkommnung der morali⸗ 
ſchen Eigenſchaften ſehr wirkt. Die Strafe des Ehe⸗ 
bruches hing faſt gaͤnzlich von dem beleidigten Mann 
ad; nur ganz vergeben durfte er nicht; folche Weiber 


waren von dem Götterdienft ausgefchloffen ; einer Ehe⸗ 
brecherin, wenn fie in den Tempel kam, wurde der 
Schmuck abgeriſſen, und fie mit Schlägen fortgejagt; 


der Mann, welcher fie hereingeführt , wurde am Leben 
geſtraft. Man erzählt von Hippomenes, einem Buͤr⸗ 
ger aus dem Haͤuſe der Kbnige, daß, ald er einen Mann 
bei feiner unnerheiratheten Tochter gefunden, er denfels 
ben unter den Rädern des Wagens zerfchmettert, in wel⸗ 

chem er mit der Tochter ſaß, die er hierauf mit einem 
Pferd einmauern ließ.*) Denn die Ehe war bei den 
Alten mit fo viel: gottesdienftlicher Feier vergeſellſchaf⸗ 

tet, daß Befleckung des Ehebetted Verachtung der Goͤt⸗ 

‘ter fhien. Trunkenheit war zu Lacebämon ein Verbpe⸗ 
‚benz zu Athen durfte kein Schaue in der Schenke trinken. 
Jedes Alter hatte eigene Aufſeher und Obliegenheis 

ten ; der Areopagus führte Die Oberaufficht. Nicht alle 

W W In ' jun⸗ 

9 Heraklides, noltemy. . 
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jungen Leute bekamen gleiche, jeder die feinen Gluͤcks⸗ 


amftänden gemäße Erziehung. Die Kinder lernten übers 


het leſen, rechnen, ſchreiben, die Koblieder.der Goͤt⸗ 
er, Helden und Voraͤltern. Hierauf wurde der Arme 
Landbau und Handelſchaft ‚ ber Reiche mehr mit- 


militairifchen Webungen, befonders jenem Cavallerie⸗ 


dienfte befchäftiget, weldyer in diefer Stadt vorzüglich 
war. Die Gymnaſtik füllte viele Stunden, manchedie 
Jagd, nachmals die Philofophie. 

Die geringeren Bürger. wurdeh Pächter fr die 
reihern ; .diefe fuchten durch billige Eontracte die Gunſt 
des Volks; ſelbſt Pracht gab ihnen dieſe, in ſofern ſie 
Kaͤnſtler fuͤr dffentliche Anſtalten beſchaͤftigte. Auch 
mußten ſie ſuchen, dem gemeinſten Mann zu gefallen, 
welcher fuͤr die erſten Wuͤrden auch ſeine Stimme gab. 
Zumal fuͤr Commandoſtellen, wurde ſchlechterdings ge⸗ 
waͤhlt; hier galt die dffentliche Stimme, kein Loos. 
Geſſer als im ſchweizeriſchen Defenſi onalweſen, wo 
mehr dafuͤr geſorgt iſt, aus welchem Kanton jeder Ge⸗ 
neral ſeyn ſoll, nicht was fuͤr Eigenſchaften er haben 
muͤſſe.) 

Solons Geſetze gaben jeder Blrgerclaſſe die ſchick⸗ 
lichſten Rechte. Die vermoͤgendſten, welchen vorzuͤglich 
an Erhaltung der Ordnung liegen mußte, kamen in den 


Rath der Fuͤnfhundert; die Edelſten in den Areopagus. 


Dieſes Gericht hatte eine Art Oberaufſicht der Sitten; 
Gottesdienſt, Waffen und Einkuͤnfte ſtanden unter Leis 
©. Müherd Aug. Seſchichte. I. 6 
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tung von dem Rath, der auch Arieg, Frieben, Bimp- 
nuiſſe, ımd alle Angelegenheiten der Bundesgenoſſen ver 
Gemeinde vortrug, alle Unterbehbrden zu Stadt und’ 
Land, auch die Gerichte, leitete, und Die hohe Staats⸗ 
policei in feiner Hand hatte. Die Gemeinde beftand in 
verfchiedeneri Zeiten aus 20,000 bis 30,000 Buͤrgern. 
Um keinen zu beleidigen, kam eine Sittenpolicei auf, 
die fich felbft auf das Benehmen gegen Sclaven er- 
ſtreckte: man durfte fie nicht fchlagen ; fie trugen Feine 
Lioreien*); auf der Straße wichen fie nicht aus. In 
feiner Stadt waren fo viele mohleingerichtete Schulen, 
Bäder, Mahlzeiten der Quartiere, der Zuͤnfte. ‚ 

Doch war die artifche Regierung nicht fo dauerhaft, 
wie die lacedämanifche ; weil die, welche immer fo Vie⸗ 
fen gefällig feyn mußten, ihren Leidenfchaften zu viel ' 
fehmeichelten, und hiedurch die Sitten verderben. Es 
bedurfte die größten Talente, um in einer fo großen - 
Stadt gegen die Launen der Menge zu beftehen. Wie 
viel mehr, ald Athen Fuͤrſtin des Meeres wurde ? Als eine 
große Anzahl fittenlofe, bedürftige und gierige Schiff⸗ 
leute in die Gemeinde kamen! Bon dem an wurde an 
Tugend und Ehre weniger, faft nur an moͤglichſte Auss 
‚Übung ber Volksherrſchaft gedacht, fo daß rechtfchaffene 
Männer ein fo regierres Land bald ungern für ihr Va⸗ 
terland harten. In der Ariftofratie, fagt Xenophon, 


*) Nur unterſchieden fie ſich in der Mänter, wie fie den 
Mantel überfchlagen ninßten. 
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bereit! weniger Weberfpaimung md Ungerechchzkeit; 
[0 Bolkchunfe eſt· in ver Armach bedhafter, tm Bidet 
von usieriräglichem Seolz, aberhaupt flr@igenmig umb 
Mordauug; wo er herrſcht, wer will ihn zur Nechen⸗ 
fchaff:yichen! Eenige große Achenienſer ſind im Waters 


land noruͤrlichen Tobes geſtorben. Keine Grabe hat 


firenger geherrſche, oder ben geringfien Widerſtaud an 


UNuterchanen Fchterlicher gerochen; blutig und anflatt | 


Yafe waren⸗ſehr viele gerichtliche Mriheile; Treuboſtgkeit 
nicht ſelten. Daher Athen die Hemfehaft Griechen 
Eands Teine achtzig Jahre behauptet, und in Kurzem fo 


gefallen, daß alle Erinnerung voriger Waͤrde der nie 


drigſten Schmeichelei gegen Tyrannen Mat geb:*) 
Urbtigens war diefe beruͤhmte Stadt auf einem un⸗ 
ebenen Wen: gegründet; unregelmäßig, ſehr eng wa⸗ 
ven bie Gaſſen⸗ wenige Privathdufer ausnehmenb ſchon; 
Hingegen did ffentlichen Gebaͤude der Dewunderung als 
ler Jahrhunberte windig, daß ‚feinen Geſchmack Aber 


+ 


Steine nd Metalle mit- ſolcher Satpfeväkraft wirken | u 


Iamtı. 


Eu war —* Wit: bei den Athenienſern, kei den 
Laeedaͤmonlern arbßere Kraft. Denn die geifireichften 


Nroner wietterferten in Werfilgrung des attiſchen Vollks, 
bei welchen Feder etwas von dem gemeinen Weſen ver⸗ 
fiehen wollte: dad Studium der Lacedaͤmonier war Be⸗ 
herrſchung der Naturtriebe, Behauprans er Feahen 


) Polyb., Plütarchi Demetr. 
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und Berfafung.. Die Ahenienfer waren: zu- tauſeader⸗ 
lei Dingen geſchickt, die Lacedaͤmonier wußten von nichté 
als ihrer Freiheit. Sie behielten dieſe ſehr ‚lang; bie 
Arhenienfer, da fie alles Andere eingebüßt, behielten. ih⸗ 
ren Wis und Gefchmad, ihre Philafophie, und hie⸗ 
durch bis auf gänzlichen Untergang der alten Welt ‚eine 
Art von Glanz. Sie hatten fo viele Ideen! Lykurgs 
Bürger hatten wenige, tief eingegrabene Grundſaͤtze, 
woruber fie um fo feſter hielten, indeß die anderen ſehr 
veraͤnderlich waren. 

Der große Perikles lobt ſeine Miitdaͤrger, die Athe 
nienſer, durch die Cultur der Wiſſenſchaften von ihrem 
kriegeriſchen Geiſte nichts verloren zu haben, doch war - 
damals jene fo groß nicht, bei Leuten, welche über eine 
‚Sonnenfinfterniß abergläubifch zitterten ; und Das lacedaͤ⸗ 
monifche Fußvolk war beffer. Sein Lob, daß die Athe⸗ 
nienfer in Kriegszeiten fich nicht mit zierlichen Neben 
aufhalten ‚ war eher eine Erinnerung, daß-fie es nicht 
ſollten. Wenn Perikles innen darüber ſchmeichelt, daß 

jeder Handwerker etwas von Staatsfachen wife, fo ift 
nicht zu vergeſſen, daß dieſe halben Kenntniſſe unge⸗ 
mein zum Ruin der Republik gewirkt; Jeder meinte 
Alles fo gut als die erſten Männer zu verſtehen. Athen 
bluͤhete nie mehr, als wenn die donnernde Beredſamkeit 
und die unbeſcholtene Tugend eines Perilles die menge 
in Ordnung hielt. 
Glrlaͤnzender war die attiſche —* als alle in 
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mannhafte fpartanifcye Freiheit und Offenheit ift billig 


N 
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glädlich der Menfch, der die ſchoͤnen Eigenfchaften der 


Arhenienfer und die große Eeele der guten Bürger von . 


Eparta vereiniger! Seelenhoheit, Heldenmuth, jene 


der erſte Zweck; aber nachdem du dich gewöhnt haft, 
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 möglichft wenig zu bedürfen, ſo verſaͤume nicht, für 
mwoͤglichſt viel Gutes und Edles dich geſchickt zu machen. 
VRepubliken lernen bier, ſich in der Freiheit mäßigen, 


und, wenn fie untergehen. mäffen,, doch die Ehre bes 
haupten, 
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Griechenland; im Weſentlichen möchten die Spartaner 
einigen Vorzug behaupten.*) Gluͤcklich der Staat, 


Die Geſetzgebungen der Alten waren für Zeit, 


Drt und Leute paſſender als die unfrigen;. bei uns hat 


das freinde römifche Recht viel Nachtheiliges hervorge⸗ 


bracht. Obwohl die Alten von allgemeiner Menſchen⸗ 
liebe nicht ſo viel ſprachen wie wir, obwohl Sclaven 
und Auslaͤnder auf einem durchgehends geringern Fuß 
waren, herrſchte mehr Vaterlandsgeiſt bei ihnen. In 


| jenen Heinen Staaten (eigentlich Staͤdten) war man ben 
erſten Familienverbindungen näher ; daher fein Menſch 


daran Dachte, aueländifche Sitten einzuführen. Dar⸗ 


um waren bei ihnen alle öffentlichen Handlungen, alle - 
Charaktere, alle Gebräuche und Bücher in dem Ton - 


ber Zeiten und Jedes Bots, bis Alerander und Rom 





*) Es koͤmmt anf die Idee an, die man vom Zwec der 
WMenſchheit bat. 


! 


* 
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Alles verineigten; erſt damais verloren auch Geprüfte 
fetter die alte Cihfält und Popularität iheet Manier. 


Ä Gap. 6. 
Die übrigen Republiten in Sriehanlanı un 
Kleinsten. 

Nachdem die Heralliden fh im Peloponneſes feſt⸗ 
geſetzt, amd in Athen Archomen eingeführt werden, 
bekamen die priechifdpen Berfaſſungen Beſtand. Umner⸗ 
wehmenbe Maͤnner, da das Vaterland wicht. mohr ſo 
leicht zu revolutioniren war, ſtifteten Colonien. 

Argos bekam durch den Herakliden Phidon Ben 


We. vage. Er gab allen Buͤrgern, die ein Pferd uncerhal⸗ 


ten konnten, Theil an der hoͤchſten Wewalt. Auch ed 
beguͤnſtigte Kunſtfleiß; Gewichte und Maße ſollen durch 
ihn Bellingen bekommen haben, die Negelwurden. 
Auf der Jufel Aegina ließ er Muze praͤgen. 

Ein vornehmer Coriuther, Philolaus, wurde es 
ſetzgeber drs ;böotäfchen Thebens. Sein Grundſatz wer, 
vonder: Bildung der Jugend aundzugehen. Die Erhal⸗ 
tung der Gleichheit/ ſuchte er dadurch, daß er Veraͤuße⸗ 
rungen ber Erbguͤter erſchwerte. Weiſe Maͤnner vers 
walteten dieſe Republik, und gaben der Verfaſſung durch | 
“ Mäßigung eine dritthalbhundertjaͤhrige Feſtigkeit. 
orinthus ſelbſt wurde von den Großen regiert, bis’ 
Kypſelus, des weiſen Perianders Vater, Volks fuͤtzrer 
und hiedurch Oberherr wurde. Anfangs herrſchte er 
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sahne Leibwache, nur den Mächtigen bart, aber bald 
bewog ihn das Intereſſe feiner Erhaltung zu Soldaten 
und Auflagen. Nun gelobte er dem delphiſchen Gott 
einen Zehenten ber corinthifchen Reichthuͤmer; zu dem 
Ende mußte jeder gewiſſenhaft fein Vermögen angeben; 
hierauf richtete Kypfelus die Abgaben ein. Corinth, ſchon 
dazumal, war eine reiche Handelsſtadt. Ju einem Krieg 
wider die Corcyraͤer wurde von den Eorinthiern dad erfte 
Beifpiel einer Seeſchlacht gegeben. Der Zoll war ein 
Hauptzweig der Einkünfte Schon gab ber Ueberfluß 
und die Regierungsform (welche dad Vermdgen zu ‚vie: 


les Willkuͤr ausgeſetzt ließ) zu ausfchweifender Wolluſt 


Anlaß, welche Kypſelus (aus Wirthſchaftlichkeit) ein: 
ſchraͤnken voolite; er errichtete eine Commiſſion, zu was 
den, daß Niemand über fein Einkommen verzehre. 


In diefem Zeitraume legten argiviſche Herakliden v. 


ineinem Thal Pboniend den Grund des Königreiche * 


Macedonien, welches inner vier Jahrhunderten die be: 
nachbarten wilden, Völker unterwarf, und in dieſen 
‚Kriegen ſich zur MBelteroberung übte. 

Fuͤr Griechenland war damals die Erneuerung der 


olympifchen Spiele am Alpheus in Elis bei einem Tem⸗ 7 


* 
— 


pel des olympiſchen Jupiters wichtiger. Die aufbluͤ⸗ 


henden Freiſtaaten bekamen einen Mittelpunkt, wo die 


Griechen ſich als ein Volk fuͤhlen lernten. Der Ruhm 


und Wohlſtaund, welchen Kraft, Behendigkeit und Geiſt 
den Siegern gaben, ermunterte faͤhige Maͤnner; die 
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gg 1.8. Zeiten bes täirfprumgs freier Verfafl. bis auf Solen. 
Nation bezeugte ihnen Verehrung ; die Baterftadt gab 
. jedem Iebenslänglichen Unterhalt. Bei diefen Verſamm⸗ 
ungen wurde der Name der Philofophen zum erftenmal 


“gehört; hier wurde dem Redner Gorgiad die goldene 
. - Statue in dem delphifchen Tempel decretirt. Kuͤnſte 


und Pracht erhielten hier neuen Schwung. Die durch 
Pindar befungenen Känpfer waren weder die Befreier, 
. noch die großen Feldherren der Griechen; zu weit ge: 


triebene Uebungen brachten frühe Erfchdpfung; nur zwei 
oder dreimal vermochte der noch ald Mann zu fliegen, 


dem es in der Jugend gelungen: aber bie Nationalräd: 
ficht auf folcye Talente gab allen freien Männern Ges 
ſchmack an Leibesübungen, deren mäßiger Gebrauch den 


Körper und Geift munter hält. Sclaven durften nit 


mitkaͤmpfen. Die aftatifchen Kuͤſten und nahe liegen 
den Inſeln hatten in dem trojaniſchen Krieg ſehr gelit⸗ 


ten. In den folgenden hundert Jahren, da Griechen⸗ 


‚land unruhig*) war, wurden auf Lesbos und auf der 
Kuͤſte viele Städte gegründet. Schon bluͤheten Kumen 


— 


und Erayrna ‚ ald der Gott von Delphen und der Rath 


der Amphiktyonen dem Neleus, einem Sohn des lebten 


+ attifchen Königes, die Anbauung Joniens auftrug. Dres 


* zehn Colonien wurden in dieſem paradieſiſchen Lande 
*ſchnell nad) einander geſtiftet. Sie vertrieben bie an 
Maͤanders Geftaden weidenden Farifchen Hirten. Die 


_ Schwäne des Kayſtros freuten ſich des um die Ufer aufs ' 


*) Ztacıalouok. 
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blaͤhenden Gartens. Herrliche Berge, der ſaufteſte Erbe 


ſtrich, von vielen Fluͤſſen befruchtet, und hafenreiche 


Kuͤſten zogen eine große Volksmenge au und auf. Sie 
draͤngte ſich in die glaͤnzenden Staͤdte; bald mußten ſie 


ſelbſt Colonien ſenden. Wer kennt nicht Ephefus; Tee 
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jen, Kolophon, Phokaͤa, Priene, Samos, Chios, Mi⸗ 
letos, Staͤdte voll Geiſt, Ueberfluß, und jeder Art von 


Cultur! Sie hatten einen Bund mit einander: bei dem 


Tempel des Gottes, der ſie uͤber die aͤgaͤlſchen Gewaͤſſer 


geführt, dem Neptunuſstempel auf den Vorgebirg Myka⸗ 


ke, war dad Panjonion, der Berfammlungsert ihrer Bo⸗ 
ten und vornehmften Bürger. Hier wurde fein Ausländer 
zugelaffen; fogar (das ältere) Smyrna erft nach neun⸗ 
hundert Fahren, durch die thätige Verwendung eines 
yergamenifchen Königs. (Die Bande der Verbriiderung 
waren dauerhafter als die Unabhängigkeit diefer Städte, 


obwohl fte aus mehr als einer Gegend. bevdlfert waren, 
und in allen vier Dialekten der griechifchen. Serache re re⸗ 


deten). 
Zwei aͤhnliche Vundedrepubliten bildeten ſich in der 


Nachbarſchaft. Zwoͤlf Städte in dem noch fruchtbarern, 


obwohl weniger lieblichen Aeolien; hieher gehoͤrten 


Kumen und uͤrſpruͤnglich Smyrna; ſechs aeoliſche Städte 


waren auf Lesbos; eine lag auf der Inſel Tenedos, am „, 


Berg Ida bluͤheten andere; ein kleines Venedig auf den 
ſogenannten Hundert⸗Inſeln. Die dorifche. Bundes⸗ 


republik, im Suͤden Joniens, hatte ſechs Seaͤdte: eine 


X 
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war Knidos; eine andere zierte die Juſel Ras; Hali⸗ 
barnaſſos war bie größte. ben diefe wurde ausge⸗ 


ſchloſſen? als in gemeinfchaftlichen Spielen auf bem 


riopicum bie Sieger erlämpfte eherne Doeifüßie dem 
Nationalgort weiheten,, hatte einer von Halikarnaſſos 
dem Apollo den Preis feines Sieges verfagt, und fein? 
Mithärger ihn hierin vertheibiget. 

Diefe dreißig oder ein und dreißig Städte in ihren 
drei Gomfhberationen, zierten bie Kleinafiatifche Küfte 


vbom Sigeiſchen Porgebirge, bis wo zu Knidos alle 
Griechen die goͤttliche Venus bewunderten. Sie ſtifte⸗ 


ten Colopien in dem heutigen Taurien, auf allen Ki: 


. fen dep Pyontus, am Duepr und an dem Duiftr.*) 


Won den Aeoliern find Seflos und Abydos (die Dardar 
nellen); die bllgenzen Städte Herallea, Sinope, Ama⸗ 
ſtris, der Jonier Werk. Am wichtig ſien für Handel, 


v.€. und Herrſchaft lag Byzanz; aus Corinthus und Me⸗ 


Te 


gara wurde fie heudllert; fie, nachmals das neue 
Rom, faft in gleihen Jahren mit Rom der Weltgebie⸗ 
feäin! Im ganzen ſchwarzen Meer und maͤotiſchen 
Sumpf war ungemein thätiger Handel. Man if 
aicht ohne Spur, daß er vom Volk zu Moll tief 
nach Norden fi) bis gegen die baltifchen Kulfken er⸗ 
rechte. **) > | 

*) 'Periplus Ponti Eux. et Maeotid. palnd. in Hubfons 

Meogr.; Biymaud von Chios. 
*9) Uphagen, paronga.bist. -.- Er 
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er. 7. 
Colonien in Italien und Sieilien. 
Eine andere Unternehmung, wozu Xheolled von 


Athen den Anfang machte, und die von Doriern und - 


Joniern, aus den Inſeln und von dem feſten Land, un⸗ 
terſtuͤtzt wurde, gab den meiſten ſicilianiſchen Staͤdten 


ihren Urfprung. Der Corinthier Archias gründete Sys 
salufen; die Samier und Narier Meſſene.*) Weber 
bie. Meerenge fegten diefe, und. Rhegium wurde ihr 
Merl. Die liebliche Luft und der fruchtreiche Boden 
gaben den ficilinnifchen Colonien in Kurzem eine (Größe 
und Bluͤthe, womit nur die unteritaliſchen (großgriechi⸗ 
ſchen) Staͤdte wetteifern konnten. 

Hier gruͤndete ein Argiver (gegen die Geſetze ſei⸗ 
ner Vaterſtadt, welche Die Aufforderer zu Auswande⸗ 
rungen zum Tode verurtheilten) Croton, eine maͤchtige 


Republik und die gluͤckliche Nebenbuhlerin des benach⸗ 


barten und wolluͤſtigen Sobaris. Letztere Stadt hatten 
Lrdzenier und andere Achaͤer geſtiftet; Die zarten Haͤnde 


Ihrer Buͤrger bauten die Roſengaͤrten von Paͤſtum; eine 
bis auf hunderttauſend geſtiegene Volksmenge gab Sy⸗ 
baris den Gedanken, anſtatt Olympiens der Sitz der 


| 
| 
| 
Ä 


ale Griechen vereinigenden Spiele zu werden. 


Die Lacedaͤmonier folgten dem Beifpiel:der übrigen Ä 


Griechen und errichteten bie Colonie Tarentum, deren 
Verfaſſung und Sitten von der Ordnung und Dam 


*) Waymon. Anundel, Senn. 
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lichleit der vaterländifchen bald fehr abgewichen. Es 

ſollen aber auch die Parthenier, ihre Stifter, die Lykur⸗ 

giſche Einrichtung in Sparta ſelbſt haben imfehren 
wollen. 

\ Die Sage, daß Samniter und Sabinir lakoniſche 

‚PMlanzoblker wären, ſcheint keinen feſtern Grund zu 


1— haben als eine Uebereinſtimmung im Ton und Sitten. 


Knidier und Aeolier gruͤndeten das italieniſche Ku⸗ 
men, und Lipara, wo in den Schluͤnden des oft feuer: 
fpeienden Berges der alte Luftgott die kaͤmpfenden Stär- 
me gefangen gehalten. Neapolis wurde von den Mars 
fern, die fi von dem Gebirg an bie fanfte Käfte zogen, 
Koma angefangen. N _ 

Cap. 8. 

Rom. 

- Nach and nach erhob ſich, unbemerkt von den 
- Griechen, eine durch Weisheit und Muth gewaltige 
Republik, die endlich vor vielen anderen gezeigt bat; 
was Beharrlichkeit und Kriegszucht vermbgen. Bon 
Rom wollen wir bier reden, beren Waffen oder Geſetze 
ben bei Weitem größern Theil unferer gefitteten Welt _ 
beherrſcht haben, und in deren. Geſchichte jeder Staats⸗· 
mann , Öfficier und Bürger die redendſten Beifpiele zur: 
NMachahmung oder Warnung aufgeſtellt findet; eine 
Stadt, an welcher die Natur beweiſen wollte, wie viel 
der Menſch uͤber die unguͤuſtigſten Umſtaͤnde vermag. 


⸗ 


=... x 
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Rec ſteht dad ewige Rom! Die Majeſtaͤt feiner Truͤm⸗ 


mer iſt ehrfurchtgebietend; noch erhdhen Statuen ſeiner 


großen Männer das Gemuͤth; am allermeiſten bie uns 
xrſtoͤrbaren Denkmäler ihres Geiſtes und Geſchmacks, 
weburch die Graͤnzen des menſchlichen Wiſſens fo weit 
aubgedehnut worden, als das Meich durch die Waffen. - 
Mit Recht nannte fie Plinius Weltherrſcherin und 
Hauptſtadt des Erdbodens, von Ghbttern beftinsmt, bie 
zerſtreuten Stämme ber Menfchen zu verbinden, zu 
Hhmen, zu ordnen. _ 
In dem 753ften Jahr vor der chriſtlichen Zeitrech⸗ 
sung, in dem zweiten ober dritten der fechöten Olym⸗ 
piade, ſoll Rom gegründet worden feyn. Der alte 
Eato und Varro, die gelehrteften Romer, kommen, bie 
af wenige Jahre, hierin überein. Weit Alter war 


der Anbau des palatinifchen Berges und die Urbarımas 


dung der nächflen Gegenden durch Arkadier und amdere 
giechiſche, auch. wohl trojaniſche Coloniſten. Welter 
dreißig Ortfchaften in und an den Bergen Latiums ,*) 


deren vornehmfte die Stadt Albalonga geweſen. Die 
| Gefahr der Straßen und Kuͤſten durch das (damals - 


| chreuhaſie) Seeraͤubergewerbe vermochte die erſten Rb- 


mer zu Errichtung ihrer Stadt auf den dem Meer, 
wenn man die Tiber binauffähst, zunaͤchſt gelegenen, 


de 120 Stadien entfernten, Huͤgeln. Vom collini-⸗ 


ſchen Berg zog Romulus die Mauer an dem viminali⸗ 


*) Prisci Latini. 
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ſchen hin, bem eſquiſimiſchen zu» machte einen Sraden; 
bilvete: Sin ausgeworfener Erbe ven Wall; : ind: Feſtere 


7 Mn rt Mauerwerk. Nach und nach wurben fleben Sie 


sel eingefangen; es war von dem an fo keicht, feindliche 
Bewegungen zu bemerfen, als fie zu vereiteln. Ein 
Sumpf trennte damals den palatinifchen und capitv⸗ 
liniſchen, ein Walb jenen von dem weftlichen-auentint- 
ſchen Hügel, Dieſer hat den celiſchen gegen ſich Wes; 


Re find deide gleich geſtaltet, fänf oder ſechsmal ſo lag 


als breit. Die Stadt bekam vier Regionen; aber auch 


das Taſkendorf wurde ſvfort von Tyrrhenlern ange⸗ 
legt, und Sabiner bauten ſich anf dem capitoliniſchen 
Hügel’ am. Die urfpränglichen Bewohner waren? aus 


inehteren Vblferfchaften; und es blieb fo; die Werfaf 


ſung Roms gab den verfchledenften Vblkern, welche af: 
zewommen wurden, eimerlet Geiſt; was jedes im Krieg, 


In Gottesdienſt, in politiſchen Formen Empfehlenbes 


— 


mitbrachte, wurde dem gemeinen Weſen einverleibt; ale 


bekamen röntifegen Sinn. 

Die Älteften Vorſteher trugen hiezu Bei; ihre Er⸗ 
oberungen, bie freundliche Aufnahme, welche fie Beſieg⸗ 
ten und Fremden gaben, erwarb der Stadt bald ſolche 
Vorzuͤge, daß Jeder gern aufhoͤrte zu feyn, wer er war, 


um ganz Romer zu werden. So begaben fich viele tau⸗ 
ſend Italiener, aus Armuth, oder bei Verwirrungen, 





*) Vicus Tuseus. 
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oder dem Full ihrer neh, manchmal‘ Fr Incht ver’ 
Beſtrafung eines Fühnen Verbrechens, nach Rom. 
Die Berfaffung trug Spuren griechiſcher Sitee, 


oder folcher, von denen Griechen und Itallener gefpbpft - 


haben mdgen. Cacilins Quadrigarius mag zuviel ges 


ſucht haben, Latium griechifch darzuſtellen; er vermeinte 


es dadurch zu ehren. So verwendet ber Hallkarnaſſen⸗ 
fer Dionyſius vielen Gefft, um zu zeigen, daß die Kd⸗ 
mer Griechen wären; er wollte zu verſtehen geben, daß 
vie Welcherrfchaft inden Händenfeiner Landsleute Bleibe. 


E ift wahr, daß auch Demetrius Poliorcetes an die 


Römer als Griechen ſchrieb; aber ſeln Wort waͤte Aber 


den Werth einer Belagerungsmaſchine entfcheidenver als 


über einen Punct aus dem Alterthum. Rom, Thon fe 
mächtig, wurbeerft damals den Griechen bekannt. Bor 
Hieronymus von Kordia / ded Enmenes Freund, wird 
ihr Name in keiner Schrift von unbezweifekter Aechtheit 
erwaͤhnt. Es ging den Roͤmern, wie den Tyrrheniern, 
die mm aus Afien hergeleitet, indeß der Name bed 
Stifters ihrer beruͤhmteſten Anftalten den Sagen unbe⸗ 
kannt war”), und Alles auf hohes, unbekunntes ulrer⸗ 
thum fuͤhrt. 
Könige waren bie erſten Vorfteber des roͤmiſchen 

Gemeinweſens; aber Geſetze herrfchren.**) Der Se⸗ 

") Tages beißt überhaupt Menſq oder Chef, Cicero 

ıV . 


**) Imperium legitimum, neınen imperiiragiem eratı 
Sallust. Dion. Halic. Arch. II. 
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AWles vermengton; erſt Damals nerloren auch Schrifes 
ſteller die alte Siufalt und Yopularität ihrer Manier. 


Gap. 6. 


Die übrigen Mepyubliten in Srieneuland and 


v. 9 


Kleinagen. 


Nachdem die Heratliden ch im Peloponneſes feſt⸗ 
geſetzt, and in Athen Archomen eingeführt worden, 
bekamen die yriechiſchen Verfaſſungen Beſtand. Umer⸗ 
nehcende Maͤnner, da das Vaterland vicht mohr ſo 
leicht zu revolutioniren war, ſtifteten Colbnien. 

Argos bekam durch den Herakliden Phidon Bes 


20. ſaze. Er gab allen Buͤrgern, die ein Pferd uncerhal⸗ 


v. 9 


. 


ten konnten, Theil an der hoͤchſten Gewalt. Anch er 
beguͤnſtigte Kunſtfleiß; Gewichte und Maße ſollen durch 
ihn Beſtẽmnrungen belommen haben, die NRegelwurden. 
Huf der Jufel Aegina ließ er Muinze prägen. . 

Ein vornehmer Eoriuther, Philolaus, wurdr (Bes 
fegeber des :böotäfchen Thebens. Sein Bruntfa war, 
von · der · Bildung der Jugend auszugehen. Dit Erhal⸗ 
tung der Gleichheit/ ſuchte er dadurch, daß er Veraͤuße⸗ 
rungen ber Erbguͤter erſchwerte. Weiſe Männer vers 


waltetan dieſe Republik, und gaben der Verfaſſung durch 
Maͤßigung eine dritthalbhundertjaͤhrige Feſtigkeit. 


Torinthus ſelbſt wurde von den Großen regiert, bid’ 
Kypſelus, des weiſen Perianders Vater, Volksfuͤhrer 


und hiedurch Oberherr wurde. Anfangs herrſchte er 


| 
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sahne Leibwache, nur den Mächtigen hart, aber bald 
bewog ihn das Intereſſe feiner Erhaltung zu Soldaten 
und Auflagen. Nun gelobte er dem delphiſchen Gott 
einen Zehenten ber corinthifchen Reichthuͤmer; zu dem 
Eude mußte jeder gewiſſenhaft fein Vermbgen angeben; 
hierauf richtete Kypfelus die Abgaben ein. Corinth, ſchon 
dazumal, war eine reiche Handelsſtadt. In einem Krieg 
wider die Corcyraͤer wurde von den Corinthiern das erſte 
Beiſpiel einer Seeſchlacht gegeben. Der Zoll war ein 
Hauptzweig der Einkuͤnfte. Schon gab der Ueberfluß 
und die Regierungsform (welche das Vermoͤgen zu ‚vie: 


ker Willkuͤr ausgelegt ließ) zu ausſchweifender Woluft 


Anlaß, welche Kypſelus (aus Wirthſchaftlichkeit) eins 
ichränfen wollte; er errichtete eine Eommiffion, zu wa; 
hen, daß Niemand über fein Einkommen verzehre. 


In dieſem Zeitraume legten argivifche Heralliden v. 


in einem Thal Pboniend deu Grund des Königreichs ** 


Macedonien, welches inner vier Jahrhund erten die be⸗ 
nachbarten wilden Voͤlker unterwarf, und in dieſen 
„Kriegen fi) zur Welteroberung uͤbte. 

Zur Griechenland war damals die Erneuerung der 


olympifchen Spiele am Alpheus in Elis bei einem Tem: - 


pel des olympiſchen Jupiters wichtiger. Die aufbläs 


Senden Freiſtaaten befamen einen Mittelpunkt , wo die 
Griechen fich als ein Volk fühlen lernten. Der Ruhm 
and Wohlſtand, welchen Kraft. Behendigkeit und Geiſt 
den Siegern gaben, ermunterte fähige Männer ; die 


88 11.8. Seiten bes Urfprungs freier Verfaf. dis auf Solon. 
Nation bezeugte ihnen Verehrung ; die Vaterſtadt gab 
iedem lebenslaͤnglichen Unterhalt. Bei dieſen Verſamm⸗ 


lungen wurde der Name der Philoſophen zum erſtenmal 


gehoͤrt; ‚hier wurde dem’ Redner Gorgias die goldene 
Statue in dem delphiſchen Tempel decretirt. Künfte 
und Pracht erhielten hier neuen Schwung. Die durch 
Pindar befungenen Kämpfer waren weder die Befreier, 

. noch die großen Feldherren der Griechen; zu weit ge⸗ 


ba 3 


triebene Webungen brachten frühe Erfchöpfung; nur zwei. 


oder dreimal vermochte der noch ald Mann zu fliegen, 
dem es in der Jugend gelungen: aber die Nationalruͤck⸗ 
ſicht auf folche Talente gab allen freien Männern Ge: 
ſchmack an Leibesubungen, deren mäßiger Gebrauch den 


- ‚ Körper und Geift munter hält. Sclaven durften nicht 


mitkaͤmpfen. Die afiatifchen Käften und nahe liegen⸗ 
den Inſeln hatten in dem trojaniſchen Krieg ſehr gelit⸗ 


ten. In den folgenden hundert Jahren, da Griechen⸗ 


‚land, unrubig*) war, wurden auf Lesbos und auf der 


Kuͤſte viele Städte gegründet. Schon bluͤheten Kumen 


und Smyrna, als der Gott von Delphen und der Rath 

der Amphiktyonen dem Neleus, einem Sohn des letzten 
atthtiſchen Königes, die Anbauung Joniens auftrüg.' Drei⸗ 
* zehn Colonien wurden in dieſem paradieſiſchen Lande 
. * fehnell nach einander geftiftet. ‚Sie vertrieben die an 


H u *) ZTtacıabovok. J 





Maͤanders Geſtaden weidenden kariſchen Hirten. Die 
Schnywaͤne des Kayſtros freuten ſich des um die Ufer aufe ' 
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Cap. 6. Diedbeigen Reyubliten in Griechenl. nRieinäfien. 80 
bläpenden Gartens. Herrliche Berge, der fanftefte Erbe 


ſtrich, von vielen Fluͤſſen befruchter, und bafenreiche 


Käften zogen eine große Bolksmenge an und auf. Sie 
drängte fich in die glänzenden Städte; bald mußten fie‘ 


ſelbſt Colonien fenden. Wer kennt nicht Ephefus; Tee 
jen, Kolophon, Pholda, Priene, Samos, Chios, Mis 
letos, Städte voll Geift, Ueberfluß , und jeder. Art von 


Eultur! Sie hatten einen Bund mit einander: bei dem 
Tempel ded Gottes, ber fie über die ägäifchen Gewaͤſſer 
geführt, dem Neptunustempel auf dem Borgebirg Mylar 


fe, war dad Panjonion, der Berfammlungsert ihrer Bo⸗ 
ten und vornehmften Buͤrger. Hier wurde fein Ausländer 
zugelaffen; fogar (das Ältere) Smyrna erft nad) neun⸗ 
hundert Jahren, durch die thätige Verwendung eines 
pergamenifchen Königs. (Die Bande der Verbrüderung 
waren bauerhafter als die Unabhängigkeit dieſer Städte, 


obwohl fie ans mehr als einer Gegend. bevdlkert waren, " 


und in allen vier Dialeften der griechifchen. Sprache re re⸗ 

deten). 

| Zwei ähnliche Buhdeörepublifen bildeten ſich in der 
Nachbarſchaft. Zwoͤlf Staͤdte in dem noch fruchtbarern, 


obwohl weniger lieblichen Aeolien; hieher gehoͤrten 


Kumen und deſprunglich Smyrna ſechs aeoliſche Städte 


waren auf Lesbos; eine lag auf der Inſel Tenedos; am 


Berg Ida bluͤheten andere; ein kleines Venedig auf-den 
fogenannten Hundert⸗Inſeln. Die doriſche Bundes⸗ 


republik, im Süden Joniens, haste ſechs Seaͤdte: eine 


X 
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wer Kninaks eine andere zierte bie Inſel Ans; Halis - 
darnaſſos war die größte. (Eben biefe wurde ausge⸗ 
ſehloſſen? als in gemeinfchaftlichen Spielen auf dem 
Kriopicum bie Sieger erlämpfte eherne Doeifüßie des 
.. NRationalgert weiheten, hatte einer von Halikarnaſſos 

dem Apollo den Preis feines Sieges verfagt, and feine 

Meithärger ihn hierin vertheidiget. 

Diefe dreißig ober ein und dreißig Städte in ihren 

drei Monfhberatianen, zierten die Kleinaſiatiſche Kuͤſte 
0m Sigeiſchen Borgebirge, ‚bis. mo zu Knidos alle 

Griechen :die göttliche Venus bewunderten. Sie ſtifte⸗ 
 s0-Golspien in dem heutigen Taurien, auf allen Kuͤ⸗ 

. fen de Pontus, am Duepr und an dem Duiſtr.) 
Bon den Neoliern find Seftos und Abydos (bie Darda⸗ 
neben) ; die bluͤhenden Städte Herallen, Sinope, Ama⸗ 
ſtris, der Jonier Werk. Am wichtigſten für Haudel 
28* 5* und Herrſchaft lag Byzanz; aus Corinthus und ee 
Ara murde fie beydlkert; fe, nachmals das neue 
Rom, faſt in gleichen Jahren mit Rom der Weltgebie⸗ 
terin Ian ganzen ſchwarzen Meer und maͤdtiſchen 
Sumpf war ungemein thätiger Handel. Man ift 
wicht ohne Spur, daß er von Voll zu Moll tief 
nach Norden fich bis gegen die baltifchen Kuͤſten er⸗ 
Kredite. **) 

*) Periplus Ponti Eux. et Maeotid. palod. in Hubſons 

Seogr.; Ovmnus von Chies 
) Uphagen, parerga biet. 
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ap. 7. 
Kolonien in Italien und Sicilien. 
| Eine andere Unternehmung, wozu Theolles van 

Athen den Anfang machte, .und die von Doriern und 
Joniern, aus den Infeln und pon demfeften. fand, uns 
terſtuͤtzt wurde, gab dem meiſten ficilianifchen Städten 
ihren Urfprung. Der Eorinthier Archiad gründete Sys 
rakuſen; die Samier und Narier Meffene.*) Ueber 
die Meerenge fegten diefe, und. Rhegium wurde ihr 
Merk. Die liebliche Luft und der fruchtreiche Boden 
gaben den ficilinnifchen Colonien in Kurzem eine Groͤße 
und Bluͤthe, womit nur die unteritaliſchen (eroberten 
fhen) Städte wetteifern Eonnten. 

Hier gründete ein Argiver (gegen die Geſetze fir 
wer Vaterſtadt, welche die Aufforderer zu Auswande⸗ 
rungen zum Tode verurtheilten) Croton, eine maͤchtige 
Republik und die glaͤckliche Mebenbuhlerin des benach⸗ 
barten und woiluͤſtigen Spbaris. Letztere Stadt hatten 
Trdzenier und andere Achaͤer geſtiftet; die zarten Haͤnde 
ihrer Bürger bauten Die Roſengaͤrten von Paͤſtum; eine nd. 
bis auf hunderttaufend gefliegene Volkomenge gab Sy⸗ 
baris den Gedanken, anſtatt Olympiens der Sig ber 
alee Grieghen vereinigenden Spiele zu werden. 
| Die Laeedämonier folgten dem Beifpiel:der übrigen ve 

Griechen und errichteten bie Colonie Tarentum, deren * 

Berfaflung ı uud Sitten von der Ordnung. und Mar 
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lichkeit der vaterländiſchen bab ſehr abgewichen. Es 

ſollen aber auch die Parthenier, ihre Stifter, die Lykur⸗ 

giſche Einrichtung in Sparta felbft haben umtchren 
wollen. 

x Die Sage, daß Sammiter und Sabiner Intonifihe 

Pflanzvdlker wären, ſcheint Keinen feftern Grund zu 

haben als eine Uebereinflimmung im Ton und Sitten: - 

Knidier und Aeolier gründeten das italienifhe Ku⸗ 

men, und Lipara, wo in den Schlünden des. oft feuers 

fpeienden Berges der alte Luftgott die kaͤmpfenden Stär- 

‚. me gefangen gehalten. Neapolis wurde von den Mars 

fern, die ſich von dem Gebirg an die ſanfte Kuͤſte zogen, 

Kama angefangen. \ 


— 
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Cap. 8. 
Rom. 

Nach und nach erhob fih, unbemerkt von ben 

— 8Griechen, eine durch Weisheit und Muth gewaltige 
Republik, die endlich vor vielen anderen gezeigt bat; 
was Beharrlichkeit und Kriegszucht vermdgen. Bon 
Rom wollen wir bier reden, deren Waffen oder Geſetze 

den bei Weiten größern Theil unferer gefitteten Melt _ 
beherrfcht Haben, und in deren, Gefchichte jeder Staats⸗ 

Ä mann , Officier und Buͤrger die redendften Beiſpiele zur - 
Nachahmung oder Warnung aufgeftellt finder; eine. 
Stadt, an welcher die Natur beweifen wollte, wie viel 
der Menſch uͤber die ungänftigiten Umfände vermag. _ 


/ 
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Reh ſteht dad ewige Rom! Die Majeſtaͤt ſeiner Truͤm⸗ 


mer iſt ehrfurchtgebietend; noch erhöhen Statuen feiner 


großen Männer das Gemuͤth; am allermeiften die un« 
zerſtoͤrbaren Denkmäler ihres Geiles und Geſchmacks, 
modurch die Gränzen bes menfchlichen. Willens fo weit 
außgebehnt worden, als bad Reich durch die Waffen. - 
Mit Recht nannte fie Plinius Weltherrſcherin und 
Hauptſtadt des Erdbodens, von Ghttern beftinnmt, die 
serfiteuten Stämme der Menfchen a verbinden, zu 
zaͤhmen, zu ordnen: 

In dem 753ften Jahr vor der chriſtlichen Zeitrech⸗ 
nung, in dem zweiten oder dritten ber ſechsten Olyıns 
piade, foll Rom gegründet worden ſeyn. Der alte 
Eato und Varro, die gelehrteften Römer, kommen, bis 


. auf wenige Fahre, hierin überein. Weit Älter war 


der Anbau des palatinifchen Berges und die Urbarmas 
hung der nächften Gegenden durch Arkadier und audere 
griechifche, auch. wohl trojanifche Coloniſten. Aelter 
dreißig Ortſchaften in und an den Bergen Latiums,) 
deren vornehmſte die Stadt Albalonga geweſen. Die 
Gefahr der Straßen und Kuͤſten durch das (damals 


ehrenhafte) Seeraͤubergewerbe vermochte die erſten Rbs 


mer zu Errichtung ihrer Stadt auf den dem Meer, 
wenn man die Tiber hinauffaͤhrt, zunaͤchſt gelegenen, 


doch 120 Stadien entfernten, Huͤgeln. Vom collinis 
ſchen Berg zog Romulus die Mauer an dem viminali⸗ 


*) Prisci Latini. 


® 


| 

UM 11:8, Beiten bed urſptungéfreier Verſaſ. dis auf Solen. 
ſchen Hin, dem efgisifinifehen zuy moachte einen Staben; 
bunvere! vou ausgeworfener Erbe Sen Wall, und feſtere 
ihhn sat Mauerwerk. Nach nid nach wurben ſleben BAk 
gel’ ekagefangen; es war von den an fo feicht, feinblich⸗ 
Bewegungen zu bernerken, als fie zu vereltelk.: Ein 
Sulipf trennte damals den palatiniſchen und capitv⸗ 
kinticyett, ein Wald jenen von dem weſtlichen aventini⸗ 
ſchen Hagel. Dieſer hat den celiſchen gegen ſich Aber; 
Pie ſind deide gleich geſtaltet, fuͤnf oder ſechsmal ſo laug 
als breit. Die Stadt bekam vier Regionen; aber auch 
' daB Tufkendorf) wurde ſvfort von Tyrrhenlern ange⸗ 
legt, und Sabiner banten ſich auf dem capitolindſchen 
- BYgel’ an. Die urfpringlichen Bewohner waren ams 
mehreren Volkerſchaften; ımd es blieb fo; die Verßaß⸗ 
| füng Roms gab den verfchledenften Völkern, welche auf⸗ 
gewommen wurden, einerlef Geiſt; was jedes Im Krieg, 
In Gottesdienſt, in politifcyen Formen Empfehlendes 
mitbrachte, wurde dem gemeinen Befen eimverleibt; ak 

bekamen roͤmiſchen Sinn. 

Die älteften Vorſteher trugen hiezn bei; ihre Er⸗ 
oberutgen, die Freundliche Aufnahme, welche fie Beſieg⸗ 
ten und Sremden gaben, erwarb der Stadt bafd folche 
Borzäge, daß Feder gern aufhdrte zu feyn, wer er wat, 
um ganz Roͤmer zu werben. So begaben fich viele tau⸗ 
ſend Italiener, aus Armuth, oder bei Verwirrungen, 





%) Vicus Tuacus. 
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oder dem Fall Ihrer Etldte, manchmal aus Aue vr 
Beftrafung eines kuͤhnen Verbrechens, nach Kom. 
Die Verfaffung trug Spuren briechifdyer Sitte, 


oder folcher, von denen Griechen und Italiener geſchͤpft 
- haben mbgen. Caͤcilins Duadrigariud mag zuviel ges 


fuhthaben, Latlum griechifch darzuſtellen; er vermeinte 
08 dadurch zu ehren. So verwendet der Hallkarnaffen⸗ 
fer Dionyfius vielen Geiſt, um zu zeigen, daß die Rd⸗ 
mer Griechen wären; er wollte zu verfichen geben, daß 
die Weltherrſchaft inden Häriden feiner Landsleute bleibe. 


Es ift wahr, daß auch Demetrius 'Polisrceres an die 


Römer als Griechen ſchrieb; aber fein Wort wre Aber 
ben Werth einer Belagerungsmafchine entſcheidender als 
über einen Punct aus dem Alterthum. Mon, ſchon fe 
mächtig, wurde erft damals den Griechen befannt. Bor 
Hieronymus von Kordia, des Eumenes Freund, wird 


ihr Rame in keiner Schrift von unbezweifekter Aechtheit 


erwähnt. Es ging den Roͤmern, wie den Tyrrheniern, 
die man aus Afien hergeleitet, indeß der Name bed 
Stifters ihrer beruͤhmteſten Anſtalten den Sagen unbe⸗ 
lannt war*), und Alles auf hohes, unbekunntes Wrerr 
thum führt. | 
Könige waren bie erflen Borfeher des rbmiſche⸗ 
Gemeinweſens; aber Gelege herrfihten.**) Der Se⸗ 


*) Fas⸗⸗ heißt uͤberhaupt Menſqh oder Chef, Cicero 
v. II. 


* Imperium legitimum, nemen imperii'regium eratı 
Sallust. Dion. Halic. Arch: Il. 


\ 
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vat erwählte.pie Könige; das Wolf beftätigte die Wahl, 


bis Servius Tullius durch das Volk ohne den Senat, 
Torquinius ohne das Volk die Regierung an ſich ge⸗ 


bracht. Yılden Zeiten der Stiftung hatte Rom dreitau⸗ 
ſend freie, waffenfähige Männer, dreihundert dienten, 


zu Pferd; ſie waren in drei Corps (Tribus) abgetheilt; ; 
jedes führte ein Tribun; fie bießen Ausſchuß, lateiniſch 
Legion. Jede Tribus war in Compagnien (Curias) 
von hundert geſondert; jede der letzteren in zehen (Des 
eurien*); keiner. wurde zum Heer eingefchrieben, der 
wicht zwei Morgen (Fucharte, jugera) Feld befaß. In 
Beine Portionen war die Feldmark getheilt ; etwas blieb 
für den Opfesdienft ausgeſondert; Gemeinguͤter waren 
zu freiem Genuſſe der Armen. "Als die Familien fich 
mehrten, wurden von den Feldmarken eroberter Städte 
für noch) nicht begürerte ein :Dritcheil oder zwei Drits 
theile auögefchieden. Das Beduͤrfniß einer größern Mark 
in einem nicht fruchtbaren Erdreich, vor den Zeiten, wo 


Kunſtfleiß und Handelichaft (welche zu Nom es nie weit 


gebracht) nur keimten, war Haupturfache der erften 
Kriege der von den Alteften Fahren her volfreichen Stadt. 
In erobertem Lande wurden Eolonien errichtet; hinge⸗ 
gen die vornehmſten Befiegten, rbmifche Bürger. ‚Dies 
ſes knuͤpfte unauflösliche und angenehme Bande; der 
Bau der Länder nahm zu, und die Colonien waren Bes 
ſatz⸗ 
*) ——A , vB. biefes At — * endend genonmmen 
wurde, 
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fagungen glei. Jahrhunderte lang lebten die Roͤmer 


als Krieger und Ackersleute; fo lang fie hiebei blieben, 
und viel auf dem Sande lebten, erhielten ſich gute 
Eitten. 
Schon Romulus fah die 3300 Mann auf ſechs und 
vierzig taufend, welche zu Fuß dienten, und auf taufend 
Kitter vermehrt. Er fand unmdglid, weder durch) 
eigenes Anfehen noch den Rath der Samilienhäupter *) 
die Menge rafcher Zugend in Ordnung zu halten; er - 
nahm die Götter zu Huͤlfe. Keine Stadt bat fie reli⸗ 


gidfer und länger verehrt; drei Jahrhunderte, nachdem ' 


zu Achen Unglaube aufgefeimt, machte erft Cicero aus 
der Natur der Ghtter einen Gegenftand philofophifcher 
Unterfuchungen. Die Zweifelfuht fam um Sulla's Zei⸗ 
ten durch die Epifurder nad) Rom. Die Religion der 


alten Römer war eruſter und reiner; nicht wie bei den 


Griechen war von Jupiters Verliebtheiten, und Immo⸗ 
ralitäten der Götter die Rede; Bacchanalien wurden 
lange nicht zugelaffen; die meiften Feſte bezogen fich 
auf den Landbau; Sittenreinheit, Mäßigkeit, Landluft 
bezeichneten fie. Bei großen Unfällen wurde das Volt 
durch feftliche Freuden erheitert; es follte nie an der 
Gnade der Götter fir das gwige Rom verzweifeln! . 
Hingegen durchdrang Religionsfinn auch das Private 
leben; man wollte, daß Jeder fich in der Gegenwart, 

*) Quibus corpus annis inärmum, ingenium sapientia 

validum erat; Sall. - 
v. Müllers Allgem, Eeſch. J. | 7 
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“in ber Hand ber Herren der Natur und des Schid- 
ſals fuͤhle. Nächtliche Gottesdienfte beider Gefchlechter 
und Mofterienverbrüberungen waren gegen die Gefeße. 

Sechzig wohlhabende, rechtfchaffene Männer von 
den erſten Gefchlechtern waren die Prieſter, welche 
Romulus verorbnete *); fie mußten über fünfzig Fahr 
alt ſeyn; das Bolt, curienweife verfammelt (jede 
Eurie hatte ihren Schußgott), ermwählte fie nad) der 
öffentlichen Meinung von der Tugend eines Jeden. 
Numa vermehrte den Gottesdienſt, und fuͤhrte Wahr⸗ 
ſager ein. 

Von dem an waren acht Claſſen geweiheter Maͤn⸗ 
ner: Curionen, für die Schutzgoͤtter der Gurien; Ä 
Flamines hoher Gottheiten; gewiffe Opfer hatte der 
König zu bringen, oder doch war fein Beiſeyn ers 
forderlich; Augurn (Ausleger der Zeichen) kamen auf: 
je ſechs edle Juͤnglinge lernten ihre Kunſt bei den Tyr⸗ 
rheniern; ſie hatte Grundſaͤtze mit unzaͤhligen, den Ab⸗ 
fichten der leitenden Obrigkeit bequemen Ausnahmen **) 
(die Augurn konnten Wahlverfammlungen (Eomitien) 
aufldfen, Decrete und Gefeße vernichten, die Macht, 
bffentlich zu reden, ertheilen und verfagen; als das Con⸗ 
fulat auflam, Conſuln zu Niederlegung der Wärde nd- 





*) Varro. 

*s) Ut comitiorum, vel in jure legum, vel in creandis 
nagistratibus, principes civitatis essent interpretes; 
Cic. 
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thigen; und Rom beherrſchte bie Welt, als noch den 
Augurn gehorcht wurde); vler, nachmals ſechs Vie ſta⸗ 
linnen, aus edeln Huͤnſern durch Pontiftces gewaͤhlt, 
verwuhrten das ewige Feuer, die unzugaͤnglichen ‚Schub: 
‚gotcheiten der Stadt, und opferten im’ Haufe eines ober- 
Ren Vorſtehers der guren Sottinn,“ die fein Mann 
ſah, deren Name Geheinmiß war. Ihr Tempel iftellte 
die Etde, Veſta die aulbelebende Maturmärme vor *). 


Dreißig Jahre hindurch maßten die Beftalinnen heilige 


Jungfrauſchaft halten. Die ſaliſchen Prieſter wa⸗ 
ren anfaͤnglich Patririer, allzeit freie Männer ; fie tanz 
ten in Waffen zur Ehre der Gbtter, wie bie Fretenfifchen 
Rureten und (von :den Afteften bis auf unfere Zeiten) 


viele morgenländifche-Priefter.und Mönche ; man glaub: 
‚te fich dem Anfchauen des. unerfchaffenen Lichtes gend- 


hert, wenn man durch tiefe Andacht oder wirbelnde Be⸗ 
wegungen ſich um das Bewußtſeyn der Sinnlichkeit ge⸗ 
bracht. Die Fecialen; welche uͤber die Rechte der 
Kriege, Tractaten und Buͤndniſſe die Aufſicht hatten, 
waren Familienſohne von guten Haͤuſern. Ueber die 
ganze Geſetzgebung in goͤttlichen Dingen wachten Pon⸗ 
tifices. Ihre Stiftung ſoll in die Zeiten hinauf rei- 
den, als vor dem. Herkules (ehe gefittete Ausländer das 
wilde-Latium-zähmten) jährlich 24 oder 30 Menſchen 


*) Nec tu aliud Vestam, quam vivam intellitze flam- 
mam; Ovid. 
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von ber hölzernen Bruͤcke *) in die Tiber'geftärzt wun 
den; biefer Gebrauch blieb infofern, daß er nur eben 
fo viele von Weidengerten geflochtene Menfchenfigu- 
ven traf. War Sitte, daß. die Alten an. einem ges 
fegten Tag, wie noch fibirifche Horden, das Läftige 
und unnäge Leben betagter Männer den Göttern des 
Fluſſes darbrachten ? Oder glaubten fie, wie nordiſche 
Vdoͤlker, daß Menſchenblut erforderlich ſey, um bie 
Götter ſuͤndlichen Menſchen auszufdhnen? War es 
Wiedergedaͤchtniß einer That, welche Trojaner an 
Griechen . oder Evander an argivifhen Gegnern feis 
ned Hanfed (die Figuren hießen Argei) verübt oder 
zu vollziehen gelebt? Die Pontifices waren das ans 
_ geſehenſte Colleginm; weder dem Senat noch dem | 
Volk waren fie Rechenfchaft ſchuldig; fie erſctten 

ſich ſelbſt. 


Die aͤlteſten Feſte m waren Sitten eines Hirtenvolls; 
nachmals ordneten die Prieſter den Feldbau. Sie ſetz⸗ 
ten die Zeit, wann Saat, Ernte, Herbſt und ans 
bere Geſchaͤfte gefeiert und begangen werben follten. 
Jede Feldmark **) hatte eigene, auf Lage und Eultur 
fich beziehende Zefte. Jaͤhrlich lobten ihre Vorſteher den 
fleißigften und verſtaͤndigſten Landwirth, und nannten 
Öffentlich den trägften. Die Opfer waren einfach und 


59 Pons Sublicius. 
\**) Pagus. 
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unfchuldig *), Bei anderen Feſten kamen Zamilien 
zuſammen und, verglichen ſich uͤber Heine Mißverftänds 
niſſe *2). Auf dem palatinifhen Hügel war wine 
Capelle der Männer -und Weiber zufammen ausfbh> 
enden Göttin ***). Den Tag ber Anna Perennia bes 
ging das Bolt unter freiem Himmel ober in Gegelten 
fröhlich , im den Wiefen am Ufer der Tiber. So wurs 
den die Wilden durch Muſik (durch göttliche und menſch⸗ 
liche Gefühle) zur Humanität-gebracht; fo unterflägte 
Religion die Verfaffung, befeftigte die Sitten, und gab 
noch Sterbender die Hoffnung unfterblicher Dauer ****). 
Das Privatleben war Bild und Mufter des Oeffent⸗ 
lichen; Daher die große, unaufhoͤrliche Gewalt der 
Bäter; weil Ordnung im Frieden und Gluͤck im Krieg 
von der Fertigkeit genauen Gehorfams abhängt. Bei 
barbariſchen Völkern dauerte die väterliche Gewalt nicht 
‚über die Kindheit hinaus , bei den Griechen länger. nit 
als bis der Sohn in die zunf aufgenommen war, oder 
heirathete; fie ging nur bis aufs Enterben, ba bei den 
Römern der Vater. den längft erwachfenen, in Würden , 
geftandenen Sopn binrichten laſen konnte. Dieſes Ge⸗ 


5 Parva benae Cereri, sint modo casta, plaeent. O vi- 
dius.' 


+"), Caristia. 
or) Viriplaca. 


*#***) Erat insitum priscis illie, | esse in morte vensum; 
Cic. Tuscul. I. . 


402 II. 8. Seiten bes ürſpeungs feclet Verfaſſ. bis auf Solon. 
ſetz war hart; die Zeiten mochten ed entfchulbigen; Die 
. Sitten milderten feine Vollziehung. Mann und Weib 
lebten in Gemeinſchaft ber Güter ; wenn der Vater ſtarb, 
fo erbte die Mutter ein Kindertheil; wenn keine Kiuder 
waren, wenn er kein Teſtament hinterließ, Alles. Denn 
die Hausmnutter follte mit Befoͤrderung des Familien⸗ 
wohlſtandes eben wie der Mann befchäftiget, und eben 
fo fehr dafür intereſſirt ſeyn. Handwerke und Gewerbe 
um Gewinn bfieben auch zu Rom Selaven und Frem⸗ 
den ; weil die Buͤrger der entſtehenden Republik, weder 
burch ſitzendes Leben im Haufe weichlich, noch: einer 
vom andern auf eine unziemlich ſcheinende Weife abhäns 
gig feyn ſollten. Abhängig waren die Armeen und ger 
ringeren, als Clienten son großen Patronen. Dieß 
Verhaͤltniß hielten die: Geſetze fo heilig, daß Patron 
und Ellent bei Lebensſtrafe nie ald Zeugen gegen einan⸗ 
ber auftreten, Sachwalter gegen oder Richter uͤber 
einander feyn durften; der Patron führte die Sache foi⸗ 
nes Clienten wie feine eigene; ſteuerte zur Aus ſtat⸗ 
‚tung feiner Tochter, Beſtreitung ſeiner dffentlichen Aus⸗ 
"lagen, und wenn er in Feindes Hand fiel, für ſeia 
Lpoſegeld. 

So beſtand das eiſte Rom unter Königen ober 
(wenn fie zu Zeld lagen) dem Statthalter, den fie ſich 
gaben, unter dem (Anfangs aus hundert Patriciern be⸗ 
ftehenden) Senat, welchen die Tribus und Curien wähl: 
ten, überhaupt in einer fo abgewogenen Verfaſſung, 


/ 


4 


a 8. Rom. Gap. 9. Carte 103 


worin, der Genat ohne das Valk weder Krieg noch _ 
Gefege befchließen, oder hohe Würden ‚vergeben, das 

Volk aber ohne geſetzmaͤßige Zuſammenberufung nichts 
thun, noch auch der Koͤnig als deldherr ohne Senat 
und Volk einen Krieg anfangen, oder als Oberrichter 
eine Todesſtrafe willkuͤrlich verhaͤngen konnte. Die 
roͤmiſchen Koͤnige muͤſſen Männer von großem Ver⸗ 

dienſt geweſen ſeyn; wie haͤtten ſie ſonſt vermocht, 
ein Stadtweſen einzurichten, welches ohne Land, ohne 
Schiffe, zwiſchen furchtbaren Feinden und verdaͤchti⸗ 
gen Freunden, die oft beſtrittene Unabhängigkeit nicht 
allein behauptete, fondern in wenigen Jahrhunderten 
bie. Oberherrfchaft Italiens erwarb! Das. damalige 
Rom mußte die Namen der, nachmals eroberten, 
Länder noch nicht, aber. der Grundſatz der Beharr⸗ 

lichleit iſt ſo alt als ſeine Hiſtorie. 

Cap. 9. 
SC artbage 
In eben dieſem Zeitraum wurde von Phoͤnlciern 
Carthago i in Afrika gegruͤndet. Niederlaffungen hatten 
fie auf diefer Küfte aus älteren Zeiten. Noch jet 
möchte man im Namen der Salafthin, Chus und andes 
rer im Atlaögebirge umherziehenden Stämme die Enkel 
der Philifter und der von Joſua, Nachfolger des Mofes, 
‚aus Canaan verbrängten Geſchlechter erkennen *). In 
der That reizte die ausnehmend fruchtbare Küfte) 
*) Augustin. de civ. Dei. \ 


s 
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Von der Außerften füdlichen Spige des afrikani⸗ 
ſchen Welttheils ſcheint eine Kette ſehr hoher Ge⸗ 
birge eine noͤrdliche Richtung zu nehmen, und hier⸗ 
auf nach Oſten und Weſten maͤchtige Arme zu ſen⸗ 
den. Der weſtliche heißt Atlas oder Daran; der dſtli⸗ 
che ift unter dem Namen der Mondberge befannt, in wel: 
chen die Nilquellen find. Am Fuß diefer Gebirge find 
unabfehliche Sandwuͤſten; das innere dürfte ein durch 
immerwährende Wirkung der Sonne ausgedoͤrrtes Land 


feyn, welches im Lauf der Fahrtaufende, wenn ber 


Erdboden fo lang befteht und ſich nach und nad 
älter *), bemohnbar werden mag. Die Käften waren 
von je ber Kornfammern. Aus dem innern Land 


. wurden von den Alten wilde Thiere aufgejagt; es 


J 


— 


waren in Numidien fuͤnf bis zehnmal mehr Löwen 
als jeßt; man möchte hieraus fchließen, daß die Bes 
oblferung nun weiter geht. 

Auf einem Zelfen im SHintergrunde eines Meerbus 
ſens erhob fi Carthago; Byrſa war der Name dies 
ſes Quartiers; die unteren Gaffen auf der, einen zwei 


fachen Hafen bildenden Erdzunge hießen Megara; die 


Gegend um den großeh Hafen Kotton. Eine Inſel 
lag vor der Erdzunge; auch fie bewohnt. Die beiden 


Haͤupter der Stadt hießen Richter (Suffeten) ; ein Fahr ) 


dauerte ihre Gewalt; gewählt wurden fie aus ben Altes 


. *) Buffon. 
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ſten, reichften Gefchlechtern, welche Muße Hatten, ſich 
mit Staatsgeſchaͤften abzugeben *). Ueberhaupt wur⸗ 
den Reichthum, und was dazu führt, bei diefem Bolt 
über Alles geſchaͤtzt; bie Garthaginenfer hatten bie hie⸗ 
mit verbundenen ‚guten -und böfen Eigenſchaften. 
Unter den Suffetten führten fünf Perſonen (welche 
man den venetianifchen Savj vergleichen Tamm) die 
wichtigeren Gefchäfte; - fie wählten einander ſelbſt; 


bie, welche das Amt vor Ihnen verwaltet, oder welche 


fie dazu beſtimmt, waren ihre Beiſitzer; fie wurden 
nicht befoldet (auf daß nur die Meichen:diefe Würde. 
fachen koͤnnten). Ste wählten den Senat; er beſtand 
aus hundert Mitgliedern. Die fünf ımd er, wenn 
fie einverftanden waren, vermochten Alles; waren fle 


gekragen;dieſes kounte die oder jene Meinung vers 


ziehen , oder ‘einen Vorſchlag durch den andern modis 
ficiren. Als durch Reichthuͤmer die Sitten verdorben 
wurden, früg ſich zu, Ka die Stadt unter ben Uebeln der 
Dligarchie und Ochlofratie zu gleicher Zeit litt. Alles 
wurde feil, die Parteiführer dachten auf ſich; das 
gemeine Weſen wurde hintangefeßt. 

Bor dem wurben die Carthaginenfer durch die Ober. 
hand ihrer Einfichten Herren dreipundert umliegender 
Städte. Sie machten viele Unternehmungen in die 





*) Aristot. Politicı II. 
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Beeus, waedurch die Menge. ber. Brodlofen und. ihr 
ſchaͤdlicher Eindinß im Waterland vermindert wurde. 
Die berügmten. Wergiverke. des alten Spaniens, 


wundes non den Garthaginsnfern bearbeitet *). Um 


berfelben Gold warben fie. Spanier, Ligarier, Italie⸗ 
mer zu Soldaten. Aber hierharch marke: ihre Nation 
unkriegeriſcher, und gegen bie Unterthauen um ſo miß⸗ 
traaiſcher. Die Regierung druͤckte bie afeikanifghen 
Staͤdte ſo, daß fie in allen Kriegen begierig dem 
Feind aufnahmen. Sardinien, welche Jnuſel fie use 
termarfen, murde gänzlich. verherrt; bie Horſtellung 


ibres Hubaues Dei Lebenaſtrafe nerboten.. Manitu 


see: ihren Wehlſtand; fie konnte ſich ‚unabhängig ma⸗ 


qen. Dieke awalt beodlkerte, ‚blähenhe. Infel, wohn . 


Bias. ꝓon Mriene bie, ganze joniſche Bunksarepubhil 
verſetzen wollte, wurde ſo barbarifint, daß fie.:nig pie⸗ 
der vermocht hat, ſich empor zu ſchmingen. Die Made 
Imumen der griechifchen Goloniften flahen in das Ei 
Bisge, lebten frei: und. ogwwiſdenten ; oh ſo fieht 
Gerdinien noch jetzt aus. 

Die Earthaginenſer verboten die narin entdeckte 
Fahrt nach den canariſchen Inſeln. Sie ſchienen zu 
fuͤrchten, daß ihr Volk ein beſſeres Vaterland finde; 
die Welt haͤtten fie vor ihm zuſperren moͤgen, um. es 


willkaͤrlich zu behandeln; doch bewog fie die Gewinn⸗ 


*) Aristot. Mirabilia (wenn es von: ihm iſt). 
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ſacht, Sesreifen nicht aufzugeben. Aber fie hielten bie 
Entdedungen geheim, um gegen Theilnehner ſicherer 
zu ſeyn. -Daher iſt unmäglich anzugeben, wie, ve 
fie gefommen find. Auf Sitilien, Malta‘, Golo, 
ven Balearen, Sardinien, Corfica, Spanien herrſchten 
fie; Weſtafrika pflegten ſie bis an das grüne Vorge⸗ 
birge, Europa bis can die brittiſchen Inſeln zu. beſah⸗ 
ven. Mielleicht kamen fie noch weiter. . Man weiß 
nicht genug Das Alter des Auszuges von Haumon’s 
male fcheinenber Reife: Stylax, welcher Admiral des 
perſi ſchen Koͤrigs Darius Hyſtaſpis geweſen ſeyn fehl, 
erwaͤhnt Colonien, die jener wicht kannte, und fand 
die Negerhorden gebildeter, es ift aber ungewiß, im 
welche Zeiten auch feine Reife gehoͤrt. Eben fo. we⸗ 
nig iſt klar, wie weit Himilkon in Nordweſt gelom⸗ 
men *). 

Die alten: Seefahrer Hagten, daß in jenem Gegen 
den des Weltwmeerd eine. Menge Untiefen fie aufhielte; 
amd. ed Phnrige geographiſchen Grund haben. Dan weiß, ' 
daß Pato aus uralten Sagen der Priefter von Gais 
in YHegppten kines Landes erwähnt, weiches jenfeits - 
ber. Meteenge, jenfeitö ber Säulen bes Hetkules, in 
einer ſtuͤrmiſchen Nacht in die See verfunlen wäre. 
Eben berfelbe gedenkt eines jenſeits des Weltmeeres exiſtie 
senden Laudes und einer Anzahl vorliegender Juſeln. 





. *%) Festus Rufus Avienus. Scylax. 
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Die Sage eines wohl eben fo großen feſten Landes als 
die alte Welt, war dem Arifioteled nicht unbekannt. 
Es ift fonderbar, daß neuere Seefahrer viele, bei⸗ 
nahe zuſammenhaͤngende Untiefen von Spanien uͤber 
die Azoreninſel nach Neuland hin, bemerkt haben wols 
Ien *). Es kbnnte feyn, daß, nachdem das Rand, 
welches zu urfpränglicher Verbindung beider Welten 
gedient, untergefunfen, bie Schifffahrt äußerft befchwers 
lich geweſen, bis der uͤberſchwemmte Erbboven fich 
mehr und mehr vertieft, und fo zugleich das Zuruͤck⸗ 
ziehen des Meeres von ben europdifchen. Küften verr 
anlaßt hätte. Es würde zu kuͤhn ſeyn, von dem pu⸗ 
nisch ſeyn follenden Denkmal zu urtheilen, ‚welches 
vor wenigen Jahren in den Wäldern hinter Bofton ges 
fanden worden. Es wäre moͤglich, daß durch Stürme 
auf unbekannte Küften verfchlagene Tyrier oder Car⸗ 
thaginenſer, ungewiß ob und wann Jemand fie nach 
ihnen finden werde, dieſes Denkmal ihrer Abenteuer 
hätten überlaffen wollen. Bon ferneren Expeditionen 
ift feine Spur; man weiß nicht, ob. fie zuruͤckgekom⸗ 
men: und waß gab der fumpfige Fuß’ ver amerika⸗ 
niſchen Berge goldduͤrſtigen Phoͤniriern fär Reize! 
Bei ſo vielen Handelsunternehmungen behielt Car⸗ 
thago Sittenrohheit. Ich will nicht von den Graͤueln 
der Verwuͤſtung zu Pine, Selinus, Agrigentum er⸗ 





5) Buffon, Supplem. 
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zaͤhlen; nicht von den Feldherren reden, die gefreuziget 


worden, weil fie ungluͤcklich, je weil fie zu kuͤhn ger 


ſtritten: . konnte: eine Religion, welche bei Staatsuns 


fällen. dreibundert edle Knaben in Molochs gluͤhende 
Arme legte, ſanfte Sitten bilden! 


Cap. 10. 
Beſqhlup. | 

Bis hieher die Schilderung der vornehmſten in 
dieſem Zeitraume errichteten Republiken. Die Wande⸗ 
rungen der nordiſchen Voͤlker ſind unbekannt. Kaum 
erhielt ſich in Aſien das Andenken der großen Bewe⸗ 
gung vieler Staͤmme, die unter mancherlei Namen die 
vorderen Lande, Medien, und vielleicht bis nach Ga⸗ 
lilda den Welttheil uͤberſchwemmten. Der erſte Fuͤhrer 


der Horden, bie ſich fo oft aus dem Gebirge Gogs und. 


Magogs, der großen Tartarei, über bie gefittete Welt 
ergoſſen, foll Taunak geheißen baben *). 
Wir ſchraͤnken uns auf die Gliechen und Römer 


ein; unfere- Sitten, Gefege, Künfte, fommen aus Ita⸗ 


lien; dahin brachten fie die Griechen. Sie find es, 
wodurch der Heinfte Welttheil auf alle Nationen wirkt; 


fie haben die Menfchheit in ihrem Adel gezeigt; für 


Weltbuͤrger ift Feine Betrachtung intereffanter: das 


t 





*) Uphagen, 1. c. 
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Volk, welches die Eigenſchaften, denen 'Europa feine 


Ueberle genheit ſchuldig iſt, in vorzuͤglichem Grab bes 


ſitzt, wird in Europa ſelber das erſte ſeyn. Dieſem 
Gang des Lichts laßt uns folgen; wir werden endlich 
Funken deſſelben den duſtern Nord erheitern fehlen ; 

wir werden im £ande gegen Mitternacht im ſechszehen⸗ 
ten und fiebzehenten Iuhrhundert aufgehenden Glanz 
erblicken, der nach und nach Die Trägften weckt, aber 


‚ neben den Borurtheilen alter Barbarei den Ueberbleib- 


fein alter Tugenden drohet. . 


.@ „mi 


Drittes Bug. 
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Cap. l. 


Aligemeine Darfiellung der griechiſchen und 
roͤmiſchen Geſchichte. 


Nachdem die Athenienſer, noch zu Solons Zeit, un⸗ 
ter die Herrſchaft Piſiſtrat's gefallen, wurden fie nach 
zwei Geſchlechtaltern in eben dem Jahr davon frei, in 

welchem Brutus zu Rom die Könige vertrieb, und das 

Eonfulat errichtete. Die .attifche Revolution veranlaßte 

einen Krieg mit den Perfern. Die Sieger, die Athe⸗ 

nienfer, wurben die mächtigfte griechifche Republik zu 

Waſſer und Lande. Innerliche Kriege hierüber ſchwaͤch⸗ 

ten die Griechen. Defto leichter unterwarf fie der Kb: 

nig von Macebonien, Philippus. Hiedurch geftärkt, 
eroberte Alerander, fein Sohn, das Reich der Perfer. 

An Allem dieſem nahmen die Rbmer feinen Theil. Hinz 

gegen ftärkten fie ſich ihrerfeitö dermaßen, daß fie die 

Weberwinder Griechenlands, die Macebonier, nach: 

mals überall befiegten. Dieſes Gluͤck gab den Römern 

eine Macht und einen Weberfluß, wogegen ihre Sitten 

| v Müllers Allg. Geſchichte. I. 8 
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= fi unmdglich erhalten konnten. Mit ihren Sitten ver⸗ 
loren fie die Freiheit, und bekamen Alleinherrſcher. 


Von dem perfifchen Krieg bis auf die Schlacht bei 
€ häronen, den Umflurz bet griechifchen Sreiheit, ver= 


floſſen 142 Jaͤhre; während welcher Zeit #5 Jahre lang 


Athen, -34 Jahre Lacedaͤmon, bie Obermacht beſaß, 
acht Jahre der Sieger von Leuktren, Epaminondas, durch 
fein Verdienſt der Erſte der Griechen, die letzten 25 


Dahre Alles in Unorduung und Beifall war: Die Ge⸗ 


walt Philipps und Alexanders dauerte nicht über 15 
Jahre. Die aus ihren Truͤmmern gebildeten Staaten 
nahmen ein gänjliches Ende 283 Zahre nach vlerati⸗ 
ders Tod. 

244 Jahre ſtand Rom unter Konigen; 34 Fahre 


verflaffen. in "Ünteriverfung der italieuiſchen Sr; 


worauf 64 Sabre lang, bis’ die Schlacht bei Zaͤma eut⸗ 


| ſchied, Kom nnd Carthago um den Vorziig ſtritten; 
öb Jahre gingen bin in Eröberung ber noch Wid⸗ Hi 


eu rt... 


u Gaithago, Achaja und Numantia, die dtdiner tiere 
u lich i in Blutige i Unruhen verfielen. 92 Fahre laufen son, 


Tiberius Gracchus, der dazu Anlaß gab, "bis auf die 
Schlacht. bei Philippi, den Tod Caſſius und‘ Brutus, 
der letzten Rdmer von altem Sinn. Siebenzig Fähre 
vergingen, bis Tiberius Caͤſar, Niemand mehr ſcheuend, 
dem Deſpotismus freien Lauf ließ. Dieß iſt die Kette 


der Ereigniſſe. 


€. 1. Wie Aerhrb. —R GeſchE. 22heohaue. 445° 


Mieſe 036: Nohre⸗hald Ahihenber, ‚halb eafäpiktepter 


end failmeber Freiheit ‚Find fo reichhaltig, Bapuaige > 


ch I, vr einer. Kurzen Darſtellung alle Hauptſachen zu 


serbaren.. Zih kann mich daher wicht enthalten, die 
Waellen Alu zu erzählen, deren Studium aſuppliren 


aß, zund zworin Schaͤtze politiſcher und ſattlicher 


Weisheit ranthalten · Find, wofuͤr die meiſten/ ſeither ‚pers 


Affen Zeitalter · keinen· Sinn „hatten. 


Cap. 2. 
Hier o deont us. 


Griechenland bekam Geſchichtſchreiber "bald nach 
Solon, aber von Hellanifus und Helatäus haben wir 
wenige Bruchftüce. In dem 33ſten Jahr nach den 


. Siegen. über die Perſer las Herodotus von Halikar⸗ 


naſſus, au Athen. vor. dem zum. Feſte der Stabtgbttin- 
verſannmelten Volk die neun Buͤcher feiner Geſchichte der 
wiſchen Europa und Aſien geführten Kriege, in einem 


7* 


Geiſt, welcher beſonders richtige Begriffe von den Ber: 


faſſungen und Lagen der Volker, und ein fruchtbares Ge⸗ 


fuͤhl fuͤr große Handlungen zu bezwecken ſchien. Rei⸗ u 


ſen hatte der junge Mann (er war 38 Jahr alt) bis an 
die Graͤnzen Aethiopiens und Babyloniens gethan; die 


joniſchen Colonien am ſchwarzen Meer unterrichteten 
ihn vom Seythenlande. Je genauer bieſes erforſcht, je 


mehr die Morgenlaͤnder ſtudirt worden, deſto mehr ge⸗ 
8 % 
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winnt fein Ruhm; zu leichtfinnig hatten Männer von 
Wit Vieles verworfen, was mur unferen Sitten und 
der Natur unferer Länder entgegen war. Wo er von 
griechifchen Sachen fpricht, ift nehft vieler Gelehrſam⸗ 
feit warme Vaterlandsliebe fihtbar. Man kann wohl 
nicht bemeifen, ‘daß leßtere ihn verführt hätte, das Ge- 
gentheil der Wahrheit zu fagen, wohl aber mag er Eini- 
ged verhehlen, wodurch diefe‘ ober jene von "ihrem 
Olanz verljeren koͤnnte; er las fein Werk vor dem Volk, 
und wollte gefallen. Aber es wirb mehr Menfchen- 
kenntniß, Laͤnderkunde und Naturwiffenfchaft erfordert, 
um in biefen alten Erzählungen das Wahre heraus zu 
laͤutern, als um ein Verwerfungsurtheil abzufpre- 
chen. 0 | | 


Kenner bed Schönen und Guten werden in Hero- 
dotus den größten Meifter der Geſchichtſchreibungskunſt 
bewundern. Er folgt dem Zufammenhange ber Sachen; 
leichter ift aufzufchreiben, was von Jahr zu Jahr bes 
gegnet. Er ift ein großer Meifter in der Sittenmale- 
rei, die Sanftheit der feinigen geht in die Seele des 
Leſers über; und wie foll ich die Muſik feiner melodie- 
vollen jonifchen Sprache befchreiben! Er übertrifft die 
Nebenbupler feines Ruhms in edler, intereffanter Ein: 
falt, in einem ungemein geſchickt ausgedachten, fo na- 
tärlichen als durch Abwechfelung reizenden Plan. 


* 


L 


⸗ 
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Cap. 3. 
Thucydides. 


Als Herodotus ſeine Geſchichte vorlas, bemerkte 
er einen "darüber weinenden Juͤngling, liebte deſſen 
Züge, und rieth feinem Vater, ihm eine wiffenfchaftliche 
Erziehung zu geben. Thucydides hieß der Juͤngling; 
Dlorus, der Vater. Jener ifts, der in der Geſchichte 
ded Zeitraums der attifchen Größe, von der letzten 
Perferfchlacht bis auf das zwei und zwanzigfte Fahr 
des peloponnefifchen Kriegs, einen folchen -Tieffinn, 
eine ſolche Kenntniß der Menfchen und ihrer Staa⸗ 
ten, zugleich eine fo kraftvolle, majeftätifche Beredſam⸗ 
feit entwidelte, daß er, je nad) der Stimmung des 
Lefers, allen anderen vorgezogen, ober den vortrefflichz 
fien Gefchichtfchreibern ehrenvoll zur Seite geſetzt wird, 
ald Redner aber mit Demofthenes wetteifert.. So wie 
die Reize der Natur an feinem Vorgänger gefallen, fo 
entdeckt jedes nähere Studium des Thucydides voll: 
kommnere Kunft. jener ift anmuthiger; die Manier 
des Thucydides ift groß. Bon Tacitus iſt er darin 
unterfchieden, daß man in dem Nömer den ſtarken 


Geiſt eines floifchen Weifen, bei ihm den großen Sinn 


eines attifchen Staatsmanns bewundert. Populär war 
Thucydides weder im Leben, noch fuchte er ald Schrift 
ſteller dieſen Rühm; er wollte lieber durchgedacht, als 


\ 
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"148 m. Vuqh. Quellen der Geihicte der Griechen, 
ſchnell allgemein beflatfcht werden 9, und ſchrieb mehr > 


für Wenige als fär die Menge: daher deutet er an, was 
andere ausgelegt haben würden; er ift manchmal rauh 
und fchwer, aber das Eindringen in feinen Geiſt be⸗ 
Tonne ſich. 

Hin und wieder iſt gut, ſich zu ainuern, daß er 
ein Verwandter‘ des vertriebenen Fuͤrſtengeſchlechts der 
Pfffkeärten war, daß er Hin ſonderlicher Freund der 
Volkt hertſchaft ſeyn mochte, und perfünlich uͤber das 


Ä attiſche Volk ſich zu bellagen Hatte. Auch hat er einen 
u gewiſſen Hang⸗ die Sachen micht von der särftigften. 


Seite aͤnjaſchen; voch Leider ſcheint ei ſelten ſich hierin 
zu ten: BER ihm wird man vorzůgtlch ven Gtaats | 


munn bewundern, dt Herodotus den wich anfset 
ten Man nieben. 


Cap. 4. 
2er 

. "Des Solrates liebenswuͤrdiger Freund, Renophon, 

fuhr fort, von da, wo Thucydides aufhbst,. von · ber 

Schlacht bei den Arginuſen, die griechiſche Geſchichte 


bis auf die Schlacht bei Mantinea ·in einer kurzen Dar⸗ 
fieiung zu verewigen. Auch iſt von ihm eine Lebens⸗ 


befchreibung - des laloniſchen Königes Agefilaus und 


eine ‚Schilberung ber lacedaͤmoniſchen und athenienſi⸗ 
* Os &% iii, Ada 1 ira — ιν 
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ſchen Berfofiung, Die. ſchone Veſchreikung d des unter 
feiner. Anführung. vollirachten Ruͤckzuges der 10,000, 
Griechen; die dem. juͤngern Cyrus gegen feinen Bruder 


Artarerxeö beigefianden, wird aemeinigih für feine . 


Arbeit gehalten *). 


Seine Marier iſt fo aumuthig und noch einfachen, | 


als Diei des Herobotmb; ihre einige. Zierde iſt der. fie 
durchdringende Geiſt feinern Sittengefuͤhls. Zür Klare 
heit: in: der: Erzählung iſt Kemanhon Muſter; feine Pie- 
täs, feine Gererhtigkeitäliche empfehlen ihn bem Herzen 
fe; daß mem ihm vergibt, wenn er feine Philoſophie 


auch barbariſchen Feldherren, die ſich fo etwas nie fe. 
deutlich dachten, in den Mund lege. Gegen das Ende 


feines Arbeit war ex ſehr als *X), Daher mag i | 
een die Te Beil fhln; Das Sapich über di 


leuftriſche Schlacht ifk nicht volllommen belehrend. Die 

"gute Aufnahme, welche er zu Lacedaͤmon fand (als 
die ſtuͤrmiſchen Dewolraten ig von Athen, vertrieben) 
machte dieſes Gemeinwefen, für welches die Philoſo— 


phen gern Vorliebe faßten, aud) ihm befonders werth. 
Die Siege des Bdotiers Epaminondas über fein ge: 


liebtes Lacedaͤmon erzählt. er ungern; hiezu Tann beige: 


tragen haben (wenn es wahr ift), daß in der manti⸗ 


neifchen Schlacht Gryllus, Renophons Sohn, dem 


. *) Andere ſqreiben fie Timafigened, dem Fretuien Fi 
' “ — 


⸗ 


> 
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- &paminondas die toͤdliche Wunde beigebracht. Xeno⸗ 
phon bleibt ein großes, in feiner Art unerreichbares 
‚ Mufter; Wenige faffen das ganze Verdienft ‚feiner bes 
wunderungs wuͤrdigen Einfalt. | F 


Zwiſchen Xenophon und Polybius iſt eine mehr 
als 200jährige Zeit, worin merkwürdige Geſchicht⸗ 
ſchreiber gelebt haben, die. aber jenen. drei wohl nicht 
glei) kamen, und verloren find. Im Schoos ber 
unruhigen attifchen Republil, unter einem gegen biefe 
drei großen Männer undankbaren Vol, hatten fie ſich 
höher gefchwungen, als ihre von Alerander und von den 
Prolemdern bezahlten, mit einer vortrefflichen Biblio⸗ 
the? auögeräfteten Nachfolger: jene hatten den Sinn 
freier Männer; und Hinderniffe, wenn fie.nicht ihrer . 
Natur nach nieberfchlagend find, erhöhen die Geiſtes⸗ 
kraft. Jene bekuͤmmerten fich nicht um das Urtheil 
von Goͤnnern, ſelbſt nicht um augenblickliches Lob; 
dafuͤr fuchten fie ihr Publicum zu bilden; darum t ba: 
ben fie es noch. 


Cap. 5. 
Theater. 
Ueber Griechenland find auch theatraliſche Dichter 


Gecſchichtquellen. Aeſchylus und Ariſtophanes dienen 


zur Kenntniß des Denkungsart und Sitten der zwei 
merkwuͤrdigſten Epochen Athens. Jener ſtellt auch die 


Cap. 5. Theater. 421 
Heldenzeit ungemein glädlich dar. Der. mehr beredte⸗ 
als Hiftorifchgelehrte Euripides ift hierin weniger genau. - 
Philofophifcher iſt er, aber nicht Staatsmann wie So: 
phofles. - Er fchildert nicht fo eigentlich feine Zeit; und 
iſt mehr fir alle Zeiten. o 


Hiſtoriſch iſt nicht leicht ein Theaterſtuͤck merkwuͤr⸗ 
diger als „die Perf er,“ welches Drama Nelchylus 
nach der Schlacht bei Salamis mit größter Wirkung 
aufführen ließ; die Manier iſt, wie bei ihm überhaupt, 
hohe Feier._ Das innere Perfiens kennt er nicht; er . 
fhreibt von Vielgdtterei, und Feine alte Religion war 
dem Goͤtzendienſt mehr 'entgegen. Bon der Verfaflung 
fpricht er (mit andern) fo, daß man fieht, wie fremd 
eine befchränkte Monarchie den Ideen der Griechen war. 
In der That waren die aftatifchen als unumfchränft 
befantit, weil die Mittelmacht, wo eine war, in aus: 
wärtigen Verhaͤltniſſen fich nicht zeigte. 


Es ift nicht möglich, die fhönfte Sprache der Men⸗ 
ſchen edler zu benugen, als Sophotes, oder Würde 
und Anmuth herrlicher, ald er, zu vereinigen. Euri⸗ 

pides hat mehr Ideenreichthum, Kuͤnſte, Beredſamkeit 
und philofophifchen Geiſt; jener iſt größer. 


Aufffallend iſt, wie Aeſchylus, Euripides, und vor 
nehmlich Ariftophanes, won den großen Göttern, wie 
fie von den mächtigften und beliebteſten Staatsmaͤnnern 


— 


122: III. Bach. Quellen der Gefhihle ber Griehen. 


= fawscheni Gi: tucfte 1m Dei’ geringfen Heiligen nicht 


gefpottet, nun bein; gemiinan- Buͤrger producixt werben. 
DER egalifirenden: Breiksiten: ſchieuen unkehentenben- 
Scherz;. aben. die: Ehmfureht' bes. Gotter, die Drbumng, 
im Speat litten dabei. Nichts, ons auf die Denichen 
wirkt, ift in_einer freien Verfaffung gleichgültig; df- 
fentliche Beluſtigungen eferdem die Vorſicht leitender 
Vbrigtet. | Ä 


Cap. 6. 
Redner. 


Die Schuluͤbungen, welche man Gorgias zuſchreibt 
dem erſten, der über die Khetorik Schule hielt), und 
was die Namen Antiſthenes und Alcidamas traͤgt, iſt 
unbcbentend. Hingegen wenn Antiphon auch wicht das 
Eid gehabt hätte, des Thueydides Lehrer zu ſeyn, 
doch wäre er durch eine Anzahl merkwuͤrdiger Züge 
zur Gefchichte des attifchen Givilrechtes wichtig. , Noch 
mehr Midotves; befbnderd Aber den Charakter feines 
Gegners, Mciblades, welcher die herrlichſten Eigen 
ſchaften mitt vielen tabelnswutdigen vereinigte Fans: - 
lehrt bas attifche Exbrecht. IJ 


Weit uͤber dieſe erheben ſich Lyſias, Iſokrates, 
Demoſthenes. Der Antheil des erſten war eine ihm 
eigene Aumuth; er iſt Aber Die Zeiten ber gebßteu Ed 
ſcharrerutig der untergeheuden Oberherrſchaft Athene 


\ s 


— Eay. 6. Webner. — 


| IF vas Reſullat if eine‘ fürchtärtiape Gatwefek 
ı de Demoktucien. DE ſrinen ſchoͤnen Eitenſchaften 
verband IſVkrares umiſeeſſendern Seifk Ei Tee mehr 
vdn Her Litze der gemeingriechiſchen Geſchaͤfte, kurz vor 
BR Miter gang · der Unabhaͤntgigkeit. Seite große, vor 
tinbifche: Seele if ſanft. | 


! 


| Mit kuͤhnerm Pinſel hat ‚mit ihm zugleich der Ver⸗ 
faſſer der Philippifchen Reden die Thorheiten und Laſter 
des Zeitalters gefchilbert Man kann von Demofthenes 
nicht fagen, daß er wie kyſias eigenthuͤmliche Anmuth 
oder wie Iſokrates Ehrfurcht erregende moraliſche Groͤße 
veſonders habe: wohl aber, daß er diefe und alle großen 
amd fchönen Eigenfchaften des Redners in der höchiten 
Bluthẽ vereinizet. Sein Eharakter iſt, immer zw fern, 
der er fell; in der großen Mannigfaltigkeit ver von ihn 
brhandelten Gegenſtaͤnde nie unter der Ewartung, nik 
niedrig, nie in Ueberſpannung. Als Buͤrger war Fb 
Irates eben fo groß: man erkennt in feinen Keden ben 
Main, welcher, faft hundert Fahre alt, als die Nach: 
vicht von der Niederlage der Griechen bei Chäronea zu 
Athen eintraf, fi) den Tod gab ; als Staatsmann darf 
nike im vorzlehen; dent, da er ſeines Vaterkandes 
ucheilbare Mebet kannte, fo trachtete Iſokrates, einen 
AKiieg der verdotbenen, getrennten MNepubttten gegen die 
Heere Mocedoniens zu vermeiden, und ſuͤchte von Blick 
des Kdnigs auf Die Eroberung Perſteins zu lenken: Ger 


⸗ 





ı 
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bei dem Redner Demoſthenes erſcheint der feelenerfchät- 
ternde Kampf eines für die ſterbende Freiheit mit feinem, 


unwuͤrdigen Jahrhundert kaͤmpfenden Mannes; ſo ver⸗ 


dorben die Republik war, doch ruͤhrt ihr Ende, wie der 
Tod eines, obſchon ſehr kranken Freundes. Wie lehr⸗ 
reich iſt er dem Buͤrger! Was Athen verdarb, drohet 
allen. u 


Es würde zu weit führen, Demades, Dinarchus 


und Lykurgus zu charakteriſiren. Aeſchines erſcheint | 


algs des Demofthened nicht unwuͤrdiger Gegner; die 
Rebe gegen Timarchus, der fih und Andere um Geld 
der MWolluft preis gab, ift für Die Sittengefchichte 
merkwuͤrdig. | = 


Ueber die Briefe des Phalaris und mehrerer Staats⸗ 


maͤnner und Weiſen ſey genug, zu erinnern, daß ſie an 


fi) angenehm gefchrieben, aber faft alle undcht, oder 
fehr verbächtig find. 


a 27 SA 
Phbilofopbenm. 


Die Heinen Schriften der weifen Männer und Wei⸗ | 


ber, die: den. Grundfäten bes Pothagoras folgten, mas 
len diefe ehrwuͤrdige Sittenfchule auf eine dem Gefühl 


wohlthuende Weife; aber drei Philoſophen find vor an 


beren dem Geſchichtſchreiber wichtig. . 


+ 


Cap. 7. vhiloſophen. | DB 
- Plato enthält nicht nur viele Sittenzaͤge und poli⸗ 
tifche Nachrichten, und nicht nur ſchildert er das litera⸗ 
riſche Leben und die in ſeinen beſten Jahren bluͤhenden 
Gelehrten: er ift .befonders wichtig fuͤr die Geſchichte 
des menſchlichen Geiſtes, als der zeigt, wie weit bei 
den Alten Hoffnungen und Vorſtellungen unſerer Un⸗ 
ſterblichkeit ins Reine gediehen: keiner brachte es weiter; 
Plato ſelbſt fuͤhlte, daß, um uns gewiß zu machen, 
ein Gott bie Fiuſterniſſe zerſtreuen müßte. Bei ihm 
ift der Keim einer Menge Vorftellungen und Gebräuche, 
die im das Ehriftenthum übergegangen find. : Philo 
der Jude lernte von ihm die allegorifche Deutungsmanier. 
Die mit mehr Einbildungskraft ald Sprachkunde, mit 
wärmerm Gefühl als richtigem Urtheil begabten Kir- 
henväter priefen den göttlichen, dichterifchen, erhebens 
den Plato, der zur Sombolik, zu Geheimniſſen geneigt 
macht. 


Wie der Verſtand vom Bil, wie ein seien # kalt⸗ 
vernünftiger Mann von einem feurigen Jüngling,. fo 
iſt Ariſtoteles von ihm verfchieden. Fur uns enthält, 


was von feinem Werk über die Politik vorhanden iſt, 
vortreffliche Belehrungen; fehr viel ift in einigen . 


Schriften, die zwar mit Unrecht in der Sammlung 
feiner Werke ſtehen: aber hauptfächlich ift Ariſtoteles 
als derjenige merkwuͤrdig, deſſen (oft ſchlecht begriffene) 
‚Lehre in arabiſchen und chriſtlichen Schulen viele Jahr⸗ 


[4 


os In. Bud, Quelee ter Beiäihte.ie Briten. | 


., Fund 


Henderte geherſche; obsuohl derrklefptäng: ‚mancher 3 Irr⸗ 
chaͤurer siricht beide, ſondern rinnonnenhakien: Rufin 
iven «fi, deren Merſaſſer hen lbſt micht verſtanden. Ai⸗ 
nen tiefſinnigern, umſaſſendern Goiſt, eine richtiger 
oberen Yeilofephen, einen Herauern tEcheiſtüeler- 
wSitd una sim LAlterthum nicht, in allen; Riten iwenige, 
anteeffen. Seine Moraltiſt ein Meiſterſichh; an iſeiuer 
Geſchichte: der Thiere find eine Menge kesbuchturgen, 
fie. neun kaum (für mahkfcheinttch · hielt, Durch neuste 
Ettierkuugen ıbeflätäget worden. 

Theophraͤſtus, St der· Gbfchichte der Pflanzen, hat 
. HE Deurlichkeit nud einnehmende Grazie, die jener, fein 
ihrer, vnchtſo Peſaß. Cr tft Fr Die Kenntniß “der 
Aſlietüſchen: und gtiechifthen Landesprbdarte / wchtig. 


i 


a 8. — 
Dichter. 

Obwohl des Orpheus Schriften viel. zůnger find, als 
er, ſo verliert -die). im. Argonautengedicht herrſchende 
antife. Einfalt Hiedurch nur wenig von ihrem. Bezaubern- 
„ben, und das Buch bleibt wichtig für bie Beſtimmung 
ber Begriffe, die man um die Zeiten bed Perſerkrieges 
vom Norden hatte. 

Wolter als dieſes Werk ſid M. ubbihe 
Aeder, nusdenen man lexnt, wie varfeinert ſchon «u. 


Een ae 
winteutas Weiten dor AL cr Weltaft wor. Den 
Dritchen tmndeht er fo diecle Ehre mis Herket; ıfür Tg 





ualicher Amſt ausbrurcben: Munlteonis niedliche Elke 


Ya Wott. 
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der uralten. dorm, Weisheits lehren zu tradiren, als 
VBacher noch {ehr ſelten waren; fie find nicht ohne Nu—⸗ 
sen für die Kenntniß der damaligen Menfchen. 


Die Bruchftäde der Sappho, des Alcaͤus, des 
Tyrtaͤus geben den horhſten Begriff von jener Bläthe » 
des griechiſchen Gefchmades. Wenn der Menfch fich 
vom Vieh durch die Sprache unterfcheidet, wie ebel 
die Nation, welche eine fchbnere Sprache als alle ans 
dern hatte! Pindarus enthält gute Sachen für Mytholo⸗ 
gie und Gefchichte, aber_die vornehmfle Bewunderung 
verdient der Schwung feines Geiftes, der mit einem 
Blick, wie er nur ihm gegeben war, die verborgenften 
Beziehungen der Dinge burchfchaut, und mit finnools 
len Gedanken den erftaunten Hoͤrer überftrbmt. 


= Ein dem Demetrius von Phalera zugefchriebenes‘ - 


Werk macht mit vielem Gefchmad auf bie Sprachſchoͤn⸗ 
heiten ber Dichter und vorzäglichften Profaiften aufmerk⸗ 
ſam. Selbft die vom Meibomius gefammelten Schrif⸗ 


Veeße habben auch Mile Geofuͤhl, DES fie mit rip: 


ie ehdot chen (zur · ſauſreen dumanitat en . 


Theognis, in den Spruchen, gibt eine Probe 


- 
an 
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128m. Buqh. Quellen der Gedichte der Griechen. 
ven über die Muſtk, ſelbſt Nikanders Gedicht über bie 


Gifte enthalten. hiſtoriſche Züge: wie viel mehrere bie 


Schriften des Vaters der Arzneikunſt — fo lehrreich 
‚über bad Privatleben und über.den Einfluß der. Hims 
melöfteiche —; und vollends die von Hudſon geſam⸗ 
melten Erbbefchreiber! Wer will Alles ſtudiren? In 
feiner Art von Kenntniffen hat man die Quellen erfchdpft, 
feine ift, was fie ſeyn fonnte. Nie wird fie es werden. 
Die Wahrheit ift in Gott; uns bleibt das Forſchen. 


— 
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Revolutionen Griechenlands von Solons Zeit 
bis auf die Sroberungen der Römer inAfien. 
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Cap. % . 
Piſiſtratus. 





So lon war alt; da beftegte feiner Werivandten einer, 
wifiſtratuz, and Neftor's Haufe (wie man wolle), 
eine gegen feine $amilie ſeit Laugem Iampfende Yartel. 
Unter dem Vorwand , für feine Sicherheit außerordents 
. liche Borficht udthig 3a haben, erhielt er eine Relbinache. 
Seie Hilfe biefer eroberte er die Burg, die fHärffte Ge⸗ 
nd Winend. oh dem an gefchah nichts In der Siabt 
obne feihen Willen. Nihftratus Hatte größere Kennt: 
niffe ald bie meiften damaligen Grtechen; feine Bereds 
fambeit war einnehmerd; —* feine Sitten. Erbes 
blete fich der unrechtindßig erwürbenen Wacht mit 
Außerfier Milde. Solon’s —* beobachteie er. Die 
Stadi erwarb tim Ausland Freunde und Ruhin. 
Stiche weniger ſchone Eigeuihaften älerten feinen 
Sohn, Hipparipus. Über die Siebe verführte ihn, in 
dem ſbnen Harmobius den Urktogiten, deffen Bes 
tlebrer jener war, zu beleidihen; bierdbek vourde er, 
in dem Getuͤmmel einer großen Feſtfeler, Son ihnen ums 
- - 9 % . 
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. gebracht. Als fein Bruder, Hippias, biefes hoͤrte, 
befeftigte_er feine Gewalt forgfältiger, verdoppelte die 
Leibwache, und wurde ſtreng. | 


Die Arhenienfer, durch ſeine Wachſamkeit erbittert, 
‚beriefen die Lacedaͤmonier. Kleomenes, König derſel⸗ 


| ben vertrieb den Zürften Hippias. Er entfloh an den 
perfiſchen Hof. “ 
| . Kap. 2%. 
Yyerfev 


Das Reich der Perfer war vor nicht langer Zeit - 
nunerhoͤrt mächtig in vorberafiatifchen Landen geworden. 
Eyrus, aus eimem alten Gefchlechte perfifcher Zürften, - 


hatte mehrere Herrfchaften vereiniget. Babylon, durch 
Untuhen im kdniglichen Haufe geſchwaͤcht, fiel (wie 


Daniel und Zenophon üäbereinftimmend erzählen) bei 


nächtlicher Weile indie Gewalt der Perfer und Meder; 
der legte König, der Nebukadnezar's Thron herzuftellen 


‚vermeinte, wurde zu Lariſſa (Refain!) gefangen. 
Schon zuvor waren die Bunbesfreunde und dienftbaren 


Könige, bis an dad griechiſche Meer, durch viele Siege 
bezwungen. Cyrus regierte mit Weisheit. | 

Er iſt's, den die Propheten rühmen. Um die 
neueroberte Stadt allzu großer Volksmenge zu entladen, 


fandte er die Juden in ihr Vaterland. Perfer, die nur 


Einen Gott , ohne Bilder von Menfchenhänden geformt, 
in alter Einfalt verehrten, konnten den Glauben der 
Juden nicht haſen. 


J 


Cyrus fcheint gegen die im Norboften bes kaſpiſchen 
Meers herumziehenden Horden ungluͤcklich geſtritten zu 
haben; daß er bei denſelben umgekommen, dieſes moͤchte 
aus der Hiſtorie eines andern Cyrus in die ſtinige übers 
getragen ſeyn.“) Es ift wahrfcheinlicher, daß er in 
gutem Alter einen feiner würdigen Tod genommen. 


Bei feinem tharenvollen Leben war ein fchwer zu 
vermeidendes, Ungluͤck, daß die Erziehung des Thron⸗ 


folgers, Kambyſes, nicht wie es haͤtte ſeyn ſollen, ge⸗ 
fuͤhrt, ſondern der Prinz durch Schmeichler verdorben 


wurde. Eroberungsdurſt behielt er, und hatte einen 
gebietenden Geiſt; Vernunft und Menſchlichkeit behiel⸗ 


ten keine Macht uͤber ſeine Leidenſchaften. Erunter⸗ 
warf Aegypten; doch blieben die Aegyptier wider ſeinen 


Willen viele hundert Fahre in den hergebrachten Sitten, 


die fich zu ihrer Landes art ſchickten. 

Als Kambyſes nach kurzer Herrſchaft umgekommen, 
erhob ſich nach einem Zeitraum von Gaͤhrung und einer 
oder mehreren ſchnell wechſelnden Regierungen die des 
Darius Hyſtaſpis; eines Königed, deſſen Weisheit und 
Glanz im Andenken der Völker befonders lang verehrt 
blieb. So lang Darius fi) in der natürlichen Gränze 
feined Reiches hielt, regierte er in ungeftdrtem Gluͤck. 


Die Skythen, deren Nachbarſchaft beunruhigend ſeyn 


mochte, ſuchte er vergeblich zu bezwingen; fuͤr ſie ſtrit⸗ 


ten ihre Steppen. Doch war Thracien der Preis des 


*) Uphagen. 


% 
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4, W. w. Devolutioncy Aichegläghg von Eoleuðs eit ic. 


Selhanagd; Warrhanien ehrte De artſcha Mad. Zu 
digcſn Ahle Flak. Hippies. 


Eap. 3. 
Derfifger Kriea 

Um bie nämliche Zeit ‚verfachten n, einie e Haͤnpter ber, 

im ifchen Sräpte, von ‚dem verfifehen Satrapen des be⸗ 
nachbarten Epdiens ungbpängig zu werden. Eyrns 
hatte diefe, Länder unterworfen. Aber die Griechen, oft... 
id lich in. Behauptung. ber, von ihnen. geliebten 
—53— waren ‚Immer nach berfelhen Herſtellung be⸗ 
z. und, hicrin hierin meift glödticher, weil fie Helden⸗ 

— brauchte, y w hingegen | bie — der Freiteit 
mehr, Verſtand ald Mit, und we it, ruhigere Menſchen 
erfor derte. In obigem Fall wurden, die jonifghen Staͤdge 
von den Arhenienfern,, deren Eolonien fie ‚Waren, mit, Ä 
dem Breibeltöfiun, welcher beide begeifterte, unterftilgt. | 

’ Um ſo eher gab der König. dem Hippias Sehr. | 
Ä * € - Endlich ſandte Darius, die Zelphetren Datſt und, 
Artgphernes und die erſie jener ‚großen Armeen, ; wel⸗ 
che das innere Afien über 98 vordert und ‚über. Europa, 
von dem an dttere ergoſſen. Ganze. Ränder fandten . 
177 Monufhafe mit Lebenomitteln und bie Erpebisios 
nen waren kurz. Die Athenienfer, ohne andere Huͤlfe 
au ‚taufend Platäenfer. « Jeigten in den Gefilden von. 
grathon, unter Miltiades, den erflaunten Satrapen 
bie Kraft, welche ein freies Volk für das, was ihm das 


Cop 5° Weller. Suiesi et. 
enerſte if, gegen ewige Dienftberfeit, in:Supf.uut 


Herz: zu finden weiß. Die Armıee-des guofen Kbeigh 
wide der Bürgermiliz, und begab ſich in die Schiffe: 
Wer wirb genau wiflen wollen; wie miele der Tauſende 


waren ? Die Smuptfache:ift, die Macht des Menſchen 


über die Gaben des@läds zu erlome: Die Mahna 


beit macht bei Jutereſſe der Gefchiaher aller helichen 
unternehmungen. 
Die Griechen verfelgten ihren Sieg uqe * 


Xerzes,. Sohn bet Darius, ums bie Schmach ber pee⸗ 


fischen Waffen zu rächen, bemaffunte zine Meifchinzehl; 
dergleichen bis auf die Kerugdge, bis auf Dieenllächen 


ober. Timur, kaum je wieder ja gwß beiſcanmen war. 


Damals lebte zu Athen Thewiſtelles, der Dann, wel⸗ 


. dem ale. Jauͤnaling; die maratheniſchen Siegeszeichen 


vor Wetteifer nicht fchlafın ließen; cin Mann, von gene 


Pen Sinn, ungemeiner Geiſteegegenwart; vortrefflich 
um: in plotzlichen Vorfaͤllen Neth, zu finben; chen. ſo 


: geichicks, ſie narzufehen ; gleich fertig, die Ideen Mader‘ 
: vor zu benutzen, und bie feinigen: aͤberzrugend vorzutva⸗ 


gen; einer der guhften Maͤnner, welche Stadien zefihee: - 


haben”). Auf feinen Rath hatte. bie öihewiänfer 
Schiffe gebamet ; Themiſtolles dachte wohl, baß'der 
große König Marathen nicht nergeffen wuͤrde. Ueber 


haupt erlannte: er dem Wortheil, vermittelſt einer &oe | 


macht auch den euplegeußenr. Kuͤſten agagraͤnzen, und 
») +) Thieyi IL | 


06 un. Bud. Queen: du Meiste oriten. 


Sunberte geherrſcht; olcuohl der lieſpraug mancher 3 Jr 
chaͤtier acicht beide, ſandern rinkkonmnestatien : Sıfih- 
wenriſt, deren Derſaſſer iiha ſNibſt micht verſtanden. Ei⸗ 
sten tiefſinnigern, umnſahſendern Geiſt, einen richtiger 
Aaberben Bhilofephen, einen genauern Ewcriſtiteler, 
witd te san Altertrhiem nicha, in allen: Aiten nmenige, 
useeffan. Seiae Moral iſt /ein Mesfkerfekti; amn iſeiver 
Gehhichte: der Thiere «find eine Menge ieskuchtungnn, 
Sie. sen kaum für wahtſcheinlich «hielt, darch ‚neuere 
‚Entderknigen ıbeflätäget iworden. | 
Theophraͤftus, tr ber’ Glfchichte der Pflanzen, Hat 
‚Ve Haren einnehmende Grazie, die jener, fen 
hrer, wichtſo beſaß. "Er tft für die Kenntitißder 
ARTE · und grielhiſchen Landesprbdarte / wichtig. 


Wa'p. 8. s 
Didt ern. 


Obwohl des Orpheus Schriften viel, jünger fi ſir ud, als 
er, ſo verliert diej im Argonautengedicht herrſchende 
autike Einfalt hiedurch nur wenig von ihrem. Bezaubern: | 
ben, und das Buch bleibt wichtig. für die Bellimmung 
der Begsiffe, Die man.um bie Zeiten des Perſerfitges 
vom Norden hatte. 


Aelter nl dieſes Merk ind Minnlremn's: PRER 
-Rieter, aus bemen man: lernt, ie varfeinert ſchon «Mu. 


3. Die. 100 


Drirchen macht ex fo: ville Ehre mis Homer; fuͤr nun 


Seoße haben auch Wilde Gefuͤhl, DAB fie mit rigen⸗ 


weile Winfe "ausurdeben : :Rinaktennisinizdlicke Giu⸗ 


Mit gehört viem gur · ſanfteſten · Humanitaͤt “ie . J 


Yen SSH, 


cheronis, in den Spruchen, gibt eine Probe 


der uralten Form, Weisheitslehren zu tradiren, als 
Bücher noch ſehr ſelten waren; fie find nicht ohne Nu 
gen für die Kenntniß der damaligen Menfchen. 


Die Bruchſtuͤcke der Sappho, des Alcäus, des 
Tyrtäus geben den hohſten "Begriff von jener Bluͤthe 
des griechifchen Geſchmackes. Wenn der Menfch fich 
vom Vieh durch die Sprache unterfcheidet, wie edel 
die. Nation, welche eine ſchoͤnere Sprache als alle an⸗ 
dern hatte! Pindarus enthält gute Sachen für Mytholo⸗ 
gie und Gefchichte, aber _die vornehmſte Bewunderung 
verdient der Schwung feines Geiſtes, der mit einem 
Blick, wie er nur ihm gegeben war, die verborgenften 
Beziehungen der Dinge burchfchaut, und mit finnvols 
len Gedanken den erflaunten Hörer uͤberſtroͤmt. 


Ein dem Demetrius von Phalera zugefchriebenes‘ 


Werk macht mit vielem Gefchmad auf die Sprachſchoͤ⸗ 
heiten der Dichter und vorzüglichiten Profaiften aufmerk⸗ 
ſam. Selbft die vom Meibonius gefammelten Schrif⸗ 


wiſfrſmutas ·geen der Ahr Tr Wekiaft voor. Dun 


L 


F) 
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‚ten über die Muſik, ſelbſt Rikanders Gedicht ‚über bie 

', Gifte enthalten biftorifche Züge: wie viel mehrere die 
Schriften des Vaters der Arzneikunſt — fo lehrreich 
; über das Privatleben und über.den Einfluß der. Hims 
melöftsiche —; und vollends die von Hudſon gefam- 
melten Erbbefchreiber! Wer will Alles ſtudiren? Iu 
feiner Art von Kenntniflen hat man die Quellen erfhöpft, 
feine ift, was fie feyn Fhnnte. Nie wird fie es werben. 
Die Wahrheit if in Gott; uns bleibt das Zorfchen. 


. 


Biertes Bud. 


Revrolutionen Griechenlands von Solons Zeit 
bis auf die Eroberungen der Roͤmer in Men. 


Ne 


” Müllers Us. Geſchichte. I, 9 . 
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Cap. $, . 
Piſiſtratus. 


he 53. et 33 24 —E 4 = 
Sbon war alt; da befte e feiner Berwaudten einer, 


un 36 2 EEE Ur ee eh un ie ET ee Led 
Pififtratud, aus Neftor's pa (tie man wollte), 
.. on —55424 A 6.23 ” ee A ee rt 
eine gegen feine $amilie feit angem fämpfende Partei. 
een Bi nd EI EG a 
Unter dem Borwand ‚ für feine Sicherheit außerorbents 


Uche Vorficht ubthig zu Haben, erhielt er eine Lelbivache. 


Sie Hutfe biefer erobeite & bie Burg, bie färfte Ger 
nb Nigend. oh dem an geſchah nichts In ber &tabt 
ohne feihen Wihlen. Ypihftratus Hatte gibßere Kennt: 


fambelt wär einnehmend; (anfe feine Sitten. Er bes 
biönte ſich der unrechtindßig erworbenen Macht mit 
Außerfter Milde. Solon’s Geſetze beobächtete er. Die 
Giadt erwärb Im Ausland Freunde und Ruhin. 

Micht weniger ſchoͤne Eigknſchaften glerten (einen 
Sohn, Hippatchus. Uber die Liebe verfügrte ihn, In 


niffe als Die meiften * Grlehen; feine Pi 


dem Vbnen Harnioblus den Sirtfiogiton, deffen Wer 
ee re en ed win NM 7 DR Ba" are Papa 
- fiebrer jener war, zu beleidiken; bierdbet wurde er, 
in dem Getuͤmmel einer großen Feſtfeler, von ihnen ums 

- . 9 % . 


—R 
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| Eap. 1. 
Cinteitung 


As Alexander ber Große dem Philoſophen Diogenes, 


jede ihm gefällige Gnade zu erweifen verſprach, Dioge » : 


ne 


nes aber um nichts weiter bat, als daß der Kdnig ihm 


ein wenig aus ber Sonne gehe, ſprach Alexander zu ben 

Hofleuten, welche feine Meinung uͤher den Gonberling 

wiſſen wollten : „Wäre ich nicht Alexander, fo möchte 

ich Diogenes ſeyn!“ Große Seelen wollen Alles un: 

terwerfen, oder fie verfchmähen Alles, was der Pobel 

fuͤr groß hält. Nicht anders die Staaten; fie haben 

wweierlei Woge zum Ruhm: Hein und arm, tugenbhaft 

und aufgeklärt, wie Athen und Lacedaͤmon, aber, wie 

Rom, in. ben größten Planen der Herrſchaft unerſchuͤt⸗ 
terlich zu feun. 

Eap. 2. 
Beoelybine 
Die Quellen ber Gefchichte des rbmifchen Republik 
find bio auf die Zeit ihres Ueberganges unter die Allein⸗ 


herrſchaft meiftens verlovenz die Jahrbuͤcher ber Yan 


x 


, 
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tifen find verbrannt; von Geſchichtſchreibern werden we⸗ 


nige Urkunden angeführt die aͤlteſten Geſchichtſchreiber, 


von Diokles bis auf Salluſtius, ſind mit Ausnahme 
weniger Bruchſtuͤcke untergegangen, und ſcheinen weder 
kritiſch genau, noch mit politiſchem Geiſte abgefaßt ge⸗ 
weſen zu ſeyn. Das Andenken vieler Begebenheiten er⸗ 
hielt ſich durch die Reden bei dem Tode angeſehener Buͤr⸗ 
ger und ihre den Eingang der großen Haͤuſer zierenden 
Bilder; aber die Familieneitelkeit verunreinigte dieſe 
Quelle mit Erdichtungen, ' 
Molybius von Megalopolis in Arfabien if der di: 
teſte übrig gebliebene Verfaffer rdmiſcher Geſchichten. 
Während feines langen Aufenthaltes in Rom, als Ges 
fandter des achälfchen Bundes, erwarb er die Freund⸗ 
ſchaft des großen Scipio. Er iſt uͤber die Verfaſſung 
um ſo lehrreicher, weil er nicht wie Eingeborne Vieles 
als bekannt vorausſetzt, ſondern ſie ſelber ſtudiren 
mußte. Er ſah als Reiſender die Alpen, Spanien und 
Afrika, und erwarb dadurch die Localkenntniß, ohne 
welche ſchwer iſt, eine Geſchichte anſchaulich darzuſtellen. 
Polybius hatte einen richtigen Blick; ohne Vorliebe für 
dieſe oder jene Verfaſſung beurtheilt er jede wie fie war; 
er flaunt nicht an, was dem Eroberer Glüd zu geben 
ſcheint; indem er die Urfachen des Falls der Cartha⸗ 
ginenfer fucht und finder, fagt er vor, wann und wie 
das gleiche Schickſal die Sieger treffen werde. Die 
Kunft Herodots, die Thucydideiſche Kraft, Xenophons 
viel⸗ 


5 


„Ep. 3. Plautus; Terentius; Cato. 177 
vieffagenbi Kürze ift wicht bei ihm: er if ein ven feis 
nem Gegenftand eingenommener Staatsmann, ber, 
ohne auf das Lob der Gelehrten zu denken, Staatemäns 
nern fchreibt; Verſtand ift fein Charakter. 


en ö , | ap. 3. 
plautus; Terentius; Ente, 

Bon den rdmiſchen Schriftſteilern derſelben Fels ».e. 
En nur die Thenterdichter Plautus und Terentins bis Yu 


auf unfere Zeiten gekommen; fie. enhalten Feine Schil⸗ 
derungen romiſcher Sitten, weil fie bas griechiſche Threa⸗ 


ier in ihre Sprache uͤbertrugen. Daher belehren fie nur 


von dem damaligen Ton des Geſchmacks in Rom. es 
her mit. kuͤhnen, männlichen Zuͤgen, mit kraftvoller 
Zeichnung; Terentius nrit attiſcher Feinheit, mit jemer 
"mmachahmlichen Einfalt und ſeinen zarten Schattirund 
gen, gehbren, (Plautus), für den‘ militairiſchen Senat 
und eine Gemeinde aus Landleuten, wie in den Zeiten 
des Weberwinders- von Zama; Terentius für bas Zeit⸗ 
alter, worin die Philoſophie und Weichlichkeit des be⸗ 
ſiegten Griechenlande Sieger und‘ Deren zu Ahinen 
anfing: | | 
Aus diefem Alterthum iſt ein dem erſten Cato zuge⸗ ce 
ſchriebenes Werf über den Landbau vorhanden; fehr un⸗ 148. 
terrichtend über das häusliche, arbeituolle Leben der Ue⸗ 
berwinder von Carthago und Macedonien. Alle Frag⸗ 
> Mens Mg, Serie. T. 12 | 


178 V. Bed. Dwiller ber Sefchlehte der dihuer. 


mente dantaftger Schtkftſtellet tragen vas Berti is 
ahgeſchiffener Mannhafuigreit. | 


Eap- 4 
Salluſtinus. 
Dieſe ernſte Auß enſeite danerte länger als die Tu⸗ 
genden, von denen ſie Wirkung und Bezeichnung war; 
fie herrſchte im Haufe und in den Reben des wolluͤſti⸗ 
ge Ungafinii; Nero: Greml acregtan weniger, Unwille, 


" wu ala daß er. den: Anſtand aus den Yngen: ſegge. Dip 


a Majrſtaͤt, eine. Faucht voriger Geelenhohnit, and 
ber: dig: Dffentlichen Handlungen hegleisenden, Muͤrde⸗ 
dieſer ehufntegtespunmde. Ton. Beh Alterthumen trägt 
bei, den Menlen Dad: Sealluftius den immnirenden Cie 
denck zu gehen, melshh6: bem Geſchichte des. Unfälle uuh 
Varirrungen dar Menſchen anfieht:. Die herrſchenden 
MWoelluſte hattar Au Marfaſſer mar Ihrem Ipddns, er qu⸗ 
laubte ſich das Gegentheil der: von ihm bexedt empfoh⸗ 
kontes Uneigamuͤtzigkein und: Aufapferung; aben loichtan 
egern in enem Dei gerneine Meſen batxeſheudynt Gigs 
Vacha, Wen fr Bein ê ”⏑α! .. | 

Die wei · fehlen: Vruchſtuͤge der Sallaflichen Gr 
ſchichte xigen den Verfall der Sitten und Zreiheit 

Eap. 8. 

Teen Öteet ekfkr, Watte 

dDieſes Gemaͤlde vollendet in Briefen und Reden 
der gleichzeittze Cicero. Sn ver Berebſamkeit hat fein 


ih Elcerb; Er Wer 178 
REAL Ah Watrofen, in felnen Scheiften reiye Br 
herrſthenbe Liebb des Guten unb der Mjfenſchaften; er 
iſt ungemein lehrreich Wer die gehemen Urfuchen der 
damaligen Revolutionen; durch ihn lernt man den Un⸗ 
tergang einer Verfaſſung, die dem Verres vergab, die 
den Clodius ehrte, und blindes Werkzeug einger Ehr⸗ 
geizigen war, weniger bedauern. Man ſieht aus ſeinen 
philofophifchen · Schriften, wie weit· ME NMeuſchen kurz 
vor der Gliftung ber chriſttichen Weiytor in ihren Bor⸗ 
ſtellutigen Aber die Haupkangelegenthetren des ment Ä 
chen Geiſbes gekoimmen waren. 

Cicerd liefert von ber aattern Bere, ſhern Ski ui | 
Orfchett Ninchrichten; ehne welcht man dus dutereffun⸗ 
teſte Jahrhunbert ber gidſten Reli wie seh 
wanbten Bnuitr. 

gZu Mehl biefeut Zweck Bere; Heid von ven Ei Ä 
ten feines Freundes, Varro, uͤber Snvbau wi Opec 
aß iſt. Meun fieht Uns‘ Lrben welches are df⸗ 
fenetlichet Nerdorhetthett · rechtiche EAN" fchrteste Be. 
Freuud der lerne finder Schatze bar Reankitße 

ER Vomnmentare ſtud Berner ER 
falt al der Geſchichtsetzahling. "Wa di.Soit feine eigen 
nen Thaten ſchreibt, ſo muͤfſra die Nacheichten Auderer 
zir kelltſcher Behenchtung beuutzt wetben In jesrin 


5 WU, fir Ahr) Lublafftag, iſt Ebſſche; Anke! Arie. 


cher Kunſt ſtellt Caͤſat dieſes Ins rät: ud gehr ber Wi: 
te Mehr it ie en Moden rautliſcher 
12 * 
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Geſchichtſchreibung zu finden, lernt man Caͤſar ken⸗ 
nen; in jedem Epithet, in jeder Wendung leuchtet mit 
ſeinem ve und Plan Er hervor. 


Cap. 6. 


Nepos; Catullus; Bucretius. Dionvfius von 
Halikarnaſſus; Divodorus von Sicilien. 


Obwohl Eornelius Nepos das Leben von Cicero's 


| ſtandhaftem Freunde befchrieben, gehbrt.er wegen der 


größern Zahl griechifcher Lebensbeſchreibungen eigentlis 


cher für die Gefchichte letzterer Nation; die befte Weis⸗ 


heit jened Pomponius XAtticus war auch, daß er in 
fchweren Zeiten perfbnliche Theilnehmung an Staatsge⸗ 
ſchaͤften vermied, Allen wohlthätig und für ſich glädlich 
war. Bei Nepos liebt man die anmuthige Schreibart; 
es ift in feinen Schriften mehr Philofophie und Politur 
als altroͤmiſcher Stempel. 


Der Dichter Catullus war fein Landsmann und 


Areund.... Seine Lieber zeigen, wie weit in bem republis . 
canifchen Rom, die wolläftigften Haublungen ausgemalt 


werben durften; in ber Chat über alle Vorftellungen frei 


. (und Cicero bringt ähnliche Züge vor allem Volk dffent⸗ 
lich an). Catullus war der roͤmiſche Grecourt, noch 


kuͤhner, und in Einfalt und Eleganz uͤher den franzdfi⸗ 


ſchenʒ; wenn er auch nur das Liedchen auf den Sperling 


fee. Maͤdchens hinterlaffen hätte! . 


00 Core fielf Zugenb mit —* 


e 


. 
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gen Vorſtellungen beluſtigte, und ihrer Kuͤhnheit Feinheit | 


gab, erregte Lucretius bei denfenden Rbmern ‚gefährliche 


Zweifel über bie Natur der Dinge. Der Geft ichtspunkt, 


auf welchen er fuͤhrte, war dem, auf welchen ſi ch die 
Geſetze und Roms Tugend gruͤndeten, entgegen, und be⸗ 
förderte den Fall der durch Luxus erſchuͤtterten Sitten. 
Man bewundert bei Lucretius die Majeſtaͤt antiker Dich⸗ 


“tung und verfuͤhreriſche Reize auffeimender Epikurifcher 


Philofophie. 
Dionyſi us von Halikarnaſſus wird, ohne genug⸗ 


Cicero's gehalten. Seine mit Beredſamkeit und Gelehr⸗ 
ſamkeit geſchriebene romiſche Geſchichte iſt zu ſchoͤn, zu 
zuſammenhaͤngend, um wahr zu ſeyn: Bruchſtuͤcke aus 


Chroniken und Ueberlieferungen reichen zu ſolchen Ge⸗ 


maͤlden nicht hin; der Verfaſſer muß viele Luͤcken er⸗ 


gaͤnzt haben. Die Hauptzuͤge der Verfaſſung find mit 
Wahrheit und Beredfamkeit dargeftellt. Nur zu viel ift 
Dionyſius Redner. Diefe Flecken in feiner Manier find 


gering; aber Fehler vorziglicher Schriftfteller erfordern 


- Bemerkung; an anderenfieht fie Jeder. Jenes hat Nie- 


mand befler als diefer halikarnaſſenſiſche Dionyſius in 
feinen ‚Büchern über die Gefchichtfchreiber und Redner 


ſame Beweiſe, fuͤr ein Freigelaſſener aus dem Hauſe 


der Griechen gethan, welche unentbehrlich ſind, um ihre 


Schoͤnheiten uͤberlegter zu fuͤhlen, und den Geſchmac 
nach den beſten Regeln zu bilden. 


Gern gedaͤchte man hier des gelehrten Sicilianers 
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Diodorvs, ber über Die Mythen der Vorwelt Über die 
Geſchichte feines Vaterlandes, über die Kriege ber Nach⸗ 
folger Alcranders, viele felteng und vortreffliche Moch⸗ 

‚ sichten liefert: aber der Theil feines Werka, wo er yon 
shmifghen Gefchichten handeln mußte, den ber Jahr⸗ 
* geworden, | 
ap 7. 

Livind, Velleius. 

Aus ben ‚Zeiten ber Republik ift anßer Dex, nicht 
halb vorhandenen, verſchonerten Geſchichtaerzaͤhlung 
des Dionpfius, und jenen herrlichen Arbeiten über eins 
sel Begebenheiten, nichts Bufanmenhäugenbes über 
bie Hiſtorie Roms his auf Livius übrig, Obſchon Li⸗ 
ins feinem Wert bie Zierde der Veredſamkeit gab (er 
wollte. daß es geleſen würde), doch benugte er ſorgfaͤl⸗ 
tig die vorhandenen Quellen. Die Erzählung von 
Mundern beweiſet nichts gegen ſeine Urtheilskraft: er 
zrzabu was die alte Melt glaubte, und ex dem rdmi⸗ 
ſchen Rolf wohl hätte mögen glanben laſſen. Weber 
bie. unfruchtbariten Zeiten, unterhält: er durch bewunde⸗ 
miagewurdioe Penutzung mangelhafter Berichte und Sa⸗ 
gen und vortreffliche Betrachtungen in ſchoͤnen Reben. 

Der Geift Der Republik war noch nicht erloſchen; Rom 
les ihn mit Entzucken. Der vornehmnfle Theil feiner 
Gefchichte befchreibt die 52 Sabre vom Anfang des zwei⸗ 
tem earthaginenſiſchen Kriegs bi auf hie Croberuus 


eg. 7. X Belt, 183 
Maceboniens; woruͤber er den größtentheit verfornen 
Polybius hatte. Welcher Befer wird opne Müßrung die 
Fünl.mmb vierzig Bilcher enbigen, welche vyn hundert 
ein amp wiazigen, bie Kinins.fchrich, aflein guf und gee 
Enagugen ſinde Und wie, wenn bie letzte Handichrift Wer 
übrigen vor Saum anbezthalbkunbert Ihren wand 
sieh. TRReHr se 


DE Zuſammenhaug der Bpgebanfeiten. von dem 
Zeitpunkt, wo Lixius uns yerlaͤgt, his auf Dlngyftus 
Caͤſar, iſt in kurzer Ueberſicht gus dem geiſtreichen Buch 
des Nehezug Poterculuß immer heſger als aus ben 
Wangen Dninmaarien ber verlernen Roͤcher bes Linins 
an entughraen. In dieſem Kheil. des Welleiiichen Werft 
athmet eine romiſche Buͤrgerſeele; ghileſophiſche Schaͤ⸗ 
Ins Ars Meufchen macht feine Charglteriſtenngen vor: 
zalich. Wyo er auf ſpoͤtere Zeiten Ihmpnt.,. FAME Beller 
ine in den Fon har Lohrednezti, ſelbſt auf Cutgrnen. 
Mit der Form der Verfaſſſug wich gr gam ein gnderer; 
ſe das das Uebermaß ven chmeichelei Jah Spott 
Wheint., Man kbunte glauben, daß Tiberins, welchen 
Sailer und feinen Guͤnſtling Vahejus fo ᷣbertrichen gm 
bob, die Sache jeher ſo gerymmenz er lief ihn todten! 
aber Tiberius vergab nur (N ch ſelbſt, fih an Sejanus 
betrogen u haben. .. 





> Eakamige Ichrgs- 
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| Cap. 8 a 
Strabe; Mein; Paufantas; Prolemäus: 
Sär bie Kenntniß des · Zuſtandes des romiſchen 
Neichs unter Auguſtus iſt der gelehrte und einſichts⸗ 
volle Erdbeſchreiber Strabo beſonders wichtig. Sein, 
nie genug zu ſtudirendes Werk enthält alles: zu Erlaͤu⸗ 
terung ber Alterthümer eines jeden Landes Weſentliche; 
, er befchreibt die wichtigften Provinzen, wie er fie gefe- 


hen; feine Schilderung gibt vielfältig den Schläffel 


der fich aͤußernden Abnahme und vieler großen ‚Ereig- 
niffe der folgenden Zeiten. 

Des Pomponius Mela kurze Enbeſchreibung er⸗ 
ſchien ſpaͤter. Was Mela von der Natur der Gegenden 
und Sitten verſchiedener Volker fast, ift ee neu, und 
von gefundem Urtheil. 

Die Reife: bes Paufanias durch Griechenland gibt 
nebft anderen wichtigen hiftorifchen Nachrichten, von 
dem danials /noch vorhandenen Keichthum antiter Kunft 
werke GSehnſucht erregenden) Begriff: 


Trocken war das Laͤnder⸗, Vdolker⸗ md &täbte- Ä 


verzeichniß des Alerandriners Ptolemaͤus, aber durch 
Genauigkeit fo lehrreich, daß eine kritiſche Ausgabe 
unter die angelegenſten Binfche gehört. 
j Cap. 9. | 
Virgilinus; Horatind; Ovidius. 


Es iſt nicht möglich von Quellen der Kenntniß 


Roms unter Auguſtus zu reden, ohne der drei Männer 


\ 
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Cap. 9. Vitgilius; Aratind; Ovidius. 185 
zu gedenten, welche das Meiſte beigetragen, ſeinem Jahr⸗ 
hundert einen Rang neben dem des Perikles zu geben. 
Zwiſchen dem fiebevollen Theokrit und Salomon 

Geßner iſt kein Hirtendichter ihrer Geſellſchaft ſo wuͤrdig, 
wie Virgiũius: Es fehlte ihm nicht an dem’ Geifl, ſich 
über ſi ie zu ſchwingen, wenn die niedliche Einfalt ſolcher 
| Nachbildungen die Wahrheit und das Leben ſolcher Ori⸗ 
ginalien erreichen konnte, imd wenn in den Geflden von 
Mantua und im Palaſte! der Caͤſarn möglich geweſen 
waͤre, alle Lieblichkeiten des Hirtenlebens wie am Aetna 
oder: in der Schweiz aus zuſpaͤhen. Des Virgilius Ge⸗ 
dicht vom vLandbau iſt durch Sprache und Schwung 
das Meůſterproduet lateiniſcher Muſen. Es iſt der ſchon⸗ 
ſte Lorbeer Homer's, daß er den Saͤnger des Aeneas 
erweckt/ welcher ihm oft gleich fam, und nur da ber 
ihn war, wo die Philofophie des gebildetern Jahrhun⸗ 
derts, worin Virgiiius lebte, einen Unterſchied machte. 

Virgilius iſt der Dichter der Liebe; nichts uͤber⸗ 
trifft im Ausdruck derſelben das vierte Buch der Ae⸗ 
neide; aber die Freundſchaft diſputirt ihr den Triumph; 
der lateiniſche Dichter hat keine tiefer empfundenen, keine | 
ftärfer gefägten Stellen, ald die von ber Freundſchaft | 
Achill's und Patroflus in der Jlias find. Man kann 
fagen, daß die Liebe eine Leidenſchaft iſt, die Freund⸗ 
ſchaft' aber viele andere Tugenden vorausfetzt; Augen⸗ 
blicke es gibt, wo der Main'von Gefühl im Sänger 
Didons den erften der Dichter bewundert; die Liebe hat 
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Yngenblife der Ylgewalk; aber vielleict geninnen Ho⸗ 
mer ‚und bie Sreunbichaft hurch zeit und Meherlegung, 
welche die Leidenſchoft der Liebe ſchwähen | 
Maß horga ber Hefte Maler ber Sitten if, Biel 
Verzeg hat. er. feinem Syſtem you Febensnhilofppkie 
au danken. Er nehm genugfomen Antheil an ben Ger . 
genlaͤnden menſchlicher Leidenſchaft, um die Erapfin 
dungen ‚au begreifen, weiche ihre Diener beneiffern; und 
‚eu harte zu’ nicle Mäßigung, um (anf längere Zeit) ige 
Grlape zu iperben; und eine One. ynd Billigkeit, 
welche den Sterhlichen ihre Sehmachhriten, gexn verggh 
Nachdem Haroz mit den Jensen shiniipen Vurgern 
für. Die Kepubhlik gefkritsen, big Revolutjon gber ale uns 
qusweichlich exkannt, hielt er ſich an den geiſtreichſten 
Hamm, und bediente ſich der Gnade deſſelben auf eine 
dem Stoat uud ihm mögliche Weiſe · Ip dem er Deta ⸗ 
viauutßz Auguſtus lobte, zeichnete er ihm ben Weg des 
Ruhms zugleich lehrte er die dem Bacger der Monar⸗ 
chie empfehlungswuͤrdige Weigheit. Was Veſſeres konn⸗ 
te er thun, als ſich am den halten, welcher mit genuge 
lamer Macht die wenſchlichſte Geſi img und wahre 
Klugheit vereinigte! Die Nationen wuͤrden dabei nicht 
gewonyen haben, wenn alle tgenöhaften Männer haͤt⸗ 
ten wie Cgto ſterben aber wie Prutus conlpiriren wollen. 
| Hvidius iſt in den Verwandinngen nud in dem Eos 
lendergedicht ſeht gelehrt; eine genuglame Fennmißz dan 
sshiaihien wre iſt ohne letzterta Merk nicht zu 
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erlaugen;. das erſte iſt das portgeffiöfe Lehrbuch Der 
Mptholngie, die Faſti find auch zu richtigtt. Echaͤtnns | 
sbsifklicher Gehraͤuche vothwendig Vieles. iſt aufgenam⸗ 
wen hoiliger gedengtet, und oft ſowohl der alte: als 
‚wene. Bipm perpeflen, verwerhfeit, sh das Sigma eine 
‚punerftänliche Symbole. geworden, wahurch ‚her Sr 
teẽsdienſt in Maſchinenwexk aus artet. 

ride Suuft. zu lieben ift kein feinem Beier 
eigenes. Gebicht; es laͤßt ſich daraus ‚abnehmen, doß 
es hierin zu Mom war, inie Bei und, Oyjdins heſiht 
‚die Merepferafeit und Ichhne Sprache ſeines Jahrhum⸗ 
derts, aber hat.eine. entnervende Weichheit. Sein 
Aublingsgehühke bringen ihn uf unenblihe Miederho⸗ 
luggen. | 

"Später wurde bie Abnahme bed guten Sefhmass 
merfhar.. - Der menichliche Geiſt mif auch dags Beſte 
überterffen, und entfernt ſich dadurch on dem ein! 
| oateyffenen gluͤcklichen Mittel. 

| Cap. 10. | 
Tacitus; Plinfius der altere. 

Diie Geſchichte der Verwaltung des Tiberins iſt 
das Meiſterſtůͤck, wodurch Tacitus den Ruhm erwors 
ben, in die Seele eines Tpraniien tiefer, als je eig ans 
| derer Schriftſteller geſehen zu haben. Die folgenden 
Bucher ſeiner Annalen enthalten die Ausartung des al⸗ 
ten Charakters, wo ᷣ drht Seelen unter berejchenber Er⸗ 


4188 ° vV. Bud, Quellen der Geſchichte der Römier. 
niedrigung noch ihre Tugend der‘ Allmacht Nerons ents 
gegen ſetzten. Tacitus iſt in den Verdacht gekommen, 
die Verbrechen und Lafter geſtuͤrzter Fuͤrſten vergrößert 
zu haben; aber was er erzähle, ift in dem Gang bes 
menſchlichen Herzens, beſonders unter jenem Himmels⸗ 
ſtrich; und andere Zeiten dienen zur Beſtaͤtigung. Man 
hat ihm, wie dem Guicciardini, vorgeworfen, die Men⸗ 
ſchen ſchwarz abzumalen; aber die Geſchichte beſchaͤfti⸗ 
get ſich mit Menſchen, welche Leidenſchaften von genug⸗ 
ſamem Beier haben, um merkwuͤrdige Bewegungen zu 
veranlaſſen; gemeiniglich werden Ertreme bemerkt, die 
der ſtille Man kaum faßt, und welche auch zur Natio⸗ 
nalbeurtheilung nur in fofern dienen, als fie durch den 
| Einfluß des Veiſpiels eine Nation niederdruͤcken oder 
erheben. | \ 
Die Welthiſtorie des Altern Plinius, der Auszug . 
zweitaufend meift untergegangener Bücher, tft eine rd⸗ 
miſche Encyklopaͤdie. Außer der Naturhiftorie ift bei 
ihm die Sittenfchilderung aller Zeiten Noms, in Fühnen 
Zügen, mit dem Talent eines großen Schriftftellers 
und mit dem Gefühl eines rechtfchaffenen Mannes ent: 
worfen. Diele haben den Haller des Alterthums (er 
war es in Mannigfaltigkeit feiner Kenntniffe, in Arbeit 
fanteit,, Sreerptenfleiß, fi elbſt in aͤußerlicher Geftalt) 
verfannt: Träumereien, die er anführt, um ihre Abge: 
ſchmacktheit offenkundig zu machen, ſind ihm als Mei⸗ 
nung aufgebuͤrdet worden; uͤber Kunſtſachen duͤrfte Fal⸗ 


€. 11. viatarqus; Euetouius. €.13. Epätere Beitlätiär. 189. 


eonet ihn nicht immer verfkanden haben, es verdient 
verglichen zu werden, was von ber Malerei der Alten 
Mengs ſachkundiger vorbringt. 


Cap. 11. 
viutarchus; Suetonins, 


Es wäre überflüffig, viel von Plutarchus zu für 
gen; die Jahrhunderte haben ſein Lob entſchieden. Wer 
fuͤr die moraliſche Größe der Helden des Alterthums 
Gefühl hat, bedarf, um ihn zu Lieben, nichts, als ihn 
zu lefen; ed wird ihm begegnen, was dem Plutarchus 
ſelbſt: „indem ich, ſagt er, fo viele eble Männer, bei 
„Abfaſſung ihrer Geſchichte, täglich ‚vor Augen habe; 
„bin ich daburch felbft beffer geworben.‘ Denen, bie 
nur den Ton. ihrer Zeit überall — , vw er 
nicht gefchrießen. 

Aach ihm und feinen Männern it ſchiber, won 
Suetonius und ben Caͤſarn zu fprechen. Doch if fein- 
Busch merkwürdig, obſchon man zweifeln barf, ob er 
immer ſicheren Quellen gefolgt, und And verfanhen de 

.. | € ep. 12. 
| Spätere Geſchichtſqreiber. 

Dion Caſſius der Nicaͤner, war ein erfahre, 
fleißiger und wohlgefinnter Geſchaͤfts mann. Das var⸗ 
nehmſte Stuͤck des von ihm erhaltenen Bucher. iſt die 
fonf wen ſe vollſtaͤndige GWeſchichte der Geſchaͤſtt⸗ 


* 


10: Wh; Cie der Schtar ber RAhutet. 
fheui auguſch km fir bieſer die Mbbehr bes AR 
naͤg unb Agrippa, nebſk anderen Be Kar Fe 


worin der Vater des Vatbelatibes, Luguftus, botegiid 
und Horazens nun würdig, erſcheint. 


Herodianus iſt wahr, gemäßigt, ohne alle Kunft 
intereffirend. Eine Vergleihung der von ihm befchrie: 
benen Beit mi. der nach Nerons ob bei Tacitus führt 
einer alleinherrſcheriſchen Gewalt auf Senat und rer, 
und auf bie Der. Tangen Macht vier tugenbhafter 2 Furſien. 


Die faͤnf aber. ſechs Geſchihiſchreiber da Roller: 
vage Hadrianus bis. auf Cars: Sei, in Ermangehg 
boegerer · Ungoren. zu. gebsaudgeng nuba uuſtaͤndlich gm. 

nyg,. um Charaktere und Zartblargen. begreifiihu. und:. 
ihre Wilrdigung ficher zu machen. Sie ſagch aͤbſrhaupa 
wenig; dieſes in: wenigen; Burgen: Die Alten ſagen mit 
Menigem viel, ab ſind dennach ausfuͤhmichen. Die 
Kunß beſteht nicht: in der Eila, fr wenig, als der Zuye 
Dei, Leſtes, in wenigen. Ftunden viele Regierurgen Dusche: 
zulaufen, ſondern in genauer Darſtellung alles zur 
Kenntniß der Menſchen ind‘ Stauten Dienlichen. 

In weit ſpaͤtern Zeiten verdieie Ammlanus ehren⸗ 
hafer u abs ein Arne er und 
BSuigkac, um ri); dieſen Eigenſchuftenn ſeilich ah; 
nicht Hänger Beuethotlte des heuchlerſſchenn Hof o Linleo 
Eoaſtantua, Hngegeii LONG, bei Rdn En Bw: 


— 


| 
Ä 


€. 15. Verſthleb. Saritt. E über Art: Geſchicht. über Zeiten. 78 
berbtähte, Rach ſolger des erſten zer fen, DER son Di 
seifägte a si teiffet: 


| € ap. 13. 
Berfhiebene Schriftſteller Aber einzelne _Z 
qrchteir vorr Ketten J 
Einige haben nicht ohne Gluck ein eingefepränttered 
geld bearbeitet, oder ihre Säriften verbreiten inbireẽte⸗ 
res Licht. 
Philo der Jude, in dem Vericht von feiner Gefandtz 
faaf! an den Caſar Cajus Caligula, Tat fuͤhlen was 
es für eine Nation iſt, in Sachen ihres ioefentlichfteis 
Daſeyns, von dem Muthwillen oder witzigen Einfalt 
nea Aubrefotmenen oder hoblaften Hofuiens abzuhuͤngen. 
Sein Landemean, Flarius Joſephus, in Dem 
——* Zur band Btus votendeten judiſſhen Seien, 
fheile. einen. iatereſramen Rampf. ben: Keiegalunſt gem 
Dar Cufiteungsgeifk una. bie Wuth eines auf dat Aeuffrr⸗ 
fie getriebenen Welkası: Die: Vollendaug Dee, alferälteiiun 
Nationalgefhichte und die Erfüllung der Warnungen 
a von ANanareth ib fees weieftet Varariommns 


u Hofſteten Neww bie Ebtache w re. | 
manibr der Mviläfkiinge des ZJekinlrers malt Werks 


ag Warum Mntire dus Buch⸗ nicht vbn A Font 
Bie benrbeitete Schreibart eines Seneca mochte ikmier 
anders lauten als bie Discurſe des Juͤnglings vom OF 


I} 


- 
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nud genntriß im Gewühle ber Luſt. Petronius weiber 
in die Heimlichkeiten einer: Menſchenclaſſe ein, „die anf 
bem großen Theater felten fo natürlich und offen er: 


ſcheint. 
Der firenge Richter dieſer Begangenfchaften ift Ju⸗ 


venalid. Er fpielt nicht, wie Horaz, um unſern Bu 


fen; er imponirt, ſchreckt, wirft nieder. Denn welches 
Schaufpiel! dad Herz des Menfchen fo erfinderifch, fo 
kuͤhn, zum Unſtern, zu Herabwuͤrdigung! Waͤre irgend 
ein Zug zu grell aufgetragen, fo war doch Die Idee vor⸗ 
handen; und woran iſt zu zweifein⸗ wenn man unſere 
großen Städte kennt! 


Gern acdſtet /ſi ſich der eeſer, unter Tecas freus 
chem: Scepter in ber guten, liebenswuͤrdigen Geſell⸗ 
ſchaft, welche in des ungern Plinius Briofen, manch⸗ 
mial zu witzig, imnier angenehm unterrichtend, erfcheint! 
Einem Trajan und feiner Zeit wird Virl vergeben, (eh 
Aea hangen von dem guten Geſchmack. 


Die fepdne Lobrede des beſten Kaiſers erinnert an 
keledprere auf weniger wilrdige. Die Schmeicheleien 
des Nazarius, des Mamertinus, des Eumenius, find 


in einem fo faljchen. Geſchmack vorhetragen, daß fi e 


sicht, viele, Leſer finden; Die. wenigen werben durch hiſto⸗ 
riſche Ungaene Ai. die ſonſt undapfün Mühe. be⸗ 
Hm. * N. nd 
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Cap. 14. Du 


‚Sarifehelten die ans andern geſchöpft haben. 


Das Zeitalter des Curtius, der Alexanders Tha⸗ 
ten redneriſch beſchrieb, iſt nicht bekannt. Man waͤre 
geneigt, ihn in die Jahre Kaifers Alerander Severus 
zu ſetzen; feine Schreibart ift nicht entgegen. Arriauus, 
Renophons wuͤrdiger Nacheiferer, hat feine Befchreibung 


des Helden übertroffen. Die Werke Arrians und was ” 
beſonders fiber die fpanifchen, afrifanifchen, pontifchen 
und bürgerlichen Kriege von Appianus geblieben, ift 
eine unterrichtende und wohl vorgetragene Sammlung. 


Des Lucanus hohes Gedicht über den Krieg Caͤſars 
"mit Pompejus ift in Bergleichung der Einfalt, mit weis 
cher diefe Gefchichte von Zeitgenoffen befchrieben worden, 


beſchwerlich, durch Spruͤche voll alter Kraft befriebis 
gend, im Ganzen von dem ungluͤcklichen, acht und 
„swanzigjägrigen Juͤngling erſtaunenswuͤrdig. Man Hagt 


‘ihn an, gegen Caͤſar parteiifh zu feyn; das wuͤrde 
ihm Edfar felbft vergeben haben, wenn er ihn gendthi⸗ 
get geſehen haͤtte, an Nero ſeine Macht zu verehren. 

Silius uͤber Hannibals Krieg iſt in jeder Ruckſicht 
mittelmaͤßig. 


Cap. 15. 
Sammlunusgen. 
Wir kommen auf Sammler, ſehr ſchaͤtzbare Schrift 


ſteller (wenn fie genau find), welchen viele veruriglädkte 
v. Maulers Ag. Seſchichte. J. 43 -: 


454 V. Bud. Quellen der Geſchichte der Döner. 
Driginalgenies mit mehr Lob und Nuten ſfich beigefels 
len möchten; Balerius Maximus erzählt denkwurdige 
Thaten und Keden gut; unerträglich find feine Betrach⸗ 
tungen darüber. Frontinus und Polyduus belehren, 
oft nur nicht genau genug, über Kriegsliſte ber Helden. 
Viele liebe Heine Erzählungen liefert Aelianus; ; weim 
er nur durch Anführung der Quellen die Unterfuchuüg 
en hätte! Dieſes waͤre um fo mehr zu wünfcheg, 
. da er felbft nicht großen Scharffinn zu haben ſcheint. 
‚ Des Aulus Gellius gelehrte Nachtarbeiten und die wich⸗ 
tigeren literarifchen Tiſchreden des Athenaͤus ſind weit 
ſchaͤtzbarer. Auch die Excerpte des, unter dem Titel 
Kegos, dem Julius aus Afrika zugeſchriebenen Weiks 
haben eigenthuͤmlichen Werth. Es iſt darin zu ſehen, 
wie die Enkel der Rbmer, welche ihren Feind Pyrrhus 
vor. giftmifchenden Verräthern warnten, aus ber Gift⸗ 
mifcherei endlich einen Artikel der Kriegskunſt gemacht; 
es iſt uͤber die Art, Brunnquellen, Getrelde, die Luft 
zu vergiften, in diefem Buch, wie von Echlachtorduun⸗ 
gen und Handgriffen gefprochen. 

Das Wörterbuch des Pollux ft ein fonderbares 
Cornu-copiae, welches über die attiſche Wunicipals 
verfaffung, über das Theater, die Mufil, die haͤusli⸗ 
hen Einrichtungen: und alle Gebraͤuche des Griechen fels 
tene Angaben enthält. Heſpchius if lehrreich, doch 
‚weniger sein von fpäteren Zufägen. 

Es nahm - dezmal ‚ wie nun bei uns, bie enge 


€. 15. aininnen. 0.18, Bien are Hafen. WR 
nach oberlachlichet leicht aufzuſindender Kenntuiß von 
kauſenderler Gegenſtaãnden die Srelle grundlicher Sn 
ei. MNoch rine aribere Wepnlichkeit bekam jene Licera⸗ 
tr mit der neuern: große Merle berühmter Werfaffer 
wurden in Ksprits ausinteffeneirt, woruber die Hırmpts 
werfe vernachtäffiger wurden and tutergingei. Bieſen 
nidantbaren Dienſt erwles der ‘gute Fuftinnd' "bi 
gruͤndlichen Geſchichtbuch des Krogus Pötnpefüb. 

gn einen ſolchen Auszug brachte Florus Öle runde 
ſche Geſchichte; er hat den Sypl und vie Manker frau⸗ 
MBGfiſcher Mfadentften aus der Zeit Ludwigs RY. Mons 
tesquien fübyee von ihm Vieles als geſchmatkvoll an aber 
vaß dieſe ‚Stellen wahrer Seyl der Geſchichte feyen, das 

wollte Montesqulen hiermit nicht fagen. Die Aröne der 
alten Geſchicheſchreiber beſtehet nicht aus ſo vietſatbigen | 
Blumen; der Lorbeer aApouons war Ahiten genttz. 5. 
Eliafach, meiſt ganz gemein, iſt ein ahnlicher Aus 
zng durch Mrellins Vietor verfertiget; ſorgfuͤltiget ib 
getehrter der des Eutropius. Er wurde fur bie mitt 
YereirBelten Yaupttehrbuth, und auf die Werimldffing 
Adelbergens Farſtin von Benevento welche die Anß 
ſenſchaften frebre, At neraten Nhehunderr forrgefehe. 


En p. 16. 
bean ebene Qutfo a elden. 
Mach allen dieſen Heiſtorikern Ift gruͤndliche QAeuut. 
WB ver ·alren Römer vo. ehne das Auvdiumn Der 
13 * 
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Geſetzbucher; eben wie der ganze Umfang der bisher 
angegebenen Studien dem rdmiſchen Recht Intereſſe und 
Licht gibt. Zu feiner Erforfchung haben Gravina, Hei⸗ 
neccins und Montesquien den Weg erdffnet; aber es 
liegen im Corpus Juris noch viele unbenutzte Echaͤtze 
der Geſchichte des alten Reichs und des menſchlichen 
Geiſtes. Die Unordnung deſſelben, die Mängel der 
Ausgaben, der üble Geſchmack der Sammler find fo 
viele Cerberi, die den Zutritt ſchwer machen: aber was 
iſt undberwindlich für Herkulifche Arbeit! \ 

Wenige Reben ber Sachwalter und meift von uns 
gewiſſen Verfaflern find uͤbrig. Nach Eicerons Büchern 
über die Redner und ihre Kunft, iſt Quinctilians aus⸗ 
fuͤhrlicher Unterricht und die merkwürdige Schrift von 
den Urfachen des. Verfalld der Beredſamkeit, bei den 
Schriften des Tacitus auszuzeichnen. Das Studium 
diefer Bücher wirft vieles Licht auf den Geift der Ges 
richte unter verſchiedenen Regierungsverfaffungen. Man - 
erfennt in dem alten Eonful ben Staatsmann, Quinctis 
Ian ift Sachwalter oder Profeffor. Obwohl die Declas 
mationen meift nur Schulübungen find, doch bleibt die 
Durchlefung des Ariftides und Themiftius für hiſtori⸗ 
ſche Notiz nicht unbelohnt. 

Merkwuͤrdig ſind, die von verſchiedenen Kuͤnſten ge⸗ 
ſchrieben haben; zur Leitung in den guten Zeiten; zur 
Warnung in Zeiten des Verfalles. Man kdunte ſagen, 

‚daß in letzterer Ruͤckſicht auch bie Declamatoren zu ges 
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brauchen find; aber wir bedürfen dergleichen warnende 
Beiſpiele nicht ſo hoch im Alterthum zu ſuchen. 

Die erſte der Kuͤnſte, den Landbau, hat Colomel⸗ 
la, weniger anmuthig als Varro, aber umſtaͤndlicher 
abgehandelt; die in der Folge vorgenommenen Aende⸗ 
rungen, der Urſprung vieler Bauernregeln und abets 
gianbiſchen Volksbegriffe iſt bei Palladius zu Yernen. 

Der Zuſtand der Arzneilunde in den erſten Zelten 


des Reichs ift angenehm und lehrreich aus dem vers 


ſtandvollen Werk des Celfus zu entnehmen. Hierauf 
iſt der Stifter des methodifchen Vortrags, Galenus 
um fo weniger zu vergeſſen, da man ohne fein Werk 
von den Theilen des Körpers und einige andere Trace 
tate die damalige Kenntniß dieſer BWiffenfchaften nicht 
mit Billigkeit ſchaͤtzen Ennte. | 
Vitruvius lehrt die nach der Kunſt uns zu nähren 
und uns zu heilen, naͤchſtwichtige, die Baukunſt; ſo 


daß er nicht allein von vielen Puncten der Lebensart 


merkwuͤrdige Nachrichten ertheilt, ſondern zeigt, wie 


edel und hoch die Alten ſich jede Sache dachten. Sein 
Begriff von der Baukunſt iſt unerwartet erhaben und | 


philofophifch. 

Das Syſtem der großen eigenen Kunſt des mars 
tialifchen Roms: umfaßt Degerius. Sein vortreffliches 
Wert verbient neue Bearbeitung von einem forgfältigen 
Beobachter der Mevolutionen des roͤmiſchen Kriegswe⸗ 
ſens: Vegetius unterſcheidet nicht immer die Uebung 


IRB Y- wat. Aachen der @efgkäke ber-Okhmer 


perſchledener Zeisen en. Aber non den immer gelehrteren 
Einrichtungen ſeit Hr u und von ben an Fer 
geln ber alten Triumphatoren, bis auf bie ſpaͤteren 
Erfindungen, deren Vollzichung ſchwerer, ald ihre Wir⸗ 
tung entſcheidend war, und welche auf dem Parabeplag 
befer in die Augen fielen, als fie zu Behauptung der 
Crdnye dienten, ift dad Erheblichſte von jeder Art bei 
is angegeben. Snofanker liefert einen Auszug ber 
für ben Feldherrn wichtigften Regeln; is dad täglich 
Borkogrinende geht er nicht ein, Weber bie Frage/ oß 
die alte Kriegskunſt über oder unter ber heutigen wag, 
mbchte zu bemerken fein, daß bie Zahl erfinderiſcher 
Genies 8 Bei den Alten größer geweien, bie Kunft abet 
um ſhſtematiſcher und weiter gekommen ſeyn mag. Nicht 
weiter gehen, hieße Ruͤckſchritte machen. Der große 
Fonde glaubte wit Recht. wenn Caͤſar wieder kommen 
folte. er würde unfere Feldherren alle ſchlagen. Die 
Kriegskunſt ſelber mag vollkommener ſeyn, als in den 
Leglonen: aber in der That haben die Werkzeuge fi 
weniger geändert al die Menſchen, 

Zur. Kenntniß ber Geſchichte ſind auch die Philo⸗ 
ſophen wichtig. Der Ton, auf welchen fie bie Lefeineit 
flimmen, wirkt auf den der Staatögefchäfte, und biefe 
bleiben nicht ohne Einfluß auf hie Darftelungsmanier 
pbiloſophiſcher Begriffe. Im größten Sittenverfall fand 
Rrenge ftoifche Meisheit die märmften Schiler. Große E 
Seelen bieten fich um fo fefter an ernftes Recht, Aber 


” 
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nicht zur eriſtirten die entgegenſtehenden Ertreme in 
Kon zugleich , fondern oft in ber naͤmlichen Perfon : 
siele hatten die Bücher und Statuen ber Meifen in ih⸗ 
ven Zimmern, und Sitten, wie die von Petronius geſchil⸗ 
derten, im gehelmern Leben. Selbſt Seneca gibt Res 
gein, welchen fein Gemuͤth nicht, aber feine Lebens, 
manier darum widerſprach, weil er nicht über ſich er⸗ 
haften konnte, den Hof zu verlaflen; fein Tod wat. bie 
anſtaͤndigſte Scene feines Lebens. Bon ihm iſt für, 


ie Naturgeſchichte, Sitten und Literatur Vieles zu ler: 


n. Epiltetus war nicht fo gelehrt, aber die Kraft fels 
* Meispeit glänzte in der Tugend feines unſchuldigen 
Wandels Wer liebt nicht des Kaiſers Marcus Aure⸗ 
lins bleberes Gemuth und brennenden Eifer im Guten! 
Hierauf und indeſſen erhob ſich aus der Schule Pla⸗ 


tons eine Secte, welche die‘ Geheimniſſe aͤgyptiſcher 
Gottesdienſir und morgenlaͤndiſche Sditerwirlungen in 
bie Philoſophhie brachte. 


Die Benutzung der Werke der giechenväte für die 


Geſchichte ft eine aicht leichte Sache. Salbung Mo⸗ 
ral, zaͤrtliche Verehrung des Religionsſtifters haben fi ie; 


aber viele ihrer Schriften (diefes erfchwert ihren hiftoris 


ſchen Gebrauch) tragen unrechte Namen; in andere bat 


heilige Einfale Maͤhrchen aufgenommen; hin und wies 
der erlaubten fich die guten Väter einen frommen Bes 


trug. Die fehlechte Schreibart der meiften, ihre Miß⸗ 


begriffe, die Schwäche einiger machen dem Chriſtenthum 
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Ehre: ; biefe guten Männer Haben einen fo reinen, bos 
ben Lehrbegriff nicht erdacht ; nicht fie haben über bie 
griechiſche und. roͤmiſche Meligion gefieget. ‚ 

Ueber die alte Geſchichte iſt Vieles in Schriften, 
welche lange nach dem Untergang des alten Kaiſer⸗ 
thums aus Büchern, die noch vorhanden waren, ges 
fammelt worden find. Herren vom erften Raug (der 
Kaifer Conflantinus Porphprogenetes, Photius, Pas 
triarch von Eonftantinopel, die Kaiferin Eudocia) und 
Gelehrte, welche durch eigene Ausarbeitungen ihre 
Muſſe weniger glädlih befchäftiget haben würden 
Guidas, der byzantinifche Stephanus, der Verſema⸗ 
cher Tzetzes), gewähren dad Vergnügen, ſolche Torſo 


des zerfldrten Alterthums noch zu verehren. 


Eine andere Quelle der Geſchichte, welche durch 
die Gewißheit und Beltimmtheit ihrer Nachrichten, 
über fonft nicht vorkommende Gegenftände, von größs 
tem lUnterrichte ift, it in den Sammlungen der Aufs 
ſchriften, der Denkmäler ſchoͤner Künfte, der Numiss 


matik bei Muratori, Windelmann und Edhel. 


Sechstes Bud. - 





Die Republier Rom 
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Gap. 1. 
Rom unter den Königen. 
Unter den Koͤnigen, mis viele ihrer gewefen feyen, 
wie lange fie regziert haden mögen (wordber Zweifel es 
Jahn worden find), murde. Mani gegtänten, beukälert, 
mungehßritu reſpectabel, cher. nach wicht — 


Maoch. Sm ann Da Sue A mi 


Hliaben. ſiad, Termelh.- Der Ausgang machte, daß 
Albolonga nach Rem gebracht auiie. Noch find, wi 


.  Akge feinen, Riebsuman mohmben Leandleute ſteig, der 


Stabt yungehieei, bie Nome Mutter mar. 

Ehe des enfhhihenne Nom war dieſes Exeigwißß dar⸗ 
u wichtig, weil Rein Der Otadt Albalenga hiedurch 
im Narftante der Danbeieeuubiil Latkune folgen, ai 
fe Ha Henpiliatt abspı zahlreichen, vapfeuu Bülderfipuft 
wahre, . Die. Getaͤdte Lariumıs: mare Pen, mir: 
fa leichter. im Oedaung zu halten. Sie maren Zufauumdie 
Tuufsöhsten für Meſchafte unh Irai ſtatte in-Kriegäubtheit; 


| Römer und Sateiner lebten gewöhnlich auf dem Zande. 


LU 
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Kom Nachmals fol Targuinins der erfte über die maͤch⸗ 
143, tigere Bundesgefellfchaft der Hetrusken oder Tusken 


u. E. 
Roms 
25, 


n 


den Vorſtand * erworben haben, welches aber perfbns 
liches Vertrauen, nicht ein den Mbmern übertragenes 
Recht war. ‚Vielmehr :gibe es zu erkennen, daß Rom 
noch nicht fo mächtig gewefen, daß die Tusken härten 
fürchten dürfen, dieſes Anſehen wider ihren Willen 


erblich werden zu fehen. 


Cap. 2 

.. ‚Rom unter Eonfulm 

.. WS Tarquinſus II. unrechtmäßig und auf verbaßte 
Urt herrſchte, bewirkte Brutus, daß er mit feinem 
Hauſe vertrieben, und ein Conſulat ſtatt koͤniglicher 
wmacht errichtet wurde; fo daß die hbehſte - Gewalt 
wie vormals dem Senat und Volk zukomme, aber 
ſtatt eined Ichenstänglichen Megenten jährlich zwei Eons 
faln au den Vorfig und für die Hauptleitung der Ge⸗ 
ſchaͤfte aus alten Geſchlechtern gewaͤhlt werden ſollten. 
Von dem an Äber zweihundert Jahre wurden mit 
—* tapfern italieniſchen Vdlkerſchaften, aus ben 


ſwachen Hälfsquelen Roms mit aͤußerſter Anſtren⸗ 


gung und endlich entſcheidendem Glaͤck, Kriege geführt. 


. Mom war in immerwährender Bewegung; jeder Eons 
lal wollte fein Jahr auszeichnen; jeder Keieg wurde 
Antrieb und Lehre des folgenden, und mit gebßter Mens 


9) Hyıparımy. 
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ſchenlenntuiß ae eblern Leidenſchaften in Bewegung 
geſetzt. Hieher gehdren die Militalrkronen, die Tri⸗ 
umphe. Es war in des geriugften Krieger Gewalt, | 
jene zu erlangen. (Bei den Arhenienfern ging. die Bes 
lohnung noch weiter: die für das Vaterland Erſchla⸗ 
genen befamen dffentlich herrliche Gräber, wurden von 
Rednern gelobt, ihre Kinder auf Untofen ber Stadt 
erzogen, und in zierlichen Rüftungen als Edhne braver 
Maͤnner dem ganzen Volke. vorgeſtellt. In der katho⸗ 
liſchen Schweiz werden bis auf biefen Tag. bie Namen 
der in alten Schlachten als Opfer der Sreiheit gefalles 
nen Bürger und Landleute am hohen Altar jaͤhrlich ges 
lefen, und ihnen zum Gedaͤchtniß Meſſen gehalten). 
Nom war nad) Vertreibung der Kbnige faft ohne 
Land; die. Tarquinier behielten Ihre Eroberungen; Pors 
ſena, Fuͤrſt von Elufium, ihr Freund, nbrhigte bie - 
Römer, nachdem Brutus erſchlagen worden, zu einem 
FZrieden, worin fie ſich verpflichteten, kuͤnftig nicht 
anders als zum Pfluge ſich des Eiſens zu bedienen. 
Sie ſchienen ſich den Kuͤnſten des Friedens zu widmen; 
fie flogen in eben dieſem Jahr einen Handelstrac⸗ 
tat mit Carthago. Kaum daß noch Latium ihrem 
Vorſtand erfannte. 
UUnbedeutende Graͤnzirrungen veranlaßten Rricge mit 
Landſtaͤdtchen, über welche triumphirt wurde, und 
deren Namen und Lage kaum kenntlich ſind. Dieſem 
Rom war nach wenigen Jahrhunderten, Italien, und 


GR Vi Wi, Die lie  - © 
WuBHih vie von England vls Perflen augedretrere 
dt zu enge! Därdin Tape ſich Fein Mann, ketn 
aar, welchet Beharrlichteit bat, vurch anfengttihe 
Weittelnattzkeir ſchrerren. Die Weltherrſthaft war 
tät ihr Plan, aber die Venuchung ver umſtande. 
gitdeſfen Sablner, Latlum, Hetniker Volsker, 
Wegner, den Kriegetalenten Mebung gaben, und Sle⸗ 
getſutht bie Bürger entſtammte, wur die Innere rat: 
verfaſſuri in eiferfäcktiger Ghrung. Ix heftiger die 
xLetden ſchaften der Bürger gegen einander entbraunten, 
um Yo: nbrhiger fehlen dem Senat, ihrer Kraft norwür⸗ 
viee Aichmng wider deinde der Republik zu geben. 


u Eu. 

 Meelbätrihune nublDiekntanän:.  - 
Blie KEbnige waren durch Maͤnner von alten ek 
| ſchtechtrin verttieben worden; über Das Solk Miee, 
vuß dieſe Herr durch feinen "Men ſich echlelten. Die Pa⸗ 
fileter, nie gewohnt nachdugeben, veriſaͤtumnten bie 
ang, und weinn Die Norh fe zu Sefinikiing ts 
nes Rechts an die Menge zwang/ Fo’ ſah man chletka 
weniger guten Willen alsESchwaͤche. Sk wurbra 
durch die barbariſche Manier verhaßt, wie fie‘ Wr _ 
den Herkorumen gemaß) ihre Ethulbner Bbehandelten. 
Wer es ir bein Senat ſchwer, ohne ſchwach gi e 
ſcheinen, millve zu ſeyn: weil einceſeits Jede Seſtatruug 
dr dem MO Die: Beglorve Lines een gehen eb⸗ 


\ 


Cap. 5. Woölltribiine und Dictatorn. By 
Tehte, und Andererfeies Ihm die Macht fen, et L 
Brönung zu halten. 


Die Einführung des Volkstribunates war eine ® * 
Ariſe Meranſtaltung, wodurch hier die Ariſtolratle ges 265. 
erh, Sort De Wollswuth vegulirt wurdt. Da zehn 
Mribune imnren, ſo konnte der Fall ſelten eintrcten, 

u fr eine ungenschte Sache alle fo eigenſiunig, zu⸗ 
Munnengiftiuumt haͤrten, daß auch nice eier durch 
* son: dein ſchaͤdlichen Unternehmen aAbzabgingen geucſon 
ee: Dirſem Cellegium, dieſen begalkn SBnläänees 
retern hatte Rom zu dauken, daß bei faft..unmernai: 
render Gaͤhrung und manchmal heftigen: Ausbeuͤchen in 
dieſer militairiſchen Stadt bis in ihr 622ſtes Jahr nie⸗ 
mals blutiger Aufruhr geweſen. | 
un. E. 


Autz por dem Tribunat findet ſich Meldung DEB gone 
258, 


\ 


ten. Dictators; ; eines, in dffentlicher Noth, wo ges 


ſchwinde Vorkehr erforderlich war, mit Volimacht (ſo 
Maß alle ‚andern Würden in ihrer Wirkung ftiltgeftelle | 
wurden) ernannten, meift militairiſchen Vorſtehers, — 
welchem allein, fo, lang die Gefahr dauerte, alle Buͤr⸗ 
ger, doch nie uͤher ſechs Monate, gehorchten. 


Mom war Der mehrhundertjaͤhrigen Freiheit und 
noch laͤngern Weltregierung dadurch am wuͤrdigſten, 
weil nicht leicht je ein Gemeinweſen mit gleicher Stand» 
haftigkeit fo viele Gelehrigkeit für Maßregeln, die feis 


\ 
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uberall Anhaͤnglichkeit oder Zurcht zu gebieten. Diefe 
‚..  Geemacht war fein Troſt. Argos, erfchroden, beichloß 
Neutralität, man zweifelte an ben Thebauern, und bald 
behielten Diejenigen die Oberhand, welche an dem Sieg 
des Mächtigften keinen Zweifel trugen, Theben erflärte 
ſich perfifch. Der Peloponneſus begnuͤgte ſich mit Ver⸗ 


ſchanzung der Landenge; nur Lacedaͤmonier und einige | 


Freunde diefer Stadt hielten den Thermopylenpaß, ben 


" Schläge Griechenlandes, befegt. In dem allgemeinen 


Schrecken antwortete der Gott von Delphen dem attis 


—ſchen Voll: „Alles if verloren; ich fehe' die breunen⸗ 


„den Tempel; es zittern bie Götter Athens; vergeblich 
‚„‚fehet Pallas zum Vater; hinter hoͤlzernen Mauern 
„wird euch der Vater der Gotter und Menfchen erretten.“ 
Themiſtolles, ber dad Orakel ohne Zweifel veranlaßt 
hatte, deutete es auf die Schiffe. Alle Alters halb waf⸗ 
- fenfähigen Bürger gingen zu. Schiff; Weiber und Kinder 
wurden in peloponnefifche Städte geflüchtet. Die Pers 
fer zogen über den Helleſpont; durch das gehorfanie 
Thracien und Macebonien, durch Theffalien, das kei⸗ 
nen Widerfiand wagte, ſchwer und langſam, herab in 
den Thermopylenpaß. 
Leonidas, der lacedaͤmoniſche König, hielt ſie auf. 


Endlich ſandte er alle, die nicht Lacedaͤmonier waren, 


von ſich, auf daß ſich jeder ſeiner Stadt und anderen 
Gefahren des Vaterlandes erhalte. Bär ſich betrachtete 


er ferneres Aufhalten ber Zeinde, bis Griechenland ges _ 


s 
| 


i 


- 
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ef fen, und das Beiſpiel heldenmuͤthiger Aufopfe⸗ 


rung als den größten Dienft,, welchen er dem Vater: 


Land leiften Fönne; verachtete die wenigen Jahre, bie 


ex noch hätte leben fünnen, und befchloß , in dem Ans 


gedenken aller edeln Menfchen, die in ‚ähnlicher North 
feiner fi erinnern würden, Unfterblichleit zuerwerben. 
Da er vernahm, wie die Perfer einen Fußſteig entdeckt, 
vermittelft deſſen fie auf die Höhe über ihm gefommen 


waren, opferte er in feinem Königsfleide den Göttern - 


von Sparta, aß mit den vierhundert Kriegern , alle 
beftens geziert,, und fiel in die Feinde. Viermal trieb 
er die Perfer hinter fi. Endlich Äbermannte ihn die 


Zahl. Leonidas fiel, mit den 400, und verdiente bie 


Grabſchrift: „Wanderer! fage an zu Laceddmon, daß 
‚wir alle hier gefallen find, um den vaterlaͤndiſchen 
„Geſetzen zu gehorchen.“ 

Nach dieſem zeigte Themiſtokles in den Gewaͤſſern 


von Salamis, was eine kleine Anzahl wohlgefuͤhrter 


Schiffe gegen eine unlenkſam große Seemacht vermag. 


Es ging der Flotte des Perſers wie nach 2000 Jahren 


der „unuͤberwindlichen Armada’ Philipps IL, wo nur 


Aeſchylus und Herodotus fehlten, die den Vafaminls 


{chen Sieg herrlich verewiget hatten. , 
Der ‚‚große König’, der Plane des Ehrgeizes ſatt, 


eilte nach Sufa und ergab fi) dem Wohlleben. Mar: 


donius; fein Schwager, Haupturheber des Krieges, 
verlor nach feiner Abreiſe bei Platden am Afopus 
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* eine eutſcheidende Schlacht und fein Beben, Panfaniad, 
Me Dormunb eines lacedaͤmoniſchen Königs, hatte dieſes 
Treffen mit feltener Renutniß.der Kriegäkunft geprönet. 
: Die Griechen oerfolgten den Feind auf die afiatifche , 

- Kälte, ſiegten unter Cimon bei Mykale, befreien die 
joniſchen em und. Juſeln des > geicchlfihen Meere, 


Cap. 4. 
Oberherrſchaft Athens. 

Die Freiheit ſcheint Völkern, die fie beſitzen, ein 
fo großes Gut , fie find fo eiferfüchtig darauf, daß fie 
die. weniger Mächtigen und ihre eigenen Angehörigen 
berfelben meift nicht genießen laffen. Die Griechen vom 
5 ® feſten Lande legten den Inſeln und Jonien ein Joch 
* auf, das verhaßter und nicht leichter als das perſiſche 

war. Der Sieger von Plataͤen gab das Beiſpiel, und 

wenn ſeine Anſchlaͤge nicht entdeckt worden wären, fo’ 
wuͤrde er die Verfaſſung Lacedaͤmons umgekehrt haben. 

Dieſe Gefahr machte die Lacedaͤmonier, welche weder 

Seemacht noch Geld hatten, fuͤr die Erhaltung ihrer 
Geſetze beſorgt; lieber wollten fie dieſe ferner auf Ar⸗ 
muth und Einfalt gründen, als ungewöhnliche Herrs 
fchaft über‘ Griechenland fih anmaßen. Hiedurch ka⸗ 
men bie weniger gemäßigten Athenienfer, die eine bes 
trächtliche Flotte hatten, au die Spitze aller griechifchen 
Völkerfchaften, welche von. den Perfern etwas zu befor« 
gen haben koͤnnten. Sie bildeten eine Bundesrepublik, 
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welche einen. gemeinfhaftlichen. Schatz hatte, und. über 
Nationglgngelenheiten Tagſatzungen hielt, nach: Deren 
Apſchieden jede ihr. Eontingent.an Schiffen räften follte, 
Aber hiefür nahmen die Athenienfer Geld, und beforgten. 
ans demfelben den Schiffbau. So wurben. allein. fir. 
zur Ser mächtig, die Bundesgenoſſen ihnen. zinßbar. 
Hiexuͤber entſtanden Kriege, aber als bereits ale Macht 
in attiſchen Haͤnden war. Der Peloponneſus hielt ſich 
an Lacedaͤmon. | 

Das Joch der Athenienfer drüdte hart die Infelg, 
Wenn das Bolt Geld brauchte, fo fanden bie Redner 
Vorwand, ſchwache Alliirte oder bemittelte. Buͤrger in 
hohe Geldſtrafen zu verurtheilen. Letztere nahmen ih⸗ 
ren. Regreß auf die Inſeln. Wie num der Kapudan Pa⸗ 
ſcha, ſo zog damals jaͤhrlich ein attiſcher Admiral zu 
Einnahme der Steuern*) und mannigfaltiger Aufftcht 
in dem griechifehen Meer umher. Nur ein Schatten, der 


Name der Freiheit, Blieb. 


Die unſchuldigen Sitten ehemaliger Landleute gin⸗ 
gen in den ftörmifchen Auögelaffenheiten einer Gemeinde 
von Handwerkern und Matroſen verloren. Die unrus 
hige Eiferfucht eines Pobels, der verfchmähete, dem. 
Verdienft großer Männer zu gehorchen, und die Lift 
der Volksfuͤhrer, welche das Uebergewicht edler Eigen⸗ 


ſchaften fuͤrchteten, brachte die Helden, welchen Grie⸗ 


chenland Freiheit und Glanz zu danken hatte, um Leib 
*) Aoyvooloyur. | 





= 
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und Gut. Nur bei offenbarer Noth war erlaubt, große 
und ſchone Talente zu zeigen. Miltiades ſtarb im Ge⸗ 


faͤngniß, weil das Volk, welches am Tag bei Marathon | 


ihm fein Daſeyn ſchuldig würde, ihn mit einer io ſchwe⸗ 


ren Geldbuße ungerechter Weiſe belegt hatte, daß er ſie 


nicht bezahlen konnte: es half dem Ariſtides nicht, un⸗ 


‚ter dem Zunamen des Gerechten bekannt zu ſeyn, und 


nicht dem Cimon, daß er ſo liebreich und mildthaͤtig als 
groß war; Themiſtokles, nachdem das gerettete Va⸗ 


terland ihn vertrieben, war dem Sohn. des XRerxes die 
Ruhe feiner letzten Tage ſchuldig. So fand der Ge - 


ſchichtſchreiber Herodotus noͤthig, mit der nach Thurien 
gehenden Colonie eine Freiſtaͤtte in Italien zu ſuchen; 


Kleon's Eiferſucht gegen Maͤnner von Tugend und Geiſt | 
zog dem Thucpdides die Verbannung zu; der fonfte 


Zenophon wurde kurz zuvor vertrieben, che Verlaͤum⸗ 


dung Sokrates, feinen Lehrer, den weifeften der Grie- 


chen (fo nannte ihn der delphiſche Gott), im Gefängniß 
toͤdtete. Diefer undankbare Sinn blieb , ald die Kerr: 


ſchaft unterging. Konon hatte die Mauern hergeſtellt ; 


und Timotheus, fein Sohn, endigte einlanges, verdienft- 


x 
% 


volles Leben in aͤußerſter Duͤrftigkeit; es wäre dem 


. Iphikrates und Chabrias nicht beſſer ergangen, wenn 


ſie ſich dem Auge des Volks nicht meiſt entzogen haͤtten. 


Als nach dem Fall der Macht auch die Unabhaͤngigkeit | 


. verloren ging, fchien Athen Sreiheit in innerer Verwal: 
tung bloß dazu zu haben, um in dem! sajährigen Pho⸗ 


x. 


\ 


©. 3. Oberherrſchaſt Athens. E. 5. Odyuıos Hepsins, AA 


cion das Bild alter Tugend durch ein Mordurtheil zu 
zerſtdren, und um den weifen Demetrins von Phales 
rg, dem dreihundert Ehrenfäulen errichtet worden, zu 
nöthigen, am ägnptifchen Hofe feine Sicherheit zu ſu⸗ 
hen. Dan will diefe Erfcheinung nicht alle Zeitalter 
hindurch verfolgen: aber die letzte eigene That, welche 
von den Athenienfern, ehe fie ganz unter bie tärfifche 
Macht fielen, belannt ift, war Undank gegen einen 
verdienten Bürger, den Vater des Geſchichtſchreibers 
Laonikus Chalkokondylas. 

Die gemaͤßigte Demokratie wurde durch den Ehr⸗ 
geiz der Oberherrſchaft Griechenlands verdorben. Ohne 
eine Menge Seeleute und groͤßern Aufwand, als wozu 
die ordentlichen Einkuͤnfte hinreichten, ließ ſich dieſe nicht 
behaupten. Das Mittel, deſſen man ſich bediente, um 
viel gemeines Volk herbei zu ziehen, war fchrankenlofe 
Gleichheit nebft vieler Zuͤgellofigkeit und prächtigen 

Luftbarfeiten. 


.&ap. 5 
Olvunıos Tlegsxins. 

So lang Perikles lebte, wußte er die auffeimende v. 
Unordnung durch die Maximen eines großen Vorſtehers, 
der zu ihrem eigenen Beſten uͤber die Menge herrſchen 
muß, im Zaum zu halten. Entſproſſen aus einem der 
edelſten Haͤuſer, gebildet nach der erhabenſten Philoſo. 
phie, zu / der nachdrucks volleſten Beredſamkeit aber we 
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niger durch Muſter als eigene Seelenhohheit, verwaltete 
er vierzig Jahre lang die vornehmſten Würden, und ftand 
der Bolfögemeinde mit ſolchem Anfehen vor, daß fein 
Leben das Studium derjenigen zu feyn fehr verdient, 
welche in einer Republik ſich Aemtern widmen. Man 
. wirft ihm vor, daß er fich Auch der Beſtechung bedien- 
. te; traurig, daß er mit Leuten und einer Verfaſſung 
zu thun hatte, wo gemeined Befte, folche Mittel erfor⸗ 
dern mochte! Aber gewiß war die Demofratie zu feiner 
Zeit weniger druͤckend für die Bundesgenoffen ; unter 
ihm ‚gelangte Athen zur höchften Stufe der Macht und 
des Reichthums; unter ihm erfchien die Stadt mehr ehr⸗ 
wuͤrdig als ſchrecklich; er ſuchte die Griechen lieber zu 
gewinnen als zu unterwerfen. Ein Hauptgrund feines 
überwiegenden Anfehens war der Ernft feiner Manies 
sen, feine nerfdnliche Tugend, die Wuͤrde, womit er vor 
dem Volk ſprach, durch welches er ſich nicht regieren 
ließ, dem er nicht ſchmeichelte, aber dem er in * 
len Muth gab, und welches er im Uebermuthe durch 
Verweiſe beſchaͤmte. Dieſer große Mann, einer der ge⸗ 
ſchmackvolleſten feiner Zeit, gab den Wiſſenſchaften und 
Kanſten durch feinen Schutz und Antrieb einen Glanz, - 
dein fie nie zuvor, feither nur felten, hatten. 
J Cap. . 
Der peloponneſiſche Krieg. 
3* Es iſt wahr, daß der peloponneſiſche Krieg, zu 
404. dein Perikles gegen das Ende feines Lebens rieih, fir 


Cap. 6. Der peloponneſiſche Arie. ' 43 
Athen verberblich wurde. Aber bie Eiferſucht zwiſchen 
bieſer Stadt und Lacedaͤmon war fo weit gediehen, daß 
der Krieg unvermeidlich war. Wenn Perlkles den Athe⸗ 
nienſern gerathen haͤtte, nachzugeben, ſo wuͤrden ſie von 
ihrem Anſehen, dielleicht von ihrer Zuverſicht verloren 
haben, und waͤren doch nicht ruhig gelaſſen worden. Es 
iſt wohl Scherz, wenn geſagt worden, er habe die Athe⸗ 
nienſer beſchaͤftigen wollen, damit ſie nicht Muße ha⸗ 
ben, zu unterſuchen, wie verſchwenderiſch er mit den 
dffentlichen Geldern beim Bau des Tempels der Pallas 
(jenes Meiſterſtuͤcks der Baukunſt) gewirthſchaftet habe: 
Doch mochte Perikles eine große Unternehmung zu Er⸗ 
haltung der innern Ruhe nothwendig finden, weil man, 
ſo lang dieſe daure, den faͤhigſten Mannern wuͤrde muͤſ⸗ 
ſen die Leitung laſſen. 
Das Ungluͤck der Stadt war die große Peſt, welche 
im zweiten Jahre dieſes ſieben und zwanzigjaͤhrigen 
Krieges auch den Perikles hinriß. Keiner trat nach ihm 
auf, der in Allem feine Ueberlegenheit beſeſſen Härte, 
und Erbe feines Anfehens hätte werden kbunen. Maͤn⸗ 
ner von den glänzendften Eigenſchaften, beſonders von 
‚großer Beredſamkeit, fuchten durch Volksgunſt zu er⸗ 
ſetzen, was er aus ſeinem Innern genommen. Die Ge⸗ 
meinde wurde geſchmeichelt; die leitende Hand war nicht 
mehr. Die Gemeinde glaubte, ſelber zu herrſchen, und 
war ber Spielball der keidenſchaften einiger Partei⸗ 
faͤhrer. | 
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Unter dieſen richnete ſich Alcibiades, Zoͤgling des 
Perikles, nicht nur bei ſeinem eigenen, ſondern allen 


Voͤlkern, unter welchen er nach und nach gelebt hat, 


aus. Er hatte eine aͤußerſt einſchmeichelnde Beredſani⸗ 
keit, welcher ſeine außerordentliche Schoͤnheit, die Gra⸗ 
zie ſeines Geiſtes, der Glanz feiner Lebensart und der 
Reichthum feiner Ideen alle Herzen dffnete. Zugleich 
war Alcibiades ein vortrefflicher, Feldherr, ein feiner 
Staatsmann, und in den kleinſten Dingen geſchickt, 
Bewunderung und Liebe zu erwerben. Seine auszeich⸗ 
nende Eigenſchaft war eine eigenthuͤmliche Leichtigkeit, 
alle Nationen und Menſchen, ſobald er wollte, durch 
vollkommenſtes Eingehen in ihre Denkungsart und Sit⸗ 
ten, einzunehmen. Als Bürger war er gefaͤhrlich, weil 
er mehr Gewandtheit als Feſtigkeit hatte, und feinen Reis 

denfchaften Alles erlaubte. - n 
- Der peloponnefifche. Krieg (welchen Perikles geras 


then hatte, in die Länge zu ziehen, weil er vorfah, daB - 


die mittelmäßigen Hülfsquellen der Lacebämonier ſich 
erfchöpfen wuürben) war Durch einen Waffenſtill ſtand un⸗ 
terbrochen worden. Während dieſem bewog Alcibiades 
die Gemeinde zu einer Unternehmung in Sicilien. 


Cap. 7. u | 
ur Der ficilianifge Krieg. | 
Fr €. ine kaum glaubliche Menge großer, prächtiger 


a8. und eicher Staͤdte zierte € Sicilien. Faſt alle waren de⸗ 
mokra⸗ 
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mokratiſch; einige, zumal (die maͤchtigſte) Syrakuſen, 


fielen oft unter die Herrſchaft großer Bürger. Diefe . 
pflegten mit einer glänzenden That oder durch Herun⸗ 


terfegung alter Familien und ordentlicher Vorſteher das 
Bolt auf ihre Seite zu bringen; wenn bafjelbe fie ver: 
ehrte, bekamen fie unter einem Vorwande Leibwachen, 
und wußten einen großen Theil von Dem beneideten Reich⸗ 
thum der VBornehmen an fich zu siehen; ehe man fich 
es verfah, waren fie Tyrannen (nach altem Sinn, Her: 
ren der Stadt, vornehmlich der Burg). 

So hatte Gelon während großer Unruhen die Ty⸗ 


rannei Syrakuſens erworben. Er befreite das Land ®- 


von dem Joch der Garthaginenfer, und regierte mit va: 
terlicher Güte. Uber Tugenden der Stifter einer uns 


rechtmäßigen, Gewalt find gefährlich, weil fie die Macht 


für andere Marimen auf Nachfolger fortpflanzen. Da: 
mals wurde Syrakuſen wieder frei; die Tyrannei kam 


zu Feiner Eonfiftenz. Aber die Stadt wußte in den neu= ®- 


erlangten Freiheit fich nicht zu mäßigen. Weber Civil⸗ 


469. 


fachen ließ fie ſich Geſetze gefallen; in den großen Ge⸗ 
ſchaͤften hatte fie keine Grundſaͤtze. Anſtatt Sicilien 


gluͤcklich zu machen, veranlaßte Syrakuſen Parteiung, 


Mißvergnuͤgen, fremde Einmiſchung. Die Geſandten 
kleiner Staͤdte baten die Athenienſer um Beiſtand. 


Die meiſten Athenienſer hatten feinen Begriff von 
Sicilien; fie hörten den wohl unterrichteten Alcibiades. 
Diefer, begierig nah Ruhm, voll Gefühl inwohnender 


v. Mhuers Aus. Seſchichte. J. 10 
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Kraft, fand die Republit ſtark genug, biefen Krieg aus⸗ | 
zuführen. Es ſchien ihm weiters natürlich, daß eine 
folche Eroberung feinen Volk über die Feinde, welche: 
es im Peloponnefus hatte, und nicht nur uͤber die perſi⸗ 
ſchen, fondern auch uͤber die afrifanifchen Barbaren ens 
fcheidende Uebermacht geben müßte. Wenn die attifche , 

Regierung beffer geordnet gewefen wäre, ed hätte eine 
Macht wie die von Rom oder Carthago geftiftet werden 
Eonnen. Aber kaum war Alcibiades mit Nikias und 
Lamachus, au der Spige ber ſchoͤnſten Flotte, welche 
in diefen Gewäflern je Bisher erfchien, abgefahren, fo 
vereinigten fich zu Athen die auf ihn Eiferfüchtigen, bie, 
welche für die Freiheit oder fich felbft ihn fürdyteten, 
und Diele, die über feine jugendlichen Wolluͤſte und Un⸗ 
befonnenbeiten fich zu beklagen hatten; er wurde ber 
Religionsfpötterei angeklagt. Eben die. Athenienfer, die 
bei dem komiſchen Theater über alle Götter lachten, be⸗ 
riefen auf diefe Anklage ihren beften Feldherren yon 
. ber-größten Unternehmung zuräd‘, welche je ein grie- 
chiſches Volk gethan hatte, Alcibiades floh zu den La⸗ 
cedämoniern. Nikias, ein Mann von Verſtand und 
guten Sitten, der reichfte unter allen Athenienfern, hatte 
nicht den großen Sinn und Muth, eine Stadt wie Sy: 
rakuſen, deren Huͤlfsquellen mit der Gefahr zu wachfen 
ſchienen, unter feine Gewalt zu bringen. Lamachus 
ftarb; Demofthenes, fein Nachfolger, war in Heinern 
‚Kriegen geübt. Es fehlte ein fefter Plan; es fehlte 


u Abe Wins Br nt, - 
Fan 7, Der ſicil. Krieg. Car. 8. Unterg. d. Oberh. Athend, 4147. 


Saft; Dbmopt A Achen nad und PR bis vierzigtaufend 
Dann & auf Sicilien fanbte, Der Ausgang war, daß v. «. 
alle ümfanen oder gefangen wurden, und daß die Athe⸗ HR 
nienfer, auf. inmal überall geſchlagen, Landarmee und 
Stemacht ein ßen. ‚Diele zus Geſchichte der Kriegs⸗ 
kung wichtige Begebenbeit ift in ihren ſchauberhaften 
Umftänden von Thucidides vortrefflich beſchrieben 
worden. 
ua Yis die | dꝛachricht des Ungtägs | in dem Hafen von 
Athen | anlam, wollte man ihr lange keinen Glauben 
Beinzeflen. Als Augengeugen ſt ie beiräftigten, wandte 
ſich Die, Wuth des Volls gegen die Redner, Prieſter 
und Orakel, durch die es verleitet worden waͤre. Die 
ganze Keiterei war vernichtet, kein fhweres Fußvolk 
‚vorhanden, kein Schiff a auf den Werften, kein Geld 
im Ewatz; die Rebellion der Unterthanen, der Abfall 
der, Yundrögenoffen, ber Feind vor der Stadt und im 
‚fahr, zu eriparten. Die Athenienſer, im ungluck * | 
feßiten den Entſchluß, au widerſtehen, und uͤbertrugen 
alle Gewalt. einem aus den. erfahrenften Männern be: 
fiehenden Kath. 
Cap. 8. 
Untergang der Sberberrſchaͤft Athens. 
J Di, Lacedamonier, geleitet von Alcibiades, fielen 
in das Land und belehten Decelia; son dort aus bes 
10 * 
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unruhigten fie das ganze attifche Gebiet; es zeigte fich 
der Abfall der Alliirten: aber Athen, kraftvoll, da die’ 
Noth Jeden ermannte, hielt bis in das fiebente Fahr. 

Endlich ſchwaͤchte die Stadt innerer Parteigeiſt; 
Volksredner brachten die Eiferſucht der Menge in Der 
wegung; Mißtrauen, blutige Auftritte hemmten und 
ſchaͤndeten die Regierung. Alcibiades, der zuruͤckberufen 
worden und wefentlich geholfen hatte, wurde zum an 
dernmal mit mehreren guten Feldherren vertrieben, ei⸗ 


. C. nige der leßteren hingerichtet. Hierauf gab die Uner: 


- fahrenheit und Eitelkeit der Anführer -einer im Sluffe 
Aegos flationirten attifchen Flotte (vergeblich warnte 
Alcibiades) dem lakoniſchen Zeldherrn Lyfander den 
Sieg, durch welchen die letzte Macht Athens, die her⸗ 
geftellte Slotte, zum zweitenmal verloren ging. 

Da erfhienen die Feinde im Piräus. Das Volt 
leiftete muthuollen Widerftand: nur äußerfter Hunger 
nöthigte Athen, bei Lacedämon um Zrieden zu bitten. - 
Die Lacedämonier hielten eine Berfammlung aller Bun: 
deögenoffen, die unter ihrer Führung die attifche Macht 
geftürzt hatten: hier befanden die Bbotien und Corin: 
thier darauf, daß die Stadt verbrannt und alle Athe⸗ 
nienfer in Sclaverei verfauft würden; bie Lacedaͤmo⸗ 
nier, am herrlichen Ende des fieben und- zwanzig jähri- 
gen, wider Athen geführten Kriegs, erflärten: daß fie 
nie zugeben würden, eine Stadt, welche fo viel gethan 

“habe, um Griechenland vor dem Joche der Perfer zu 


Cap. 8. Untergang ber oberberecat Athens. 449. 


chen in Zukunft je wieder ſich zueignen moͤge: von je⸗ 
ner Seemacht, welche uͤber das aͤgaͤiſche Meer geherrſcht, 
wurden den Athenienſern nicht mehr als 12 Schiffe ge⸗ 


laſſen; die lange Mauer zwiſchen dem Hafen und der 
Stadt wurde gebrochen. 


In dem Töften Jahr nach der Schlacht bei Sala: 
mis nahm die attifche Obermacht diefes traurige Ende. 
Aber diefe Zeiten hatten zu Entwidelung des Geiftes 


der athenienſiſchen Bürger fehr gewirkt; die aufgekom⸗ 


mene Liebe der MWiffenfchaften und ſchoͤnen Kunft gab 


j Bewahren, durch Griechen zerſtdren zu laſen.“ Dafuͤr 
ſorgten ſie, daß Athen keine Praͤpotenz über die Gries: 


—* 


ihnen, vom Waffengluͤck unabhaͤngige Mittel zu Ruhm | 
und fernerm Glanz; ihre Lebensart war die polirtefte, 


der Sinnengenuß beiihnen der mannigfaltigfte oder aus⸗ 
gefuchtefte;, nirgend waren die Fefte uud Schaufpiele 


praͤchtiger und mannigfaltiger; der Handel blühete; es 
war zu Athen ein Zufammenfluß lernbegieriger Frem⸗ 


den; diefe Stadt war das Paris der alten Melt, wenn 
man Paris in den beften Zeiten nimmt; ber gute Ges 
ſchmack war unter alle Volksklaſſen verbreitet. Es war 
die Frucht des Lebens ſo vieler Staatsmaͤnner und Wei⸗ 
fen, und der hohen Cultur der Sprache. Auf den df- 
fentlihen Spaziergängen, in den Gärten des Lyceums 
und der Akademie, war der Sit eines feitern, ſchd⸗ 


nern Reichs, als welches Waffen geben und nehmen. 


. Die Humanität erreichte ihre edelfte Bluͤthe ſeit 


v 


\ 


‘os 


x 


1b DIL, Oenehulanen Öeiahenlanbi nie Geionaheitie 


Sokrates, der zuerf wußte und hekannte, daß man 


über die Natur der Dinge nithes weiß, und daß die 
Summe der Weiöheit Selbſtkeuntniß if. Bon dem an 
wurde auf die Sittenbildung und ihre Humaniſirung 


der hbchſte Werth gelegt, und anf nur fcheinbar verfchier 


370. 


denen Wegen von Epikur in feinen Gaͤtten das hoͤchſte 
Menſchengluͤck im Wohlbehagen ‚in Zenons Halle *) 
im Bewußtſeyn der Tugend (meldes die hoͤchtßße Merus 
higung in der That IR), von Diogenes in der Einſchraͤu⸗ 
fung der Wegierden und Beduͤrfniſſe, geſucht. Man 
wollte aber bier nur bemerken, daß ber Sieger am Ae⸗ 
gos zwar bie Herrſchaft, nicht aber die Groͤße Athens 
vernichtete. Waffen und Gluͤck vermoͤgen nicht Alles; 
‚ein aufgeklaͤrtes Wolf, das feiner ſelbſt nicht vergißt, 
ſichert fich einen von ber Veraͤnderlichkeit politifcher Ders 
haͤltniſſe unabhaͤngigen Werth. 
Cap. 9. 
Die Oberherrſchaft der Lacedaͤmonier. 

Nachdem Athen gedehmuͤthiget worden, beſchloſſen 
die Spartaner die Herſtellung der griechiſchen Freiheit 
auf der aſiatiſchen Kuͤſte. Lyſander und andere Heer⸗ 
fuͤhrer befdrderten dieſe Unternehmung, bei welcher 


viiel zu gewinnen war, und ſie von ber ſtrengen Zucht 


vaterlaͤndiſcher Geſetze auf geraume Zeit loskamen. Zu | 
fpät merkte der Koͤnig ber Perſer ‚ daß er übel getban, 


: *) Stoa. 


x 


. 
. 


— 
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zwifchen Athen und Lacedaͤmon nicht ein Gleichgewicht 
zu behaupten. Jetzt wurden ihm die Griechen deſto ger 


fäprlicjer, da während des langen Krieges viele junge 
Leute erwachſen waren, welche nur die Waffen kannten. 


Sie wurden die erſten Soldaten *); fie ſuchten Kiieg 


um Sold. Zehntauſend dieſer Maͤnner erſchuͤtterten 


den Thron des zweiten Artaxerxes; als fein Bruder, 


in deſſen Dienſt ſi ſie ſtritten, durch einen Zufall geblie⸗ 
ben, wagten jene, verfolgt von des Königs beften Gene 


* 
r 


ralen, von einer Menge afi tatifcher Volkerſchaften feind⸗ 


lich behandelt, im größten Proviantmangel, mitten auf 


Aſi ien, 34,550 Stadien weit, oft ſehr unwegſame Stra⸗ | 
Ben, in ihr Vaterland heim zu sichen; fie führten es 


aus, unter Zenophon. 
Bald nach. diefem trug Agefi laus (ein wahrer Lace⸗ v. 
daͤmonier, den vaterlaͤndiſchen Geſetzen gehorſam, den 


Feinden fuͤrchterlich) den Krieg mit gluͤcklichem Erfolge 


nach den innern Provinzen. Er zeigte den Griechen, 
wie leicht ein gewaltig ſcheinender Thron, deſſen Grund⸗ 
feſten geſunken find, geſtuͤrzt werden kann. Artaxerxes 
rettete ſich durch große Geldſummen, vermittelſt deren 
er innerliche Unruhen in Griechenland erregte, woruͤber 
Ageſilaus heimberufen werden mußte. In dieſem Krieg 
wurde die lakoniſche Seemacht in den Gewaͤſſern von 
Knidos durch den im perſiſchen Dienſte ſtehenden 
Athenienſer Konon geſchlagen. 


*) Kevosn 


- 


394, 
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Eben diefer Konon ftellte die lange Mauer zu Athen 

ber. Thrafpbulus hatte die von den Lacedämoniern eins 

” * geführte Dligarchie der dreißig fogenannten Tyrannen 

| Neſtuͤrzt, und nebft ‘der Amneſtie, eine demokratiſche 

Form, die einige Zeit in Schranken blieb, hergeſtellt. 

Nach diefem fchien Athen zu flarf, um fich beleidigen 

zu laffen, aber nicht fo mächtig, daß die Herrfchaftss 
‚plane wieder hätten hervorgefucht werben dürfen. 
»Ee. Bei fo bewandten Umftänden vermittelte der Koͤ⸗ 

386. , | 

nig den Zrieden, welcher von feinem Hauptunterhänd- 

Ier, Antalcidas, den Namen führt, und (indem er eine 
fremde Einmifchung in die inneren Verhältniffe autoris 
ſirte) der Würde griechifcher Freiheit nicht gemäß war. - 


VBolköführer das Anfehen der Obrigleiten getilgt, ver= - 
lor ſich auch die Verehrung des Alters, der Gehorfam 


Mehr und mehr flieg das Verderben. Als die 


der Söhne; die einreißende Zügellofigkeit fand Gefege 


unerträglich; fie büßten ihre Kraft und Feſtigkeit ein; 
der Haß alter Schranken ; die Kuͤhnheit der Leidenſchaf⸗ 
ten brachte die Religion in Verachtung; der Eid war 
nicht! laͤnger ein Band; kein Zaum hielt Wankelmuth 
und Untreu auf, in den Truͤmmern der Sitten ging die 
Verfaſſung unter. Da die Großen von Lacedaͤmon, 
weit von ihren Ephoren, in Commandoftellen zu Waf: 
fer und Land, oder ald Harmoften (Auffeher) /bunds⸗ 
verwandter Städte, Reichthum und Weichlichkeit ken⸗ 
nen lernten, fanden fie das Leben Lykurgs unerträglich. 
| J | 











+ 
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1) . Cap. 10. 
Untergang der fpartanifhen Oberherrſchaft. 


In dieſem allgemeinen Sittenverfall erhob ſich, zu 


Theben in Bdotien, Epaminondas. Ungewinnbar 


durch Geſchenke und Verheißungen des Koͤnigs, lei⸗ | 


ftete er ihm einen groͤßern Dienſt als die, welche 
fich Hatten beftechen Iaffen; durch ihn fiel die Macht 


Lacedämons, und er brachte das präbominivende An⸗ 


fehen an feine Landsleute, die Bdotier, welche, nur 


ſo lang fie ihn hatten, im Stande waren, ed zu bes - 


haupten. “ — 

Theben liegt in der fruchtbaren Ebene am Fuße 
des Cithaͤrons; Bdotien war eine Bundesrepublik; fo 
daß Eilf durch die Diftricke gewählte Bdotarchen die 
oberfte Geſchaͤftsfuͤhrung hatten, aber ohne Einwilli⸗ 
gung der vier vornehmften Städte nichts thun konn⸗ 
ten; die größte der letzteren, auf welche die übrigen 
eiferfüchtig waren, war Theure. | 

- Mitten im Zrieden bemächtigte fich ein lacedaͤmoni⸗ 
ſcher General durch Liſt und Kuͤhnheit der thebaniſchen 
Burg: Seine Unternehmung wurde zu Sparta für 
ungerecht erklaͤrt; ohne die Liebe, welche der Sohn des 


Agefilaus zu dem feinigen trug, wuͤrde er haben fterben 


müffen. Aber man fand für gut, eine Beſatzung auf 


‚ jener Burg zu laffen, und die entfchloffenften Bürger - 
von Theben wurden vertrieben. Dieſe, geleitet von” 
Pelopidas, gelangten durch fchlaue Behendigkeit zu’ 
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dem Gluͤck, das Vaterland von Archias, der ſich | 

nichts dergleichen träumen ließ, zu befreien; von. 
bem an fuchten die Bdotier den Lacedämgniern das 
gemißhrauchte Auſehen zu entreißen. 


Es wuͤrde ihnen. durch eigene Kraft nicht gelungen 
ſeyn; aber Epaminondas bediente ſich an dem Tage ber 
Schlacht bei Leuktra zum erfienmal jenes Deifterfiäts 

» * der Kriegöfunfk, ber ſchiefen Ordnung, deren Ge⸗ 
heimniß darin beſteht, ein Theil des Heers außer dem 
Gefechte zu halten, bis ein Theil der Feinde in eine 
Lage gebracht worden, wodurch moͤglich wird, ihnen in 
die Seite zu fallen, und hiedurch die Geiſtesgegenwart 
und Conſiſtenz der Linien zu nehmen; ſo daß auch die 
Zahl nicht mehr helfe, und ver Feind den Vortheil ver⸗ 
liere, durch ſeine beſten Truppen entſcheidend zu wir⸗ 
ken. Wenn er den Stoß vorſehen koͤnnte, wuͤrde er 

ſich Bereit halten, oder ihm vorkommen; darin beſteht 
die Hauptfache, daß man ihn taͤuſche. Diefed. wird nur 
durch außerordentliche Fertigkeit in den einfachſten Grund⸗ 

+. fügen der Deployirung moͤglich. Daher dieſes Meiſter⸗ 
ſtuͤck der Taktik nur in der Gewalt der allerbeſten Trup⸗ 

pen ſeyn kann, ihnen aber entſcheidende Oherhand gibt. 
Deſſelben bediente ſich der große Thebaner an den Sie⸗ 
gestagen von Leuktra nach Mantinea; dadurch haben 
Philippus und Alerander mit geringer Macht Griechen: 
land und Aſien bezwungen; diefes entſchied filr Caͤſar 


Cap id. Haitsgape ber pprlaniäen Snecheriheß, 44 
‚bei Pharfalus; diefer Kunſt iſt Friederich den Lorbeer 


| | Hohenfriebbergs und viele andere ſchuldig. 





Bei Leuftra fiel die Bluthe der lakoniſchen Jugend, | 
mohl bie. Hälfte der Baurgerſchaft. Der Preig des 
peloponneſi ſchen Krieges, die Herrſchaft Griechen⸗ 
lands, ging unwiederbringlich verloren. Die Bbotier, 
welche vorhin ſich kaum getrauten, den xLacedaͤmoniern 
unter die Augen zu treten, verfolgten den Sieg in Yan 
die Gaffen ber Stadt. ze 


In dieſer Noth Lacedaͤmons vergaßen die Athenien⸗ 
ſer das edle Benehmen ihcer alten Feinde nicht; 

fie waffneten für ihre Erhaltung. Aher bei Mantia 

nen befefligte der zweite Sieg. den Ruhm des Epa⸗ 32* 
minondas, und entſchied den Fall der ſpartaniſchen 
Macht. Er ſelbſt ſtarb den Heldentod. | 


Hiedurch wurde der Tag auch denen traurig, für 
die er gefiegt: Die Bdotier blieben, ala wären fig ges 
ſchlagen, erfiaunt auf dem Schlachtfelde ſtehen; die 
Zeinbe, wie von dem großen Schatten verfolgt, war⸗ 
fen fich in fchnefle Flucht. Kein. Feldherr vor ihm Harte 
nach fo gelehrten Grundſaͤtzen Schlachten geordnet, kei⸗ 
ner die Kriegskunſt ſo hoch gebracht; dabei war Epa⸗ 
mingndas der edelſte, redlichſte Mann, gegen bad un⸗ 
dankbare Vaterland großmuͤthig, voll Mefcheibenheit, 
fanft, warm für Freundſchaft, Mbilofophie, einer der 
vollfommenften Menfchen. | 
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Cap. 1 4 
Fall der unabhaͤngigkeit Griechenlands. 


Sein Tod war fuͤr die griechiſche Nation ein uner⸗ 


ſetzliches Ungläd. Kein Bürger irgend einer Stadt 
war groß genug, durch bie Weberlegenheit moralifcher 


Kraft die getheilten Republifen zu vereinigen. Mit 


Epaminondas verfchwand die Macht Bdotiens; bald 
v. C. nad) ihm ſtarb der letzte ſpartaniſche Held, Ageſilaus, 
Hund kaum hatte Xenophon defien Lobrede vollendet, 


m ©. fo beſchloß auch er feine lange ruhmvolle Bahn. 


Die Seemacht Athens war ſeit vierzig Jahren unbe⸗ 
deutend; in den letzten Schlachten hatte die befte gries 
chiſche Landarmee unwiederbringlichen Verluſt gelitten. 


Die Menge junger Leute, die im Feld geboren, 


fuͤr die Baflen gebildet, ohne Vaterland, bürgerlicher, ' 


Ordnung fremd, in friedfamen Kuͤnſten unwiſſend, 


auf Abenteuer umherzogen, nahm zu, und ſuchte Feld⸗ 


herren, Sold, Beute. In alten Zeiten ſtritten Buͤr⸗ 
ger fuͤr die Rechte oder Anmaßungen ihrer Staͤdte; 
die Heere des großen Königs waren Contingente von 
Zandmilizen; jet veränderten jene.nur dem Krieg le⸗ 


benden Soldaten die Lage der Welt. Diefes fah Jar _ 
fon von Pheren, ein theffalifcher Zürft, voraus, nahm 


eine beträchtliche Anzahl in feine Dienfte und vermeinte, 


® 


% 


den Reichthum Afiens durch fi fi e au erobern... Srüfer 


Tod verhinderte ihn. 


1 


Pa 
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Philippus, Sohn des Amyntas, als er nad) vie⸗ 
fen Unruhen in Macedonien ben väterlichen Thron bez 
flieg, machte Gebrauch von diefem Plan, und trieb ihn 
weiter. Denn, was vorzüglich beitrug, um allen Laͤn⸗ 
dern zwifchen dem adriatifchen Meer und dern Außerften 
Indien eine andere Geftalt zu geben, war der Umftand 
daß Philippus, während der Anfälle feines Haufes 
Geifel zu Theben, und son Epaminondas gebildet wors 
den war. Mit deu Kenntniffen, die der offene Geift des 
Foniglichen Zünglings von diefem großen Manne begies 
rig auffaßte, vereinigte er, was diefem fehlte, die Kb: 
nigsmacht, und die Kühnheit eines unternehmenden Ers 
oberers, dem die Mittel gleichgültig find, wenn fie zum. 
Zwecke leiten. Dabei hatte Philippus gefällige Manie⸗ 


‚ren und fcheinbare Gütigkeit, wodurch er die Soldaten 


einnahm und das Volk betrog; er liebte Wohlleben und 

alle Arten Wolluft; man fürchtete ihn defto weniger. 
"Zu Athen lebte der Redner Demofthenes, der den 

Griechen von der Natur gegeben fchien, um alles Uns 


gluͤck, wozu ihre Verfäumniß deö gemeinen Wohls und. 


Die Verderbniß ihrer Grundſaͤtze und Sitten endlich und 
bald fuͤhren muͤſſe, ihnen vorzuſagen. Sie hoͤrten ihn, 


wie die Trojaner die Weiſſagungen⸗der Kaſſandra. In⸗ 


deß Philippus die Phalanr bildete, ſeine Einkünfte 


“vermehrte, fein Heer vergrößerte, Anhänger erwarb, Al- 


les trennte, allen Griechen Zeffeln bereitete, wollten die . 
Athenienfer nicht glauben, daß etwas zu fürchten fey. 


\ 


‚Fr Er var ® 
Br vi. B. Deolsionen onedenude von Eolen⸗ zeit ꝛe. 
a ii» 


Diele lgmen feine Serschelgtet, feine Yanftän Sitten. 
‚Man [heute bie Mige und Aufopferngen, die, „zu ern⸗ 
Ka, Berfehren erforderlich fi f nd. Die Geloherren, aus 
Fyrcht vor ‚ber Ver antworiſichteit, unternahmen, li lieber 
Rirbta; fi ip. ſuchten die Kriege zu verlängern, um fodter 
deß Cpmmaupo. wieber abzugeben, um deſto En äu 
geginnen;. jufrieden mit, dem Schein, und m wenn jo v viel 
geſchah/ paß man nicht entehre wurde, ſy Ä fonten fi ie ‚die 
tgeugen,. fnwer, zu erisgenben Truppen, befonder&, ihr 
digened Leben, an bie Ewigkeit unglaubig ,, ‚ Ar fodten 


Ruhm. gleishgltig; ſo hatten & damals alle imifitatrifepen 


‚Unternehmungen. der. Griechen einen kraftloſen und uns 
Ahfgmmenhängenden Gang: Philippus gab ‚feinem. Heer 
einen einigen,, feinen Geiſt; er ſelber hatte nur € 
nen, Hauptgedanken. nr 

Nachdem er feine Bafen, in Unterwerfung ber ‚feie 
‚nem. Lande, benachbarten barbatiſchen Volier hebt, 
‚nachdem $i Thracien bis. an den Bosporus, und Helle⸗ 


ſpput unterroprfen, Theſſalien gewonnen, Phoelen ge⸗ 
. Arennk,„gptäufcht, bezwungen, als Rächer des delphi⸗ 
‚schen, Gottes durch das „bepundernbe, Griechenland de 


‚zen Sitz im Rathe. ber ‚Ampbiftponen erworben, und 


‚yon MR. bis in den Deloponnefuß mit dem Scr⸗⸗ | 


De 3 1 20 


.edeln, milden ‚Benehmen, fraulicher 9 Sanieren, einer, 


„parrtotiicher Abſi ichten, Alles erfüllt; endlich nun ergriff | 
Alhen fuͤr die ſterbende Freiheit die Waffen. ia gas 


‘ 


v 
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ben die Vdeller Anlet⸗ die nach fangen Zabyen zuletzt 
gewahr wurden, daß der König es nicht gut mit ihnen 
meine. Ä 
J In den Gefilden bei Chäroneo in Bhotien⸗ peurde v. ae 
bie, entſcheidende Schlacht geliefert. Die Yrhenienfer * | 
‚und ihre Bundeöfreunde, heſonders die, Schaar. ber Ries 
benden (von Theben), ſtritten, würkig des Iegten 
‚Kampfs der uralten Freiheit. Sie wurden gelchlagen;. 1 
die Liebenden, pierhundert an Zahl, au Ah im Tode 
untrennbar, fielen, alle vorwärts verwundet, beifams 
men; die Sreibeit Griechenlande nahm ein Ende. 


Gar. 12, rn 
Die maredonifee Monarchie. 

Philippus wollte ſein Heer beſchaͤftigen, und Dur 

| eine. große That in griechiſchem Sinn die Nation ‚pen 
‚Der Betrachtung ihres Falls zerftreuen, . Er befchloß, 
die mweiland non Xerxes heleidigten Gotter zu rächen, 
und den Trutz, den er gegen die Griechen geuͤbt, an 
ſeinen Thronfolgern zu beſtrafen. Ueber dieſen Zuru⸗ 
ſtungen wurde ber Koͤnig von einem jungen Menſchen, 
deſſen Reize er preisgegeben hatte, umgebracht. 
aAllexander, ‚fein Sohn, zwanzig Jahre alt, nahm, ». €, 
durch Zerfldsung des rebellirenden: Thebens, dem, Grie⸗ * 
han. die Hoffnung zu. Wiedererlaugung ber Mnabhäus 
gigkeit. Hierauf zeg er aus. von Pelle, und überwand 
Afien bis an den Ganges. | 


* 


\ 
\ 
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Seit ber Erobetungsgeift in ‚den Königen der Pers 
fer erftarb,, wurden die alten guten Einrichtungen ver- 
hachläffiget; das Haus des erfien Darius war durch 
einen beleidigten Verfchnittenen vertilgt worden. Das 
rius Kodomannus regierte; nicht ein böfer, noch ſchlech⸗ 
ter Fuͤrſt, aber wo wollte er eine Kriegskunſt herneh⸗ 
men,. die der macedonifchen die Spige-bieten Eönnte ! 
Afien war gleichgilltig über den Namen des Gebieters. 


9 & Mach der.dritten Schlacht und nach ded Könige Tod 


betete Perſien vor dem Macedonier an. . 


... : &a,y. 13. 
uleraundbern 
Es iſt nicht unwahrſchkinlich, daß Alexander alle 
unterworfenen Voͤlker durch Vermiſchung der Geſchlech⸗ 
ter und Sitten und durch‘ Colonien in Ein griechifches j 
Meich vereinigen, und auf-eine Stufe ber Humanität. 
erheben, daß er durch gemeinfchaftliche Gottesdienfte 


und SHandelöverbindungen Enropder und Aſiaten ge⸗ i 


woͤhnen wollte, fich ald Mitbärger zu betrachten. Ein 
ſolcher Plan ift unter feinen Papieren gefunden worden, 
und, als ein erfter Verfuch, deffen an die Unmoͤglich⸗ 
koit gränzende Schwierigkeiten Keine frühere Erfahrung 
zu Tage gelegt hatte, Fonnte er dem hochgefinnten 
Stängling ausführbar fcheinen. Seine Idee war viel 
leicht eine große Bundesrepublik. unter Einem oberften 
Worſteher. Als Schüler des generalifirenden Ariftotes 

Eu .. les 
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les hatte glexander von anderen Eroberern die Neigung 
und das Geſchick, ‚allgemeine Geſetze vorzufchreiben. 


Kaum aber hatte der Held nach uͤberſtandener Mühe _ 


feiner Eroberungsreifen wenige Tage zu Babylon der 
Steude genoffen „ fo toͤdtete ihn Gift oder erhitztes Ge⸗ 
biäte, als er nur 32 Jahre vollendet hatte. Seine 
Feldhauptleute (feine Kinder waren unmuͤudig) forgten 


Jeder für fich, und wie erdie gierigen Kriegsleute befrie⸗ 


digen thnne. Das Haus bes Königs wurde das Opfer 
des Ehrgeizes feiner Diener, welcher igmen.felbft kei⸗ 
nen andern Gewinn brachte, als nad) unrubigen keben 
gewaltfamen Tod. 


Cap. 14. 
Betrehtungen 


v. €, - 
322, 


\ 


r Er  erfheinen. um biefe Zeit und ſpaͤter bloß kriege | 


rifhe Talente, woburd gemeine Soldgeen yermittelft 


Bravheit und Verſchwendungen Herren. der Völker 


wurden, welche die Unkoſten tragen-mußten. Der Chas 
ralter der Menfchen und Staaten wird yon bem alten 
verfehieden, die Hiftorie traurig ; der Menſch koͤmmt 


nicht mehr vor; nur Truppen, um ſo ſieghafter, je mehr 


ſie Maſchine ſind. 


Die griechiſchen Demokratien hatten feine, plan— 
maͤßige Organiſation, das Volk keine Maximen, wo⸗ 


durch es vermocht haͤtte, wieder empor zu kommen; 
dieſe Nation war an Ideen zu reich, um ſpſtemallſch zu 
Wären Aug, Seſchichte. J. 11 
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handeln; Leidenfchaften, Parteiungen führten ihre In⸗ 
. tereffeh. Die meiften ſchweizeriſchen Berfaffungen find 
eben fo unſyſtematiſch; aber bei einem ruhigen, unſchul⸗ 
digen Boll; bei den Griechen war jeder ein Regent, 
Niemand wollte gehorchen. Der Parteigaift verwiſchtẽ 
dad Moralgefuͤhl. Frechheit fchien Muth eines file 
Kriegslameradben Alles wagenden Mannes; Meineib und 
Lüge fehienen Wortfpiele, und altehrwärdige &tädte wur⸗ 
den durch herrfchende Gottloſigkeit fogar Tyrannen zur 
Yergernig. Am unglüdlichften waren Bürger der mitt⸗ 
lern Claſſe, man beneidete und haßte fie; die kuͤhnſten 
waren bie blühendften. Lacedaͤmonier geizten auf Geld; 
die Charaktere wurden unkenntlich. 

In Perfien unter Konigen, die auf die Kraft der 
Maſſe ihrer Monarchie vertraut, hatte man im Schoos 
langen Sriedens die Uebungen, wodurch Eyrus bem 
Heer Ueberlegenheit gegeben, vernachläffiget. Die Nas 
men blieben; aber, wenn bie Keldhauptlente nur Ein⸗ 
mal zur Tafel gingen, fo war ed, um den Tag über 
nicht wieder davon aufjuflehen ; fie machten auch jetzt 
auf Reifen in des Königs Dienft nur taͤglich Einmal 
Raſt, aber kuͤrzere Tagreifen: und wenn bie Fünglinge 
wie vormals an der Pforte*) erzogen wurden, tm die 
Formen der Gefchäftezu lernen, fo fabenfie vornehmlich 
um wie vlel Geld Richter bie Gerechtigfeit verhanbelten. 
Das Voll wurde mit neuen Auflagen gedruͤckt, weil der 
9) Bei Hofe, nn 


I 
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Hr unarbentlich,. verſchwenderiſch, die rieblinge uner⸗ 
rslich, die. Satrapen ſchamlos eigennuͤtzig waren. In 


WVergebung der Stellen wurde. weniger fuͤr die Geſchaͤfte 


als für die Bebärfniffe bes begänftigten Supplicanten 
geſorgt; Bediente, Köche, Geliebte der Großen, fuͤllten 
die unteren Aemter. Griechiſche Miethſoldaten waren 
der Kern dep. Heers; ohne fie wuͤrde ber große Koͤnig 
Ignge vor Alexander nicht vermocht haben, fi ch gegen 
ben Uwillen Afieus zu behaupten. Hauptleute folcher _ 
Schansen fegten fich nach dem Tod Alexanders auf den 
Thron des Darius und alter Monarchien. Bald ver- 
felen fie in bie Sitten der Ueberwundenen, ‚und reiften 
3» leichter Eroberung für ein, ihren Vätern ahnliches 
Volk. 


| Cap. 15. 
Das Reid Macedouien und das Schickſal 
‚ Griechenlands. 

Wenige Fahre. blieb in Macedonien dem Haufe 
Alenauders ein Schatten von Gewalt. Sein Statthalter 
Autipater und Kaſſander, deſſelben Sohn, wagten und 
vermochten, was ihre Leidenfchaften wollten. Grie⸗ 
chenland, bei, anberweiter Beſchaͤftigung der Armeen, 
wurde durch Politik in Gehorlam gehalten; die Städte 
ſchienen Feine Unterthanen,. fondern ſchwache Bundes⸗ 
freunde des mächtigen Nachbars. Die meiſten Stuͤrme 


jitt Athen; viele große Singen fielen, oder wurden very 
11 * Ä 
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trieben, ehe die Stadt in politifche Unbedentenheitfank, 
und durch das Uebermaß der Schmeichelei für jeden 
Großen, welcher im Hafen erſchien, bloß lächerlich 
wurde. Lacedämon, durch Anftrengungen dußerfk er: 
muͤdet und erfchdpft, behielt die &ykurgifchen Einrichtuns 
gen; noch waren gute Feldherren in der Zahl feiner Kd- - 


. nige und Patrioten unter dem Volk; doch die fchlechtere 


Partei gewann durch Anzahl das Webergewicht, und - 
Lacedaͤmon, dem fonft feine Buͤrgerſchaft Dauer. gewe⸗ 
fen, wurde befeftiget ; die Sitten verloren ſich; Tyran⸗ 
nen erwarben die Obermadjt. J J 

Zur ſelbigen Zeit vereinigten ſich zwoͤlf, meiſt klei⸗ 
ne, ſonſt unbedeutende Staͤdte in Achaja, dem noͤrd⸗ 
lichen Theil des Peloponneſus, zu einer gerechten, ehr⸗ 
wuͤrdigen Eidgenoſſenſchaft. Freiheit und Friede war ihr 
Zweck und Geiſt. Sie hielten jaͤhrlich zu Aegium eine 


.Tagſatzung, wählten einen Praͤſidenten, Schatzmeiſter 


und Staatsſchreiber, und faßten uͤber Krieg und Buͤnd⸗ 
niffe gemeinſame Abſchiede. Wechſelſeitig leiſteten fie 
ſich Huͤlfe gegen die Unternehmungen des Ehrgeizes. 
Staͤdte, die ihre Tyrannen vertrieben und unſchuldige, 
ſtille Freiheit genießen wollten, das arkadiſche Mega⸗ 
lopolis, die großen Staͤdte Sichon und Corinthus, 
nahmen ſie in ihren Bund. Aus Megalopolis, in wel⸗ 
che Stadt Epaminondas die zerſtreuten Arkadier zuſam⸗ 
mengezogen, erhob ſich der letzte Held, wuͤrdig neben 
Themiſtokles und dem leuktriſchen Sieger zu erſcheinen, 


* 
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Philophmen, Feldherr der Achaͤer. Es iſt wahr, daß 
er die Formen Lykurgs zu Lacedaͤmon abſchaffte; aber, 
weil das verwilderte Volk durch ſie nicht mehr geord⸗ 
net, ſondern roher, unruhiger und unbaͤndig wurde. 

Im Jahr der Entſtehung der achaͤiſchen Bundes⸗ 
republik wurde Seleukus, der alle anderen Feldherren 
Alexanders uͤberlebt und in Aſien und Europa deſſelben 
ganze Macht vereiniget hatte, von Ptolemaͤus Kerau⸗ 
nus, einem vertriebenen aͤgyptiſchen Prinzen, welchem 
er eine Freiſtaͤtte gegeben, umgebracht. | 

In dem Reihe Macedonien folgten den Kaffander, 
dem Mörder der Familie Aleranders des Großen, in 
ſechszehn Jahren (als muͤßte der Thron die Blutſchuld 
buͤßen) zwoͤlf Könige. Demetrius, durch die Erfindung 
vortrefflicher Kriegsmaſchinen und eine Belagerung von 


C. 
292. 


Rhodus berühmt, vertrieb das Haus Kaſſanders. Ihn zu 


der epirotiſche König Pyrrhus; dieſen der graue Lyſi⸗ 


machus, Soldat Alexanders, der ſich in Thracien feſt⸗ 


geſetzt hatte; der noch aͤltere Sekulus erſchlug den Ly⸗ 
ſimachus. Es folgte ihm fein Moͤrder, der verrätheri- 
ſche Prolemäus. | 

Indeſſen zog vom Fuße der pyrendifchen Gebirge 


282, 


ein gallifches Wolf, Land fuchend, oben vorbei, nah 


Aften; das bereicherte Macedonien gab ihm Reiz; Pto⸗ 
lemäus wurde erfchlagen; in Jahresfriſt beftiegen und 
verließen drei Könige den wanfenden Thron; die Gal: 
lier drangen durch Macedonien, Theffalien, den Ther⸗ 


* 
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mopplenpaß (e8 gab feine Leonidas mehr!) bis an den 
Parnaffus vor, an beffen Fuße Delphen Liegt. Hier 
bedienten fich die Griechen des Vortheils der Höhen; 
ein Ungewitter (als durch ben Gott) fchredtte den Feind; 
ſchaudervoll flohen die Gallier; kamen hier nicht weiter; 
z0gen nad) Aſien. 

Ale Feldherren Alexanders waren todt; ein vier 
und vierzigjähriger Erbfolgefrieg hatte die Länder ermuͤ⸗ 


8. det. Da erhob der König Antigonus Gonatas, ein 
Sohn ded Demetrius, des Städtebezwingers, ein kluger 
menfchlicher Herr, Macedonien aus dem Ruin, war: 


während einer vierzigjährigen Regierung wohlthätiger 
Beſchirmer der Griechen, und hinterließ zwei Soͤhne, 
bie, eben ſo loͤblich und im Nothfall muthig, die Herr⸗ 
ſchaft erhielten. 

Das macedoniſche Reich erſtreckte fi) von dem pro⸗ 
pontifchen Meer und von dem wilden thracifchen Ge⸗ 
birge, der Küfte nad) an bie griechiſchen Gebiete; in 
Bergen, an der Graͤnze vieler nie recht bezwungener 
barbarifchen Stämme bis Aetolien. Die Aetolier be 


wohnten die rauhen Gegenden und Berge im Norden 


fie waren ein ungefchlachtes, wildes, In eine Bundes⸗ 


republif vereinigtes Wolf, gute Krieger, die in Thaten 
Gluͤck und Ruhm fuchten, unbefämmert um Treu, 
Glauben oder Wölkerrecht. Ä 


‚des Rhium (Name der weftlidyen Bucht von Corinth); 


> Eap. 16. Seleuciden. 467 
‘ " Cap. 16. 
| Die Selenctden 
Nah dem Tod Alexanders verwaltete Perdikkas, 
dem er die Regentſchaft gewiſſermaßen aufgetragen, 


Aſi ien, im Namen feines Hauſes. Als biefer. unruhi⸗ 
gen Ehrgeiz blicken ließ, verlor er ſein Leben; das vor⸗ 


nehmſte Anſehen in Aſien erwarb Antigonus, auch Feld⸗ 


herr Alexanders. Vergeblich ſtritt der redliche Eumenes, 
ein Man von außerordentlichem Geiſt und Muth, fuͤr 
die Kinder des Helden. ‚Die trotzige Ansgelaſſenheit, 
die Unerſaͤttlichkeit der Argyraſpidenſchaar, welche 


Alexander ausgezeichnet, vertrug ſich nicht mit des Eu⸗ 


menes Ordnungsliebe und uneigennuͤtzigem Eifer fuͤr 

die gerechte Sache; ſi ie übergab ihn feinem Seind. 
Nach feiner Ermordung zweifelte Antigonus nicht, 

Afien ohne Widerſpruch zu beherrſchen. Als er bei acht⸗ 


zig Jahre alt war, vereinigten ſich die Nebenbuhler ſei⸗ 


ner Groͤße, welche er ungerecht behandelt hatte, und 
erſchlugen bei Iſſus den undankbaren großen Feldherrn, 
‚ber 32 Jahre zuvor hier den Darius ſchlagen half, aber 
vor anderen am Hauſe ſeines Herrn! die Treu vergeſſen 
hatte. (Er war Vater des Demetrius, von welchem bie 
legten. macebonifchen Könige ſtammen). 

Hierauf herrſchte uͤber Aſi ien ruhig Seleukus; über 
Aegypten, Cypern und andere griechiſche Inſeln Ptole⸗ 
maͤus; beide brachten ihre Gewalt auf Thronfolger. 





v. 
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Seleufus , Stifter. vieler Städte, ein weifer Fuͤrſt, 
fiel, wie oben gedacht, meuchelmoͤrderiſch. Die Schat⸗ 
ten der Mutter, des Bruders, der Gemahlin, der Shh: 
ne Aleranders fchienen dieſe Könige, die ihre Kronen der 
BVerrächerei an feinem Gefchlechte ſchuldig waren, mit 
Rache zu verfolgen. So fügen fi die Sachen der 


Sterblicyen; wie wenn man den Tyrannen in die Seele . 


fehen koͤnnte! 

Nachdem Sekulus ermordet worden, ald Macedo⸗ 
nien abermals Preis des Verbrechens wurde, bildete 
Philetärus, der zu Pergamus commandirte, auf Jo⸗ 
niens und Aeoliens Küften ein Kdnigreich. Die uͤbri⸗ 
gen Länder erbte Antiohus, des Seleufus Sohn. 

Nachmals erftarb die Macht in ihren Außerften 
Theilen, Indien, Baltrien, Perfien. Eine leichte Reis 
terei, in diefen Durch Wuͤſten gefonderten, in Gefilde 
auögebreiteten Provinzen vorzüglich brauchbar, grün: 


v. €, dete unter Arfchak das Neid) der Parther. Es beftand 


bei fünfhundert Fahre, weil feine Kriegesart zu Bes 
deckung der einigen Gränze, von der ed wichtige An⸗ 
griffe zu beforgen hatte, die gefchichtefte war. In der 
militairifchen Verfaffung der Parther war (mie zu ge- 
fchehen pflegt, two Soldatengunft vom Thron difponirt) 


große Veränderlichkeit in der Wahl der Könige, Feine 


in der Form; dieſe ſchickte fich für einen ſolchen Geiſt 
und parthiſche Sitten. 


Kleinaſi en waͤre fuͤr die Seleuciden fruͤh verloren 
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gewefen, wenn nicht einige Kretenfer den guten, fähie 


gen Herrn, dem biefes Land. fich geben wollte, um Geld 
verrathen haͤtten. Eben diefer Antiochus TIL, welcher 


den Achaͤus (Name des unglüdlichen Fürften), wels 


chem er fonft wefentliche Berbindlichkeiten hatte, grau: 


ſam binrichtete, ſtarb nicht im Beſitz der hiedurch be⸗ 
fleckten Eroberung. Sie wurde ihm in ſeinem Alter durch 


die Waffen der Römer entriſſen; Kleinaſien bis an den 
Berg Taurus fchenkten fie Eumenes , Könige von Per- 
gamus, den erverachtet hatte. Untiochus, dem die früs 
heren Jahre den Beinamen des Großen zu verdienen 
ſchienen, warim Alter fi) nicht mehr gleih. Nachdem 
er feinen Ruhm überlebt, nahm er in Elymais einen 
unglüdlichen Tod. 

- Die Sgleueidifche Regierung in Syrien war von dem 
an von Rom abhängig, zu oft der Preis blutiger Krie⸗ 
ge und ſchwarzen Verraths; in hundert Jahren regier⸗ 
ten achtzehn Könige. Antiochia, die von Seleukus dem 


erften geftiftete Hauptftadt, blieb durch die Fruchtbarkeit 


Syriens und ald Niederlage des innerafintifchen Hans 
dels eine der reichften Städte, wie durch ‚ihre Sitten 
der eis des wolläftigften Sinnengennffes. 
Cap. 17. 
Die Ptolemier ! 

Unter allen Eroberungen Alexander war Aegyp⸗ 
ten am fruͤheſten und laͤngſten gluͤcklich. Sobald Pto⸗ 
lemaͤus Sohn des Lagus, daſelbſt ſich feſtgeſetzt, wi⸗ 
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berftand das Land ben Verſuchen Auderer durch die Na⸗ 
tur ſeiner Lage. Ptolemaͤus hatte eine Maͤßigung, die 
ihn abhielt, fich. in Dinge einzulaſſen, wobei er zu viel 
wagen můͤßte; früh erwarb er den Ruhm der Guͤte und 
| Rechtlichkeit, wodurch er dem Volk beliebt wurde, und 
bei anderen Koͤnigen Vertrauen erhielt. Im Uebrigen 
herrſchten die Ptolemaͤer nach dem Rathe der Hauptleute 
macedoniſcher Schaaren, durch welche ſie Aegypten er⸗ 
erobert hatten. 
ne Diefes Land wurde durch Ptolemaͤus Philadelphus 
* der Hauptſitz griechiſcher Wiſſenſchaften, der Kuͤnſte, der 
Pracht und eines allgemeinen Wohlſtandes. Die Herr⸗ 
lichkeit feiner Gebäude wurde Sprichwort”). Er und 
Evergetes, fein Sohn, waren Mufter mweifer md waͤr⸗ 
biger Könige; aber die fpäteren Prolemder entfprachen 
diefen Vorbildern nicht. 

Die weltderihmte Zruchtbarkeit, der anmuthige 
Himmelsftrich, die durch großen Handel (wovon Alexan⸗ 
dria eine Hauptniederlage war) vermehrten Reichthümer, 
gaben den Hegnptiern großen Hang zum Vergnügen, 
und alle Mittel zu defielben Befriedigung: in ihren Sit⸗ 
ten ging Alles in das Ungeheure. Das koͤnigliche Haus 
wurde mit jedem Gefehlechtalter ausgeartetr. Man 
möchte verfucht feyn, Eine Urfache darin zu fuchen, 

daß die Ptolemaͤer gembhnlich ihre Schweftern heirathe⸗ 
ten; follte ‚bei Menfchen wie bei Xhierarten zu Unters 


*) Biladeigpeın. 
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Yarriftg und Veredlung der Racen erſotvetlich ſeyn, ſich 


zu durchkreuzen, zu erneuern Verſchnitrenr ut Gunſt⸗ 
Tinge herrſchten zu Alexandria; ihr Wechſel, Ihre Taba⸗ 


Ten, ihre Graufamteiten und: ‚Xafter m wınden Sersiäte 
Aegyprens. | 


Zurcht vor den Seleneiden hielt den Berfall An⸗ 
fangs auf. Als der große Name Roms ie Schutz⸗ 
wehre der Ptolemaͤer wurde, uͤberließen ſich dieſe ſor⸗ 
genlos den Leidenſchaften; 'Ihr Hof wurde der Schau⸗ 
platz des ausgelaſſenſten eebens und ber‘ ſchracitchſten 
Scenen. | | 

Cap. 18. 
| Beſfſdluß. 

Der Preis der Siege Alexanders war in Aegypten 
filr Die Ptolemder, in Syrien für die Seleuciden, in 
Macebonlen für das Haus des Antigonus; Merhaupt 
für vie Verfolger des feinigen. Doch fcheinen die Vol⸗ 
fer durch die Aufldfung der perfifchen Monarchie gewon⸗ 
nen zu haben. Die Mittelpunkte des Kunſtfleißes wur⸗ 
den durch neue Hauptſtaͤdte vermehrt; griechiſche Cul⸗ 
tur durchdrang die Maſſe morgenlaͤndiſcher Einfoͤrmig⸗ 
keit; fuͤr das Wohl der Laͤnder waren Erbkdnige vor⸗ 
theilhafter, als oft ändernde und um fo gierigere Satra⸗ 
pen, diefe fchredlichfte Plage der Weltreiche. 

Die Vergleichung der macedonifchen Könige mit 
den forifchen und aͤgyptiſchen beftätiget den Erfahrungs: 
fa, daß es fürden Menfchen ein Ungluͤck ift, allen feis 
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nen Willen thun zu innen. Die afiatiiche Geduld, die 
ägpptifche Weichlichkeit machte die Anftrengung nicht 
udthig, welche Antigonus Gonatas und.fein Haus ans 
wendenmußte, um Griechenland in Ordnung zu halten; 
am längften wurde diefer Thron durch Negenten von 
großen Eigenſchaften geziert. Er fiel, weil die letzten 
Könige in auswaͤrtiger Politik nicht in Zeiten weit ge⸗ 
nug ſahen, und durch verderbliche Leidenſchaften zu ih⸗ 
rem Ungluͤck Anlaß gaben. 
Von dem an erwarb Rom die Oberherrſchaft der 
gefitteten Welt; und behielt ſie, bis die rbmifchen Sit⸗ 
ten fo fchlecht wie die der Unterthanen wurden; worauf 
das Weltfcepter den Römern durch die Säufte ber Nords 
länder und durch die Wuth arabifcher Schwärmer ent⸗ 
‚riffen wurde. Alle Macht berubet auf den Sitten; 
von denen, die aufhdren fie zu verdienen, geht fie zu Faͤ⸗ 
higeren oder Befleren über; und jedes große Reich fällt 
durch fich ſelbſt. 


Fünftes Bud. 
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. @ap. 1: 
—ESinleitung. 


Al⸗ Alexander der Große dem Philoſophen Diogenes, 


jede: ihm gefällige Gnade zu erweiſen verſprach, Dioges » : 


ned aber um nichts weiter bat, als daß der König ihm 


ein wenig aus ber Sonne gebe, fprach Alexander zuben 
Hofeuten, welche feine Meinung überden Sonderling 


wiſſen wollten : „Waͤre ich nicht Alerander, fo möchte 


ich Diogenes ſepn!“ Große Seelen wollen Alſes un: 
terıverfen , oder fie verfchmähen Alles, was der Pobel 
für groß hält. Nicht anders die Staaten; fie haben 
zweierlei Wege zum Ruhm: Hein und arm, tugenbhaft 
Rem, in ben größten Planen der Herrſchaft unerſchut⸗ 
terlich zu ſeyn. 
Cap. 2. 
Polpbitus. 

Die Quellen ver Geichichte der rbmifchen Repubkif 
find bio auf die Zeit ihres Ueberganges unter die Allein⸗ 
herrſchaft meiftens verloren; die Jahrbuͤcher der Pon⸗ 
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tifen find verbrannt; von Gefchichtfchreibern werden we⸗ 


nige Urkunden angeführt ; die älteften Gefchichtfchreiber, 


von Diofles bis auf Salluftius, find mit Ausnahme 
weniger Bruchſtuͤcke untetgegangen, und feheinen weder 
Fritifch genau, noch mit politifchern Geifte abgefaßt ge= 
weſen zu feyn. Das Andenken vieler Begebenheiten er: 
hielt fich durch Die Reden bei dem Tode angefehener Buͤr⸗ 
ger und ihre den Eingang der großen Häufer zierenden 
Bilder; aber die Samilieneitelfeit verunreinigte dieſe 
Quelle mit Erdihtungen. zu 
" Yolybins von Megalopolis in Arkadien if der di: 

tefte übrig gebliebene Verfaſſer rdmifcher Geſchichten. 
Waͤhrend ſeines langen Aufenthaltes in Rom, als Ge⸗ 

ſandter des achaͤiſchen Bundes, erwarb er die Freund: | 
ſchaft des großen Scipio. : Er ift über die Verfaffung 
um folehrreicher, weil er nicht wie Eingeborne Vieles 
ale befannt vorausfeßt, fondern fie felber ftubiren 
mußte. Er fah als Reifender die Alpen, Spanien und 
Afrika, und erwarb dadurch die Localkenntniß, ohne 
welche fchwer ift, eine Gefchichte anſchaulich Darzuftellen. 
Polybius Hatte einen richtigen Blick; ohne Vorliebe für 
dieſe oder jene Verfaſſung beurtheilt er jede wie ſie war; 
er ſtaunt nicht an, was dem Eroberer Gluͤck zu geben 
ſcheint; indem er die Urſachen des Falls der Cartha⸗ 


ginenſer ſucht und findet, ſagt er vor, wann und wie | 


das gleiche Schickſal die Sieger treffen werde. Die 
Kunft Hewdots, die Thucydideiſche Kraft, Xenophons 
viel⸗ 


a) 
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velſaghade Kürze iſt wicht bei ihm: er iſt ein von ſei⸗ 


nem Gegenſtand eingenommener Staatsmann, ber, 
ohne auf das Lob der Gelehrten zu denken, Staatsmaͤn⸗ 
nern fchreibt; Verftand ift fein Charakter. 
ap 3. 
u u Plautus; Terentins; Eato. 


Bon den roͤmiſchen Schriftſtellern derſelben eis 


find nur die Theaterdichter Plautus und Terentius bis , * 


Ruf unſere Zeiten gekommen; fie. embalten Feine Schil⸗ 
derungen rdmifcher Sitten, weil fie das griechifche Thea⸗ 


ter in ihre Sprache Äbertrugen. ‚Daher ‚belehren fie nur 


vor dem damaligen Ton des Geſchmacksin Rom. Yes 
her mit kuͤhnen, männlichen Zuͤgen, mit kraftvoller 
Zeichnung; Terentius nit attiſcher Feinheit, wit. jener 


mmachahmlichen Einfalt und ſeinen zarten Schattitun⸗ 


gen, gehdren, (Plautus), für den‘ milit airiſchen Senat 


und eine Gemeinde aus Laudleuten, wie in den Zeiten 


des Ueberwinders von Zama; Terentius fuͤr bas Zeit⸗ 
alter, worin die Philoſophie und Weichlichkeit des be⸗ 
fiegten Griechenlands Siege und Derek u Ahinen 
anfing. 

Aus dieſem Alterthum iſt ein dem erften Cato zuge⸗ 
ſchriebenes Werk uͤher den Landbau vorhanden; ſehr un⸗ 
terrichtend uͤber das haͤusliche, arbeitvolle Leben der Ue⸗ 
berwinder von Carthago und Macedonien. ‚Alle Srag: 

5. mMeaner ug. Seſchichte. I. 


v. I. 


v. C. 
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mente dantaltiger Schriftſteller teigen vas Ga nuan 

atgeſchtiſſener Mannhaftigkeit. 
Ca.p. 4. 

Salluſtins. 

Dieſe ernſte Auß enſeite dauerte länger als die Tu⸗ 

genden, von denen ſie Wirkung und Bezeichnung war; 

fie herrſchte im Haufe und in dein Reben des wolluͤſti⸗ 

ges Ungefinii; Neros Greewl aereptem weniger Unwille, 


68 daß: er. denn Anſtand aus: den Augen: ſetzte. Dina 


ar Maj⸗ſtaͤt, eine. Feucht weniges: Gerfenhoheit, an 
ber: die Wlmlichen Manblungen: begleisenben, Muͤrde⸗ 
Dinfer. ehufssteteshunmde · Ton Dad; Alterthumn trägt 
bei, den: Menlen Zu Eislüıfius:nen inmmmircnhen, Cin⸗ 
rich zu gehen; melchh6 den Criſchichte des. Unfälle nah 
Varirrungen dan, Menſchen anfteht. Die herrſchenden 
Wolluͤſtehattavi An Narfaſſen unter ihrem Ach; ex ex⸗ 
laubte ſich das Gegeutheil der: von ihm beyedt · empfoh⸗ 
eier. Uneiguwitzigkait unb- Aufanferung aber Ipichten 
Geſern in einem Dad; gemeine: Waſen —A Ge⸗ 
fach dd ih dein Mbıen funkt. — 
Riegel feinen Sdruchfhifeter: elite Air 
— 2* zeigen den Verfall der Sitten und Zreiheit 
Eap. 3. 
en dfeetr ehren Were 
Dieſes Gemaͤlde vollendet in Briefen und Heben 
der Wleichzeitige Ciccio. sh der Berebſamkeit hat Fein 


‚Ci 3. Eirers; Eier; Mar. 1. 
Rbintr Ai Asche, in fekuen Scheiften vage: Die 
herrſthenbe Lebb de: Guten unb der Effeuſchaften; er 

iſt ungemein lehrreich ME? die ihnen Urſtichen der 

damaligen Revolutionen; durch ihn lernt man den Un⸗ 

tergang einer Verfaſſung, die dem Verres vergab, die 

den Codluß esrte, und blindes Werkʒeug einiger Ehr⸗ 

geizigen war, weniger bedauern. Man ſteht aus‘ ſeinen 
pikbſophiſchen Schrifkeu, wie root! die Meunſthen kurz 

vor der Gliftung der chrkſttichon Reltglon si chren Boh 
ſtelluniʒru db Die Hauprengelegechetren des ei 
chen Geben gekoinnten waren: 

Cicerd lieſert von ber Allah un, Fr. AR ui | 
Geſchen diachrichten; ohne welcht Ha DR diterefuic 
teſſte Jahrhunbert· ber sei Reymin Hape 2 
wadiuen konnte: 

Zu NE VRR rec Be woi yo ven Ei Ä 
ten feines Freundes, Varro, uͤbkr EHE ai ri ec 
abi He Wr fliht vns Leben; welches RER df⸗ 
fentlichet Verdorbetihedt · rochetkehe RTV: Führreihe ver 
Freui dur Abierrhatntet Finder Gchae von Mamuhiip 

ER Hi Fk Maſter nitteſtanfcher · Eia⸗ 
fol an der Geſchichtdetzaͤhlung. "WE ca vbw ſeincn ehe 

a Thateit ſchreibt ſo muͤffra DIE: Macheicheen Auderee 

zu kilttſcher Beteuthrung Bert Herde! In zWrin 

BE, ir let Aublaffting, iſt Abſſche; Arie! Die. 
cher Kunſt ſtellt Caͤſat vieſes Rn WHBE- u gehr Aber e 
Rt Be Wauit it ie en Moben erranrliſcher 
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Geſchichtſchreibung zu finden, lernt man Caͤſar ken⸗ 
nen; in jebem Epitbet, in jever Wendung leuchtet mit 
feinem Geiſt und Plan Er hervor. 


€ a p. 6. 

Nepos; Satullus; Lucretins. Diondſius von 

Halikarnaſſus; Diodorus von Sicilien. 
| Obwohl Eomelius Nepos das Leben von Ciceros 

- flandhaftem Freunde befchrieben, gehört.er wegen der 

grdoßern Zahl griechifcher Lebensbeſchreibungen eigentlis 
cher für die Gefchichte letzterer Nation; bie befte Weis: 
beit jenes Pomponius Atticus war auch, daß er in 
ſchweren Zeiten perfdnliche Theilnehmung an Staatsge⸗ 
fdräften vermied, Allen wohlthätig und für ſich gluͤcklich 
war. Bei Nepod liebt man die anmuthige Schreibart; 
es ift in feinen. Schriften mehr Philofophie und Politur 
als altrbmifcher Stempel. 

Der Dichter Catullus war fein Laudsmann und. 
Zreund.... Seine Lieber zeigen, wie weit in bem republis. 
canifchen Rom die wolliftigften Handlungen ausgemalt 
werben busften; in ber That über alle Vorflellungen frei 
(und Eicero bringt ähnliche Züge vor allem Volk dffent: 
lich an). Catullus war der shmifche Grecourt, noch. 
fühner, und in Einfalt und Eleganz uͤher den franzdfi- 
ſchen; wenn er auch qur das Liebchen auf Den Sperling. 
fs, Maͤdchens hinterlaffen häste! .. - 

2. :Bpbeh catnlu⸗ die ſittenloſe Zuge mit wol 





C.b. Nepos; Catullus; Lucretius; Dionpfine ; Diodorus. 181 


gen Vorſtellungen beluſtigte, und ihrer Kuͤhnheit Feinheit 
gab, erregte Lucretius bei denkenden Römern’ gefaͤhrliche 
Zweifel uͤber die Natur der Dinge. Der Geſi ichtspunkt, 
auf welchen er fuͤhrte, war dem, auf welchen ſich die 
Geſetze und Roms Tugend gruͤndeten, entgegen, und be⸗ 
förderte den Fall der durch Luxus erſchuͤtterten Sitten. 
Man bewundert bei Lucretius.die Majeftät antiler Dich- 
“tung und verführerifche Reize auffeimender Epikurifcher 
Philofophie. 

Dionyfius von Halikarnaſſus wird, ohne genug⸗ 


ſame Beweiſe, für ein Freigelaſſener aus dem Hauſe 


Cicero's gehalten. Seine mit Beredſamkeit und Gelehr⸗ 
ſamkeit geſchriebene römifche Geſchichte iſt zu ſchoͤn, zu 
zuſammenhaͤngend, um wahr zu ſeyn: Bruchſtuͤcke aus 


Chroniken und Ueberlieferungen reichen zu ſolchen Ge⸗ 


maͤlden nicht hin; der Verfaſſer muß viele Luͤcken er⸗ 
gaͤnzt haben. Die Hauptzuͤge der Verfaſſung ſind mit 
Wahrheit und Beredſamkeit dargeſtellt. Nur zu viel iſt 


Dionyſius Redner. Dieſe Flecken in ſeiner Manier ſind 


gering; aber Fehler vorzuͤglicher Schriftſteller erfordern 
Bemerkung; an anderen ſieht fie Jeder. Jenes hat Nie⸗ 
mand beſſer als dieſer halikarnaſſenſiſche Dionyſius in 
ſeinen Buͤchern uͤber die Geſchichtſchreiber und Redner 
der Griechen gethan, welche unentbehrlich ſind, um ihre 
Schoͤnheiten uͤberlegter zu fuͤhlen, und den Geſchmac 
nach den beſten Regeln zu bilden. 

Gern gedaͤchte man hier des gelehrten Sicilianers 


— 


132 VB. Quellen ber Seſchichte der Mimer. 


Fipderun, ber über die Mythen der Voppelt. über bie 
Geſchichte feines Vaterlandes, über big Belege der Nach⸗ 
folger Aleranders, viele feltene und vortreffliche Mach⸗ 
‚sichten liefert; aber der Theil feines Werkg, wo er pon 
zhprifchen Geſchichten handeln mußte, due ber Jahr: 
harderte gewocden. | 
| Say. 7. 

givinsd VWelleius. 

Aus den Zeiten der Republik ift anfer bes, nicht 
halb vnrhanbenen, verſchonerten Geicichtserzählung 
bed Dionpfins, und jenen herrlichen Arbeiten über eins 
zelie Begebenheiten, nichts Bufanmenhäugenbes her 
bie Hifprie Roms bis auf Livins übrig, Obſchon $i- 
hins feingm Bert bie Zierde der Beredſamkeit gab (er 
wollte, daß es geleſen wärbe), doch benutzte er forgfaͤl⸗ 
ug Die. porhanpenen Quellen. Die Erzählung von 
Wunyern heweifet nichts gegen feine Urtheilskraft: er 
ergählt, was bie alte Melt glaubte, und ex dem rdmi⸗ 
{dem Volf wohl baͤtte mögen glauben Jaflen. Weber 
bie unfruchtbarſten Zeiten, unterhält. er durch bewunde⸗ 
magewurdige Venutzung mangelhafter Berichte und Ga⸗ 
gen und vortseffliche Betrachtungen in ſchoͤnen Reben. 
De Geiſt der Republit war nach nicht erlofchen; Rom 
Ins ihn mit Eutzicen. ‚Der vornehmge Theil feiner 
Geſchichte befchreibt bie 52 jahre vom Anfang de zwei⸗ 
ten sembegienfichen Arigs Bi auf Die Eräheruns 





betrogen zu haben. 


ap. 7. Seins; Weleiud,. . .. 483 
Macedoniens; worüber er ‚hen größtentheite verlornen 
Polybind hatte. Welcher geler wird ohne Rührung die 
kWhel und vietrgis Bilder endigen, apple .npn.kmmbert 
ein ann wiezzigen, bie Liring ſchrieh, aflein anf. und pe 
Enagugen ſinde Und mis. wenn bie letzte Hgndichrift Mer 
übrigen por Iaum anbesthalbhumbert anne —— 
Si Anne Re. | 


RE Bufanpaenhang, der Degetunkeiten, son Dem 
Zuwonſt mp Lihius ups. yexlaͤgt, hig auf Anſtuh 
Cäfar, iſt in kurzer Ueberſicht qus Bern geifkteishen Buch 
des Nehezug Paterculußs immer heger la aus ben 


| waeren⸗ Ennmarien per perlornen Racher bes Linie 


an entnebren. In dieſem Theil. des Velleiiſchen Werke 
athmet eine romiſche Buͤrgerſeele; phileſonhiſche Schaͤ⸗ 
Soma Her Merſchen wacht feine Charalteriſtenngen vor⸗ 
mialich. Mp er auf fphtene Zeiten koment,. FA Wehen 

int im den Ton han Loheednczti. ſelbſt auf. —* 
Mit der Form ber Mexkeflkug wird er gam Ri gnderexã 
lo das deß Uchermgß von. Eohmeichelei Fa: Spott 


(Geint. Man kbnnte ‚glauben, daß Zibgrins, xeelchen 


Sailer and feine Guͤnſtking Valejus fo Abertichen gm 
hob, die Sache jehher fo gerymmenz su Kehl, ähy söhten! 
aber Tiberius vergab nur (N ich Bot, ſich an Sejanus 
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| Cap. 3 v 
Strabe; Mela; Pauſanias; vtolemans. 
Fur die Kenntniß des Zuſtandes bes —8 
Neichs unter Anguſtus iſt ber gelehrte und einfichts⸗ 
solle Erdbeſchreiber Strabo beſonders wichtig. "Sein, 
nie genug zu ſtudirendes Werk enthält alles zu Erläus 
terung der Alterthilmer eines jeden Landes Mefentliche; 
‚ er befchreibt die wichtigften Provinzen, wie er fie gefe- 
ben; feine Schilderung gibt ‚vielfältig den Schluͤſſel 
der fich aͤußernden Abnahme mid vieler großen Eierig⸗ 
niſſe der folgenden Zeiten. 

Des Pomponius Mela kurze Ewdbeſchreibung er⸗ 
ſchien ſpaͤter. Was Mela von der Natur der Gegenden 
und Sitten verfchiedener Bölfer tagt, ift re neu, and 
von gefunden Urtheil. - 

Die Reife bes Paufanias darch Griechenland gi 


nebft anberen wichtigen hiſtoriſchen Nachrichten, von 


dem danials noch vorhandenen Keichthum antifer Kun 
werte ( Sehnſucht erregenden) Begriff. 


Trocken war das Laͤnder⸗, Vdlker⸗ md Städte. 


verzeichniß des Alerandriners Ptolemaͤus, “aber durch 
Genauigkeit fo lehrreich, daß eine kritiſche Ausgabe 
unter bie e angelegenſten Wuͤnſche gehbrt. 
Cap. 9. DE 
Virgilins; Horatius; Ovidius. 


Es iſt nicht moͤglich von Quellen der Kenntniß 


Roms unter Auguſtus zu reden, ohne der drei Männer 


4 





Y 
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Cap. 9. Vitgilius; Odratins; Ovidius. 185 
zu gebenten, welche das Meiſte beigetragen, feinem Jahr⸗ 
hundert einen Rang neben ‚dem des Perikles zu geben. 
| Zwiſchen dem liebevollen Theokrit und Salomon 
| Geßner iſt kein ‚Hirtenbichtet ihrer Geſellſchaft ſo wuͤrdig, 
wie Virgiũus: Es fehlte ihm nicht an dem Geift, ſich 

über fi ie zu ſchwingen, wenn die niedliche Einfalt ſolcher 

| Nachbidungen die Wahrheit und das Leben ſolcher Dri⸗ 
ginalien erreichen kdnnte, und wenn in den Gefllven von 
Mantua and im Pälafte der’ Caͤſarn möglich geweſen 
waͤre, alle ieblichfeiten des Hirtenlebens wie am Aetna 
oder in der Schweiz auszufpähen. - Des Virgilius Ge⸗ 
dicht vom Landbau iſt durch Sprache und Schwung 
das Möfterfropuct Iateinifcher Mufen. Es iſt der ſchdn⸗ 
ſte Lorbeer Homer's, daß er den Saͤnger des Aeneas 
erweckt/ welcher ihm oft gleich kam, und nur da über 
ihn war, wo bie Philofophie des gebildetern Jahrhun⸗ 
derts, worin Virgilius lebte, einen Unterſchied machte. 
Virgilius iſt der Dichter der Liebe; nichts uͤber⸗ 
trifft im Ausdruck derſelben das vierte Buch der Ae⸗ 
neide; ubet die Freundſchaft diſputirt ihr den Triumph; | 
der lateiniſche Dichter hat keine tiefer empfundenen, keine 
ſtaͤrker geſagten Stellen, als die von der Freundſchaft 


Achills und Patroklus in der Ilias ſi nd. Man kann | 


fagen, daß die Liebe eine Leidenfchaft iſt, die greund⸗ 
blicke es zibt, wo der Mann von Gefühl im Sänger 
Didons den erften der Dichter bewundert; die Liebe hat 





186 V. Bun. Quellen Ber Eemicht⸗ ber. Döner. 


Angenblide her Algewauz; aher vieleicht gewinnen Ho⸗ 
mer ‚und ‚die Freundſchaft durch Zeit und Neberlegung, 
weiche bie xeidenſchoft der giebe ſchwaͤchen. 
Daß harga ber heſte afer ber Sitten re Diele : 
Forza bet. gr feinem Syfem yon Febensnpilofppkie 
30 hanfen. Er nahm, genugſgmen Antbeil an ben Ger . 
gengaͤnden menſchlicher Seienfnof, um. bie Emphi⸗ 
dungen zu hegreifen, welche ihre Diener beaeiffern; und 
‚gr hatte zu viele Mäßigung, um (auf längere Zeit) ip 
Helave zu werben; und eine Ge und Billigkeit, 
welche den Gterhlichen ihre: Schmachtriten gern vergqh. 
Nachdem Haraz mit ben Jeggen rhiſchen irgern 
für. Die Reyublik geftritsen, bie Revolutjon aber ala uns 
qusweichlich erfgnut, hielt er ſich an den. gejſtzeichſten 
Ham, und bebiente ſich der Gnade deſchen auf eine 
dem Stoat und ihm mögliche Weiſe. Ip dem er Oetg⸗ 
vianus Yuguftns lobte, zeichnete er ihm hen Meg de 
Buhms; zugleich lehrte er die dem Bürger ber Monar⸗ 
hie empfehlungswuͤrdige Weigheit. Was Veſſeres konn⸗ 
te er thun, als ſich an den halten, welchex if genug: 
lamer Mont bie menſchlichſte Gefinnung und wahr⸗ 
Klugheit vereinigte! Die Nationen. wärden. dabei nicht 
gewonyen haben, wenn alle tngenbhaften Männer häts 
ten wiz Egto ſterben aber, wie Prutus conipiriren wollen, 
Poihins iſt in ben Verwandiangen nnd in dem Co⸗ 
Ienberggdight ſcht gelehrt; eine genugſame Fenntniß dan 
wich ae iſt ahne letzthrek Merk nicht u 


€. gienlla: hoututz nubi Gere. 1 
erleagen;-dab erfe-it daz Hortrefhhfe Sehrkuc der 


Mythologie, die Faſti find. guch zu Suhl Fwaͤtrnng | 


sbsifhlicher Gabraͤuche nasbıvenkige Vieles, iR aufamung 
wen. boailiger gedegtet, und oft ſowohl der she dB 


‚me, Gim yergeflen. Serinerbfeit, und das. Campe cine 
‚uwserftänpfiche Symbole. geworben, wadurch ‚her. inf 
tzesdienſt in Maſchinenwerk andertet.. | 


Hoid s Kuuſt zu lichen iſt Kein. feinem x*ialn 
eigenes Gedichtz es laͤßt fh darans qhnehmen. daß 
es hiexin zu Rom war, wie bei und, Oyjbins beſtht 


‚bie Beredſewkeit und ſchoͤne Sprache ‚feines Jahrhun⸗ 


derts, aber hat eine egtnervende Weichheit. Meine 
Liſbiingegelubl⸗e Bringen ih auf unendliche Diederhor 
Inugen. | 
' Später wurde die Abnahme des guten Gef 
merlbar. Dar menichliche Geift min auch das Beſte 
Übertueffen, und entferut ſich haburb-onp dem Fan 


. oermfigen alten Pi 


u Sa p. 10. 

Tacitus; Plintus der altere 
Die Geſchichte der Verwaltung de Tiberius iſt 
das Meiſterſtuͤck, wodurch Tacitus den Ruhm erwor⸗ 
ben, in die Seele eines Tyranuen tiefer, als je ein ans 
derer Schriftfteller gefehen zu haben. Die folgenden 
‚Bücher feiner Annalen enthalten die Ausartung des al⸗ 
ten Charakters, wo > it Seden unter henſchender Er⸗ 


188 V. Bub. Quellen der Geſchichte der Römer. 


niedrigung noch ihre Tugend der Allmacht Nerons ent⸗ 
gegen ſetzten. Tacitus iſt in den Verdacht gekommen, 
die Verbrechen und Laſter geſtuͤrzter Fuͤrſten vergrößert 
zu haben; aber was er erzaͤhlt, iſt in dem Gang bes 
menſchlichen Herzens, beſonders unter jenem Himmels⸗ 
ſtrich; und andere Zeiten dienen zur Beſtaͤtigung. Man 
bat ihm, wie dem Guicciardini, vorgeworfen, die Men: 
ſchen ſchwarz abzumalen; aber die Geſchichte beſchaͤfti⸗ 
get fich mit Menſchen, welche Leidenſchaften von genug⸗ 
ſamem Feuer haben, um merkwuͤrdige Bewegungen zu 
veranlaſſen; ; gemeiniglich werden Ertreme bemerkt, die 
ber ftille Man kaum faßt, und welche auch zur Natios 
nalbeurtheilung nur in fofern dienen, als fie durch den 


Einfluß des Beifpield eine Nation niederdruͤcken oder 


erheben. y | > 


+ Die Welthiftorie des Altern Plinius, der Auszug 
zweitaufend meift untergegangener Bücher, ift eine rb= - 


‚ mifche Encyklopaͤdie. Außer der Naturhiftorie ift bei 
ihm die Sittenfchilderung aller Zeiten Roms, in kuͤhnen 
Zügen, mit dem Talent eines großen Schriftftellers 
und mit dem Gefühl eines rechtfchaffenen Mannes ent: 
worfen. Diele haben ven Haller des Alterthums (er 
war es in Dannigfaltigkeit feiner Kenntniſſe, in Arbeit: 
famteit, Excerptenfleiß, ſelbſt in aͤußerlicher Geſtalt) 


verkannt: Traͤumereien, die er anfuͤhrt, um ihre Abge⸗ 


ſchmacktheit offenkundig zu machen, ſind ihm als Mei⸗ 
nung aufgebuͤrdet worden; uͤber Kunſtſachen duͤrfte Fal⸗ 








€. 11. Plätaränd; Suetonias. €, 13. Spitere Geſhinciar. 189. 


eomet ihn nicht immer verſtanden haben; es verdient 
verglichen ‚zu werden, was von der Malerei der Alten 
Mengs ſachkundiger vorbringt. 


Cap. 11. 
Plutarchus; Suetonins, ' 


Es wäre überfläffig, viel von Plutarchus zu fas 
gen; bie Jahrhunderte haben ſein Lob entſchieden. Wer 
fuͤr die moraliſche Größe der Helden bes Alterthums 
Gefühl hat, bedarf, um ihn zu lieben, nichts, als ihn 
zu lefen; ed wird ihm begegnen, was dem Plutarchus J 
ſelbſt: „indem ich, fagt er, fo viele eble Männer, bei 
„Abfaſſung ihrer Geſchichte, täglich ‚vor Augen habe, 
„bin ich dadurch felbft befier geworben.” Denen, bie 
nur den Tom. ihrer Zeit überall Dereinbrngen ‚ ww er 
nicht gefchrieben. | 

Nach ihm und feinen Männern * ſchwer, von“ 
Suetonius und ben Caͤſarn zu fprechen. Doch ift fein- 
Buch merkwuͤrdig, obſchon man zweifeln barf, ob er 
immer ſicheren Quellen gefolgt, und ſie verſtanden bet. 

Cap 12. 
Spätere Geſchichtſchreiber. 

Dion Caſſius der Nicaͤner, war ejn erfahrner, 
fleißiger und wohlgefinnter Geſchaͤftsmann. Das vnts. 
nehmfte Stuͤck des von ihm erhaltenen Bucher. if Die: 

fonß niegend ſe yolliäybige Geſchichte der Beichäftte, _ 


= 


10 33004 er er = > 
fcheum Autguft; ho fir bieſer die Mibeh Dis: AhAdk ' 
nd nd Agrippa, nebſk anderen Bed Katfers ſridſe 


worin ber Water bes Vatbekunder; Auguſtus, Virgike 
und Horazens nun wuͤrdig, erſcheint. 


Herodianus iſt wahr, gemaͤßigt, ohne alle Kunſt 
intereſſirend. Eine Vergleichung der von ihm beſchrie⸗ 
benen Zeit mit der nach Nerons Lob bei Tacitus führt 
auf Bemerkung der nach und nad) fühldaren Wirking 
einer alleinherefeperifchen Gewalt auf Senat und Armee, | 


4 F 


Die Pr a ſechs Sachichheehhe w Re: 
vage Hadrianus bis. auf Carutz ſnd in Ermangeheg 
behererx · Agoren zur. gebraudgeng nike wuſtaͤndlich ara. 
nyg,. m Charaltere und Handluugen begreiſtich, und 
ihre Wuͤrdigung ſicher zu machen. Sie ſagen lashaupn:. 
ig; dieſes in; wenioan Dorceno die Alten ſagen mit 
Kanß. beſteht nicht in der Cilq, ha werig, als der Zmeck 
be Leſers, in wenigen. Stunden viele Negieruvgen dur chet 
zulaufen, ſondern in genauer Darſtellung alles zur 
Kenntniß der Menſchen und‘ Stauten Dienlichen. 


In weit ſpaͤtern Seiten verdieut Yıntilanus chen 
bo u ARE Ar und 
SH IE, una wii: dlefen Ethenſehaften fees 3 

nicht ganſtegot Beetethoute des heuchterſſchenn Hofo Vieh": 
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beeblente⸗ Michitger bes Erf dur Fey, Br nicd 
berfäpte derehtztur nad teile: 





€ ap 13. 
Verſchiedene Schriftfieller Aber einzelne ®e 
" nargreir vor Ste: 
Einige haben nicht ohne Sid ein anseſched tiaies 
Selb bearbeitet, ober ihre Sarifen verbreiten inbirecte⸗ 
res Licht. 
Pbilo der Zube, in bem Bericht von feiner Geſanbt⸗ 
ſchaft an den Caͤſar Cajus Caligula, laͤßt fuͤhlen was 
es für eine Nation iſt, in Sachen ihres inefentlichfkei 
Daſeyns, von dem Muthwillen oder wibigen Einfal - 
B— bobhaften Hofliczs abzuhängen. 
Sein kandsmoin, Fiaraus Joſephuc in Dem 
—* an band Ritus vollendeten juͤdiſchen Seiap 
fleiis: einen. interrſamen; Rumpf. bon Keiegakuuſt ang 
Dan Exfiteungsgeifk und: bie Wuth eines anfdad Aeufer⸗ 
ſte getriebenen Wellas; bie, Bolkenksıng. der allexaͤlteſen 
Nationalgefchichte und die Erfüllung der Warnungen 


| * von Nerareth un ſeines weſſſten Ararismus 


ne Hoffteten Ne DE umw — J 


— ver. Wollfſtlinge ves Zehrnlrers malt Vetrb 


mus. Warum Mntite bus uch⸗ nmicht von A ſchuct 
Die bearbeitete Schreibart eines Seneck mochte inmer 
anders lauten als die Discurſe des Juͤnglings vor ft 


| 


1982 V. N. Quallen der Seſchiate ber. Bine 
und Kenntniß im Gewühle ber Luft. Petronius weihet 
in die Heimlichkeiten einer. Menſchenclaſſe ein, ‚die anf 
bem großen Theater felten fo natürlich und offen er- 


” ſcheint. 


Der ſtrenge Richter dieſer Begangenſchaften iſt Ju⸗ 
venalis. Er ſpielt nicht, wie Horaz, um unſern Bu⸗ 
ſen; er imponirt, ſchreckt, wirft nieder. Denn welches 
Schauſpiel! das Herz des Menſchen ſo erfinderiſch, fe 
kuͤhn, zum Unſtern, zu Herabwuͤrdigung! Waͤre irgend 
ein Zug zu grell aufgetragen, fo war Doch die Idee vor⸗ 
handen; ; und woran ift zu zweifeln, wenn man unfere 
großen Städte kennt! | | 


. Gern trbſtet ſich der eeſer, unter Decſans freuch 
chen Scepter im ber guten, liebenswuͤrdigen Geſell⸗ 
ſchaft, welche in’ des jůngern Plinius Briefen, mande 
wal zu wihig, immier angenehm-umnterrichtenb, erjcheint‘] 
Einem Trojan und feiner Zeit wird Viel vergeben, ſcha 
Adcecengen von dem guten Geſchmack. 


Fe 


Di ſchone Lobrede des beſten Kaiſers ‚erinnert au 
fepecprere auf wehiger wuͤrdige. Die Schmeicheleien 
des Nazarius, des Mamertinus, des Eumenius, find 

in. eimem fo faljchen Geſchmack vorgetragen, daß fie 
nicht viele Leſer finden; bie. wenigen werben durch hiſto⸗ | 
riſche Umſt aͤnde A die ſonſt undanfoan Muͤhe be⸗ 
bon.. W 


un 





€up. 14. Etriftheler „ Dieans andern sefädpft heben. 108 


' Cap. 14. a 
Sarift eiler. die and andern gefhäpft Haben. 

Das Zeitalter des Curtius, der Alexanders Tha⸗ 
ten redneriſch beſchrieb, iſt nicht bekannt. Man waͤre 
geneigt, ihn in die Jahre Kaiſers Alexander Severus 


zu ſetzen; feine Schreibart iſt nicht entgegen. Arriauus, | 


Zenophond wuͤrdiger Nacheiferer, hat feine Befchreibung 
des Helden übertroffen. Die Werke Arrians und was” 
beſonders uͤber die fpanifchen, afritanifchen, pontiſchen 
und buͤrgerlichen Kriege von Appianus geblieben, iſt 
eine unterrichtende und wohl vorgetragene Sammlung. 
Des Lucanus hohes Gedicht Über den Krieg Caͤſars 
. mit Pompejus iſt in Vergleichung der Einfalt, mit wel⸗ 
cher dieſe Geſchichte von Zeitgenoſſen beſchrieben worden, 
beſchwerlich, durch Spruͤche voll alter Kraft befriedi⸗ 
gend, im Ganzen von dem ungluͤcklichen, acht und 
zwanzigiaͤhrigen Juͤngling erſtaunenswuͤrdig. Dan Hagt 
‘ihn an, gegen Caͤſar parteiiſch zu ſeyn; das wuͤrde 
ihm Caͤſar ſelbſt vergeben haben, wenn er ihn gendthi⸗ 
get geſehen haͤtte, an Nero ſeine Macht zu verehren. 

Silius über Hannibals Krieg iſt in jeder Raucſicht 
mittelmäßig. 


Cap. 15. 
Sammlunusen. 
Mir kommen auf. Sanınıler, fehr ſchaͤtzbare Schrifts 
ſteller (menn fie genau find), welchen viele verungkäckte 
v.Mtlers Aug. Seſchichte. I. 4I -: 


4 


‘ 
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auf: daß ver Sig dir uralten Republik und einer fo 
langen Herrſtchaft nicht eine den Römern dienftbare 
Emöftadt werde: Hasbrubal, ein vornehmer Vurger 
ging über; ſein Weib ſah ihn, umärmte ihre Kinder, 
„tb lebe dein, Hasbrubal, wenn du dab Gerz haft, 
Carthags zu überleben! und warf fich mit den’ bei- 
den Kindern in die Gluth ihres brennenden PHalaſtes. 
Viele gaben ſich den Tob dei den Gräbern der Vorv 
ter, den Deukmalen der Helden, auf der Burg bel den 
Tempeln. Slebenzehn Tage brannte die von ſteben⸗ 
malhunderttauſend Menſchen bevdlkerte, tauſend Jahve 
bluhende, gewaltige Stadt, und d fanf in ſchaudervollen 
Schutt *). 

Cap. 17. 
Der achaͤiſche Kries. 
Nach Eroberung Macedoniens bemerkten die Grie⸗ 


chen, wie weit furchtbarer für ihre Unabhängigkeit bie 


sbmifche Republik ſey, als der geſtuͤrzte König. Bald 
fuchten die Römer, nach Stilung eines Berfuche, den 


. Andriscus zu Herftellung des macebonifchen Reich. ges 


macht, der feften Pläge Griechenlands ſich durchge⸗ 
hends zu verſi chern, und begehrten von dem achaͤiſchen 
Bund alle die, welche die Könige fonft i im Peloponne- 
ſus befegt hatten. Der Geſandtſchaft, welche biejen An⸗ 
98 ik eine nee Bermuthung, daß das zu unſerer Belt 


gefundene Tomboltg,, tief in Afrika, von entflohenen Cars 
thaginenſern geſtiftet worden ſeyn duifte. 


' 


1 








a 17. Der achatſche Arie. ° 27 
trag. machte, wurde won deim corinthiſchen Pobel bes 
leidigend begeznet; diefer Botwand fihfe’zu einem Krieg 
hinreichend. 

Vergeblich ſtritt Achaja mit altgriechiſchem Helden⸗ 
ſinn; Ailles wich den uebermaͤchtigen⸗ wohl angeführten ' 
Zegionen; Kritolaus, Bundesvorſteher, entging nur 
durch Selbftmord einer ſchmaͤhlichen uebergabe. Noch 
wagte ſein Nachfolger Diaͤus, als ein anderer Leonie 
das, mit ſechshundert und vierzehn tapfern Maͤn⸗ 
nern die, Behauptung der corinthiſchen Landenge. 
Alles wich dem Strom des Gluͤcks. Diaͤus eilte hin⸗ 


auf in ſein Vaterland, verſammelte ſein Haus, vet⸗ 


theilte ſeinem Weib, ſeinen Kindern Gift, nahm es 
ſelbit, und fiel vor und mit ihnen. L. Mummius ero⸗ 
u berte Corinthus, geziert mit einer ungezaͤhlten Menge 
vortrefflicher Werke, die der Luxus und Kunftfleiß der 
ſchonſten Jahrhunderte Griechenlands hervorgebracht 
hatte. Sn denr 985ſtenn Jahr nach ihrel Erbauung 
(in demſelblgen Jaht wie Carthago) wurde Corinthus 
gepluͤndert und verbrannt, alle Erwachſenen maͤnnli⸗ 
chen Geſchlechtes umgebracht, Welber und Kinder ats 
Selaven verkaduft; mizaͤhlige Meiſterſtuͤcke der Kunft 
zerſtort; auch das’ böotifche Theben und (dle Mutter- 
ſtadt ſo viefer Colonien) Chalcis, die große Haupt: 
ſtadt Eubbens wurde verblannt. Die guten Tage des 
alken Griechenlands endigten; es erhob ſi ch m nie e zu dem 
vorigen Glanz. 
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Cap. 18. | 
ı Speanifde Kriege 


Nachdem Earthago und Eorinthus gefallen, bes _ 
ſchaͤftigte der luſitaniſche Spanier Viriatus, ein großer 
Mann, die sdmifche Kriegskunft acht Jahre, und in 
eben demfelben Land Eine Burg, die nur 4000 Mann 

"zur Beſatzung hatte, viele Feldherren, vierzehn Jahre 

lang. Numantia brachte Regionen zu der fchimpflichen 

‚ Uebergabe, -wie jene im Krieg der Samniter erlitten. 

Viriatus fiel nur durch Verräther. Selbft von Scipio _ 

». 6. wurde Numantia nicht bezwungen, fondern als Hun⸗ 

‚m. gerönoth ihre Einwohner zur Verzweiflung gebracht, 

und Scipio feinen Anlaß zu einer Schlacht ließ, zünd- 

beten fie den Ort an, und ermorderten fich felbft; we 

nige, in ungeheuern Geftalten, folgten dem Zeiumph⸗ 
wagen des Ueberwinders. 


In vielen Gegenden behauptete Spanien die Un⸗ 
abhaͤngigkeit noch hundert Jahre; es waren wenige 
Bundesgeſellſchaften, und fo wurde jede Volkerſchaft 
am Ende gewiß, doch nur eine nach der andern mit 
immer neuer Muͤhe bezwungen. Jede ſtritt fuͤr die 
Freiheit, ihr eigenes Gut, gegen Unterdruͤcker, welche die 

eigene Verderbniß taͤglich haͤrter machte. Der ſpaniſche 
Erfindungsgeiſt erzeugte mehr geſchickte Hauptleute, 
als man bei berühmteren Völkern findet, welche nicht 
eben ben Hang zum Nachdenken haben. 
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Cap. 19. 
Die @rocdhen 


Indeß die Rbmer: mit: fo vieler Muͤhe zum Veſit F 
des wilden Spaniens kamen, fiel Kleinafien ihnen zu; | 
der letzte Attalus, König von Pergamus, ba er öhne 

Erben ſtarb, gab teftamentsweife fein angeſtammtes 
Königreich und das Geſchenk zuriick, welches einer ſei⸗ 

ner Borfahren von dent Senat bekommen hatte. Ver⸗ | 
geblich widerſetzte fir Ariſtonicus. Aber ein Yeind * €. 
Roms hätte dem Staat kein ſchaͤrlicheres Geſchenk ma⸗ 

chen konnen; denn eben fo vergeblich kaͤmpften ſeit⸗ 

dem altvaͤteriſcher Bieberſi un gegen ur Woläfte 

und Reichthuͤmer. 


Sofort wurde durch den Volkstribun, Tiberius 

Gracchus, Schweſterſohn Scipions, vorgetragen, die 
Schaͤtze des Attalus zu vertheilen, und vermittelſt eines 
neuen Geſetzes dafuͤr zu ſorgen, daß ein Buͤrger nie 
mehr als ein beſtimmtes Maaß Ackerland beſitzen duͤrfe. | 
Der Vater diefes Tribund war ein Mann von alter. . " 
Tugend gewefen. Er ſelbſt hatte Alles, um ohne Weber: | 
tretung der Gefege ein mächtiger Bürger zu ſeyn; das 
von ihm vorgetragene Geſetz war populaͤr und bei 
der Menge fuͤr ihn mehr empfehlend, als billig. Denn die 

alten Einſchraͤnkungen des Landesbeſitzes waren ˖ durch 
langes Herkommen außer Uebung; ſo daß das Geſetz 

gegen einen betraͤchtlichen Theil der Buͤrger hart war, 


— 





S 
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und dem Armen zeigte,. wie er Alles erhalten, dem 


. Reihen, daß nur Gewalt ihn ſchuůͤtzen koͤnne. Die 


* 
m 


Attaliſchen Schäge waren dem dfferitlichen Feind (der 
ur Zeiten nk Abgeher halten uukıe, amdıfeät: Paul 
Yanild: Hirieinb ‚Fine mehr .ıktzag) ‚nid. Ahanfklifigs 
were bier Erhaltungsfgiten eines ‚großen Meiche vhne 
Den. fiir die Wrswinpen. ſollten heſtritten wenden. 

Zum emtavnal warda eine poäitifche Rachte frage in 
Kom dw’ die Gewelt entſchiedezr. Dem Uta: gab 
Tihequs Gracckuus dadurch, daß en einen gemaͤßighern 
Collegen chpin Iribunat vexſtieñ. Er tung denials: ande 
vor, deß Allat Stalienern Jas Ruͤngerrecht Moenszu 
hu (ap. Mijllig· ſarchteta der Senat, voniaimer ſal⸗ 
chen Menge zu den ſchaͤdlichſten Bewilligurigen: zegwun⸗ 
gen zu werden, Alſo ‚ftellte fih Scipio Naſi ca, ein 
durch die reinſte Tugend chrwurdiger Mann, “in Ber 
trachhung | ber gebigterifcpe | Umftände, an bie Kreppe, 


wo man hinauf zum Eapitofium gung, rief ‚zu mir, 


‚per das Vaterland retten will!” und als der. Senat, 
alle großen Buͤr r, die meiſten Ritter und ein befrächt: 
licher Theil des Volks zu im tat, erhob f ch. die 


Verwirrung, die dem Tiberiue das Reben koſtete. 


v. C. 


Sein Bruder, Cajus, beredier und geiſtreicher- 


erneuerte nach zehn Jahren ahnliche Plane; Rab, 


„gemäß bem alten liciniſchen Geſetz kein rdunſcher 
„Bürger über 500 Morgen & Land befi itzen, daB a . 
ante € Gallen‘ au Italien gereneg, u ge: in e 


\ 


— 





U 


Cap. 19 Die Sracchen. | 2 


„ſelben Vorrechte eintreten, das Korn dem Bol un 
„einen ußerſt niedrigen Preis verkauft/ 600 Nitter i in. 


„den Senat aufgenommen, : und ihm. das Richteramt 
„genommen, den Rittern aber aufgetragen ı werben ſoll.“ 


Das ganze Gleichgewicht, welches die Berfaffung zus. 


ſammenbielt, wurde hiedurch gebrochen; als Arbeit auf⸗ 
hörte Vedurfnit zu ſeyn, konnten die Sitten anders 
nicht als leiden. Ein Mann von ſeiner Einſi icht Ei ronnte 
hiebei feinen anderen als perfönlicen Abfichten ober 
Leidenfchaften folgen. 


Er ichien geſi ĩchext durch die Marier, wie er die 


Ritter, daB Volk und Italien für die Sache zu intereſ⸗ 
ſiren gewußt. Ein Conſul, ſein perſdnlicher Zeind, Spr 
| mius, ſetzte einen Preis auf feinen Kopf; ;. aber auch. Sa: 
tium, bie Ritter, die vbundyerwandten Staͤdte erflärten 
fi ch für die alte Berfaffung, welche ohne bie größte Er⸗ 
ſchuͤtterung nicht follen konnte. Caine ‚verzweifeln, 
ließ ſich durch einen feiner Leute den. Tod geben: auf 


dem aventinifchen Hügel «in ber. Stadt) wurden bei 200 . 


Mann in Aufruhr erſchlagen; ; lg die Ruhe hergeſtellt 


fhien „ wurden bie Theſſhaber ‚zur —— ge⸗ 


zogen, es koſtete 3000 Menſchen das gehen. 
. sen auten Berhältnife. . "Das BoiE wolle it Miehr 
7 geborchen; Ales murbe burch, arg: bewirkt, Alles feil. 


Kein Verbrechen, feine Unprbnung, in ‚Kriegen, Shien 


an tzein pamit Geminn —J war, J 


154 V. Ba. Quelen der Geſchichte der Ubi 
Driginalgenies mit mehr Lob und Nutzen ſich beigefel« 


len mbchten; Balerius Maximus erzählt denkwuͤrdige 


Thaten und Reden gut; unerträglich find feine Betrach⸗ 
tungen darüber. Frontinus und Polyanus belehren, 
oft nur nicht genau genug, über Kriegsliſte ber Heiden, 
Viele liebe Heine Erzählungen liefert Aelianus; weim 
er nur durch Anfährung der Quellen die Unterfuchuiig 
erleichtert hätte! Diefes wäre um fo mehr zu wühcheng, 


. da er felbft nicht großen Scharffinn zu haben ſcheint. 
‚ Des Yulus Gellius gelehrte Nachtarbeiten und die wich⸗ 


tigeren literariſchen Tiſchreden des Athenãus find weit 


ſchaͤtzbarer. Auch die Exeerpte des, unter dem Titel 


Kego, dem Julius aus Afrika zugeſchriebenen Werks 
haben eigenthuͤmlichen Werth. Es je darin zu ſehen, 


wie die Enkel der Roͤmer, welche ihren Feind Pyrrhüs 


vor giftmiſchenden Verraͤthern warnten, aus der Gift⸗ 
miſcherei endlich einen Artikel der Kriegskunſt gemacht; 
es iſt über die Art, Brunnquellen, "Getreide, Die Luft 
zu vergiften, in diefem Buch, wie von Schlachtorduun⸗ 
gen und Handgriffen gefprochen. 

Das Wörterbuch des Pollux iſt ein fonbeibares u 
Cornu-copiae, welches über die attifche. Municipal⸗ 
verfaſſung, uͤber das Theater, die Muſik, die haͤusli⸗ 
chen Einrichtungen-und alle Gebraͤuche der Griechen ſel⸗ 
tene Angaben enthält. Heſpychius iſt lehrreich, doc) 


weniger rein von fpäteren Zuſaͤtzen. 


Es nahm dazumal, wie nun bei un , bie: en 


\ 


. 45. Sana. 8.15. Ben ae nein 


...,. NM, 


—— — bie Sreile gramnher Pan 
ein. Noch eine anderr Achnlichtett bekam jene Lilera⸗ 


tür mit der neuern: große Werke betähmeer Verfaffer 
wurden in Kaprits quinteffencitt, woruber die Hunpr 
werke vernachlaſſiget wutden ad unterglagru. "Biete 


| undanfbaren Dienft erwles der gute Fuftinad‘ bir 
| ärdnplichen Geſchichtbuch ves Erogus Pomprius 


In einen ſolthen Aus zug brachte dloruẽ vle romẽ⸗ 
ſche Geſchichte; er Hat den Shlund die Mimter fra 
HEfiſcher Akavemitſten aus der Zett Ludwigs RY. Mon⸗ 
tes quien flyer von tönt Vieles als geſchmatkvoll ans abe 
daB dtefe Steffen wahren Styl der Befchtihte fenen, vers 
wollte Montetäaten hiemit nicht fagen. Die Arote: ver 
alten Geſchicheſchreiber beſtehet nicht aus ſo vietfathtgen | 
Blumen; der Lorbeer aApolnlone war ſhnen gentig. — 
LEinfach, meift: ganz gemein, iſt ei aͤhnlicher Me 


| zug durch Aurelius Vieror verfertiget; ſorgfͤlriget eh 


getehrrer der des Eurropius. Et wurde Tür die Mitte 
YerenBelten Hauptlehrbuch, und: auf die Veranlaffuug 
Adelbergenz Zurſtin von Venevento, werde die An 


ſen ſchaften tirbre, eis neraten RNhthunden foeegefete. 


En p. B⸗ — 
Globan anbere Hlfdanclien. 
Mach allen dieſen Hefiorlbern iſt gränniche Aemnts 


iR er. alten immer mund isn ara Ber 
13 *® 


106 . V. Bad. Quellen ber Gefälhte der Diner. 


Geſetbuͤcher; eben wie der ganze Umfang ber bisher 
angegebenen Studien.dem rdmiſchen Recht Intereſſe und 
Licht gibt. Zu feiner Erforſchung haben Gravina, Hei⸗ | 
neccins und Monteöquien den Weg erdffnet; aber es 
liegen im Corpus Juris noch viele unbenutzte Echaͤtze 
der Geſchichte des alten Reichs und des menſchlichen 
Geiſtes. Die Unordnung deſſelben, die Mängel ber 
Ausgaben, der üble Geſchmack der Sammler find fo 
viele Gerberi, die den Zutritt ſchwer machen: aber was 
iſt unuberwindlich für Herkuliſche Arbeit! . 

Wenige Reben der Sachwalter und meiſt von un⸗ 
gewiſſen Verfaſſern find übrig. Nach Cicerons Büchern 
über die Redner und ihre Kunft, iſt Quinctilians aus⸗ 
‚fährlicher Unterricht und die merkwürdige Schrift von 
den Urfachen des. Verfalld der Beredſamkeit, bei den 
Schriften des Tacitus auszuzeichnen. Das Studium 
dieſer Buͤcher wirft vieles Licht auf den Geiſt der Ge⸗ 
richte unter verſchiedenen Regierungsverfaſſungen. Man 
erkennt in dem alten Eonful den Staatoͤmann, Quinctis 
lian ift Sachwalter oder Profeffor. Obwohl. die Declas 
mationen meift nur Schuläbungen find, doch bleibt die 
Durchleſung des Ariſtides und Themiſtius für hiſtori⸗ 
ſche Notiz nicht unbelohnt. 

Merkwuͤrdig ſind, die von verſchiedenen Kuͤnſten ge⸗ 
ſchrieben haben; zur Leitung in den guten Zeiten; zur 
Warnung in Zeiten des Verfalles. Man kdunte ſagen, 

daß in letzterer Ruͤckſicht auch die Declamatoren zu ge⸗ 


Eap. 16. Sieben andere Hulfsquellen. 197 


Brauchen find; aber wir beduͤrfen dergleichen warnende 
Beiſpiele nicht ſo hoch im Alterthum zu ſuchen. | 


Die erſte der Künfte, den Landbau, bat Colomel⸗ = j 


la, weniger anmuthig ald Varro, aber umſtaͤndlicher 
abgehandelt; die in der Folge vorgenommenen Aende— 
rungen, der Urſprung vieler Bauernregeln und aber; 
gläubifchen Vollsbegriffe iſt bei Palladius zu Ternen. 
Der Zuftand der Arzneilunde in den erften Zelten 
des Reichs ift angenehm und lehrreich aus dem vers 
ſtandvollen Werl des Celſus zu entnehmen. Hierauf 
iſt der Stifter des methodiſchen Vortrags, Galenus, 
um ſo weniger zu vergeſſen, da man ohne fein Bert 
von den Theilen des Körpers umd einige andere Trace 
tate die damalige Kenntniß diefer Wiffenfchaften nicht 
mit Billigkeit ſchaͤtzen Könnte. | 
Vitruvius lehrt die nach der Runft und iu nähen 
und uns zu heilen, naͤchſtwichtige, die Baukunſt; ſo 
daß er nicht allein von vielen Puncten der Lebensart 
merkwuͤrdige Nachrichten ertheilt, fondern zeigt, wie 
edel und hoch die Alten fich jede Sache dachten. Eein 
Begriff von der Baukunſt iſt unerwartet erhaben und 
philoſophiſch. 
Das Syſtem der großen eigenen Kunſt des mars 
tialifchen Roms umfaßt Vegetius. Sein vortreffliches 
Werk verdient neue Bearbeitung von einem ſorgfaͤltigen 
Beobachter der Revolutionen des roͤmiſchen Kriegswe⸗ 
ſens: Vegetius unterſcheidet nicht immer die Uebung 


198 v. 2u6. Quenen der Zeſchichte der iener. 


verſchledener Zeiten. du von. ben immer gelehrteren 
Einrichrungen feit PYyrrhus und von dem laden Ke⸗ 
geln der alten Triumphatoren, bis auf bie ſpaͤteren 
Erfindungen, Deren Vollziehung ſchwerer, als ihre Wir⸗ 
kung entſcheidend war, und welche auf dem Paradeplat 
beffer r in die Augen fielen, als fie zu Behauptung der 
Aränye dienten, iſt dad Erheblichſte non jeder Art bei 
ihm Angegeben. Snofanker liefert einen Auszug der 
fr den Feldherrn wichtigſten Regeln; in das täglich 


Vork ominende geht er nicht ein, Weber bie Frage, oß 


die alte Kriegskunſt über oder unter ber heutigen wag, 
mochte zu bemerken ſeyn, daß die Zahl esfinderifcher 
Genies Bei den Alten größer gewefen, die Kunſt abet 
un foftematifcher und weiter gekommen ſeyn mag. Nicht 
weiter geben, hieße Ruͤckſchritte machen. Der große 


Gonbe glaubte mit Recht, wenn Caͤſar wieder kommen 


jollte, ex wilrde unſere Feldherren alle flagen. Die 
Friegskunſt ſelber mag vollkommener ſeyn, als in den 
Leglonen;: aber in der That haben die Werkzeuge ſich 
weniger geändert als die Dienfchen, 

Zur. Kenntniß der Geſchichte ſind auch die Philo⸗ 
ſophen wichtig. Der Ton, auf welchen fie die Lefeipeft 


\ 


fimmen, wirft auf den ber Staatögefchäfte, und dieſe 


oͤleiben nicht ohne Einfluß auf die Darſtellungsmanier 
philoſophiſcher Begriffe. Im größten Sittenyerfall fanb 


ſtrenge ſtolſche Weisheit die märmften Echikfer. Grege 


Seelen hielten fich um fo fefter an ernſtes Recht, Aber 


” 





Cr. 416. Sieben andere altemelen. in 


| nicht wur eriſtirten die entgegenftehenben Ertreme in 


Kom zuglelch, ſondern oft ih der naͤmlichen Perſon: 


side hätten die Bücher und Statuen ber Weifen in ih⸗ 


sen Zimmern, und &irten, wie die von Petronius geſchil⸗ 
derten, Im gehelmern Leben: Selbſt Seneca gibt Re⸗ 
ger, welchen fein Gemuͤth nicht, aber feine Lebenss 
mänier darum widerſprach, weil er nicht über ſich er⸗ 
Kalten konnte, ven Hof zu verlaffen; fein Tod wat. die 
duftänpigfte Scene feines Lebens. Bon ihm if für 
Ä * Natutgeſchichte, Sirten und Literatur Vieles zu ler⸗ 

n. Epliktetus war nicht fo gelehrt, aber die Kraft ſei⸗ 
ner der Meise glänzte in der Tugend feines unſchuldigen 
Wandels. Wer llebt nicht des Kalſers Marcus Aure⸗ 


lins bleberes Gemth und brennenden Eifer im Guten! 
Hierauf und indeffen erhob ſich aus ber Schule Pla⸗ 


tons eine &ecte, welche die‘ Geheimniffe dgyptifcher 


Gottesvdienſte und morgenl aͤndiſche Oditerwirtungen in 


die Phlloſophie brachte. 
Die Benutzung der Werke der Kircjenoäte für die 
| Geſchichte tft eine nicht leichte Sache. Salbung Mo 
ral, zaͤrtliche Verehrung des Religionsſtifters haben ſie; 
aber viele ihrer Schriften (dieſes erſchwert ihren hiſtori⸗ 


ſchen Gebrauch) tragen unrechte Namen; in andere hat 


heilige Einfalt Maͤhrchen aufgenommen; hin und wie⸗ 
der erlaubten ſich die guten Vaͤter einen frommen Be⸗ 
trug. Die ſchlechte Schreibart der meiſten, ihre Miß⸗ 


= 


begriffe, die Schwäche einiger machen ven Chriſtenthum 


— neo — — — 
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200 V. 24. Quellen ber —* ber Amer . 
Ehre: biefe guten Männer Haben einen fo reinen, bes 
ben Lehrbegriff nicht erdacht; ; nicht fie haben über bie 
griechiſche und römifche Religion geſiegt. F 

Ueber die alte Geſchichte ift Vieles in Schriften, 
welche lange nach dem Untergang bed alten Kaifers | 
thums aus Büchern, die noch vorhanden waren, ge⸗ 
ſammelt worden find. Herren vom erſten Rang (der 
Kaifer Eonflantinus Porphyrogenetes, Photius, Pa⸗ 
triarch von Conſtantinopel ‚bie Kaiſerin Eudocia) und 
Gelehrte, welche durch eigene Ausarbeitungen ihre 
Muffe weniger gluͤcklich befcpäftiget haben wilrden 
(Suidas, der bygantinifche Stephauus, der Verfemas 
cher Tzetzes), gewähren das Vergnügen, ſolche Torſo 


des zerfidrten Alterthums noch zu verehren. | 


Eine andere Quelle ber Geſchichte, welche durch 
die Gewißheit und Beſtimmtheit ihrer Nachrichten, 
über fonft nicht vorfommende Gegenflände, von größs 
tem Unterrichte ift, ift in den Sammlungen der Auf⸗ 
ſchriften, der Denkmaͤler ſchoͤner Kuͤnſte, der Numiss 


matik bei Muratori, Winckelmann und ecbe. 
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Cap. i. | 
Rom unter ben Königen. 

Unter den Koͤnigen, wie vdele ihrer gewefen feyen, 
wie lange fie vegiert haben ‚mögen (wordber Zweifel ers 
Haben wenden. find), imnräe. Matt gegtiichen, beuktfert, : " 
mmgehfrtk. zofpersabel, eher nach wicht cine furdhehene 
Maha. Im Bueilempf den Horatier find. altmorbifilie *. €. 
Quen oben. vielwebr maelte, die · in Rorben fhngee gie u 
Dlinben- Ann, Termeih. Der Auegang machte, daß 
Albalonga nach Raw: gebracht vasiie. Noch find: hun 


. Me feinen Arumem mohnenden Lendleute ftelg, der 





Seadt mungehimei ; hie Nams Matter mar. 

Für des oufbtahende Nom war biches Enelgmif dar⸗ 
u wichtig, weil Reim Der Ecadt Albalenga hiedaurch 
Im Markonite: der tumbeinenbläl katiuns folgen, ih 
fe Hin Heupilkart abede zalkireiihen, tapfer Willeripufk 
wahr, . Die. Staͤdte Tasiams: mare Aein, mud:ucik 
ſa laichter im Dnnmung zu halten. Sin waren Zufamumdie 
tavfcsdetet für Me ſcha fte unh räifhäere · rieg⸗uichen 
Romer und Lateiner lebten gewoͤhnlich auf dem Fande. 


6. U. DR ERIEE ER T 1. Woifühter Königen, 

per Nachmals fol Tarquinin⸗ der erſte uͤber die maͤch⸗ 

143, tigere Bundesgeſellſchaft der Hetrusken ober Tusken 
den Borfland *) erworben haben, welches aber perfhns 
liches Vertrauen, nicht ein den Rbmern übertragenes 
Recht war. ‚Vielmehr gibt es zu erlenuen,- daß Rom 
noch nicht fo mächtig gewefen, daß die Tusken hätten 
fürchten dürfen, diefes Anſehen wider ihren Willen 
erblich werden zu fehen. 


Cap. 2. 
..Rom unter Ernfulm 


= MS Targuintas II. unrechtmäßig und auf verhaßte 
215. rt herrſchte, bewirkte Brutus, daß er mit feinem 
" Kaufe sertrieben, und ein Conſulat ſtatt koniglicher 

, Macht errichtet wurde; fo daß die hoͤchſte ¶ Gewat 
wie vormals dem Senat und Volk zukomme, aber 
flett eineB lebenslaͤnglichen Megenten jährlich) zwei Eons 
feln au den Borfig and für die Hauptleituig der Ge⸗ 
ſchaͤfte aus alten Geſchlechtern gewaͤhlt werben follten. 
... Yen dem an Äber zweihundert Jahre wurden mit 
vielen tapfern italienifchen: Voͤlkerſchaften, aus den 
ſchwachen Huͤlfsquellen Roms mit aͤußerſter Anſtren⸗ 
gung. und endlich entfcheidendem Gluͤck, Kriege gefährt. 

- Mom war in immerwaͤhrender Bewegung; jeder Eons 

. fal.weiite fein Jahr auszeichnen; jeder Krieg wurde _ 
Minttieb und Sehre des folgenden, und mit gedßter Den: 


9 Hyıparıav. | 
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ſchenkenntniß alle edlern Leidenſchaften im Bewegung 
geſetzt. Hieher gehdren die Militairkronen, die Tri⸗ 
amphe. E⸗ war in des geringften Krieger Gewalt, | 
jene zu erlangen. (Bei den Achenienfern ging. die Ve⸗ 
lohnung noch weiter: die für das Vaterland Erſchla⸗ 
geuen befamen dffentlich herrliche Graͤber, wurden von 
Rednern gelobt, ihre Kinder auf Unfoßen ber Stadt 
erzogen, und in zierlichen Rüftungen als edhne braver 
Maͤnner dem ganzen Volle vorgeſtellt. In der katho⸗ 
liſchen Schweiz werden bis auf diefen Tag. bie Namen 
der in alten Schlachten als Opfer ber Freiheit gefalles 
nen Brger und Landleute am hohen Altar jährlich ges 
leſen, und ihnen zum Gedaͤchtniß Meſſen gehalten). 

Rom war nad) Vertreibung der Könige faſt ohne 
Land; die. Tarquinier behielten ihre Eroberungen; Por⸗ 
ſena, Fuͤrſt von Cluſium, ihr Freund, udthigte die 
Romer, nachdem Brutus erſchlagen worden, zu einem 
Frieden, worin fie ſich verpflichteten, kuͤnftig nicht 
anders ald zum Pfluge fid) bes Eifens zu bebienen. 
Sie ſchienen ſich den Kuͤnſten des Friedens zu widmen; 
fie ſchloſſen in eben dieſem Jahr einen Handelstrae⸗ 
tat mit Earthago. Kaum daß noch Latium ihres 
Vorſtand erkannte. 

Unbedeutende Gränzirrungen veranlaßten Rricge mit 
Landſtaͤrtchen, uͤber welche triumphirt wurde, und 
deren Namen und Lage kaum kenntlich ſind. Dieſem 

Mom. war nach wenigen Jahrhunderten; Italien, und 





We Wi, Die dchurie cten. 
vaduch die von Englanv bie Perflten ausgebrettere 
richaft zu enge! Darum Me ſich kein Ham, kein 

aar, welchet Beharrlichteit bat, durch anftngſiche 
Mirtefndtpigfeit fihreten. Die Weltherrſchaft war 
ace A Plan, äber die Benutzung ver Aniftkhrde, 

ibeffen Sabluer, Latium, Herniker volsrer 
Wegner, den Krtegerafenren‘ nebung gaben, und GSle⸗ 
heſuht bie Blirger eutflammte, war die innere Eracas 
verfidfäing in eiferfäcktiger' Währung. Re⸗ heftiger vte 
Letdenſchaften der Varger gegen einandet entbrannten, 
um fo: nbrhiger ſchien dem Senat, ihrer Kraft‘ Höriifrs 
viee nichunz ‚wider deinde der Mepistit zu geben. 


I Bud: | 
Mis o oc vhu ae nud ſatatar an. 


Bie ARbnige wrren Dur) Manner von Alien Se | 


| ſchlechtrin vertiteben worden; über dab Solk ante, 
ab diefe Hr durch feinen Arm ſich hlekteti. DIN ie 


feteter, nicht gewohnt nachzugeben, vrrſaͤuumten -Bie 
Eahigung/ td: wenn bie Rorh fie Ir Seſtarkarug ci 
mes NRechts an die Menge zwang/ Fo’ ſah man qhleren 


. weiligei guten Willen als Schwaͤche. Sie Wird 


durch die barbariſche Manier verhaße, wie ſie Gnier 
dem Hetkonmen genͤt ihre Schalbner Behanbelten. 
ber es ice dem Senat ſchwer, she ſwach zü e 
ſeheinen, milve zu ſeyn: weil einerſeits jebe · Seſtatrug 
dt dom WR Die: Beglerve Lines enen Begehren er⸗ 


x 


Cap. 5. Vollztribune und VDictateren. Ay 
fegte, und andererſeits Thin die Mar fehite, Ks d 
Brönimg zu halten. 


Die Einführung des Vollstribunates war eine ® * 
elle Neoranſtaltung, wodurch Hier die Ariſtabratie ges 265. 
Yen, Sort Die Wolbowuth regulirt murde. Da zehn 
Wridune ivonren, fo konnte der Fall felten eintrcten, 
nu & 12 eine ungenschte Sache alle fo eigenſcauig zu⸗ 
fernnengeftinmt ‚heben, daß auch nice einer durch 
isou vom ſchaͤdlichen Unternehmen abzabningen gemiäie 
ie Dirſem Cellegium, biefen begalka Mollanee⸗ 
were Hatte Rom zu idauken, daß bei faſt ummernaäs 

renber Gährung und manchmal heftigen, / Ausbeuͤchen an 
diefer militairifchen Stadt bis in ihr 622ſtes Jaht nie⸗ 
mals blutiger Aufruhr geweſen. | 


Kurz vor dem Tribunat findet ſich Meldung DEE . 


sen: Dictators; eines, in dffentlicher Noth, wo ges 2% 


ſchwinde Vorkehr erforderlich war, mit Vollmacht (fo 
And ‚alle andern Börden in ihrer Wirkung ſtillgeſtellt 
wurden) ernannten, meiſt militairiſchen Vorſtehers, 
walchem allein, ſo lang die Gefahr dauerte, alle Buͤr⸗ 
ger, doch nie. über ſechs Monate, gehorchten. 


Rom war der ‚mehrhundersjäßrigen :Sreiheit ‚und 
noch längern Weltregierung dadurch am. wuͤrdigſten, 
weil nicht leicht je ein Gemeinwefen mit gleicher Stand» 
baftigkeit fo viele Gelehrigkeit für Maßregeln, die feis 


71 


os „VI. Bad. Die diepudlit Dom, — 


‚nen. liebſten Sitten Abbruch su thun (öienen, und 
fr die Amalgamirung befferer Einrichtungen. des Aus⸗ 
landes mit tdwiſcher Art und Kunſt verband. u ” 


Tribunat und Dietatur blicken lang —& | 


vlethuudert Jahre verfuchte. Kein, auch noch fo. fiegs 
‚Yafter, bewunderter, beliebter Dictator. feine Macht 


über. bie geſetzliche Zeit zu erſtrecken oder die Rechen⸗ 


ſchaft Aber ihre Fuͤhrung zu verweigern: Unter eben 
bdieſem Namen winde in ber Folge die Mepublit ge⸗ 
ſftuͤrgze. So find Formen an ſich weder gut nach boͤſe; 


durch bie Menſchen werden fie. es; fie. vunferſcheiden 


fig nur darin, daß dieſe oder. jere der Verderbuß 
oder: nur wenig. widerſteht. an 


| Unter den Kriegen des erften Jahrhunderts rdmi⸗ 


ſcher Freiheit, wollen wir den wider die Askiſche | 
Stadt Vejen bemerken, weil er den Römern die Obers 


band in Hetrurien (Todcana) gab, weil’ in demſel⸗ 


ben zum erſtenmal Wintercampagnen gehalten, und 


(wenn Dienyfius hierüber mit Livius zu vereinigen iſt) 
den Kriegern Sold gereicht wurde. Der Erfatz, den 


man Kriegern für die Berfäumniß ‘der Feldarbeit 


ſchuldig war, wurde vormals von ber Beute oder aus 


"ben Brandſchatzungen voraus erhoben; es ſcheint, 
Daß nun ein Militalefond creirt wurde. 


Cop 4. 


” - ⁊ .>, 


- - 1 


‚Eu. Arie mi du Gele, Atem, Eumnia 2. 


. Cap. 4. 


aries⸗ mit den Galliern, Latium, Samuium 


und den Voͤltern bes Apennin. 
Die Theilnehmung der Römer an den tuskiſchen 


Sachen gab Anlaß zu einer fuͤrchterlichen Pruͤfung. 


Galtier, welche bie. Lombarbei, bad Benetisstifche und 


Bologneſiſche bewohnten, führten Krieg wider bie Stadt 


Elufinm. Kür diefe intereffirten fi) bie Rbmer mit 
folcher Wärme , daß einer der Vermittelungsgefandten 
ſelbſt filr fie die Waffen ergriff. Die Gallier,. auf Rom 
erbittert, weil es die Auslieferung jenes Geſandten weis 


gerte, marfohirten gegen bie Stadt: Die Unvorfichtigleit 


eines ihrer Kriegsmanier nicht kundigen Feldhaupt⸗ 


manus gab ihnen an dem Kläßchen Allia einen Sieg, 
wodurd die Bläthe roͤmiſcher Jugend fiel. Der übers 


digung der Stadt aufzugeben, obfchon die Zeinde wenig 


große Schredten in der unermeßlichen Menge des Stadt⸗ 
pbbels brachte auf den übereilten Entſchluß, die Vertheis, 


ober nichtö von dem Belagerungsweſen verſtauden, und 


Rom noch von den Königen Mauern von folcher Feſtig⸗ 
keit hatte, daß noch jest ein Stuͤck davon flehen foll. 


Das Volt zerftreuteficy, die Tapferſten behaupteten bie 


Wurg, die Stadt wurde verbrannt. Die Gallier, ald 
ignen längerer Aufenthalt weder möglich, noch nuͤtzlich 
war, sogen ab; der Schrecken ihres Namens blieb; 


mer ‚wiber „fie einen Krieg wagten. 
vr Mies Tg. Seſhichte. J. 14 


* 
Br 


Polybius zählt neun unb achtzig Jahre, ehe die Abs 
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Folge dieſes Ungluͤcks war die Trennung der Bun⸗ 


desgenoſſen in Latium, denen Rom im Gluͤck herriſch 
begegnet hatte. Die Legionen ſchienen die alte Zuver⸗ 
ſicht verloren zu haben, als der Conſul P. Decius 
Mus, unter Aurufung der vaterlaͤndiſchen Gotter, wel⸗ 


chen er ſich zum Opfer weihete, mit verhaͤngtem Zuͤgel 


die ſiegenden Schaaren des Feindes anſprengte, ein⸗ 
brach, wuͤthend ſtritt und fiel, den begeifterten Nds 


mern aber zu entſcheidendem Sieg den Weg bahnte, 


Wo Kunſt nichts vermag, iſt Heldenmuth das Mittel 
zu Herſtellung der Schlacht. 


Dieſem Tod war die Republik die Wiedervereini⸗ 


gung Latiums ſchuldig. Sie ging: weiter, und ſiegte 
bis an das adriatiſche Meer. In ihren Schutz begab 
fi Campanien, das ſchoͤnſte und eines ber fruchtbar⸗ 
ſten Laͤnder unſeres Welttheils, voll großer und reicher 


Staͤdte an lieblichen Buchten, die gute Haͤfen machen, 


bluͤhend cultivirt. Zwar Kumen glaͤnzte nicht mehr; 
als der ſchlaue Ariſtodemus weichliche Sitten beguͤn⸗ 
ſtigte, um leichter zu herrſchen, hatten die Freunde der 


Freiheit ſich barbariſitt. Aber in der Naͤhe erhob ſi ich 


Neapolis; im Lande, Capua. Jene genoß beſcheidnern 
Gluͤcks; dieſe, ungemein groß, eine, Stadt, welche mit 
Rom ober Garthago verglichen wurde, mar das Haupt 


Campaniens‘; früh erzeugte bier der Ueberfluß die Backs | 


luſt und politifche Gährungen. 
Sör Defes herzliche Band erhoben. Die Rower die 





€. ı. Kriege mis ben Galicen⸗ Latium, Gemılum x. 244: | 


[augen Kriege wiber die Sanmiter, das zu allen Zei⸗ 
‚sen wilde, damals zur Vertheidigung vortrefflich abges 
richtete Bergvolk an dem adriatiſchen Meere. Diefer 
fünfzigiähsige Kampf, eine Kriegsfchule. der Rbmer, 
+ wurde: von den Samnitern mit größter Tapferkeit nnd 
‚eigenthämlicher Geſchicklichkeit gefuͤhrt. Ir. dem Paß 
bei Caudium wurde ein eingeſchloſſenes Heer ber Rd⸗ 
mer zur ſchimpflichſten Form der Hebergabe gendthiget. 
Und damals (dieſes, wollte des graue Vater ihres Zelb- 
Hauptmanns Herennius) hätten die Samniter Durch ed⸗ 
len Frieden die Sreundfchaft Roms verdienen, oder das 
Heer niebermachen und augenblicklich zu Zerftdrung der 
Stadt marfehiren follen: fie begnügten: ſich, fie em⸗ 
pfindlich zu beleidigen. Wenige Menfchen wiſſen ganz 
‚zu feyn, was fie in jedem Augenblick feyn follen. Der 
Senat überlieferte die Eonfuln, die fich einer ſolchen 
Behandlung unterworfen hatten, dem Feinde, vernichs 
tete. ihren, Vertrag, machte einen Dictator, und. nahm 
blutige Rache. Diefer Dietator, Papirius Eurfor, brachte 
den Samnitern entſcheidende Streishe bei. Nach Uns 
fällen war Rom am furchtbarften; der erfte Schreckens⸗ 
eindruck wich hohem Selbſtgefuͤll. 
| Diefe Begebenheiten trugen ſich zur Zeit Alexan⸗ 
ders des Großen zu; man glaubt, wenn er nach Dar 
lien gekommen waͤre, ſo wuͤrde der Beſieger Samniums 
| ihm entgegengeſetzt worden ſeyn. Es laͤßt ſich zwei⸗ 
felu, ob dieſar gegen bie Phalanx, nad dem Grad . 
14 | 


N 
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auf dem das Kriegsweſen damals bei ben Roͤmern war, 
hätte befichen können. Livind ſcheint aͤber die Kriege: 
diefes Zeitalter nicht ganz genau, fondern, aus Dans 
gel näherer Nachrichten , fpätere Einrichtungen in ihre 
Beſchreibung zu übertragen. 

Endlich unternahmen: alle Vdolkerſchaften in dem 
apenniniſchen Gebirge, was weislicher geſchehen waͤre, 
als Samnium noch Gewicht geben konnte, einen gros 


“ Sen Bund. wider dDieRdmer. Diefer hatte Fein geineins 


fchaftliches Oberhaupt. Als der Eonful Zabius einige: 
für undurchdringlich gehaltene. Paͤſſe eingenommen, gab 


allgemeiner Schrecken über muthlofe Zeinde ihm leich⸗ 


ten Sieg, und hierauf durch Trennung bes Bundes 
dem Krieg erwünfchtes Ende. | 


Cap. 5. — 
Des Porrhus Krieg 
Ganz Tuscien, der Apennin, Latium, Campanien, 


Samnium und mehrere Vdlkerſchaften gehorchten Rom, 
als die Republit wider griechifche ‚Kriegökunft in ein. 


Gefechte trat. 


. Die griechifchen Colonlen in Unteritalien buͤheten 


durch die Vortrefflichkeit ihres Bodens und ihre Sitten⸗ 


cultur in kurzer Zeit ungemein auf, Einige folgten. 


eine Zeitlang bem wohlthätigen Einfluß der Orundfäge 
des Pothagoras. Ein prächtiger Junotempel auf dem 


Laciniſchen Vorgebunge - war ihr Vereintgungevantt. 


Pd 
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RNachmals wurden fie demokratiſcher, unordentlicher. 

Einige zerſtorten einander; andere fielen unter die aus 

maßliche Gewalt maͤchtiger Buͤrger, oder die Tprans 

nen Syrakuſens. Lang erhielt fi) Tarentum, Sitz eis 

nes großen Seehandels, Kunftfleißes, Reichthums und 
der mit ihm verbundenen Folgen. Die Tarentiner wur: ⸗ 
den weichlich und ſtolz; durch Letzteres beleidigend, in⸗ 
deß das Erſtere ſie unfaͤhig machte, ihrer Anmaßung 
Nachdruck zu geben. Die weidenreichen Berge, in. ı 
„welche der Apennin gegen die Meerenge ausgeht, was 
reu von bruttifchen und lucaniſchen Hirten bewohnt, 
enem tapfern Gefchlecht, aber weniger militairifch wich: 

tig (im Hirtenleben ift jede Heine Gefellfchaft für ſich; 
felten machen. fie ein Ganzes), als durch Näubereien -_ 
beſchwerlich. 
Die Tarentiner hatten bie Inſolenz Rom zu be⸗ 
leidigen. Hierauf baten ſie Pyrrhus, König des ge⸗ 
genuber liegenden Epirus, zu Huͤlfe. Pyrrhus war 

ein Krieger won der Art jener neueren Gonbottieri, 
welche um Geld fi) und ihre Truppen vermietheten; 

.er hatte dabek den hohen Gedanken, wie Alexander 
Aſten, fo den Weſten zu ‚unterwerfen. Er verftand 

die Kriegskunſt fo, daß er gefchägte Bücher davon ges 
ſchrieben. Er war ein edelmuͤthiger, aufgeklaͤrter Fuͤrſt; 
von den Bartbaren, gegen welche er Krieg führen follte, 
hatte er keiten Begriff. Er hatte fo eben Macedonien 3% 
. gleich ſchnell eingenommen und. eingebäßt, Nun vers 490 


„ss 
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fprach er den Tarentinern, und ergbhte ſich im dem 


Gedanken‘, nach Unterwerfung Home die Gallier, bie 
Spanier, dann Afrika zu bezwingen, und Carthago 
zu erobern. 

Pyrrhus ſchlug die Römer; ſie kannten feine ge⸗ 
lehrtere Kriegsmanier und ſeine Elephanten noch nicht. 


Doch da Porrhnd unerwarteten Much an Ihnen wahr⸗ 


nahm, fand er gut, ihnen feine Freundſchaft anzubie⸗ 
ten. Der Senat überzeugt, daß dauerhafte Verbin⸗ 
dung eine gegenfeitige Achfung und eine Urt von 
Gleichheit zum Grunde Haben muß, erklärte dem ſieg⸗ 
haften Koͤnig, feinen Anträgen eher nicht Gehoͤr geben 
a Fonnen, als nachdem er Sytalien werde - verlaffen 
haben. Cineas, fein Geſandter, der den Senat nad 
griechifcher Sitte beurtheilt hatte, entdeckte, wie un⸗ 
zugänglich fuͤr Privatvortheile Fabricier and. Kurier 
waren. Nichts wurde verſaͤumt, um den Rahm bir 
Waffen Roms herzuftellein; man betrachtete jede fremde 
Kriegemanier wie ein aufzuldſendes Problem. Pyrr⸗ 
hus wurde in weiteren Vorſchritten obllig aufgehalten. 
Er, zu deffen Eigenfchafren Beharrlichkeit nicht gehörte, 
gab die Idee der Eroberimg Italiens anf, und ging 
ale Eidam des verflorbenen Särften Agathobles nach 
- Sprafufen, wo er eben fo muthig und inconſequent 
handelte. Er eilte alsdann in den:Yeloponnefus und 
wurde in einen Abenteuer, wodurch er in. die Etadt 
Argos gelommen , Durch einen Stein zetſchrnettert 


/ 
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6. ganere Werfen. a 


:.. Yadeß eroderten die Römer Apulien. und w Calabtien 
ſanunt dem Salentinerlande, durch Güte und Gewalt; 
‚Btalien, oben non der Graͤnze bed eisalpiniſchen Gal⸗ 
Alens bis an. die. Merrenge, warb roͤmiſch. 
— ET ap 6. = 
_ Innere Ver faſſung. 
Dieſe alten Jahrhunderte waren die ſchonſten des 
immer in gefahrvollem Kampf begriffenen Roms, in 
‚welcher Stadt Alles Leben und Kraft war. Die Wer: 
faffung popularifirte ſich, aber (nicht eine. Gemeinde” ' 
von Gewerbs⸗ und Seevolk) Krieger fuͤllten das Er 
zum. Der Senat fühlte die Norhwendigbeit, ſie ſehr 
zu ſchonen, ‚aber. auch, ihnen mit Wuͤrde zu begeguen ; 
“er füchte Durch gute Behandlung Tribune zu gewimen: 
die Sitten zu. verberben, um Formen der Verfaſſung zu 
‚erhalten, dieſes wagte und wollte er. nicht. . 
"Rom beſtand eine der größten Gefahren, ald Te: n. E. 
rentillus die Abfaſſung eines Civitgeſetzbuches (bis da⸗ Fe 
:Hin galt Herkommen und natärliche Billigkeit) durch⸗ 
feste. Der:Senat, welcher Einfchräufung feiner Macht 
und einen: Amlaß großer Bewegungen hierin ſahr zoͤ⸗ 
gerte bis in das neunte Jahr. Die zeit kam, da. er 
nachgeben mußte. Da wurden die unter Perikles vor⸗ 
sAglich. bluͤhenden Athenienſer um eine Wichrift von 
Solous Geſetzen gebeten. 
Nach dieſen Muſter wurden, xu Tafeln n. n. €. 
fit. jener ‚Aafade "Anfang der maunigfaltigen und — 
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Heß. So wahr iſts, daß den Denfchen bie Zeie gicht 


fehle ſondern der Wille, fie zu benngen. Char hatte 


nicht jene ſcheinbare Erhabenheit kalter Menſchen uͤber 
Leidenſchaften, wofuͤr fie keinen Sinn haben; ser Yamnte 
ihre Macht, genoß der Luft, und wurde nicht ihr Selave. 
Im Krieg jeigte fich keine Schwierigkeit, deren Gegen 
mittel ihm nicht eingefallen wäre, Keine Kriegelift, wels 
he er nicht vermittelt ünerwarteter Wendungen 3 zu vers 
eiteln gewußt haͤtte. Seine Kriegsmarimen waren ein⸗ 
fach und entſcheidend; zu den Soldaten redete er zuver⸗ 
fichtlich über die Gruͤnde feiner Hoffnung zu fiegen. 


ueberhaupt gibt Cicero ſeinen Reden das Zeugniß, 


„daß ſie einem aus reiner Quelle ſuberhell fließenden 
„Bach zu‘ vergleichen waren; daß, wenn Cäfar fie 
„ſchmuͤcken wollte, er unverbeſſerliche Geinaͤlde in 
„dem beſten Lichte barftellte; daß der Charafter des 
„Ausdrucks, der Stimme, der Action edel und von 


„achwalteriſchen Künften entfernt geivefen ſey.“ & 
bezeichnet er it feinem Geſchichtbuch jeden Gegenftand 


mit dem angemeffenflen Ausdruck; die feltenen Betrach⸗ 
tungen find in feiner großen Manier, und hin und wies 
der Züge unbeleibigender Jronie; er ſchrieb dieſes Werk 
ſchnell, und (wie Quinctillanus mit Recht urtheift) „in 
„gleichem Geift, womit er geſtritten.“ Seine Soldaten 
nannte er „Kriegsgeſellen“; die tapferſten pries er oͤf⸗ 

fentlich; in Gefahren erinnerte er fie deren, die ſie mit 
ihm vorhin glädlich befanden, feiner Liebe für fie, des 


- 
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ren, bie er. voR ihnen erwarte, bie fie ihm ſo oft bewie⸗ 
ſen, ſeiner Soꝛrgfalt, womit er den Erfolg nungefi dert 
habe, In der That waren ſie ihw ſo ergeben, daß in | 
einem. wichtigen Fall der ſtatt ſeiner Commandirende 
nicht Staͤrkeres zu ſagen mußte, als: Soldaten, ſtellt 
„euch vor, Caͤſar ſehe euch.” Die zehente Legion, hatte 
er im Anfang feiner Thaten beſonders gewonnen: als 
“ein großes. deutſches Heer unter dem Fuͤrſten Arioviſt 

"einige Zurcht verbreitete, ‚hielt er jenemeifterhafte Rede, - 
worin ,. ba er ihnen bemerkt, wie. ungebuͤhrlich er finde, 
daß fie, über die Art und Kunft ihrer .Zeinde ſich Sor⸗ 
gen machen, die. nur. ihm, zukommen, er am Ende be⸗ 
| zeugt, „daß wenn Ale ihn verlaſſen, er alleinzan der 


Bu „Spitze ſeiner zehnten Legion, auf bie .er traue, dem 


„‚geind angreifen werde.“ Dje Legion dankte. daß er ihre 
Geſinnungen ſo richtig beurtheilt; fie begeugte, ihm 
ewig ‚ergeben zu ſeyn; die Offiriers ber. übrigen. Legipe 
nen wußten nicht genug ihren. Schmerz auszudruͤcken, 
daß Laͤſar einen Augenblick an ihnen habe zweifeln kon⸗ 
nen; worauf der Wetteifer den Feind beſiegte. Ein an⸗ 
dermal, da er fein. Heer unruhig fand, bediente er ſich 
feiner Zuverſi ht: „Es iſt mahr, Juba zieht wider uns; 
„er hat zehn Legionen, dreihundert Elephanten, ‚dreißige 
„tauſend Pferde, hunderttauſend Leichthewaffnete; 3 aber 
„ber Erſte, der ſich hierüber bekuͤmmert. den uͤberlaſſe ich 
in einem elenben.. Kahn, dem, Spiel der Wellen des 
| Meers. Einen Soldatenaufruhr flißte er mis. Einem 
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Wort, als er anſtatt Kriegsgeſellen“ fie bloß „Bürger 
»(Quirites)“ nannte: Diefer feinen Plamen Alles aufs 
opfernde Mann, fobald'er gefiegt, war die Guͤte ſelbſt; 
gleichviel ob nach dem Hang feiner Natur, oder weil 
er den eben Sim hatte, bie ie größte Klugheit hierin zu 
erkennen. 

In der That ſcheint, daß er Niemand-über fich, 
doch den Pompejus neben fich hätte leiden Tonnen, wo 
Hingegen Pompejus durchaus allein ftehen wollte. Auf 
der andern Seite ſuchte diefer nicht wie CAfar die naͤm⸗ 
liche Macht, welche ihm einmal aufgetragen war, im⸗ 
mer zu behalten; und wenn man vermuthen muß, daß 
er im &teg Hart wie Sulla geweſen ſeyn wärbe, fo iſt 
auch in feiner Art, daß ernachmals fich zurädigezogen 
hätte. Daß Pompejus die Kriegskunſt verſtand, be- 
wies er vornehmlich in der ganz legten Seit, aber er 
hatte nicht Caͤſars erfinderifchen Geiſt, feine Kraft;jene 
mittbeilende Begeiſterung, worin game Eohorten lie⸗ 
ber fich tbdteten, als zuzulaffen, daß Caͤſarianer in Zein- 
deshaͤnde fallen. Er rebete in der Zuserficht eines mäch- 
tigen Parteihauptes mit fo vieler Popularität, als er 
gesiemend glaubte, ‘und mit einem des inwohnenden 
Rbmerfinms, welcher ihm allezeit blieb, würdigen Ernſt. 
In-feinen Sitten war Mel und Anftand, er war ein 
ſchr wohl unterrichteter Herr; des Dergnägens, ber 
Freundſchaft genoß er in feinen Maße. " 

Eraffub, der diefen großen Männern fich zugefellte, 
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war mächtig, nicht nur als ein Mann von vielem geſunden 
Urtheil in Geſchaͤften, ſondern vornehmlich, weil i er in 
einen Staat, wo Alles verkauft wurde, ‚großen Reiche 
thum beſaß. Als, nach dem Krieg wider Mithridates, 
Pompejus nicht ohne Urfache Neider und Seinde befam, 
welche die Ratification der von ihm getroffenen Ein: 
richtungen zu verhindern fuchten, fand er fi ich gendthi⸗ 
get, in dem Eredit, welchen Caͤſarn feine Eigenſchaften | 
“dem andern fein Geld gegeben, Hilfe zu ſuchen. Sei⸗ 
nerſeits war Caͤſar derjenige noch nicht, als den. er ſi ch 
zu zeigen hoffte, wenn er durch jene zuni Conſulat und 
einem wichtigen Commando gelange. Traſſus bermochte 
ohne fie Nichts, ‚Alles mit ihnen. \ 7 

"als biefe fi ch bereinigten, in Geſchaͤften gemeine 
Sache zu halten, blieb für die Gefeße Gato. Nie war 
ein dem Ideal der Tugend mehr ähnlicher Dam, der 
das ‚Gute nur darum wirkte, weil, anders zu han⸗ 
deln, nicht in ſeiner Seele war . So viel Müpe feine 
geiftreichen Zeinde fich gaden, ihn herabzuwuͤrdigen/ 
dennoch blieb ſein Name gleichbedeutend mit der Recht⸗ 
ſchaffenheit ſelbſt. Einen Fehler hatte Cato (und Nie⸗ 
mand als er), daß er der herrſchenden Verderbniß auf 
gar keine Weiſe ſich fuͤgen, und lieber etwas Gutes 

*) Seota fuit, servare modum, anemque temere, 
Naturamque sequi, patriaeque impendere vitam 


Neo sibi, sed toti genitum se credere mundo; 


In commune bonus. 


Lucanus 





si. 


Ley 
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unbelannt, einig deu offen ergeben, über bie Gallier 


entfchiebene Dberhand hatten. Die Gallier waren ge⸗ 


fitteter,. fie hatten mehr zu verlieren. Anbererfeit wur⸗ 
ben die Deutſchen von den Helvetiern in Schranken ge⸗ 
halten, einem in den Ebenen der Schweiz pohnhaften 
Volk. Dieſe Helvetier gaben Aulaß zu dem von Eaſar 
„geoinfgen Krieg. 

Noch vofl bes Andenkens der cimbriſchen Zei hiel⸗ 


* ten fie fuͤr ein Leichtes, fich in befferen Gegenden ein 


bequemeres Paterland auszumachen. In biefem. Ver⸗ 
trauen Yereinigten fich bie Helvetier mit einigen benach 
barten deutſchen Vblkerſchaften, verbranntenihre Woh⸗ 
yungen, und machten ſich auf, über, ben Auxa zu zie⸗ 
ben. . Den Rdmern konnte eine ſolche Bewegung, wel⸗ 
che andere Deutſche und Gallier zur Nachahmung verlei⸗ 
ten durfte, fuͤr die Ruhe der Graͤnze nicht gleichguͤltig 
ſepn. Caͤſar, mit großen Verſtaͤrkungen, eilte nach 


Genf. Die Helvetier zogen durch die kaum gangbaren 


Pfade des Jura. Er folgte: Gern vernahm er die Kla⸗ 
gen ber Hebuer und Allobrogen. Judem er dieſen Vor⸗ 
wand benngte, um bie Tiguriner, jenen Gau der im: 
eimbrifchen Krieg die Römer ſchlug und nach deufelbigen 
Feldherrn Diviko hatte, anzugreifen, fchien er ‚zugleich, 
ehemalige Verumehrung der vaterländifhen Waffen zu 
raͤchen. Es kam bald nach diefem zu einer eutſcheiden⸗ 
den. Schlacht, worin die Kriegskunſt über, ungebildete 
Tapferkeit vollfommen ſiegte. Cäfar verfolgte das ganz 
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‚ entlräftete Heer; es ergab fih. Die Helvetier wurden Fu 
rdmifche Bundesgenoflen, ‚und .er ficherte den damals 
vornehmften Paß des Aura durch eine Colonie, wo jetzt | 
der Ort Nion an dem Genfer = See liegt. 
Durch diefen erften Sieg wurde Caͤſars Anſehen ſe 
groß, daß er theils um Rettung der Gedruͤckten gebeten 
wurde, theils Buͤndniſſe ſich bildeten, um gegen ihn 
und Rom die Unabhängigkeit zu behaupten. Gallien 
war in eine Menge Parteien getheilt, fo daß nicht nur. 
keine Stadt, fondern kaum eine Familie unter ſich eis 
nig war. In den Republiken befchäftigte fich Feder mit 
politifchen Dingen; Häufige Volksverſammlungen gaben 
hiezu mannigfaltigen Aunlaß. Alles wurde leidenſchaft⸗ 
lich getrieben, und oft nach Schein und Geruͤchten der 
kaum befeſtigte Entſchluß geaͤndert. Kaum wußten die 
ganz hierarchiſch conſtituirten Druiden, ihre Priefter, 
durch , wie es fcheint, heilfamen Einfluß, die Nation 
von ber Vermwilderung abzuhalten; es blieb durch fie 
ein Same von Eultur, fo gut fie mit Menfchenopfern 
zu vereinigen ſeyn mochte. Zur felbigen Zeit wußten 
auch in Gallien mächtige Männer über ihr Vaterland 
und benachbarte Völker fich perfbnlicher Oberherrfchaft 
anzumaßen. Die gemeine Volksclaſſe war in fehr uns 
tergeordnetem Berhältniß, von welchem der fpätere Ue⸗ 
bergang zur Leibeigenſchaft nicht ſchwer fen möchte. 
Von biefen Fehlern wußte Caͤſar den’ beflen Ges 
brauch zu Unterwerfung bed Landes zu machen, Zu 
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voliſtaͤndigen Geſetzgebung, welche von dem an in taus 


fend Fahren , erfllich durch das Volk, nachmals durch 


die Kaifer , veranftalter,, in Zeiten allgemeinen Bers 
falles geſammelt, und nach langer Bergeffenheit im 
zwblften Jahrhundert in ein eben fo weitverbreitetes 
Unfehen hergeftellt wurde , und, obwohl fie billig Ra⸗ 
tionalgeſetzen weicht, als ein hertliches Denkmal und 
ein der ſorgfaͤltigſten Betrachtung wärbiges Werk im⸗ 
mer verehrt werben wirb. 

n.@. Die Verfaffer der XII Tafeln, bie Decenwirs, 
us. hatten die Kuͤtznheit, ihre außerordentliche Gewalt uns 
gebuͤhrlich verlängern zu- -wollen und die Unvorfichtigs 
keit, fie mit herunterſetzendem Muthwillen zu mißbrau⸗ 
chen. Sie bildeten ſich ein, daß jungen Patriciern die. 
Zägellofigkeit, und alten Senatoren eine dein Volk ver 
haßte Oligarchie lieber als die herkömmliche, mit Ruhm 
bekrdnte Berfaffung ſeyn, und weder genug Tugend 
und Klugheit im Senat, noch unter dem Wolf fo viel 
‚Muth ſeyn wuͤrde, die Umkehrung dieſer ſchaͤdlichen 
Tyraunei zu bewirken. Als Appins Birginia- ſchaͤn⸗ 
dete, fielen die Decenwirs. Die XII Tafeln blieben. 

Man unterſchied die Laſter der Urheber von dem Ver⸗ 

dienſte des Werks. 

Mehr und mehr verlor die Ariſtokratie das Ue⸗ 
bergewicht; weil Plebejer zu gleicher Wohlhabenheit 


und Cultur wie die Patricier kamen, ſo daß die Fami⸗ u 


lien zuſammen heiratheten. Wo gleiche Sitten find, 


\ 
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‚tuhffen:ed auch die Rechte ſeyn. Wenn hiebei ber Adel 
einzubäßen fchien, fo wurde das ganze Wolf zu edles 
‘ren Gefühlen. binaufgeftimmt. Plebejer wurden auch 
an dad Eonfulat gewaͤhlt; und plebeiliche Eonfuls ret⸗ 
. teten Rom von Eimbern und Catilina. 
J Cap. 7. 
. Roms Verfaſſung überhaupt, 

Ya der Spiße der romiſchen Republik, über alle 
Warben und Aemter (das Tribunat abgenommen), 

erhoben fich die zwei Conſuln. Durch fie wurden Ges 
ſandte der fremden Poͤlker dem Senat vorgeftellt; fie 
präfidirten ihm; fie vollzogen feine Schluͤſſe; fie hatten 
auch in der - Gemeinde ben. Vortrag, und erflärten, 

wo die Mehrheit der Stimmen hingehe. Durch fie 

‚wurde die Hebung und Mufterung ber Truppen bes 
ſorgt; fie forderten die Contingente der Bundes genoſſen; 
fie ernannten bie Tribune der Legionen; die Kriegs⸗ 
zucht war dermaßen in ihrer Verwaltung, daß fie ale 
Mebertretungen im Zeld und in der Schlacht vollmaͤch⸗ 
tig beſtraften. Sie waren zu jeder noͤthig ſcheinenden 
Ausgabe ermächtiget, hieräber gaben fie den Quäftoren 
| Befehle. 
Diie Cenſoren erwaͤhlten den Senat, nach Geſetzen, 
bie ein- zur Unabhaͤngigkeit hinreichendes Vermoͤgen 
vsorausſetzten. Es war nicht ndthig, von Alters her 
"Bürger u ſeyn; ber erſte, Appius Clandius, kam in 
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wenigen Jahren zu den wichtigſten Wärben. Die Zahl 
ber Senatosen flieg anf ſechshunbert. Er verwaltete 
bie Binanzen: er berichtigte die Mechnungen, and 
‚ affiguirte die Ausgaben, felbft die große. Summe, 
welche die Eenforen von fünf zu fünf Jahren fär bffent: 
‚ liche Gebäude und Anftalten, zu der Stadt Ehre und 
Nugen, verordneten. Der Senat hatte die Leitung ber 


großen Geſchaͤfte, der Verhältniffe Roms mit Stalien, _ 


mit ausländifdgen Königen und Nationen, deren. Ges 
-fandten er Audienz gab, gegen hie .er Krieg, mit. wels 
chen er Srieden,, Buͤndniſſe, Schirmvertraͤge beſthloß. 
Er war der. oberfte Gerichtöhof, über Berfchwhrnuugen, 
Hothverrath, Mord und Giftmifcherei. . | 


Die Monardyie war in den Confulat; voruehms 


ich im Krieg, wo genauer: Geborſam und ſchneſlar 
Vollzug Einheit der Gewalt erfordern: In dem Senat, 
in dieſer Verſammlung der wohlhabenden, welche am 
meiſten zu verlieren hatten, war die Ariſtokratie, mit 
Rechten , welche den triumphbegierigen Aeiegeöfinn dr 
Conſuln mäßigen konnte. 

Doch kainen die Hauptſachen vor Die — 
Die Höchfteni Wurden wurden durch ihre Wahl verge⸗ 
ben; ſo daß, um Anlaß zu Entwickelung der Abrigen 


Eigenfchaften zu bekommen, der junge Bürger durch 


‚gefällige Manieren und Beſcheidenheit die Liebe, Durch 
Erik und gwe Bitten bie Achtung des Dolls zuerf 
gewinnen wnßee. Diefes durften die größten Dedungr 


“ 
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nt berſaumen; au Wahltagen. ‚pflegte noch ep 
"Du Belt zu ſchmeicheln. ( Es verler feine Majeftkt nicht | 
cher, als nachdem Die Comitien abgeichafft wurden). 
Weit gefehlt, daß gewaͤhlte Große durch Stolz für 
verige Hoͤftichkeit ſich haͤrten ſchadlos : Halten duͤrfen; Ba, 
‚ae Wuͤrden dauerten nicht laͤnger als ein Yuhrz; Wahr 

mißbrauchte Gewalt war Anklage und Verurtheilung 
von der Bemeinde zu fuͤrchten, welche die Macht gest: 
ben’ hatte. Bon Ihr hing Leber: und Tod ab; ordent⸗ 
licher Meife wurde Fein shmifcher- Bürger chne fle zum 
Tode verurtheilt; fo fang hoch eine einige Tribus wicht 
abgeſtimmt hatte, war ihm erlaubt; durch Entfernung 
aus der Stadt (wenn auch in dad nahe Tibur, in dab 
angenehnie Neapolis) der ‚Hinrichtung: vorzukdmmen. 
Hieburch wurden übereilte -Urtheile widerrufbar; das 
Wolk, durch Tribune eutflammt, empfing ‚oft wie im 
Triumph die/ welche feiner Wuth eine Zeitlang ausge⸗ 
wichen; die ſchoͤnſten Tage des Metellus, des GE⸗ 
terd waren die, wo fie zuruͤckkamen. Eben dieſe Ge⸗ 


meinde, welche die vollziehende Macht gab, und ihve 


-Mudähang beuttheilte, hatte vie geſetzgebende Gewals; 

aber die Gefege mußten nach einem Gutachten des Sr⸗ 
nates und auf Anbringen der Tribune in Umfrage ge 
bracht werben, .- ie gab ben voni Senat beichloffenen 


Kriegserflärungen oder Tractaten vollguͤtige Kraft. 


Diefes mit fo großer. Macht begabte Veik ;” wel- 
hd die Mittel hatte, Die groͤßten Uebel zu chain. aid 


, 
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allen Gang der Geſchaͤfte zu hemmen, mißbrauchte 
fein Anfehen vierhundert Jahre lang nicht. Nie ver⸗ 
ſagte es dem Staat Unterſtuͤtzung; es war meiſt edel, 
großmuͤthig, ſtolz, gegen Geſetze und Tugend ehr⸗ 
furchtsvoll; in allen großen Nothen, im Krieg, auf 
dem Forum, auf dem Marsfelde. feiner ſelbſt würdig, 
bis die Reichthuͤmer Aflens, bis aͤußerſte Werberbuiß 
der Großen, auch feinen Charakter entſtellten. 
Aus diefem Allem erhellet, wie die Gewalt abges 
wogen war. Einem Gonful, der ohne den Senat haͤtte 
regieren wollen, wuͤrde Gold, Verpflegung und Beklei⸗ 
dung der Truppen gefehlt haben: Rom fiel, als Privat⸗ 
buͤrger ſo reich waren, eigene Heere zu unterhalten. 
Mur der Senat war permanirend; nur er konnte den 
austretenden Conſul im Oberfehl eines Heeres beſtaͤ⸗ 
tigen. In jeder Verfaſſung iſt ein. permanirendes Col⸗ 
legium zu Erhaltung der Grundſaͤtze nuͤtzlich. Der 
Preis. der Siege, der Triumph, hing von der. Se⸗ | 
“ marserfenntniß ab; der Senat bezahlte ihn. Ein Con⸗ 
ſul, der fi ausſchließlich an den ‚Seat gehalten, und 
das Volk vernachläffiger‘ hätte, wuͤrde durch bie. Stim⸗ 
mung bed gemeinen Mannes verhindert worben ſeyn, 
zu fliegen; und enblich. mußte er dem. Wolf. Mechens 
ſchaft geben; ohne / deſſen Matification waren bie von 
ihm geſchloſſenen Verträge ungültig. zu 
. Was vermochte ber Senat wider die greigel® ? | 
Das. Veto eines Tribuns machte feinen Hathfchlägen 


x 
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ein Ende; das Leben ſeiner Mitglieder hing vom Bolt | 
N ab; fein Anſehen (Vielen teurer als das Leben) berus 
hete auf Geſetzen, die das Volk aͤndern konnte. Hin⸗ 
wiederum hatte er zwei Mittel, Volksverfuͤhrer fchen 
zu machen: das Michteramt war in feiner Hand; und 
lange waren die Gefege unvollftändig, unbeftimmt, Vie⸗ 
les willkuͤrlich. Zweitens mußten diejenigen Rädficht 
: für ipn haben, welche den Bau bffentlicher Werke, 
Eandie, Waſſerleitungen, Dämme, Häfen, Brüden, - 
Bergwerke, Straßen und dhnliche Unternehmungen in - 
Yadıt genommen. Dieſes pflegten fubferiptionsweife 
zufammengebrachte Gefellfchaften zu thun, welche Bars 
ger fielen mußten, und von reichen Männern Gelb 
lieben. Der Senat beurtheilte alles dahin Gehdrige, 
wodurch einer fein Gluͤck machen oder verſcherzen 
konnte. | 
Der Mann vom Volt mußte den Conſul ehren. 
Sing er in’ den Kriegen nicht ganz von ihm ab! Und 
was wäre durch Verfagung bes Gehorfams zu gewin⸗ 
nen gewefen ? Es wäre ein Dictator ernannt worden, 
‚ gleich furchtbar ben Zeinden des Senates und Roms. , | 
Söo gab die Verfafung den Mömern in Zeiten 
der Kork alle Kraft eines Volks, und die Behendig⸗ 
keit einer eoncentrirten Gewalt; beide waren durch eis 
nen Hugen Senat ‚gemäßiget; ; in Sriedenszeiten war 
ber Anlaß zu Gaͤhrungen haͤufig, weil die Räder ſich 
rieben; das Gleichgewicht verhinderte große Exceſſe 
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0 daß Ueruhen waren, aker Beine Unorbeung, und 


immerwaͤhrende Bewegung nur das allgemeine Lehen 
bewies. | s on 
Cap. 8 
Das Milttairmelen 


In der Gefchichte, jeden Volks iſt das Augenmerk 
auf die Seite zu lenken. won der es fish auszeichnet. 


Man lerne von den Erglaͤndern das Seeweſen, kuͤuſt⸗ 


lichen. Fleiß von Holland, fchbne Künfte zu Florenz, 
in der. Schweiz gemäßigten Sreibeitögenuß, ‚von Rom 
die Waffen. 


Das erſte Heer war ein Ausſchufß (Segion) ber 


waffentragenden Manufchaft. Die Schanren, welche 
nachmals Legion hießen, haben zwifchen 4200 unb 
12,500 Mann gewechfelt. Von jedem Conful wurden 
zwei Legionen gehoben; vor ihm wer alles Volk ver⸗ 
ſammelt; vorerſt ernannte er. Militairtribune; dann. 


kopnte Hein Bürger ſich des Dienſtes entaͤußern, wenn 


er nicht vor feinem Abſten Jahre ſechszehn Zeldzige zu 
Buß oder zehn bei der Cayallerie gethan; im der. Noth 
waren die Sinfanteriften auch zu. zwanzig. Zeldyägen 
verbunden. Che ein Römer wenigſtens zehn. gethau, 
durfte es Fein Amt ſuchen. Der Arme diente nicht, 


weil man nicht für gut. hielt, daB Schickſal bes Staats 


Lenten anzuvertrauen, die nichts zu verlieren hätten; 


beſonders warde beſtiumtes Wermbgen erfordert, um. 
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von dem Genfor als rdmiſcher Ritter (Anfangs Die Car 
vallerie der Stadt) anerfannt zu werden. .' Indeß bie 


Hebung zu Rom auf dem Capitolium geſchah, wurde ° 


auf die Ausfchreiben des Eonfuld in Latium und allen 
verbuͤndeten Städten Gleiched vorgenommen. | 

Ein rdmifches Heer war felten Aber 40,000 Mann 
ſtark. Um fo weniger fchwer waren Verpflegung und 
Ariegszucht; die morgenlaͤndiſchen Heerhaufen verzehr⸗ 
ten ſich ſelbſt. Wohl hatte Rom in wichtigen Kriegen 
mehrere Armeen, damit nicht Ein Ungluͤck oder Ein 
Fehler die Republik ſtuͤrze; doch uͤberſtieg die Hee⸗ 


resmacht in allen Theilen des Reichs, auch in den 


beſten Zeiten der Caͤſarn, nie die Zahl von viermals 
Bunderttaufendv Mann. 

Infanterie war von Anfang bie hauptlachliche 
Waffe; denn die erſten Kriege wurden in durchſchnit⸗ 
tenen Berglaͤndern gefuͤhrt, wo Reiterei weniger brauch⸗ 
bar iſt. Syn der That war den Römern der Krieg der 
afrikaniſchen Gefilde fohwerer, und die leichte Cavalle⸗ 
rie der Parther ‚wurde nie. bezwungen. Elephanten, 
AKamele, das m mannigfaltige Feldgeſchrei der mancher⸗ 
lei Feinde, konnte auch leichter Pferde, als eine zu 
Allem geaͤbte Infanterie, durch Schrecken in Unord⸗ 
mung bringen. Die Infanterie war leichter ald Rei⸗ 
terei anf einen Grad der Dortrefflichkeit zu bringen. . 
. Daß der Soldat fehr groß wäre, hielten die Roͤ⸗ 
wer nicht für ndthig; ‚gar große Körper Kalten nicht, 


ı 
\ 


24 VL Buch. Die Beyublit Dem, 
leicht fo viele Strapazen, mie Heinere Staturen and. 
Die Barbaren verfchmäheten, daß die ‚Römer fo Hein 

wären*). 

Das große Intereſſe, die Baterlanpelce, gab. 
ihren Armeen andere Triebe, ale carthaginenfifchen und. 
afiatiſchen der wenige Gold. 
Die Legion beftand aus zweierlei Truppen: leichte 
waren voran; ber Echlachthaufe folgte. Diefer, info 
- fern es die Lage erlaubte, war in drei Treffen geords - 
net: Haftarier, Principes,. Zriärier,-fo daß jedes 
das andere in Zwifchenräume aufnehmen konnte; eine 
Eshlachtordnung, die fehr wohl dem Bretſpiel verglis 
den wird. Jedes Treffen war in 120 Manipeln, - 


beren zwei die Genturie, drei die Eohorte bildeten, abs - 


getheilt. Die centurienfache Eintheilung war älter; 
Marius führte die cohortenmäßige ein, weil er dem 
Stoß und MWiderftand größere Kraft geben wollte. 
Seder Manipel ber erften beiden Treffen befland aus 
4120 Mann, des dritten aus ber Hälfte fo vielen. 
: Die Sronte der Eohorte war von 30, die Tiefe von 
zeht. Daß in fo vielen Kriegen und in den Jahr 
⸗ hunderten der Kaiſer Aenderungen vorfielen, obwohl 
bie Namen blieben, dieſes folgt aus der Natur ber 
Sache; aber der unterfcheibende Zug: der Legionsorbs - . 
nung, dieſe Geſchmeidigkeit für jede den Umſtaͤnden 
gemaͤße Ordnung, blieb. Die Zwiſchenraͤume des zwei⸗ 
| tem 





*) ! Brevitatem dorporum nostrorum. Ca * ar, 





Eap. 8. Des Militalrweſen. 228 


ten Treffens waren weit genug, um das erfte, bie des 
erſten, um: das zweite aufzunehmen; eben fo verhielt " 
es fich mit dem dritten. Die Schlacht fing mit ‚dem 
Spiel der Vortrupp, der Schleuderer- und Schägen, ' 
an; legtere hatten: hölzerne, drei. Schub Lange Pfeile, 


mit eifernen Spiten; jene bleierne oder fleinerne Ku= _ 


geln. Sie zerſtreuten ſich auf die Fluͤgel. Hierauf 
warfen die Haſtarier den ſieben Schuh langen Spieß 


" (pilum) mit krummer Spitze, die ſich an feindliche 

Schilde klammerte und hiedurd) Die Bewegung hinderte. 
Indeß der Feind hiemit befehäftiget,. und feine Linie 
„gedffnet war, griffen jene zum Schwert, welches fi e 


weil der Schild am linken Arm hing, auf der rechten 
Seite (manchmal zwei) trugen. Jener Spieß, eine 


ſabiniſche Waffe, im Lande ihres Urſprungs Quiris ge⸗ 
nannt, gah den Romern, deren unterſcheidendes Ge⸗ 


wehr fie wurde, den Namen Quiriten. Das Schwert 


entfchieb die meiften Schlachten. Wie das erfte Trefs 
fen, fo war das zweite bewaffnet; die Triarier: trugen 


eine Pile, länger und leichter als der Spieß. - Die 


(wo fie nicht, wie in dem parthifchen Krieg, eine ei⸗ 
‚gene Schaar bildete) auf die Fluͤgel zerſtreute Reite⸗ 


rei trug ganzen und. große "Säbel. Die Bedeckungs⸗ 


ruͤſtung des Infanteriſten war ein bis auf die Achſel 
"herunter gehender Helm, von dem ein Federbuſch dro⸗ 


hend wankte; er war bis auf die Anie kuͤraſfirt; der 
zeichtbewegliche Schild ſchirmte gegen, Drei Auch 


m Mälled Ag. Geſchichte. I. 


2... VE DEE. 
fir bie Reiter war der Hetin; fie truthen einen lüugten 
Schild, ein ſchuppitzes Yahzerfenib, kleine Gehe. 
Eättel und Greigbägel hatten fie nicht; dab Pfern 
war mit einer Thierhaut behangen. Die läcten Riuſ⸗ 
pen hatten. außer deni Helm einen ſchr leichten Schatd. 


.. Das erſte Treffen, fat durch fi und im Ge | 
fügt einer folchen Unterftägung ‚ ‚war voll ‚Begierde, 
fich allein den Sieg fchuldig zu feyn; groß war im 
Nothfall der Eifer des zweiten Treffens, denen zur 
Huͤlfe zu ſeyn, auf welche Rom zuerſt gerechnet. Sam 
das Gefecht auf das dritte, fo vereinigte ſich die iche | 


‚ber Republik, der Durft kriegeriſchen Ruhms, die Furcht _ 


por, Strafen und Schmach, Rachwuth und Haß, * 
Andenken voriger, die Augficht kunftiger Siege, 

daß der Feind, von zweifache Streit ‚ermüber, ie 
dritten die Römer ſtaͤrker. feuriger, fuͤrchterlicher ſah. 
Sie hatten genugſam gewagt, um zu fiegen; nicht fo 
niel, daB gänzliche Niederlage erfolgt wäre; ; und bie 
| Legion hatte eine weit ‚genug ausgedehnte Zratite, um 
bie Ueberfülgelung ſchwer, Tiefe genug, um ihren Sioß 
mächtig zu machen, ſelbſt aber (wer zu ſprengen zIn 
ſeyn. So daß Valladio mit Recht urtbeiit, „bie Les 
„aion babe allezeit überall gepaßt, indeß bie macede⸗ 
„niſche Phalanı nur Eine ‚Zeit und Einen OÖrt ges 
habt habe, wo fie gut war.“ 


1004 kömerbewäffirte Safer; uf Ye: 


Un. DI MMItERwein. . MET 
gel Mine geordnet lalſo ineiner A024 Mann Jokes 
Fronte) 8192 Mann leichte Truppen zu Fuß, und 4006 
 Mfeibe, mare eine volle Phalanx · Was den Büömern 
ber Gpieh, mar ihr die 24 Buß lange Garife, dis fo 


gettegen weche; Daß die ber. fechöten RMeihe drei Schuh 


nr die arſte bitimiätagten. Bas Fußrollk der Phalam 
war it AA. Senagien von 256 Mann, die Reiterei in 


Apilorchien nen 128 eingetheils, fie. mochte geſchwei⸗ 


Dig Pen, weit ihre Wurzeltabl CKVI) einer leichten 


Werſtaͤrkang oder Reduction faͤhig iſt: Hingegen konnte 


wehet bie: Gariffe delfen, noch eine fo hohe Fronte ſich 
lLaiqht ↄnderowo als auf weiten Gefilden ausbreiten. Sie 


war ſchwerer heweglich, weil ſie enger ſtand, und wicht 


fo ciele Zmiſcheuraͤume wie die Eetzlen hatte. So war 
De Phaanr in einem fuͤr ſie paſſenden Lande unwider⸗ 


ſhlicher mb undurchdringlicher; der Legion waren 
aehrere goter Wit. Doch haben große Feldberren auch 
Ne Phalant Ichachweife geordnet, und Marius näherte 
die Segion’iigter Orboumakz; der Hauptuuterſchies war 
un ib Die Bewaffnung; ber Spieß hatte vor her 
Sariſſe des Morzug. Naͤtzer kam den Römern die 


deichte Peltaſtentruppe, retiche Iphikrates von ben Thra⸗ 


eiern agewmnien und in die griechiſchen Heere einge⸗ 
führt. hatie; Peltaften biement den griechiſchen Königen 


Als Eeitmache. KEenfk:hatten auch Pefemäer eine, wie 


Makro Brenn, vom Haunt bis ‚anf die Fuͤße ſo be⸗ 
u zangerte geher du mar die Augen frei waren. Cie 
\ == 15% 


\ 
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erhielt fi In Arabien, und erfcheint in der ariegese · 

ſchichte Mohammeds). | 
Das rdmiſche Lager war ein Viereck, mit einem 

zehn Schuh tiefen Graben und einem mit Broſtwehr 


derſehenen Wall umgeben.. Der Wall war mit Steinen 


angefuͤllt. Starke in die Erde befeſtigte Baumaͤſte, 
deren im Feuer gehärtete Spitzen fcharf und fchief her⸗ 
vorgingen, und einander kreuzten, feitneten bie Bruſt⸗ 
wehr. Baſteien fprangen hervor, höher als das Uebrige, 
und Bufeifenfdrmig, wodurch die Seite des heranſtur⸗ 
menben Zeindes, und (vermittelft Wurfmaſchinen) feine 
unter Schirmdächern verborgene Maunfchaft in Gefahr - 
kam. In den Ummwallungen war jeder Poften für ſich 
ſtark, fo daß feine Erhaltung nad) dem Verluſt anderdt 
möglich ſeyn imochte.- Innerlich hatte das Lager die 
Form des in Schlachtordnung ſtehenden Heeres. Es 
war befeſtiget, wenn auch nur zur Uebernachtung; weil 
die wichtigſten Angelegenheiten nichts weiter verderbt, 
als Vernachlaͤſſigung der alltaͤglichen. Geuͤbt wurden 
junge Krieger nicht bloß in Handgriffen und Wendun⸗ 
gen, ſondern in Allem, wodurch der Körper ſtark und ge⸗ 
lenkig wird. So gewohnten fie fi) an Jahreszeiten und 
„Himmelsſtriche, da den Barbaren ſchon das italieni⸗ 
ſche Clima ſehr viele Leute raubte; der. Italiener ber 
herrſchte die Welt, weil ihm nichts unerträglich ‚war. 
Die römifchen Soldaten wurden angehalten, Durch Strds- 
me zu ſchwimmen, im Lauf ed Pferden gleich zu thun, 


Be se, A 
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vom Pferd ohne es aufzuhalten herunter und wieber J 


hinauf zu ſpringen. Sie ſuchten es dahin zu bringen, 
daß dem Heer keine Kriegsliſt ungewohnt; noch irgend. 
eine Noth ohne Huͤlfe fcheine. Sie erreichten hiedurch 


jene "Munterkeit, jene Fertigkeit in Anſtrengungen, wo- 
durch ber wahre Lebendgenuß am beften befördert wird, 
Ihrer Bebarrlichkeit im lebenslaͤnglichen Studium der 
glroßen Kunſt Roms, ihrer Ueberzeugung, daß fie nie 


ausgelernt ik, ihrem Wetteifer unter einander waren 
fie ihre Unuͤbertrefflichkeit ſchuldig. Diefem Beifpiel 
folge Jeder in dem Betrieb feines xebens und in dem 
Kampf mit ſich ſelbſt. 

Das Geheimniß wurde fo gehalten, daß der Sol⸗ 
dat. oft nicht wußte, wider welchen Feind er geführt 
wurde, und daß die Spione ‚durch falfchen Schein er 


dichteter Auſchlaͤge irre wurden. Der Feldherr auf dem | 


Marfch gab fich das Anfehen der Zuverficht,\welche er. 
dem Heer geben wollte, und unterließ nicht, über Alles 
mißtrauensvoll zu wachen. Daher zog er etwa bie uns 
wahrſcheinlichſten Bewegungen vor, weil der Feind ſich 
auf dieſe nicht gefaßt hielt, und die ſchwerſten Unterneh⸗ 
mungen, weil ſie alle in dem Menſchen ſchlummern⸗ 
den Kraͤfte wecken. Colonnenweiſe ging der Marſch; 


nahe am Feind, in der Schlachtordnung *), oder fo, 
daß in unficherm Lande vier Colonnen den Troß-in die 


Mitte nahmen **). Bei Ruͤckzuͤgen wurden zwei laͤng⸗ 


*) Tripliei acie. — **) Quadratogmine. 
.@ i 


BO, WEM ie ⏑— ·. 


pereupb hatten, durch Diefie im Sußerfber Mth ya 


Schmaͤche ber Minkel zu vermeiden , ſich Fssttfimunig. *) 
bildeten. Das Fuhrweſen mar nicht groß; jeder Ing 
Propiant, ums die Maſchinen warden on Aut md 
EStelle werfertiget. Schwer wurden Maͤnſche babe, 
weil Alles Krieger, und auch den Lanbleuten um So 
‚ weniger zu tramen war, als die Kriege neu. Bei m ' 
DE mir srhßter Theilnebmung gefilhrt niihen. Dech 
Ye Eqwierigkeiten der Segund marden Richt ſehr ge⸗ 
fürsdtet,, weil mon fie voraus erfunbigte, und zenage 
Kriegözucht ließ nicht zu, daß Der Sandmann .niel 
(haben Topnte. Sie war ahasbin zur ‚chnlumg der 
Ordnang und BDerechtigkeit adehig, deren Menluff feine 
Srohrrung erſchen kunte. Anch wurden die Kandlaute, 
deren Gemich ſolchen Eindracken offen i beim : Sir 
DIE dieſer Einrichtungen den Mömern guͤnſtig; dietes 
erleichterte die Nerpflegung. Ueberreundenen gab man - 
Haͤnpter, die Alles Ram zu danken hatten, und :ahme 
Xreu might beſtehen mochten. Man lich den Mällieen 
genugfame Meichehänuer, um durch goldene :Zaffaln :fe 
ibrer Micht anhänglicher zu machen; Werzmehlung, 
. bie Alles verloren, il erſinderiſch. 

Mit Recht damerkt Macchiavelli, daß Die Nimer 
kurze, nachdruckſame **). Sage liebten. Die Schluch⸗ 


*) In orbem, 
**) Corte € grosse. 
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MR waren hf, Ha fen De Säge pulden [7 
dhage vnd Bam waren in wenig mehr als ſehus Jab⸗ 
‚geueusichleben; wo in ſpaͤtern Zeiten der Wettlampf 





ei, ber größten eurgpäifchen Mächte, von ber Schlacht  - 


‚Dei Nancy an, 280 Jahre gedauert, ohne entſchieden 
wyrden gu fepn. Aber neuere Staaten hahen auch durch 
ihre. ‚Berfofungen und die geichet mhrerer unge 

Meet Fang behauptet. Ä | 


85. doch ſelzen urben diefe * gute Berehuung der 
Wadrſcheinlichkeit und Kidfige anf bie Sthmmung der 


| lang des — ** ber @biter aus ——æãe — 
‚ber Hpferthiere, aus her Vogel Flug, aus ber Munter ⸗ 
Seit heiliger Huͤhnchen und anderen Zeichen; aber bie 
MPfieſterwuͤrden waren mit politifchen und militairiſchen 
“ :perhunben; . ‚fo daß die Leitung in gehhrigen Händen 
‚led. Diele Gewohnheiten wurden, bei Abnahme ber 


| aglten — nach und nach unterlafen. 





wi, aus n mili ti i he Nationen wärendihees gans 
‚den Daſeyns, die Kriegekenſt, dieſe Stuͤtze ihrer Freibeit, 
dieſes Werkzeug ihrer Groͤße, zu vetvollkommen be⸗ 
‚ pet find, und mit dem edelſten ‚Much alle Zeinheit 
yarbinden, fo laͤßt ſich erachten, welcher Schatz mili⸗ 


tairiſcher Beobachtungen i in ihren Schriften liegt. Im | 


dieſer Rackſicht ſi nd ſie gleich merkwuͤrdig fuͤr pen Krieg: 


Fe N 
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mann und für den Erforfcher des Gange und der Kräfte 
unferes Geiſtes. Obwohl die neuern Waffen Vieles ges 
aͤndert, ſo bleiben die Hauptregeln; beſonders in Bezug 
"auf das menſchliche Herz. welches immer daſſelbige iſt. 

Die Römer bemüheten ſich, genau den Charakter 
der Voͤlker zu kennen, gegen die fie ihre Macht und 
Kunſt meffen follten. Den Stoß Alles nieberwerfen: 
der gallifcher Wuth begnägten fie fich auszuhalten; fie 

agirten, wenn der Feind erfchhpft war, und anfing, müde 
zu werben, um fo Eraftuoller, da fie wußten, wie fuel 
das Unglück auf Gallier wirkte. 

Wenn fie eine Wahlftatt wählten, trachteten ſie 
ſich eine ſolche Stellung zu geben, daß die Sonne fie 
nicht blende, ‘der Glanz ihrer wohlpolirten Spieße und 

‚Schwerter und ihrer ganzen Rüftung aber dem Feind 
ſchrecklich in die Augen falle *). Kurze Reden der Feld⸗ 
herren entflammten den Muth, von welchem damals 
das Meifte abhing. Die Schlachtorbnungen find in oben” 
angeführten Büchern, und von Aelianus und Kaifer 
Leo VI in mancherlei Geftalten befchrieben worden. 
-Doch findet fich bei Leo der Irrthum, als hätte die 
keilfdrmige Ordnung **) im einem einigen Mann an ber 
Spiße geendiget; wie wäre mit einem fo ſchwachen 


Winkel durchzubrechen geweſen? Der Keil war eine Co⸗ 


lonne, die ſich pldezlich aus den Linien: looste und mit 


*) Atım esgeren noAsus; Onosander. 1 


*«0) Cuneus. 


"aller Kraft einer wohl unterſtuͤtzten Waffe auf den 
ſchwaͤchſten Theil der Zeinde loswarf. Dem Keil ſetz⸗ 
ten die Mönter die Zange *) entgegen; mit größter 
Schnelligkeit dffnete fih das Treffen, den Keil aufzus 


nehmen, dann marfchirten fie von beiden Seiten, fielen 
die feinigen an, und mordeten fürchterlich in der einge⸗ 


ſchloſſenen und ihrer Tiefe wegen‘, nicht leicht. ruͤck⸗ 
waͤrts zu bewegenden Colonne. Eben fo wenig fürch- 


teten fie den halben Mond; fie ſchienen zu fliehen, auf ' 


daß der Grund des halben Mondes, un Theil am Sieg 


‚su haben, ſich vorwärts mache; dieſes geſchah nicht | 


- ohne einige Verwirrung ber Linien; fle; in diefem Au⸗ 
genblic® , wandten ſich zum Angriff. Wo Teichte Trup⸗ 
i pen fehlten, bildeten fie im Aufmarſchiren die Schild: 
kroͤte ); fie. bedeckten die Zronte und Köpfe ber eiſten 
‚Linie gegen die Pfeile mit Schilden. 

Bon Romulus erftem Triumph bis auf den über 


Jeruſalem belohnte 320mal diefe herrliche Feierlichkeit 


tömifche Feldherren. Die Grabe im Heer waren ſehr 
zahlreich; vom letzten Eenturio des letzten Manipels 


der erften ‘Linie waren zum Primipilate fechzig Stufen. _ 


Die Wahl des Feldherrn hing nicht von der Zahl der 
Dienftiahre ab. Oft diente der Triumphator unter ſei⸗ 
nem Nachfolger, der Vater unter dem commandirenden 
Sohn; Gleichgültigkeit und Unbrauchbarkeit waren: als 
fein entehrend. 


9 Forceps. — **) Testudo. 
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De Wlkleistzibune Aefpraten —* die 
Uebengen, Die Merpfiegung, die Gpizaͤſer. Ihre Hiche 
par Anfangs der. Preis langer Dienfe, narmals cine 


Bone junger Dffiriers. Zeber Holdat ‚harte die Zahl 


" ‚feiner Region, Apporte, Decysie auf den hHehn gejhris 


Ben. Jeper ſtziſt unter feinen Sanbälguten, beren Eigjs 
nung für ipu and die Seinigen lebenslaͤnglich hie fine 
Velehnung oder unpermeinlige und enmfinplichfle Nies 
ſtrafung ſtyn mahte · Die ‚alte Kriegegeſch ichte iſt seip 
‚am jenen. Ppunhern der greundcheft weiche hie fie 
mehnpeit gemeinfchaftlichen Gienuffes der beſten Ange 
des Lebens amd gemeinichaftlisher Apefahr unser Briegean 
natuͤrlich macht. Ben der Beute hat Huoſander wohl 
gafagt, es gehähre an derſelhen berg Eoldat aus ‚gleirher 
Hrlapbe fein Thell, wie bem Jagbaund ‚Mut und ‚Gigs 


daͤrme. Ein anderer Theil wurbe für Sol und Keane 


 gefonbert. Das Uebrige floß in; ben Schatz im Tempel 
: Maturns, auf daß Krieg. den Krieg. bezahle, und ser 


Sieg für. den folgenden Werkzeug werde. Zahıhunngrte 


. Hang beerichenten Die hefben ‚fi fh mit, ; Panlas 


ı 


Aemilius, da.er über 45 Millionen Livres in hie Schafe 
mer gelegt, hinterließ Seinen Prautſchatz für feine 
Xhchter, war feiner Wittwe den FErfag ihrer Audafiener. 
Erebertes „Saub murbe gis Sielehnung sersheilt, „np 
Seit im ſecheten Enufulate bes Marias bie Militeircnfamie 
Jorea *) entfland, wurden keine andern als when ges 
*) Eporedia. 
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Bin, Die Mh eckeune erward per Gadet. ehe 
| ‚Alan Narger hab Lehen gersstet,. ſeinen Feind aethdeet 


a fo dang der. Ereit währte, ſtinen Moſtchhiharn⸗ 


det Hagte. Man wollte, daß deber für feinen Gamer 
ſo ats: Big:den vornebmſten Dfficier ſorge, daber dieſehe 
AMrone auch für bie Mattung des Generals Belabnung 


wer). Dieſe Krone wurde lebenslaͤnglich gatragen; 
wann auch ale gemeiner Maun hamit in dab Thoattr 


Ama. erhah ſich der Senet von feinen Qitzen; die Aob⸗ 


tan da Mannes ‚erhielten Gitenerfreikeit. : Mile Aid 


ame Heer eder ein kager geretſet, helam durch Nee 


SUB von Eenat und Voll, die Grghlrone. As Age 


angere qonſul Deeius, welcher im Enmuitarkrieg bo· 
denmthig fiel, dieſe Ehre erwarb, opferte er ‚ben. ⸗ 
tan hundert Stuͤck Vieh. L. Siccius Dientaras.erkieht 
‚fie, nachdem er ‚zum hundert und zwanzigftenmal gegen : 

deu Feind ‚handen. Das Lehen dieſes harrlichen 
‚Mannes, feine Reden zum Molk, die ſchaͤndliche Art, 


le er von den Großen in den Lob oabracht Wonder iſt 
dei Mihnyſige wuͤrdig beſchrieben. 


Dab Kriegägelen ‚war freng, der Belbbern nit; 


damit jtaeßs ſchrecke, Nertrauen und Liebe zu dieſem ae 


gZemiſcht ſey. Mer feinen Poſten verließ, ‚wer: die Maf⸗ 


ven von ch warf, mer ohne Neſehl ſchlug, wer, ſich de⸗ 


—— Thaten eines Andern anmaßte, Winde 


—S conditores in quocunque eive surmmum 
OR woluerunt; Plin.H. N. 


r, 


* müde, ſtarb Tullius mit kaum erwarteter Standhaftig⸗ 


y 
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theidigungsrebe Leben und Ehre gerettet hatte. In dem 
Gäften Jahr feines Lebens, des, verdorbenen Zeitalters 


keit, und hinterließ beſſern Rahm als die, welche ihn 


. Aufopferten; wie denn Detavianus.in hohen Yahren, 


da er längft Auguſtus hieß, den Schmerz fühlte, feine 
Zorbeeren Durch diefe That entrweihet zu haben. 

Die Schredten des Marius und Sulla lebten anf. 
Auch Antonius ließ unter den Mahlzeiten Kdpfe ermor⸗ 


deter Senatoren vor fich bringen, und Zulvia durchſtach 


mit Nadeln die Zunge, mit welcher Eicero ben ‚Charakter 


ihres Gemahls ohne Schonung bargeftellt hatte. Wie⸗ 
derum wurde Privathaß und Eigennutz zu ungeheißenen 


Mordthaten unter politiſchem Vorwanbe der Grund; 
der alte Römerfinn erſtickt. 


» Hierauf unternahmen bie Triumoirn die Verfol⸗ 


gung des Caſſius, der ſich Syriens bemaͤchtiget hatte, 


und des Brutus, der Macedonien verwaltete. Beide zus 
ſammen hatten eine Macht von ſiebenzehn Legionen; 


fie Hatten die Provinzen tugendhaft verwaltet; nur boͤſe 


Bürger ‚ Dolabella, €. Autonius, P. Betinins, hat⸗ 
" durch fie gelitten. 
Der wider ſie unternommene Krieg fand feinen 


—— bei Philippi in Macedonien. Brutus ſtritt 
mit der Entſchloſſenheit eines Mannes, der gewiß iſt, 
ſeine Niederlage nicht zu uͤberleben; er nahm des Octa⸗ 
vianus Lager ein; das Gluͤc war für ihn. Ehe, Caſ⸗ 
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fius etwas. hievon vernahm, betrog dieſen die Schwaͤche 
„feines Geſichtes, daß er Alles verloren glaubte? er eilit 
und gab ſich den Tod. Hierauf nach wenigen Tagen 
erlitt Brutus einigen Nachtheil, fuͤhlte, daß die Feinde 
die Oberhand bekamen, verzweifelte an Rom, beſeufzte 
das Schickſal der Tugend; beſchloß, den Krieg, welchen 
er ungern, führte, zu endigen, und ließ ſich den Tod 
geben. Auch fiel Cato's Sohn, der von Eato. gebil⸗ 
dete Juͤngling Lucullus, mit ſeinem bis in den Tod ge⸗ 
:menen Volumnius, von. Hortenſius Söhnen derjenige, 
welcher feines Vaters würdig war, Varus inden Inf 
nien feinerWirde, Drufus. Livius, der Livia Bater, und 
viele Andere, die nicht, über ſich erhalten fonnten, Brutus 
und Eaſſius und die Verfaſſung Roms zu uͤberleben. 
Cap. 30... 16 
Bon Bereinigung aller Macht, in einem Cinzigen. \ 
Noch war Sertus Pompejus, des Großen Sohn, 
in Waffen, und fuͤhrte, meiſt zur See, mehrere Jahre 
einen dem Caͤſar Octavianus ungemein beſchwerlichen 
Krieg. Noch groͤßere Erſchuͤtterungen wurden durch die 
eigenen Leidenſchaften der Triumvirn veranlaßt. Einen 
Krieg erregte Fulvia, des Clodius Wittwe des Anto⸗ 
nius Gemahlin, durch ihren Schwager, den ſie wider 
Oetavianus zu ſtreiten bewog. Oft wankte Lepidus, bis 
dem Octavian gluͤckte, deſſen Heer an ſich zu ziehen, und 
‚ihn von der hoͤchſten Geſchaͤftsfuͤhrung auszuſchließen. 
- Bon Allem wurde der Bürger dad Opfer: dem Bruder 
des Artonius wurde vergeben; die Stadt peruft a, die 


ı. 
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ſich Tr thu eiflärt Hatte, brannte db. bie vielen Fa⸗ 
nillien koſtete es ſhr Erbgut, bis Dctävian’s #7 Regiomen 
Land Hatten, bis immer neue Bebdrfuiffe mititnirifüher 
Verſchwendung befriediget waren! 

Wahrend dem fiel Pacorus, der Parther, Sothu 
des Koniges Orodes, ſieghaft in Vorderaſien ein; Venus 
tidius ndthigte die Parther in ihre Graͤrzen zuruͤck; aber 


ber Triumwir Antonius, derhierauf Nom raͤchen wollte, 


müßte für Gluͤck Halten, aus elnem Lande, bad ex irden 


| 


Eigenheiten feiner Natur wicht gekannt hatte, mit Ber 


luſt eines vierten Theils der Armee, und beinahe bes 
ganzen Troſſes in groͤßter Noth fich zu reiten. Ben 
dem an ergab er. ſich gäwzlich der. Kbiigin Eieiparra; 
in aller Art von Wolläften , iu dem weicdhlichften Leben, 
in den muthwilligſten Unternehmungen — 
lichkeit feiner ſoldatiſchen Seele; der Stolz bᷣlicß; er 


leidigte den weiſern Collegen, indem er fich —*— ef | 


Schweſter Octabla trennte. 

Octavianus Eifer liebte nicht weniger dis Ambutus 
das finnliche Vergnügen, aberdie größere Schilerigkeit, 
Rom , als aAlerandria die kaum abnehineibe —— 
beherrſchea ‚ gab ihm fruh die vorſi tige Klügdelr; ‘wie 
überhaupt Politik, mehr als der Kiieg, , (die Add 
war; ; in jene warf ihn fein Schickſal vom Heitigegiiteen 
Jahre. an. Auch darum gründete er feine Hertſchaft a am 
iebften auf den Willen des Volle und Senates, ait’bes 

obachtete lebenslaͤnglich die Form, fie ald eine nur pers 


— 


— 
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Folie, auferorbentliäe, corũbechehende Gewalt ale 
| ein; Jahre, niederzulegen, und, fi um bie dortſehugg 


itten zu. Yafen. Hiẽedurch betrog er die Römer fänfälg 
dire u um Ihre Kepubll. 
Fr dis Antonius ruſtete wußte Elſar Detablanus deu 
a die er (ſchien €) gezwungen erhob, das Anfes 
hen zu geben, als führe er fie wider den Glan, ‚Kon aͤ⸗ 
ner Hegyptierin zu unterwerfen, und alle "Formen ‘der 
Freibeit h in die Anbetung einer  Abnigömacht aufzutöfen. 


Marcus Agrippa, ein Dann von großem Verftand und. 
„softlofer Thstigfeit, Freund Getavian 8, durch eigene 


‚Radt unfähig, bie feinige zu ftürzen, durch feinch Bier 
Derfi inn außer Verſuchung, es zu wollen: diefer ‘ges 


{ice Feldherr, welcher ſchon ben Sertüs Yompelüs u 


Aberwunden (dem Antonius Hierauf hatte ermorden Taf 
fen).. war die Seeie des Krieges auf Cäfars Seite, Ace 
‚gegionen ı und fünf: Cohorten fuͤhriee er nad) Griechenland; 
ge hatte ungefähr dritthalb gündert Shiffe; Antonius 


rößere; die feinigen waren Ienkfamier. Cr bemaͤchtigte 
‚fi g verfchiedener Gewa ſer und Häfen, durch welchedem 


Antonins Zufuhr und Verftärfung abgeföpnitten wurben. 
eherh aupt betrug: fü ich Antonius mit der Sorglofig gfeit 
„gines Tonft erfahrnen Rriegers, der im Schoofe der Luft 


‚feine, Kraft, eingebäße hatte; fein ‚von Sofius und Var 


. ‚Bicola commandirtes Heer jeigte guten Biden; aber die 


‚Königin ı war in der Seeſchlacht bei dem Vorgebirge | 


Actium bie € eiſte. welche Sicherheit in der Flucht fuöte; 
Her, ſobaid er dieſes vernahm folgte, & verlaſſen, er⸗ 


un 7 \ \ “ 
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‚gaben ſich die Meiſten; Octavianus vergab. Hierauf 
'ging er nach Aegypten, und befiegte unſchwer die Ueber⸗ 
refte der Macht. Aufl ein Gerächt vom Tode der Kbnis 
gin, gab Antonius fich den feinigen. Sie lebte; fie 
‚hoffte noch auf die Gewalt ihrer Reize; aber fie fanden 
das Herz des Ueberwinders verfchloffen. : Da verfchmäs 
hete auch @leopatra das Leben; ſtatt einem Triumph⸗ 
wagen zu folgen (ſie die Tochter der Ptolemaer, fie von 
Laͤſar geliebt, und von Antonius angebetet) gab fie uns 
verſehens, vermittelft, wie es ſcheint, eines Schlangen- 
biſſes, oder einer vergifteten Haarnadel, ſich den Tod. 
v. ¶. In dem 293ften Jahr nad) dem Tod Alexanders des 
Großen wurde das aͤgyptiſche Reich eine rbmifche Pros 
‚vinz. In eben demſelbigen Jahr, dem 479 ften von Eins 
führung des rdmifchen Eonfulates, in dem 724ften von 
Grunbung der Stadt, wurde Caͤſar Octavianus (bald 
daarauf Yuguftus, der Ehrfurchtswuͤrdige, Unverletzliche) 
mit aller Gewalt, welche ſonſt von den Conſuln (deren 
.Wuͤrde jedoch blieb), und von den Volkstribunen geuͤbt 
worden war, und mit oberſter Leitung ber romiſchen Waf⸗ 
fen und der militairiſch wichtigſten Provinzen wahrer 
Alleinherrſcher. Die Legionen erhielten Belohnungen, 
das romiſche Volk Brod und Schauſpiele, das Reich 
den Zrieden. Die Formen blieben, aber Gehorſam 
wurde die erſte der Tugenden. Unter ſeiner noch vier 
un vierzigjaͤhrigen ſanften Verwaltung wurde die 
KRepublik vergeſſen; ſelbſt Greiſe erinnerten ſich nur ihrer 
Verderbniß, der Buͤrgerkriege, der Proſcriptionen. 
— æç- 
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Das romiſche Reich unter Kaiſern, fo lang 
e die Formen der Republik blieben. 


E20. bis ů. C. 234. 
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bffentfich gerichtet; wenn er ſchuldig erfchlen, fo beräßrte 
der Eommandirende ihn mit feinem Stab; worauf er 
Erlaubniß Hatte, zu fliehen, feine Cameraden aber Be⸗ 
fehl, ihn zu todten. Wenn eine Schaar der Feigheit 
ſchuldig befunden worden, fo wurde fie von den Uebrigen 
umringt, je ber Zehnte hingerichtet, die Uebrigen oft wit 
Brandmarkung In fernes Elend verwiefen. In den 
alten Zeiten vermochten die Beifpiele ımd der Name 
Koms mehr als in der fpätern Verderbniß Geſetze. Nie - 
erſcheinen rdmiſche Heere größer, als wenn das Glaͤck 
fie verließ; dann opferten fie Ales der Ehre auf. Cie 
Weß dazumal nicht Vorurtheil. Es ſchien Menſchen⸗ 
wuͤrde, eine Meine Republik gegen große Macht im 
‚Kampf zu behaupten, durch Grundfäge fie andberwind- 
lich, durch Mühe bluͤhend, durch Thaten-groß zu mas. 


chen, in Unfällen den Anftand, im Gluͤck die Wachſam⸗ 


Tech, und immer ben Zweck vor Augen zu haben. So 


wurde das weichliche Clima der warmen Länder ber 


wunden; erhaben in alter Einfalt, in flätem Betrieb 
fich ſelbſt gleich, vol des Gedankens, durch unfterbliche 
Thaten ober Denkmale das’ Turze Leben bei fpäten 
Gefchlechtern in verehrtes Andenken zu bringen — ſo 


waren die Alten. Sie hat das Loos der Menſchheit 


Ungſt getroffen, aber nachdem fie Alles gethan, um 
Kom ſiegreich und frei zu hinterlaſſen, ſterbend den 


Zeinden getroßt, und Im letzten Augenblic! des Vorge⸗ 
‚ fauͤhls der Bewunderung aller: Zeiten und Volker genoſſen. 


| 
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ie, wem, wie fle hofften serbe Cake nie in 
ben Staube zerfalen"! . :: 

Die vomehmiten alten Ehchiftteler äber das che 
miſche Kriegsweſen find oben erwähnt: worben.. Geime 
Seiten find nicht ſchwer zu. unterfcheiben. Der Ültere 
Sripis hatte bie alte: Art, weiche fein. größer Geil 
auf die neuen Beduͤrfniſſe paßte. Da kein Feldherr 
mit fo vielen und fo tapfern Voͤllern, wie Caſar ge 
ſiritten, fo erſcheinen die mannigfaltigſten Kommen in 
feiner Geſchichte; er hatte nicht ſowohl Eine Manier, 
als alle Geheimniſſe der Kunſt zu feiner Diepofisien; 
immerwaͤhrende Uebung des Geiſtes in ben grüßen 
Seſchuften und. Planen erhob ihn Über: Alles. 
Cap. 9. 

Säriftfteller, von welden das roͤmifche arless 


weſen in befoudere Ruͤckſicht senommen 
. worden. 


Dieſe großen Mufter legte bei Herſtellung der Wire 
fenfipeften Nicolaus Macchiavelli in einem wohl durch⸗ 


dachten, mit Wohlredenheit gefchriebenen Merk vor bie 


Augen feiner Zeitgenoffen; wenige Neuere fchreihen fo 
Har, in fo ebler Einfall. Er weckte. in Italien und 
Frankreich die Aufmerkſamkeit guter Feldherren; Einiges 
wurde in ben Armeen, Doch weber.burchgäugig noch in 
feftem Syſtem, geaͤndet. | 


9 Non cum corpore extingunfur magnae animae; Ta- 
‚situn — 
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Frurcht fürdie Caͤſarn und ihre Gefchlechter. Ein Mann, 
der für den hohen Gedanken, ſich in den Beſitz ber hoͤch⸗ 
ſten Macht empor zu ſchwingen, kuͤhn und Hug genug 
ſchien, fo wie der, welchen die dffentliche Stimme als 
| den Beſten und. Wuͤrdigſten nanıte, war ber. genaueften 
Beobachtung und meift eines gewwaltfamen Todes beis 
nabe gewiß. Große und gute Caͤſarn waren weder von 
segierenden Herren erzeugt, noch Abkoͤmmlinge der als 
ten Eroberer, fondern meiftens Kriegsmaͤnner, welche 
durch militairifche Eigenfchaften aus (oft fehr niedrigem) . 
MPrivatſtande emporftiegen ; die, welche ohne Muͤhe zum 
| Thron gelangten, waren durch den. Vorgenuß verdor⸗ 

N .., den, meift Sclaven ihrer Begierden ober des Hofes. 
Nachdem die Waffen Dctavian’d, durch. Agrippa 
. geführt, den legten Theilhaber der: oberſten Macht ge⸗ 
ſtarzt, und mun ze Rom und imganzen Reich Fein vers 
: megendes Haupt an der Spitze einer beträchtlichen, bes 
. waffueten Partei Rand, fuchte Auguftus (diefer Name . 
ſollte auch verehrungswuͤrdigen Baterfinn als. Charakter 
. - feiner Verwaltung begeichuen) dem Wolf und Heer Das 
Geheinmiß der Macht (daß fie auf den Waffen beruhe), 
; : {orgfältigft aus den Augen zu räden, und. einen zuſam⸗ 
« menftinmenden Wunſch bes freien römifchen Senates 
und Dolls für die wahre Grundfeſte berfelben auszuge⸗ 
‚ben. Billig fürdhtete er für ſich und für das gemeine 
: Wefen nichts fo ſehr, als in bie Gcleveret des. Heeres 
zu fallen; er umgab ſich mit jener Form, wie mit einer 

ehrwuͤrdigen Gewaͤtrleiſtung feines Anſehens. 


„ui 


— 


— 
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Zu feiner. Werwaltung folgte Auguſtus dem Gute . 
achten des vhmifchen Ritters Cilnius Maͤcenas, eines 
Mannes von größter Wachfamfeit und Behendigkeit’i im - 
Entdeckung und Unterdrädung irgend gefährlicher An: 
fehläge , der dabei fo hinläffig, ruhigem Vergnügen fo . 


ergeben und von fo forglofem Eharafterfchien, daß Nies 
mand ihn fähig glaubte, von fo vielen Dingen ernſte 


Motiz zu. nehmen. Auguſtus lernte von ihm populär. 


‚und menfchlich feun ; Mäcenas umgab ihn mit den aufs 
gellärteften Männern feiner Zeit; er erfülteihn mit eis 
ner edeln Beeiferung nach allem Großen und Schoͤnen; 


ſo daß Auguftus Vater und Wohlthäter Roms wirklich 


feyn, befonders aber als folcyer durchaus erfcheinen 
wollte, und Alles, was die ungewohnte Gewalt Verhaß⸗ 
te6 haben mochte, eben fo forgfältig verbarg, ald ein 
gemeindenkender Fuͤrſt es auffallend gemacht haben 
wuͤrde. | 
& ſtrafte der Senat nad) ben Geſetzen den. Egnas 
tins unb Muräna, welche die Thorheit gehabt, „wider 
Auguftus eine Verſchwoͤrung anzurichten. Er felber - 
fehlen ſich zu vergeffen. Daßer Herr genanntwärde, - 
war auch-feinen Vertrauteften (Huguftus kannte das 
. . Vergnügen, Sreunde zu haben) verboten; er war ja 
nur ein von freien Männern auf zehn Jahre zu Befors 
gung ber Öffentlichen Sicherheit gewählter Fuͤrſt. In 
eben diefem Sinne war ihm lieb, wenn das Volk bie, 
welche er zu Würden und Aemtern empfahl, zuweilen | 


| 
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überging. Daß Yollio und andere mächtige Männer 
im Eenut mit Heinbarer Freiheit vedeien, war pm 
recht. Er nahm dem Livius nicht Abel, daß er in fe 
ser Beſchechte die Dompejämifche Partei zu Segtuf: 
gen fehten. — 

Bu” feiner haͤudlichen Einrichtung hatte er nichte, 
wodurch er ſich von reichen Senatoren fonderlich audges 
” zeichnet hätte. Richt nur liebte er gute Geſellſchafe/ 
fondern er gab fich Müße, feine eigenen Takante inink 
merwährender Hebung zu haften; täglich pflegte er zu 
leſen, und irgend einen Auffatz zu machen. Sitten der 
alten Republik herrſchten in feinem äußerlidyen Anftand; 

| ſeine Tafel war mäßig. Mächtigere Reigungenhaite 
oe zwar, von deren Vefriedigung ſelbſt Policik wicht 
vermochte, ihn abzuhalteu, doch dieſes blieb uttrer Were 
gen; Publicitaͤt in "folgen Sachen füdhte er: auf. alle 
Weife zu vermeiden." Sein ganzes Anſehen verweudete 
er zu Hemmung der Wirkungen des Beiſpieles; ww 
ſprach Im Senat Äber Sittenverdorbenheit wie ein Een 
for umd Water der Stadt. Wenige haben ſo gut wie 
Auguſtus das menſchliche Herz gekamit; er ſchien nicht 
fowoͤhl biefe oder jene Misfhweifung, as die Verza⸗ 
telung‘, bie Beſchaͤftigung mit Nichts wardigkerren, zu 
fcqten, und nicht ſowohl, daß die Romer Laſté— 
| hätten, als daß fie ber Tugend umehnpfänglich todeden, 

 Iedeß er fo; wider feinen Wien (fchen es), nur 

für das gemeine Wohl, und ganz nach den Seſetzen 


— 
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fotrgiete, veraßfiienee. er waniz Legionen, und 


sab 36,000 während der Kriege zum Dienft ausgeho⸗ 


bene Sclaven ihren Herren zuruͤck. Er behandelte das 


Heer mit einer durch Wuͤrde veredelten Guͤte; die Sol⸗ 
daten nannte er nicht mehr Kriegsgeſellen, ſondern 
Kriegerꝰ; er hielt ſie in Zucht, und geſtattete ihnen 
nicht, ſich uͤher andere Menſchen Vieles heraus zu neh⸗ 
men. Kriege ließ er gegen tapfere Horden In Spanien, 
in den Alpen, in Deutfchland, in Dalmatien, Panno⸗ 


nien, Afrika und in den Morgenlaͤndern, ohne beſon⸗ 


dere Anſtrengung fo viele führen, als nöthig ſchien, 
um auf- den Gränzen die Furcht rÖmifcher Waffen, 
nud im Heer den militairiſchen Sinn zu erhalten. Das 


Reich bekam wenig bedeutende Vergroͤßerungen; Parther, 
Indier (Hraber von, Femen), auch deutſche Dölker ver⸗ 
ehrten ihn durch Geſandtſchaften; aber drelmal ſchloß 

er den Janustempel, weil in ſeiner ganzen Welt Friede | 


war; er vermied große Bewegungen, und verglich einen 


Caͤſar, der Kriege ſuche, „einem Fiſcher, der goldene 
„Rebe wirft‘, fagte auch von den Lorbeeren, „fie waͤ⸗ 


„ren ſchoͤn, aber unfruchtbar.“ Nach und nach fuͤhrte er 
den Grundſatz ein, das Reich nicht weiter aus zubreiten. 


Hiedurch ſuchte er den großen Namen defielben weniger 


verhaßt und ſchrecklich zu machen, und wollte die Na⸗ 
tionen beruhigen. 

Es iſt wahr, daß die neue Monarchie, da fie gore 
men ber Repubii bepielt ‚ die Grunbfäge der Monar⸗ 


* 
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"gie. vie gehdrig aufnahm, und als die Sitten und der 
Geiſt der Republik gaͤnzlich erſtarben keine anderen für 
fie herrſchend wurden, fondern das planlos erfcheinende.. 
Werk in fich zerfiel. Aber nach den Umftänden duͤrfte 
dieſer Mangel unter Auguſtus wohl nicht, ſondern eher 


in der Folge durch einen großen Mann, wie er nie kam, 
zu ‚heben gewefen ſeyn. Um fo mehr Gluͤck Guſam⸗ 
menfluß guͤnſtiger Umftände), Ordnung einzelner Theile, 
und.Ueberrefte der Tugend würden erfordert, um bei, 
fo wefentlichen Mängeln die nnerhbrt große Herrſchaft 


Jahrhunderte zu erhalten. 

Auguſtus verſchoͤnerte Die Stadt Rom; se bemuͤhete 
ſich, ihre Bevdlkerung, und daß die Großen meiſt in 
Rom unter feinen Augen leben möchten, zu befdrvern.; 
Die dffentliche Pracht war feiner Politik gemaͤß; ; gab 


ſie nicht ein Gefühl, einen Schein des allgemeinen, 


Wohlſeyns, der bie Liebe und Verehrung des oberen. | 
Vorſtehers vermehrte! 


Drei Dinge fehlten feinem Gluͤck, daß er die Tha⸗ 
ten ſeiner Jugend, die Proſcriptionstafeln, aus dem 
Angedenken der Geſchichte nicht tilgen konnte; daß gei⸗ 
zige und ſorgloſe Feldherren am viedern Rhein dem deut- 
ſchen Herrmann einen großen Sieg über die Legiönen 
ließen; und daß ihm die Götter das Süd verſagten, 
ſein Rom einem Nachfolger zu hinterlaſſen, den er haͤtte 
lieben konnen. Doch ſcheinbarer Zwang der Umſtaͤude 


| arleichterte jene erſte Eculd; Herrmanns Sieg’ blieb, 


wegen 
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wegen zu großen Abftandes der Macht, ohne dauernde, 
ohne unmittelbare Zolgen; und man fagt, Auguflus 
babe fuͤr fein eigened Andenken defto mehr Zuneigung 
der Nachwelt erwartet, je weniger der Nachfolger von 
feinen Tugenden hatte. In dem fechd und ft iebenzigften 
Jahre eines im Ganzen fehr glücklichen, und ſelbſt wohl⸗ 


thaͤtigen Lebens vollendete Auguſtus zu Nola in Cam⸗ ad 
u. 


panien die wohlgeſpielte Rolle. 


gap.’ 2 | 
tiber rin 


Nachdem Tiberius, fein Stieffohn, den er adoptirt 


hatte, fich mit Sorgfalt des Willens der Soldaten ver: 


fihert, vom Senat aber fich erbitten laffen, die (feit . 


vielen Jahren durch jedes Mittel gefuchte) Würde zu 


übernehmen, erfchien mehr und mehr ein anderes Syſtem 


der Regierung. Tiberius war ein im Kriegswefen nicht 


übel: unterrichteter, in der Verſtellungskunſt mit ſeinem 


Borgänger wetteifernder Herr; aber da er bis in fein . 


fänf und fünfzigftes Jahr in Liften und Raͤnken gelebt, 


war feine Seele hoher und edler Gefühle unempfänglich 


geworben. Unter des Vaters vieljaͤhriger Herrſchaft 


hatten Unterwuͤrfigkeit und Schmeichelei endlich ſolche 


dortſchritte gemacht, daß Tiberius nie gelernt hatte, 


die Menſchen ſchaͤtzen: er kaunte fie nur von einer ver⸗ 


achtlichen oder gefaͤhrlichen Seite. Er hatte alle Fehler 


des Auguſtus, keine feiner Tugenden. Don fpäteren 
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zus J VL Bad - Die füspablit Gier: 
ur Schetfuen hab Palnfen: Mtonig vom Mraniik 


und des Disc de Rohan beriekfen zmpleich ihrens gras 
pin WBerfteib, und daß bie: Aticgäliuf wc) id ber 


Audbheit war: 


Die Son. Gufinb Adolph gebildeten Hinptiien 
Aiufüten beſſer vie Manier dieſes großta Mannie uiB. 
dab Aerthum; Durch vegen Btudleun fie. uber Hal 
geben hun, 

. Mes Afte Hanprwert in Diefem Gin —*? der 
frangifiiche Mitter Folaxd, weicher mit ſchhnen Mematı 
en eine ſehr were Einbildungekraft vereinigte; 
" au Vie Wunder feiner Eolnane gikihte er wie an Pit | 
Janſeniſtiſchen; aber fein Wach ewehalt ſehr ee | 
Bemerkungen. 

Aelter, aber fpäter erſchienen, iſt Puolegur kalt. 
blütiger, daher ficherer, aber ohme-gränblichere Keunt⸗ 


uuiß der Alten. 


Dee Nuvſchall von Seqſen Hätte Don Pelgbius 
hd: Vegetius (fratʒ ͤſtfch) Wohl getefen, und Ersbfäns 
verv Buch wur ſein Brevier; er irtheilt Wer die M 
von mit dem Im eigenen, richtigen fan; iöft lamnor 
ſabſt auf’ Grunbſtze, die ſich bei daR Nbinken al 
von; iR in Wehen ihren Helven zu verglelechen. 

Die nlitairiſchen Unterſuchungen Carl Gulſchachev 


welchen Friedrich N. Icilius minite, teten aa 


Gelehrſamkeit alle fruͤheren, und ſind nothwendig zu 
wvemeſenns der Ueberjegängen von den Ülten. Eo it 


— 
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buntzegeu oeiſchlevenes erimert .wworbeis, EB wide zus 


ldeai ſwortet geblitbon ſoyn⸗ wätbe, weh ver arbeitſaun 


‚cute Diannı-Tänger gelebt he. 
Briefe des Grafen Algatorti in wereg anf 
fe Segeuſtanve, find ſu dem beſten Seſchuad ger 


füpıteben; ‚feine Urthaile waren großentheils bie bus 
ange, Dar fremd efelichen ingeng: er gereß. 


| | € ap. 10. 
Roͤmiſſche Sitten 
©r viele Voller fahen Mom entfichen mb herrſchen 
fo ößlle mit neidifcher Bewunderung feie Große; aber 
Naen wurde dicht nachgeahtzt: weil wirkte Im Diele 
kauf-eiüzeln iſt; weil jede Erfcheinang. iher durch tau⸗ 


- 4end Mebenumflände beflimmmte Zeit Jans weil die obs 


miſche Taktik ohne röntifche Sitten‘ eine fo’ lange Freb⸗ 


heit und chi ſolches Reich nie. gebildet Jake wärbe, 


Die Stabt Rom nad) der Wicberetbauung. (als bie 
Gallier fie meiſt verbrannt) verfchämerte ſich nach und 
näch; ‚Doch waren immer viele Hänfer son Holz, viske 


von Ziegelſtein; die Gaſſen unregelmäßig, meiſt ng 
: Die Däufer fehr. hoch. Daß fie in ben Hauptſtraßen nit ° 
Aber fiebenzig Schuh haben follten, wurde unser Auges 


Aus eingeführt; er war Slifter einer Feuerpolleei. DES 
Aruſte von den Zeiten der Khnige DIS auf und erhaltene 
Bert ſtud erſtaunrnowardige Glonfen, welche die Reine 
Ds umtichiälten Cieimlichleit Ydtr Bielgieniyun 


I\ / 
/ 


e 
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ber altin Wäller); aus‘ den Zeiten ver Cenfaln: fine 


Wafferleitungen dbrig; die Stadt hatte in ihren Maus ' 


ern bie einige Duelle der. Juturna. Wo Rom aun liegt, - 


erſtreckte ſich das Marsfeld, eine Gegend fo ehrmärdig 


‚wie das oljmpiiche Stadiam; hier übten ſich die Mbs 


mer in der Gymnaſtik, weiche (wie bei ben Griechen) 


‚ zu. ihrem Triegesifchen Ruben wicht wenig beitrug: . 

Im Anfang der Confuln war die Stadt ungefähr 
fo volfreich wie nun. Nachmals erftredte fie fich fo 
weit, daß benachbarte Städte Vorftädte wurden. Wenn 
eucan's Ausdruck, „daß ſie das menſchliche Geſchlecht 
haͤtte faſſen konnen,“ weitgetriebene poetiſche Kaͤhn⸗ 


heit iſt, fo bleibt wahr, daß der Umfang ber. Stadt Us . 


gemein groß geworden; Küchen in Palaͤſten ber Großen, . 


fagt- ſtrafend Plinius, waren von der Ausdehnung: tie 


fonft das Erbgut eines Bürgers. In Bildchen md im | 


. ber. Lebensart weniger Senatoren waren die Siäten der 


Vorwelt noch fihtbar. 2 
:Die alten Römer waren mattialifche vandmanner; 


"im -Zrieden fo beſchaͤftiget, mit ihrem Eifen über. bie. 


(in ihren Gebiet nicht ſehr freigebige) Natur Eröberuns 
gen zu. machen, wie im Krieg über die Feinde. _ Jeder 


Saute feine zwei Jaucharte, fo viel Land: als in zwei - 


Magen ein Zug / Ochſen bepflägen Fannte. Die Leutulus, 

vie Piſo, Die Jabius, bekamen von ben Anſen, Erb⸗ 
en, Bohnen, ‚die fie mit: Geſchicklichkeit pflanzten, die, 
Aachmals durch Titel: uͤberwundener Natiowen verlan⸗ 
gerte, 


—R 
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gerte Zunamen; fie trugen. Kleider, bie ihre Weiber 
und Tochter von ber Wolle, von den Haͤuten ihrer Heer⸗ 
den verfertigten ; bie Kleider der Königin Tanaquil für 
- den erfien Tarquinins find auf die Caͤſarn gekommen; 
man konute Bie dazu legen, welche aus den Händen feis 
ner Livia Edfar Auguſtus erhielt. Man Tann die Alten 
eher begätert*) als reich nennen; Mich war ftatt Gels 
‚ bes. Geld, welches ben Werth eines darauf gegrabes 
nen Stuͤcks Vieh bezeichnete **) , ließ der König Sersins 

prägen; Silbermänzen find ein paar hundert Jahre juͤn⸗ 
ger, als bad Eonfulat. Dominiengäter waren der Reichs 
thum des fie verpachtenden Staates... Inner dritthalb: 
hundert Jahren wurde im Latium durch confularifcyen 
ESchweiß genug Land urbar gemacht, auögerodet, aus⸗ 


gepolbert‘, und genug bazu erobert, um jedem Bürger . 


ſieben Jucharte zu geftatten. Nach diefem entoblkerten 
Kriege die benachbarten Städte, viele Einwohner bega- 
ben fich nach Rom, die Landeigenthuͤmer .bereicherten. 
fich, fo daß auf den Vortrag bed Licinius Stolo einem ' 
Bürger fünfpundert Jucharte erlaubt wurden, Bei Ver⸗ 

vielfältigung der Eroberungen wurde Mäßigung aus 

den Augen geſetzt. Daher die Geſetze der Gracchen, der. 
Vorwand ſtaatsverderblicher Parteien. Endlich wurde 
Italien, das gut bebaut keiner Aushuͤlfe bedarf, ein 
Luſtgarten furd die Wonuſte der Großen, abhängig © von . 

**) Pocunia. 


©. Mölend Hg. Gerade. 1. 16 
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der Ernte am Aetna, von Sardinien, von der Höhe 


des Nild; die Könige der Welt hatten fein Brod; ; und 


erft unter Auguftus lernten fi e Magazine anlegen. 

Im Schoos des Landlebens hatten ſich die größten 
Feldherren, die tapferften Krieger, die beften Bürger 
gebildet; die 31 Tribus der Landfchaft waren fo ganz 


‚die vornehmften, daß faft Unehre war, den vier flädtis 


fhen zuzugehdren. So hatte fi Eurius gebildet, der 
die Geſchenke des epirotifchen Königs verfchmähte, 


weil, mit Lorbeeren befränzt, er den Pflug wieder zur 


Hand nahm, um feine vier Morgen Erbgut auf dem 


vaticgnifchen Hügel zu bauen; wie er denn in ber Ges -- 


meinde bezeugte, daß der ein fchlechter Römer ſey, dem 

zehn Morgen nicht genügen. So hatte Attilius Regu⸗ 
lus, der zuerſt die ſtolze Karthago mit vaterlaͤndiſchen 
Waffen ſchreckte, kein anderes Vermoͤgen, als eines 
der duͤrreſten Guͤtchen in der Feldmark Roms. Die 


Genforen wußten einem großen Senator Fein ſchoͤneres 


Zeugniß zu geben, als daß er auch guter Wirth und 
Hausvater ſey. 

Doch waren auch die Eroberungen fuͤr die Cultur 
des weſtlichen Europa vortheilhaft; die Landmaͤnner, 
die den großen Antiochus, den ſtolzen Philippus und 


Obſtbaͤume nach Italien; von da verbreiteten ſich Ae⸗ 


pfel, Kirſchen und andere Fruͤchte in wenigen Geſchlecht⸗ 


altern bis Britannien. Von Rom kam der Oelbaum 


— 


MWMithridates ſchlugen, brachten vieles Gemuͤſe, viele 


— 


\ 
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nach Spanien und Gallten. In dem nordiſchen Land 


pflanzten die Koͤmer die erſten Semuſegaͤrten. Blumen 


waren ihre Luſt; keine andere Zierde kannten ihre Haͤu⸗ 
fer als an den Jenſtern prangende Blumenſtdcke. Wein 


wurde im Sammiters Krieg noch tropfenweife auf bie 


Altaͤre gegoffen, und man verargte ed Mecianus wicht, 


daß er fein Weib getdbset, weil fie ohne fein Vorwiſ⸗ 


u fen getrunfen. Aber (fo wohlthaͤtig erwiederte Itallen 
| die Sorge der Landbefiger) über achtzig Sorten Lande 


weine wurden berühmt. Die Beldherren und Senatv⸗ 


- ren nahmen auf Landfite ben Geiſt ihrer Hauptbe⸗ 


ſchaͤftigungen mit: gleichwie der achäifche Philopbimen 
bei jedem Spaziergang jungen Freunden Aufgaben Aber 
militairifche Pofitionen vorlegte, und ihren Augpunkt 
übte, fo ſah man Marius das mifenifche Landgut nach 
der Zorm eines Lagers einrichten; Kriegszucht, Polis 
zei, Popularität und Maͤßigkeit fanden im Hausweſen 
Anwendung. Ueberhaupt waren die Aiten auf die Zeit 
geizig; daher vermochten fie auszuführen, was nach 
unferen Sitten mehr ald Ein Leben erfordert. 


In diefer Hinficht kann man behaupten, daß fie 
länger lebten; das Leben ift Gefühl, Genuß unferer 


Kraft „ welchen allein die Hebung geben Tann. Uebri⸗ 

gend war die Zahl. blühender Greiſe in Italien fehr 

groß; man zählteunter Befpaflan in einer Heinen Land« 

ſtrecke 54 hundertjährige, 40 zwiſchen hundert und gehn 

und hundert und vierzig, zwei Männer über anderthalb 
z | 16* 
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hundert Jahre alt. Man weiß, daß über ber Tafel und 

im Babe Vorlefer- waren, auf daß die dem Kbrper ges 
wibmete Zeit nicht ganz für den Geiſt verloren gebe. 

Es gab Feine. gewöhnlichen Geſellſchaften ‚beider ur - 


ſchlechter; die Spiele'waren wild, aber groß; 


wurden alle Glaffen, Alter und ———— mit 
Blut, Tod und Schrecken vertraut, und ſahen menſch⸗ 
liche Kunſt mit der Staͤrke der furchtbarſten Thiere im 
- Gefecht. So in’ den Spielen, worin Pompejus auf 
einmal ‘600 Löwen‘ in ben Kampfplsg ließ, und 
Anguſtus 420 Pantherthiere zum, Vorſchein brachte. 
Die Rbmer fürchteten weniger die durch fich enpbrenbe 
Grauſamkeit, als entnervende Weiblichkeit, ‚welche ° 
Zierde und bald Berbienft ſcheint, indeß durch ſie die 
„Kraft für Anftrengungen verloren geht. 
Den Carthaginenfern war jeber Gewinn erlaubt, - 
in Rom nur Sclaven; die in Griechenland modiſche 
Beſtechung koſtete die Ehre, bis unerhörte Reichthumer 
jede Kuͤhnheit, ſich etwas zuzueignen, privilegirten. 
Leichname vornehmer Buͤrger wurden in den Zier⸗ 
den ihrer Würde auf das Forum vor ben Rednerſtuhl 
getragen; ein Sohn ober naher Verwandter fprachäber 

. den erlittenen allgemeinen Perluſt; in langer Reihe ſah 
man auf Eurulfeffeln-die Bildniffe der Vorvaͤter in den 
Amtöleldungen der Conſulate, Präturen, Triumphe. 
Wer wollte fürchten, fir ein Bolt: zn fterben, Inden 
Gedachtuiß man ewig lebt! 


N 
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Die Kurcht der Götter erhielt ſich über ſechshun⸗ 
dert Jahre; billig bemerkt Yolybius, „weiſe Männer 


„bvbeduͤrften des Aberglaubens nicht, aber Staͤdte ſeyen 
„von Volk bewohnt.” Er geſteht auch, daß, wenn. 


man einem ‚Griechen eine Geldſumme anvertraut habe, J 
zehnfache Verſchreibungen, eben ſo viele Sigille, zwei⸗ 
mal fo viele Zeugen oft nicht hinreichend geweſen waͤ⸗ 
ven, ihn von dem Verſuch des Betruges abzuhalten; 
indeß zu Rom in. Verwaltung der größten Gelder Mal: 
verfationen (damals) unerhört, und Betrug fo felten 
als anderswo Treu und Glauben fey. Allein (fährt 
er fort), „Athen war von jeher ein ‚herrliches Schiff 


„ohne Steuerruder, und Garthago ift, was Rom wers ' 


„den wird; dem auch Nom wird durch Reichthum vers 


‘ „‚borben werden; das Volk wird ſich alsdann mit nichts 


„begnugen, und unterjocht werden von Fuͤhrern, die 
„ſcheinen werden, ihm Alles zu geben.“ 
So viel von der Kriegszucht, von dem arbeiter 
men Leben, von dem Aufland und von der Größe ber 
Ahmer, von welchen, Wenig zu fagen, ſchwerer iſt, 
als über manche andere Völker Biel vorzubringen. In 
ber Folge werben wir das Reich der Araber ſehen; 


aber diefes grändete ungleicher Kampf. religibfer Be⸗ 


geifterung mit.abergläubigen, außgearteten, unterdrüde 
ten Völkern; dem Attila werden wir vom kaſpiſchen 
Meer bis in die Gefilde von Chalons, den Mogelen 
vom japanifchen- Meer bis nad) Gtftefien- folgen: aber’ 
jenes erfchien und verfchwand wie ein Luftmeteor, biefe 
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belamen bald eugere Schranuken. Die Rbmer nach bes. 
Pyrrhus Krieg unterjochten die Länder vom fcotifchen 
Loch Lomond, von der Elbe, dent Krapak, den ruſſi⸗ 
ſchen Graͤnzen, bis wo der Weihrauch fein Vaterland 
bat, und in Sandwuͤſten das Leben der Natur ſich 
verliert, und in 549 Jahren‘ verloren, fe wit Eine 
Provinz! | 

" Gay. 11. 


Der erſte puniſche Krieg; das etöatpinifge 
Gallien; Dalmatien. 


Die großen Städte Siciliens, meift durch Pars 
teiungen erfchbpft, hatten muͤſſen gefchehen laſſen, daß 
eine Hälfte der Juſel carthaginenfiſch, die andere von. 
diefer Republik bebroher wurde. Sechs Jahre nach 
dem ficilianifchen Kriege der Achenienfer war Syrafus 
fen unter die anmaßliche Gewalt eines ber geſchickte⸗ 
= ws . fien Parteihdupter,, Diompfius, gefallen. Diefer, der 

MR Sohn eines hochſtverdienten Buͤrgers, war in allen 
Kuͤnſten, deren ſich Tyrannen bedienen, um auf ſchein⸗ 
‚ : bare Biligkeit und ausgezeichnete Berbienfte Uſurpa⸗ 
tion zu gründen, vortrefflich unterrichtet. Sein Fehler 
war, baß er herrichen wollte ; dadurch verdunkelte Dio⸗ 
nyſius feine Tugenden, und ſtuͤrzte die beſten Bürger 
in unnenubares Ungluͤck. Er brachte nach fehn lange 
Verwaltung auf den gleichnamigen Sohn eine von. 
hunderttauſend Mann zu Buß, zehntauſend Reitern, 
und fuͤnfhundert Schiffen vertheidigte Macht. 


ar 
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Seinen feften Sinn, feine Klugheit exbte der jäns v. se 


Ä gere Dionyſius nicht. Um fo leichter gluͤckte ſeinem 


Vetter Dion, und nachmals Timoleon, dem Corin⸗ 
thier, die dem Wolf verhaßte Herrſchaft zu ſtuͤrzen. 

Aber bald verdarben Leidenfchaften und boͤſe Sit⸗ 
ten das fchöne Werk der neuen Freiheit, und Agathos 
Hes.bemächtigte fi) Syrakuſens. Diefer Mann, defs v. 


ſen Juͤnglingsjahre großer Ausſchweifungen beſchuldi⸗ 


+ 


get werden, entwidtelte ald Fuͤrſt vorzägliche. Eigen⸗ 


ſchaften, ſowohl eines Commandirenden als eines Fuͤh⸗ 
rers der Menge. Er war der Schrecken der Gegner 
ſeiner Gewalt, aber auch der Carthagineuſer. ALS 


dieſe ihn beſiegt, und bald gefangen glaubten, trug 


er ploͤtzlich (hiedurch zeigte er den Römern den Weg) 
den: Schreden feiner Waffen vor die Mauern ihres ei⸗ 


‚genen. Vaterlandes. Nach langer, ruhmvoller Hertz 


ſchaft, der er durch die Anwendung großer Einfichten 


würdig war, farb Agathofles in hohem Alter, nah 


dem Verluſte feines geliebten Sohnes, bei fichtbarem 
Fall feines Fürftenthums, in fo trauriger Verlaſſen⸗ 


heit, daß, feiner Tyrannei ungeachtet, fen Tod ruͤh⸗ v. €. 
| im. 


rend iſt. 


Die Syrakuſaner, gleich unfähig, die Freiheit zu 


„genießen und fie zu entbehren, beriefen Pyrrhus. 
Nach deſſelben Abreiſe verwirrten ſi ſich alle Verhaͤltniſſe 
fo; daß fie zu Unterbrüdung der zu Meſſina fi ich auf⸗ 
haltenden Mamertiner mit ihren eigenen furchtbarſten 
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Zeinden, den Earthaginenfern zufammentraten. Da 

v. * jene die Römer für ſich hatten, fo eitſtand der erſte 

uniſche Krieg. 

| Rom mit aller Macht Italiens fahrte cha wider 

die größte Handelsſtadt der damaligen Welt, der das 

kriegeriſche Spanien, die furchtbare afrikaniſche Rei⸗ 

terei, das fruchtbare Sicilien und viele andere Inſeln 

und Küften zu Gebote ſtanden. Carthago war im Ver⸗ 

fall der Sitten, doch hatte fie noch Hamilcar, Hasdru⸗ 

bal, Hannibal, und Kräfte zu Unterftägung dieſer 
großen Feldherren. 

Da Rom nie Seekriege gefuͤhrt, ſo ſuchte man 
Mittel, die Manier der Landkriege, worin die Stadt 
ſo groß geworden, in woͤglichſte Anwendung zu brin⸗ 
gen. Es wurde vom Verdeck geſtritten, durch Klam⸗ 
mern feindliche Schiffe fortgeſchleppt, beſtiegen, im 
Handgemenge geſiegt. Die Carthaginenſer kamen durch, 
Roms erfinderiſchen Geiſt in gleiche Verlegenheit, wie 

Im 2weikampf der ſchulgerechte Streiter durch regelloſe 
Kuͤhnheit und Liſt des unwiſſenden Gegners. Die Car⸗ 





thaginenſer hatten eine beſſere Kauffahrteiflotte als’ _ 


Kriegsſchiffe. Duillius fchlug fie. Ihre ſchwachen Eos 

lonien wurden eingenommen, und Regulus erſchien an 

dem Thor von Carthago. Da half ein in die Dienſte 

der Republif getretener Sacebämonier, Fanthippus ; der 

tapfere Conſul unterlag deſſelben beſſerer Kriegskunſt. 
Ueberall, wo die Carthaginenſer für ſich ſtritten, wur⸗ 


-* 


⸗ 


Frieden; ſie mußte Sicilien aufgeben. Bald nahmen 
die Romer auch Corſica und Sardinien ein; 
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den fie geſchlagen. Nur Hamilcar Barcas widerſtand; 
aber eine entſcheidende Niederlage in ben Gewaͤſſern 

der aͤgatiſchen Inſeln ndͤthigte die Republik zum * 


In der Geſchichte des erſten puniſchen Krieges . | 


Kriegskunſt in den famnitifchen und in des Pyrrhus 
Kriegen kaum angefangen hatte fich zu entwideln. 


ruhete, hatte das Ungluͤck, daß diefe nad) dem Frieden 


in Rebellion ausbrachen, und kaum Hamilcars Kunft 
und Anfehen die Republif rettete. Hamilcar war ein 


Feldherr von großer Beharrlichkeit und Feinheit, war⸗ 


mer Freund ſeines Vaterlandes, und nicht bloß in der 
Liebe des ſchoͤnen Hasdrubals griechiſch. 


‚bemerkt man beiden romiſchen Jeldherrn mehr Muth 
ale Kenntniß; dieſes beſtaͤtiget die Idee, daß bie 


Carthago, deren ganze Kraft auf Miethötruppen bee 


Nach diefem Krieg eroberten die Römer das eisale 


. pinifche Gallien. Diefed Land liegt zwifchen den Al⸗ 


pen und dem apenninifchen Gebirge; er zog ſich bis an 
(und eine gute Strede jenfeits) die Muͤndungen bes 


Po. Der Apennin erhebt fich als ein Arm der Alpen, 
von der Gegend, wo fie felbft anfangen, und läuft oſt⸗ 
wärts von der Miünduug des Varo nad) dem Mode⸗ 


> 


nefifchen, von da füblih, fo daß er Stalien durch⸗ 


ſchneidet; ein, nicht den Alpen, aber dem Jura, ihrem 


nbrdlichen Arın, zu vergleichender Berg, in welchem 


267 


⸗ 


250. VI. Buch. ‚Die Republik Nom. 


von alten Entzündungen viele Spuren find,. welche ber 
Jura nicht hat. Das Thal des cisalpinifchen Galliens 
‚wer ſehr fumpfig; fruchtbar, in fo fern man es zu 
benntzen wußte. Die Gallier bewohnten viele ehemalige 
Staͤdte der Tufler. Ihre Nachbarn auf dem Apennin, 
wo Monaco, Oneglia, Genua und Modena find, 
hießen Ligurier, ein nordiſches Volk, durch die Lage 
wichtig, an Kraͤften ſchwach, aber behend und liſtig, 
daß ungemein ſchwer war, ſich deſſelben zu verſichern. 
Ein anderes uraltes Volk, die Veneter, an den Muͤn⸗ 
dungen des Po, ſcheint auch aus den germaniſchen 
Waͤldern, wo die Wenden (Wandalen) umherzogen, 
ausgegangen zu ſeyn. 

Rom fuͤhrte mit den Galliern und Liguriern viele 
Kriege; wider jene gluͤcklicher; dieſes Bergvolk ſchien 
oft bezwungen; auf ſich und ſeine Lage getroſt, ent⸗ 
ging es wieder; Viehzucht und Kriegsdienſte um Sold 
- waren fein Betrieb; fein Gebirge ift reich an den 
ſchwerſten Lagen. 

Die Roͤmer unterwarfen auch die vom Ende der 
Alpen in Iſtrien bis gegen Epirus liegenden Kuͤſten Li⸗ 
burniens und Dalmatiens; das ſchwer zu durchfor⸗ 

ſchende Gebirge blieb frei. 
| Cap. 12. 
Der zweite punifhe Krieg. 
Nach dieſem beftritt der furchtbarfte Feldherr, den 
Nom wider ſich hatte, den Römern den Preis fünf: 


h 
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hundertjaͤhriger Siege. In dem Heer, weiches Hamil⸗ 
car in Spanien zu Vertheidigung ber Vergwerke und 


Unterwerfung ber wilden Einwohner commandirte, weit 
von den verächtlichen Parteiungen, die fein Vaterland 


ſchwaͤchten, bildete er feinen Sohn Hannibal zur 
Kriegslunſt, zur Menſchenkenntniß, zur Wahl guter 


Stellungen und bitterm Roͤmerhaß, über welchen er 
fruͤh einen Eid von ihm nahm. Nachdem der Vater, 


und der ſchoͤne Hasdrubal, ſein Nachfolger, geſtorben, 


rief das Heer den ſechs und zwanzigjaͤhrigen Juͤngling 


zum Feldherrn aus. Bald nach dieſem uͤberzog er die 


den Roͤmern verbuͤndeten Saguntiner. Der Senat, 

anſtatt Carthago durch ſchnellen Bruch zu ſchrecken, 
‘ergriff den Weg ber Unterhandlung. Die Saguntiner, 
nach langem, vergeblihem Widerſtande, zuͤndeten die 
Stadt an, und gaben ſich häufig den Tod. - Hannibal, 
mehr und mehr entflammt, fette Durch, daß Krieg er⸗ 
klaͤrt wurde, und heſchloß, wie die Römer im legten 
Kriege feinem Vaterland gethan, jo nun fie in Stalien 


= 
a 
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felbft zu fuchen. Er ging über die Pyrenaͤen, 308 
durdy Gallien, bis wo die Rhone die Saone aufnimmt, 


wanbte fi) durch Wllobrogenland nad) den’ Alpen, 
Bing die kaum gebahnten Pfade über den hohen Viſo, 
and erfohien in den Gefilden Turins. Noch hatten die 


Römer nicht gelernt in einem folchen Lande zu ftreiten; 
bie Wuterwerfang deſſelben war nicht belehrend genug. 
Auch erwarteten fie.ben Feind auf ber untern, gewöhne 
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lichern Straße an der See und am Apenninengebirge, 
wo er aufzuhalten geweſen wäre. Hannibals größte 

- Kunfl war die Wahl vortheilbafter Stellungen. Dieſe 
hatte er. in den Wuͤſten und Bergen Eapäkns von . 
“Kindheit auf herrlich gelernt. Ä 
FF Er fchlng die Römer von den Ufern des - Tieino - 
bis nad) Apulien in vier Schlachten, die jeder ändern 
Republif'verberblich geiwefen wären. Es kam hinzu, 

daß man zu Rom feir jenem erften pimifchen, mit 
leichteren Kriegen kaum befchäftiget, ſich ganz den ins 
‚nern Stadtſachen überlaffen hatte; @rebit beim Bob _ 
vergab Stellen, die dem Verdienſt gebührten, Maͤn⸗ 
nern, die.bem Senat entgegen waren, obwohl fie die 
Faͤhigkeit nicht hatten, gegen Hannibal zu ſtehen. Nur 
Fabins fuͤhlte das Geheimniß der Fortſchritte des Car⸗ 


3 


thaginenſers; ba er in eben derſelben Kunft vortrefflich, 


ein Mann von großen Verflande, alt und in allem 
gemäßiget war, hielt er die Hige Anderer zuräd. Die - 
Rbmer waren durch eigene Fehler gefchlagen worden; 
in dem feindlichen Heer war nur Hannibals Wiſſen⸗ 
ſchaft ihnen furchtbar. Nach der Niederlage bei Can⸗ 
nen, einem Ungluͤck wie jenes der Athenienſer auf Si⸗ 
eilien, oder wie die leuftrifche, oder wie Alexanders 
größte Schlacht wider Darius, folgte man dem Fabius, 
welcher den Feind bloß beſchaͤftigte. Von dem an lag 


Hannibal dreizehn Jahre in Italien, ohne Thaten, J 


welche dem erſten Schrecken feiner Waffen eutſprochen 
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‚bitten. Mit Maͤhe glüdte ihm, romiſche Bundesge⸗ 


noſſen auf einige Zeit für fich zu beſtimmen. Mehrs 
male litt er Verluſt; Syrakuſen, welche Stadt nach 
‚ bes weiſen Hiero, ihres langjährigen Herrfchers Tod, 


„gegen die Römer feyn wollte, wurbe nad) hoͤchſtmerk⸗ 


-wärbiger Belagerung durch Marcellus erobert.. Oft 


- blieb Hannibal eine geranme Zeit unthätig. Doch, fo 


ſchlecht 'er von Carthago unterfllgt wurde, erhielt et 
ſich meift auf Italiens Koſten. 
Lange begnuͤgten fi ch die Rdmer, ihn aufzuhalten; 


endlich rettete und entſchied ein in Gefahren gebildeter | 


Juͤngling. Scipio ift ald Kriegsmann wuͤrdig neben 


Caſar zu ſtehen; als Menſch und Buͤrger, über ihm. 


Seine Kriegszucht und die Unbeſcholtenheit feiner Sit⸗ 
ten erwarben ihm ſo viele Verehrung, als die Sanftheit 


der letzteren Herzen. Das Heer nahm ſeine Befehle 


wie Gdotterſpruͤche an; man wußte, daß Scipio nichts 


ohne bie Ghtter unternahm. Nachdem er in Hanni⸗ 


bals erſter Schlacht ſeinen Vater vom Tode gerettet, 
derſelbe aber mit ſeinem Oheim von den Carthaginen⸗ 


ſern in Spanien erſchlagen worden, beſchloß er dieſe 


Schatten und Rom zu raͤchen. Seine hervorleuchtende 
Tugend vermochte die Eiferſucht alter Senatoren, im 
Commando des groͤßten Kriegs, den Rom je hatte, 
. dem edlen Juͤngling zu weichen; eben biefelbe gab- 
ihm den Sieg über die im Heere eingeriffene Werberbs 
"si 12,000 Weiber vorden aus bem Rager entfernt; 


. - 
} - " 
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feine Selbſtbeherrſchung, fein SAL i in den ſchwerſten 
Unternehmungen gaben dem Heer ein ſolches Vertrauen, 
daß vor ihm Fein Feind unuͤberwindlich ſchien. Alſo, 
indeß Archimedes mit Erfindungen des Genies bie 
Stadt Syrakuſen gegen dad Gluͤck des Marcellus zu 
behanpten fich vergeblich bemühete,, indeffen Gracchus 
die Inſel Sardinien wieder eroberte, und Hannibals 


letzte Hoffnung, die von Hasdrubal, feinem Bruder, . 


ihm zugefährte Hülfe, durch Tiberius Nero vernichtet 
wurde, vertrieb Scipio die Feinde aus allen ihren Bes 
fißungen in Spanien, ſetzte uͤber die Meerenge, und 
erfchien.in Afrika. 

Hamibal, ermattet, hielt fih in Italien, als 
Carthago thn zu eigener Vertheidigung (der maͤchtigſte 
Kürft des Landes, Maffanafles, war Scipion’s Freund) 
heimberief. In dem 17ten Jahr, feit er äber bie-Alpen 
3209 , verließ Hannibal Italien, ohne nach fo vielen 
Siegen den Römern eine Gegend entriffen zu Babet, 
‚ von der aus man fie hätte ferner Tonnen beunrußigen. 
Bald nach dieſem lieferten die beiden größten Zeid⸗ 
herren damaliger Zeit in den Gefilden von Zama die 
Schlacht, welche uͤber den Vorzug der einen oder an⸗ 
‚der Republik entſcheiden ſollte. Seipio fette: die 
Bluͤthe ſelner Armee dem ſchwaͤchſten Theil der feind⸗ 
lichen entgegen; auf daß fruͤher Erfolg ſein Heer begei⸗ 
ſtere, und ihm möglich mache, den: beſten Truppen 

Hannibals in die Seite zu fallen, indeß ein SCheil des 
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| rer, welche die fliehenden verfolgten, ſich in Zelten 
wende, um den noch ftehenden in den Ruͤcken zu fals 
| len. Nach einem ähnlichen Plan gedachte, Hannibal 
vermittelſt feiner Elephanten die romiſchen Linien zu 
| brechen, und alddann von allen Seiten auf‘ einmal zu 
agiren. Diefe Abficht merkte Scipio, und ſtellte den 
Elephanten leichtbewaffnetes Fußvolk entgegen. Als 
die Thiere gewaltig losbrachen, machte die rbmifche 
Infanterie mit größter Behendigkeit rechts und links 
Wendungen. Die Beftien, deren ftärmifcher Lauf durch 
ihre Führer nicht aufzuhalten war, ſtuͤrzten wuͤthend 
vor ſich, und rannten unfchädlich durch den Raum, 
welchen ihnen Scipio ließ, und der, da fie vorbei 
"waren, fchnell ſich ‘wieder füllte. Indeſſen führte er 
mit feiner eigenthämlichen Geiftesgegenwart feinen Plan 
aus. In dem 550ſten Jahre der Erbauung Roms v. €, 
beſiegte P. Cornelius Scipio bei Zama in entſcheiden⸗ a 
der Schlacht Carthago, die einige wider Noms aufblds 
hende Größe eines würdigen Kampfs fähige Republik. 
Den Garthaginenfern blieb nichts übrig, ald um 
Frieden zu bitten. Ihre Stadt und berfelben Gebiet 
blieb ihnen; fo gut eine gefchwächte Republik in der 
Nachbarſchaft einer andern, die alte Gefahren ſelten 
vergißt, ſicher ſeyn kann. Ihre Schiffe mußten aus⸗ 
geliefert, allen Kriegen entſagt werden. Ganz Rumis | 
bien wurde ihrem Feinde Maflanaffes gegeben, der 
fie beobachtete, und ungeſtraft beleidigte. 


— 
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| Cap. 13. 

der macedoniſche und ſpriſche Kin 
Nach Hannibal war Philippus Koͤnig von Maces. 
donien, Enkel des Antigonus Gonatas, der wichtigfte 
Zeind, weiler die Jllyrier zu fih nehmen, oder mit 
griechiſcher Seemacht Italien beunruhigen konnte. Er 
hatte den Fehler begangen, die Garthaginenfer, mit. 


weichen er einen Bund hatte, indeß er mit geringern zu 


- Streitigkeiten in Griechenland ſich unnüg befchäftigte, 
ohne Unterftägung zu laſſen. Die fonft gelehrten Gries 
chen hatten zu mangelhafte Begriffe von auswärtigen - 
Dingen , um bie Folgen borzufehen; fie bildeten fi zu 
viel auf ihre alten Siege ein, um für wichtig zu hal⸗ 
ten, was bei Fremden vorging. Zugleich wurde Phi⸗ 
lippus durch Wolluͤſte und Gewaltthaͤtigkeiten veraͤcht⸗ 
lich und verhaßt, und verlor das Zutrauen, weil er 
nie Wort hielt. Er ſchwaͤchte ſich ſelber, indem, an⸗ 
ſtatt alle Griechen zu vereinigen, er den Aetoliern und 
Athenienſern Apprehenſionen für die Unabhängigkeit 
gab. Philippus war fähig, ſich anzuftrengen; Lift 
und Wachfamteit fehlten ihm nicht; als Zeldherr mußte 
er die Gegenden feines Landes zu beugen. Aber als 
‚ bie Römer der griechifchen Freiheit (fo gaben fie e6 _ 
vor) zu Hülfe kamen, zeigte fich bei Kynoſkephalen, 
daß Philippus in einem durchfchnittenen Lande der Pha⸗ 


p s lanr die nöthige Biegſamkeit nicht zu geben wußte. 


Etr wurde eſchlagen. 
geſchlag Gleich⸗ 


\ 
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Gleichwie die Romer der Stadt Carthago die Un⸗ 
abhaͤngigkeit gelaffen, fo. proclamirten fie die Griechen 
frei... Sie wurden Herren der Welt, ohne es zu erken⸗ 
nen zu geben, und ohne daß fie zu erobern ſchienen. 
Sie wußten, daß von den Staͤdten der Griechen weder 
Einigkeit noch eine dauerhafte Anftrengung zu befor: 
gen war. Wenn die Roͤmer hiebei geblieben wären, 
fie hätten, arm und gewaltig, ftarf und frei an ber 
Spige der Wöller bleiben Tonnen, 

Gleichwie Macedonien überwunden worden, weil 
der König, anſtatt den rdmiſchen Krieg mit Hannibal 
zu fuͤhren, es hatte anſtehen laſſen, bis die Römer mit 

aller Macht uͤber ihn herfallen konnten, fo, und leich⸗ 
| ter noch, wurde Aſi en bezwungen, welches an dem 
Schickſal Macedoniens kein Theil genommen. 
\ Thoas, der Aetolier Haupt (jener Aetolier, deren 
unruhiger Geiſt Griechenland verwirrte, und welche 
durch Verbindung mit Rom die aͤußerſte Gefahr über. 
alle diefe Laͤnder brachten), Thoas glaubte fich für ge: 
leiſtete Dienſte von den Rdmern nicht genugſam belohnt, 
und ſuchte Antiochus den Seleuciden auf die Fortſchritte 
der Feinde alles Königthums aufmerffam zu machen. 
u Don den Zrümmern der alten Troja bis an den 
Eaucafus, über Medien hin, ganz Sprien, Phönicien, 
Palaͤſtina, Kleinaſien, gehorchte Antiochus dem Gro⸗ 
ßen. Kaum fuͤhlte er, daß die Parther nicht mehr un⸗ 


ter ihm waren; ; die fchönften, volkreichſien, blühendften 
v. Muͤllere Yllg. Geſchichte. I. 17 
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Pyovinzen Afiens dienten ihm; feine erfte * 


Pe 


ren n abgenommen: dintiocpia war. eine, ber * fen 
Städte; ; der große Antiochus ſchiummerte unter ‚ben 
Lorbgeren feiner beſſeren Jahre. Da floh "Hannibal zu 
ihm. Eine dem Haufe feines Vaters unaufhörlich ent⸗ 
gegenarbeitende Partei Hatte, mit Hilfe ber Römer, 
ihn gendthiget, Garthago zu verlaffen, da er durch die 
Abſtellung vieler Mißbraͤuche dem gemeinen Wefen in⸗ 
nere Kraft wiedergeben wollte, Er unterflügte den 


Thoas; beide brachten Aſie en gegen die rdmiſche Mage u 


ing Gefechte. 

Alexanders Argyraſpiden waren Angſt nur noch 
dem Namen nach übrig; an der Stelle wahrbafter 
Größe, hexrſchte Pracht; Unprdnung, Weichlichteit und 
Hoffuͤnſte hatten zu Antiochia ihren Sig. und nach⸗ 
dem der Krieg erklaͤrt worden, fanden Hannibals Rag— 
ſchlaͤge kein Gehör über. die Art, ihn zu führen. Dit 
Blumen bekrängt, von Verſchnittenen begieitet, bet 
Ildte und Leyer, zog der große Antiochus auf feinem 
prächtig gefömidten Elephanten, an der Spige eineB 
zu vjermaihunderttquſend Mann geſchaͤtzten Heereh, aus 
| af en hervor. In ſeidenen und purpurnen ‚Gezelten, 
an reichbeſetzter Tafel, und in den Armen der Wolluſt, 
germinfe e er über bie zu ß egen, welche. Hannibal ı und 
phupput 3 permocht vonen ea ie 
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Cap.‘ 14: 
Der Ausgang Sannidals: und Scipiv⸗ 


So großmäthig der Senat gegen ſchwoache Bun⸗ 


desgenoſſen handelte, ſo aufmerkſam beobachtete er alle 


Schritte Hannibals, der di; Melt durchwanderte, um 
dem Namen Rays Felvde zu aegen. Er war bei 
Rrafipe. nem Fhlanen pabfightigen KuhdamgnRb- 


ig Bithinjeng, als ſzine Ausficterung begtbrt wuryf· · 


Da ‚nehm & das Gift, weſches Ss ſeit vielen Iqhten 


bei ‚fig, tryg, um nie an Ieiben, pqs Aanpihels.un, · 


wilrbig wäre. Dieſen Py 
„eier: die bungfbrogpenen Mpen, 
an der Zeebig, gm Trafmengie und bei Canngen; 
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{ befchleunigten Unftern vorausfehen, und daß unter den 
Helden, welche mit Herren einer verdorbenen Repu⸗ 
blik einen in der Bluͤthe der Kraft ſtehenden militai⸗ 
riſchen Statt ruhmvoll bekaͤmpft, ſein Name ewig oben 

an ſtehen wuͤrde. 
Um dieſelbige Zeit wich fein Ueberwinder ber Eifer⸗ 


fucht einer Partei. Scipio verließ das gerettete Rom, 


lebte. auf feinem Landhauſe bei Linternum in der pers ' 
| fönlichen Würde, die ihm der Neid nicht nehmen konnte, 
ftarb bafelbfk, und hinterließ den Anwohnern die, viele 
Gefchlechtalter fortgepflanzte Meinung, daß, nachdem 
die von ihm verehrten Gdtter den hohen Geiſt in ihre 
Geſellſchaft aufgenommen, unter der Myrthe, in bes 
ren Schatten in felbfigepflangtem Luftwäldchen er ru= 
hete, eine übernatürliche Schlange ben. Zugang feiner | 
Afche bewahre. | 


€ ap. 15. 

u " Eroberung Macedoniens. 
Den Hetoliern vergaben die Rdmer, eroberten In⸗ 
ſeln in dem adriatiſchen Meer, und ndthigten das auf⸗ | 
ruͤhriſche Iſtrien, ferner zu dienen. Indeß hatte Kb: 
nig "Philippus den beffern feiner Söhne der verleumdes 
riſchen Liſt des Perſeus geopfert, uͤber deſſen Betragen 
v. c. er in verlaſſenem Alter durch Gram ſi ſich tddtete. Die⸗ 
ſer Perſens, um den Macedoniern ſich zu empfehlen, 
erhob nad) langer Anſtrengung einer an ſich weiſen 
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Staatskunſt gegen die ‚Römer einen Krieg, woburch 
er (nicht ohne Schein, fo Lang bie „Römer es nicht 
ernftlich nahmen)‘ ben alten Ruhm. der macebonifchen 


Waffen herzuftellen ſich ſchmeichelte. Aber der Feldherr a 
Paulus Aemilius beſiegte die unuͤberſteiglich ſcheinenden 


Hinderniſſe/ welche. Wälder und Berge feinen Fortſchrit⸗ 
ten entgegenſtellten. Den König ergriff in dem entfchei- 
denden Augenblick paniſche Furcht; er verließ das Reich. 


Er wußte nicht zu ſterben, ſondern uͤberlieferte ſich. Ma⸗ 


cedonien wurde fuͤr ein freies Land unter Roms Schirm⸗ 


herrſchaft erklaͤrt. In dem 165ſten Jahr nach dem 


Tode Alexanders des Großen wurde ſein letzter Thron⸗ 
folger, dem Triumph des Ueberwinders folgend, in 
Rom gefangen eingefuͤhrt, und ſtarb in der tiefſten 
Erniedrigung. Das reiche Epirus entſchaͤdigte das 


rbmiſche Heer für ‚die Ordnung, die es in Macedonien 
hatte muͤſſen beobachten. 


€ ap. 16. 
- Der dritte punifche Krieg. 

Hierauf bereiteten gegen einander aufgebrachte Par: 
teien zu Carthago dem Vaterlande den Untergang. 
Bierzig vertriebene Senatoren baten den König Maffe- 
naffes, ihre Herftellung zu bewirken. Sechs und neun 
sig Jahre alt war biefer Herr, Vater von vier und 


vierzig Söhnen, König vieler umberziehenden kriegeri⸗ 


ſchen Stämme, Urheber großer, und veiher Cultur in 


v. C. 


% - 
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when, welche zu ewlher unftuchtbütken Herne 
ſchienen; ˖ Abum Migde md’ ſtarwhafter Fleund. Die 
Eatthuginenſer · verwarfen ſeine Enniſchliug; die herr⸗ 
ſthende Part färchtere gif ſich· a / bie Sache vor 
die Rdinervkum; urrheilte der Senat vote Maffaͤnaſſts 
Wwiſchtez die Catthagimenſer mnterwarfru fäy micht; 
ihre Fuͤhrer fuͤrchteten Alles‘; ſte veſchloſin fi)’ unter 
die faͤltinde Nepublitzu bẽegraben. | 

Zur ſekbigen Zeit beftlinmme den rbinſchen: Senke 
ein Sreis M. Portins Cato. Defer; in der Ruchbar⸗ 
ſchaft Roms zu’ Trschlät’ geborem; war anf‘ dem 
Lande erzogen: worden, Bilder" als ein Mbenzehnjaͤhri⸗ 
ger Imgling in die-Nriegedtenftö rat: ME Man: 
tribim, Quaͤftot, Aeditiz, Ptaͤtor Sarbiilind); zieh 


man Eanfil/ Proconful in Spanien, hattert ſo gerethre 


Sitten behauptet, daß er br vier ind vierzig· Metagen 
des Neides vor dem Volk ſiegte; befouders wär feine 
Cenſur (Sittenridpteramt) durch ernſte Feſtigkeit be⸗ 
ruͤhmt; er war in vaterlaͤndiſchen Rechten und Geſchich⸗ 
ten bei Weitem der gelehrteſte, einer der beredteſten Maͤn⸗ 
ner ſeines Zeiealters, und ein vortreffllcher Hausbater; 
mir der Strenge alter Tügend verband Eato ſo viele 
Aunmth, als der Mitde eines romlſchen Serarörd’ge: 
ziemend fehlen. ° Aber vbwohl er⸗ in ſonſt vielen Sachen 
einen ſcharfen und richtigen Bi hutte, Ware in eh 
nem. einzigen‘ Puntt allen Märkiein “glei, ver seh 
die fruͤheſten Jugendeindrucke darchuire Die 


x 
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ben. Cato gedachte imitter an Hannibal, wie er vor 
- fiebehgig Fahren Roi bedrohte; bei allen. Rarsihjle 


gen, wenn auch über ganz andere Dinge, fügte e er bei: 


„Und iberdieß iſt meine Meiilung, daß Carthago ser 
„ſtdet werden fon: “ 
Die Scipiofeh‘ bei Weit tem nicht fo. Der, welcher 


dleſem großen Namen damals neuen Glam ertheilte, 


war ein Sohn Paul Aemil's, den der Sohn des Eie⸗ 
gers von Zama in ſeinem Alter aboptirte. Er veret⸗ 
nigte!:mit feines eigenen Vaters reiner Tugend die lie⸗ 
benswuůrdigen Sitten des aͤltern Scipio, und mit dem 
in beiden leuchtenden Heldengelſt mehr Kenntniſſe und 
Eleganz der Manieren als in frühetet Zeiten. zu erlan: 
gen war. Im Senat behauptete Schio Nafica durch 
Weisheit und Gerechtigkeit großes Gewicht. 


Die Scipionen widerfegten fi ch dem Gedanken der 
Zerſtdrung dieſer einzigeh Stadt, welche Kon durch das 
Andenken alter Gefaht abhalten konnte, ſi ch frech den 


Leidenfehäfteit zu überfaffen. Es war vorzuſehen, daß 


Roin untergehen wiirde, wenn Fein Gegenſtand einiger 
Furcht übrig wäre. Ach Gefühl der Gereöptigkeit: und. 
Menſchitchkeit mochte für die ungläcti chen Earthaginen⸗ 
für ſprechen. Auch der jüngere Scipio hatte ein edles 
Herz; ; fein Leben rechtfettigte den üngemeinen Ruhm, 
„daß er nie etwas gefagt noch gethau, was nicht loͤblich 


„gewefen wäre”. er war ded xãlius zaͤrtlicher Freund; 


er beiöuhderte den Ppolybius, dieſer lebte bei ihm; jene 


\ 


j 
N 


2654 VI. Su. Die Wepablit Diem. 


| Meiſterſtuce, wodurch Terentius das lateiniſche Theater 
dem attiſchen näherte, find wir zum Theil ihm fohuldig ; 
Secipio liebte ihn, und half ihm. 

In dem Senat, wie in foldhen Collegien oft, 
machte die biedere alte Art Catous, die Jeder begriff, 
und welche mit vielen Leidenfchaften ber Zuhdrer zus 
ſammentraf, gebßern Eindruck, als was Seipio Na⸗ 
fica, oder der Juͤngling Scipio, tiefer bemerkten. Das 
Aeußerſte wurde beſchloſſen. 

Alſo unter dem Vorwand friedbruchiger Zuruͤſtun⸗ 
gen wurde von den Carthaginenſern die Auslieferung 
aller Schiffe begehrt, welche ſie, dem letzten Frieden 
zuwider, gebaut haͤtten. Sie gaben dieſelben; ſie wur⸗ 
den vor Ihren Augen verbrannt. Hierauf wurde ihnen 
angedeutet, Carthago, ihr Vaterlanp fämmtlich zu 
verlaffen, und weit von der See, im Innern des Lan- 
des, eine.neue Stadt aufzubauen. Da die Gemeinde 
diefes hörte, ergriff fie die aͤußerſte Merzweiflung; 
Jeder befchloß Krieg; ihr Senat ſchwur, mit Earthago 
unterzugehen, Einer der Suffeten war ber Meinung, * 
daß man dem Unſtern weichen ſoll; er wurde in der ver 
fammelten Gemeinde todt geworfen. Nun wurde Alles 
aufzufindende Holz (man fchonte weder die Hütten der. 
untern Stadt noch irgend ein hölzernes Geräthe) nad) 
den Werften gebracht, um eine neue Flotte zu bauen; 
alles Gold und Silber, alles Metal der Großen, die 
Grabzierden der Vorſteher, der Helden, die heiligen. 


Cap. 46.. Der dritte vuniſche Sig 266 


Gefaͤße, die Schaͤtze der Tempel, Pfluͤge, Sicheln und alles 
entbehrliche Handwerkszeug wurde geſchmolzen, i in Waf⸗ 
fen gegoſſen; ; da ſchnitten alle Weiber ihren Haarwuchs 
ab, um Seile und Stride für die Schiffe zu flechten; 
ohne Unterſchied Standes, Alters, Geſchlechtes, war Nie⸗ 
mand, der fiir das Vaterland, für die alte große Gars 
thago in diefer Außerften Noth nicht Alles anwandte. 
Wunderwuͤrdig widerfianden die Garthaginenfer in bas 


dritte Jahr. Zwei Mauern waren eingenommen, bie 


dritte hielt. Der Hafen war verloren; man grub einen 
andern; plöglich und fieghaft erfchien eine Klotte; mehr 
als Einmal waren die Legionen gefchlagen worben. 
Der König Maffanaffes ftarb, und Scipio vertheilte 


deffelben Land unter Mikipfa, Gulufa und Menafio: 


bal, feine Shhne. 

Gegen bie Erfindungen der Verzweiflung fand nur 
Scipio Mittel. Er hatte zu Rom das Amt eines Aedi⸗ 
lis (Bauinſpectors) begehrt, und wurde zum Conſul 
gewaͤhlt, ehe er das geſetzmaͤßige Alter hatte. Hierauf 


kam er nach Afrika. Im dritten Jahr dieſes traurigen 
Kriegs drang er bei naͤchtlicher Weile in den letzten Ha⸗ v. 
fen. Und nach dieſem unerſetzlichen Verluſt ergaben 


die Buͤrger ſich nicht. Sechs Tage, ſechs Naͤchte ſtrit⸗ 
ten fie am Ufer und von ben obern Gaſſen fuͤr die offene 
Stadt. Endlich erklärte fich eine Partei für die Rd⸗ 
mer. Syn diefem Augenblid wurde die Stadt von der 
Hand (mie es fcheint) ihrer eigenen Bürger angezündet, 


148. 
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auf daß ver Sig dir uralten Republik und einer fb 
langen Herrſthuft nicht eine ven’ Römern dienſtbark 
Landſtabt werde. Hasdrubal, ein vornehmer Burger 
ging über; ſein Weib ſah ihn, umarute ihre Kinder, 
„ſd lede venn, Hasbrubal, wenn du dab Hetz haſt, 
Earthags zii uͤberleben!“ und warf fich mit den bei- 
den Kindern in die Gluth ihres brennenden Palaſtes. 
Viele gaben ſich den Tod dei den Gräbern der Wort: 
ter, den Denkmalen der Helden, auf der Burg beiden _ 
Tempeln. Slebenzehn Tage Brannfe die von ſieben⸗ 
malhunderttauſend Menſchen besblfette, tanfend Fahre 
bluhende, gewältige Stadt, und d font in ſchaudervollen 
Schutt *). 

Cap. 17. 
Der achäiſche Krieg 
Nach Eroberung Macedoniens bemerkten die Grie⸗ 
chen, wie weit furchtbarer fuͤr ihre Unabhaͤngigkeit die | 
sbmifche Republik ſey, als der geſtuͤrzte König. Bald 
fuchten die Römer, nad Stilung eines Verfuche, ben 


. Andriscus zu Herftellung des macedoniſchen Reichs ge⸗ 


macht, der feſten Plaͤtze Griechenlands ſich durchge⸗ 
hends zu verſi ichern, und begehrten von dem achaͤiſchen 
Bund alle die, welche die Kdnige ſonſt i im Peloponne⸗ 
ſus beſetzt hatten. Der Geſandtſchaft, welche dieſen An⸗ 
98 ik eine nee Vermutung, daß das zu:unierer Zeit 


gefundene Tomholtg,, tief im Afrika, von entflohenen Cars 
thaginenſern geſtiftet worden ſeyn durſte. 


\ - / 
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trag. machte, wurde von Veihcorinthifchen Pobel bes 
leidigend begeznet; diefer Beiwand ſchlen zu einem Krieg 
hinrejchend. | 

Vergeblich ſtritt Achaja mit altgriechiſchem Felden⸗ 
ſinn; alles wich den Ueberindchtigen, wohl angeführten | 
Legionen; Kritolaus, Bunbesvorſteher, entging nur 
durch Selbſtmord einer ſchmaͤhlichen uebergabe. Noch 
wagte fein Nachfolger Didus, als ein anderer Leoni⸗ 
das, mit ſechshundert und vierzehn tapfern Maͤn⸗ 
nern die Behauptung der corinthiſchen Landenge. 
Alles wich dem Strom des Gluͤcks. Diäus eilte hin⸗ 


auf in fein Vaterland, verfammelte fein Haus, vet⸗ Kr 


theilte feinem Weib, feinen Kindern Gift, nahm es 
felbft, and fiel vor und mit ihnen, 8. Mummius ero⸗ 
berte Corinthus, geziert mit einer ungegäßlten Menge 
vortrefflicher Werke, die der Luxus und Kunftfleig ber 
ſWonſten Jahrhunderte Griechenlands hervorgebracht 
Hätte: Shi dem 988ſten Jahr’ nach ihrter Erbauung \ 
cin demſelbigen Jahr wie Carthago) wirde Coriuthus 
geptlmwert und verbrannt, alle Erwachſenen maͤnnli⸗ 
chen Geſchlechtes umgebracht, Welber und Kinder als 
Schäden verkduft; unzaͤhlige Meiſterſtuͤcke der Kunſt 
zerſtoͤrt; auch das bdotiſche Theben und (dle Mutter- 
ſtaͤdt 16° vfeter Colonien) Ehalcis, bie größe Haupt: 
ftade' Eubbens wurde verbiannt. Die guten Tage des 
alten Grlechenlands endigten; es erhob ſi chn nie zu dem 
vorigen Glanz. | 
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| Cap. 18. | 
Spaniſche Kriege 


Nachdem Carthago und Corinthus gefallen, bes 
ſchaͤftigte der Iufitanifhe Spanier Viriatus, ein großer 
Mann, die sdmifche Kriegskunſt acht Jahre, und in 
eben demfelben Land Eine Burg, die nur 4000 Mann 

dur Beſatzung hatte, viele Feldherren, vierzehn Jahre 
lang. Numantia brachte Legionen zu der ſchimpflichen 

. Uebergabe, -wie jene im Krieg der Sammniter erlitten. 
Biriatus fiel nur durch Verräther. Selbſt von Scipio 

». 6, wurde Numantia nicht bezwungen, fondern ald Hun⸗ 
m. gerönoth ihre Einwohner zur Verzweiflung gebracht, 
und Scipio Teinen Anlaß zu einer Schlacht ließ, zuͤnd⸗ 
deten fie den Ort an, und ermorderten fich felbft; we⸗ 
nige, in ungehenern Geftalten, folgten dem Triumph Ä 
wagen des Ueberwinders. | 


In vielen Gegenden behauptete Spanien die Une 
abhängigkeit noch Hundert Jahre; ed waren wenige. 
Bundesgeſellſchaften, und fo wurde jede Volkerſchaft 
am Ende gewiß, doch nur eine nach der andern mit 
immer neuer Mühe beswungen. Jede ſtritt für die 
Zreiheit, ihr eigenes Gut, gegen Unterdruͤcker, welche die 

eigene Verberbniß täglich härter machte. Der ſpaniſche 
Erfindungsgeift erzeugte mehr geſchickte Hauptleute, 
ald man bei beruͤhmteren Volkern findet, welche nicht 
eben den Hang zum Nachdenken haben. 
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ECap. Te | | 
rimrusaen 

Jndeß die Romer mit: fo vieler Muͤhe zum Veſiqz 


des wilden Spanicus kamen, fiel Rleinaflen ihnen zu; 
der lebte Aitalus, König von Pergamus, da er übe 


Erben: farb, gab tefiamentsmweife fein angeſtannutes 
Königreich und das Geſchenk zuruͤck, welches einer ſei⸗ 


. ner Vorfahren von dem Senat bekommen: hatte, Ver⸗ 
geblich widerſetzte ſich Ariſtonicus. Aber ein —* €. 


Roms hätte dem Staat kein fehäticheres Grſchenk mas 
chen koͤnnen; denn eben fo vergeblih kaͤmpften feits 


dem altudterifcher Biederſi un gegen are Volluſte 
und Reichthuͤmer. 


Sofort wurde durch den Volkstribun, Tiberius 


Gracchus, Schweſterſohn ‚Seipions, vorgetragen, bie 
Schaͤtze des Attalus zu vertheilen, und vermittelft eines 
neuen Geſetzes dafür zu forgen, daß ein Bürger nie 


mehr al& ein beftimmtes Maaß Ackerland befigen dürfe. 
Der Vater diefes Tribuns war ein Mann von alter, 


Tugend gewefen. Er ſelbſt hatte Alles, um ohne Ueber⸗ 
tretung der Geſetze ein maͤchtiger Bürger zu feyn; das 
son ihm Horgetragene Geſetz war populaͤr und bei 
der Menge fuͤr ihn mehr empfehlend, als billig. Denn die 


| alten Einſchraͤnkungen des Landesbeſitzes waren: durch 


langes Herkommen außer Uebung; ſo daß das Geſetz 


gegen einen betraͤchtlichen Theil der Bürger hart war, 
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und dem Armen zeigte,. wie er Alles erhalten, dem 
Reichen, daß nur Gewalt ihn ſchuͤtzen koͤnne. Die 
Attaliſchen Schaͤtze waren dem dffentlichen Feind (der 
wor Zeiten aus Mügehte ehalten mace. andıfeit Paul 
Yamils: Triumhekainx mehr hrze) micht Ahanfeiiigs 
wer Die, Erhaitungsfgften eines großen Nichẽe phase 
Drud. für nie Vovinzen Inlisen. haſtritten werben: 
Zi eufbanal marda eine ꝓctitiſche Rashtäfrage.in 
Reom dunch die Gewelt entſchiedeir. Dean Mafia: 
Tihetqus Gracchus dadunch, daß en einen genaͤßtchern 


Collegenchpin· Tribumat erfieh.. Er: trug demals ande 


vor, deß Allat Bitaliensen das Ruͤngerrecht Moens 30 
hen fi. Mllig fuͤrchtete der Senat, vonainer ſal⸗ 
chen Menge zu den ſchaͤdlichſten Bewilligungen gepwun⸗ 
gen zu werben, Alſo ſtellte ſi ſich Scipio Naſi Br ein 
durch bie reinſte Tugend chrwaürbiger Man, in Bf: 
trachtung ber gebigterifcen | Umftände, an Die Kreppe. 
wo man hinauf zum ( apitolium ug, rief u mir, 
„wer das Vaterland retten ıpill!’’ und als der. Sena 

alle großen Dur, r, die meiſten Ritter und ein rl 
licher Theil des Volks zu ihm trat, erhob” [; ch die 


Verwirrung, ie dem Tiberine das Leben koſtete 


v. C. 


Sein Bruder, Gaius, 'berebfer und geiftreicher, 


j erneuerte nad) jehn Jahren ähnliche Plane; „BAR 


„gemäß dem alten liciniſchen Geſctz, kein "römtfeger 
„Bürger über 500 Morgen | Land beſi itzen, d Au 
gie Gallien au aan gerechnet, um Ißz 


p „die 


1 


— 


— 
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ſelben Vorrechte eintreten, bag Korn dem Volk ung 
„einen Äußerf, njebrigen Yreis vertauft/ 600 Ritter in. 


den Senat aufgenommen, und. ihm bas Richteramt 
„genommen, ben. Nittern aber aufgetrag en werden fol. „ 


Das ganze Gleichgewicht , weiches die Berfafun, zu⸗ 
ſammenhielt/ wurde hiedurch gebrochen; als Arbeit aufs 


hörte Vedurfnig zu ſeyn, konnten die Sitten anders 
nicht als leiden. Ein Manni von feiner Einſi icht Ei fonnte 
hiebei feinen anderen als perfönlicpen Abſi ichten ober 
Leidenfchaften folgen. 


Er ſchien geſt ichext durch die Manier, mie er die 


Ritter ‚ das Bolf und Italien für die Sache zu interefs 
firen gewußt. Ein Conſul, ſein perſdnlicher Bein, | 

mius, feste eingn ‚Preis auf feinen Kopf; 5. aber: au * 
tium, die Kitter, die Sundgerwänbten Städte ellä aͤrten 
ſich fuͤr die alte Berfafung, welche, ohne die arößl e €, 
ſchuͤtterung nicht follen Eonnte. Says, perzieifelnt, 
ließ fich durch einen feiner Leute den. Tod geben: auf 


dem aventinifchen Hügel, (in ber. ‚Stabt) wurden bei 200 . 


Mann in Aufrijhr erſchlagen; ala Die Ruzhe hergeſtellt 


fhien „ wurden bie Theilhaber zur Verantwortung ge⸗ 


zogen, es koſtete 3000 Menſchen pas Sehen. 
Mehr und mehr gerfchwanben t von dem an bie al- 
ten guten Verhaͤliniſe · Das Bolt, wolite nicht, Hiehr 
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geboren; Als wurde burch, Öclb h bewirkt, Alles feil. | 


Kein Werbreen, Feine Unerpaung, in ‚Kriegen, Sign 
ao wenn hamit Gewinn —2 war. NA 
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bau und Kunftfleiß erlagen unter den Vedructungende der 
Statthalter. Vor den Gerichten hatten Arme und Schirm⸗ 
loſe mehr als reiche Boͤſewichte zu fürchten. Mord und 


Giftmiſcherei wurden gemein. Der edle Scipio, Held 


v. C. 


113. 


des dritten puniſchen Kriegs, Terenzens und Polybius 
Freund, wurde ein Opfer meuchelmoͤrderiſcher Verwand⸗ 
ten, welche fuͤrchteten, daß er zur Dictatur erhoben wer⸗ 
de, und das Vaterland (welchem er keine anderes Ver⸗ 
haͤltniſſe vorzog) mit ihrem Schaden rette. Billig ſandte 


Metellus, ſein Feind, mit folgenden Worten ſeine Kin⸗ 


der zu Scipio's Leichenbrand: „Gehet, ſehet ihn; eis 


nen ſolchen Rdmer werdet ihr nie wieder ſehen.“ Die 


Macht der Bosheit war ſo furchtbar, daß man die Un⸗ 

teiſuchung ſeines Todes nicht wagte. Bon dem an kam 

auf, Dolche unter den Kleidern zu tragen. Die Welt⸗ 

herrſcherin Rom, vom Blute der Nationen trunken, 

fing an, in ihre Einggweide zu wäthen. 
\ Gap. 20. 

Derc Iimbrifge Krieg 


Wenige Jahre nach des Cajus Gracchus Tod. er⸗ 


ſchienen an der Graͤnze Italiens barbariſche Horden von 


nicht eigentlich bekanntem, doch wahrſcheinlich galliſch⸗ 


belgiſchem Stamm, unter dem Namen der Cimbern oder 
Kymren. Zur felbigen Zeit war ber einige öffentliche 


geind Jugurtha ein afrifanifcher Prinz, deffen mittels 


mäßige Macht bald unferlag,, da man es ſich Ernſt 
viel⸗ 


— 
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ſeyn ließ. Die meiſten und gangbarſten Alpenpaͤſſe wa⸗ 
ren erobert; eine sbmifche Provinz erſtreckte ſich durch 
Gallien bis gegen den aͤußerſten Fuß der Pyrenaͤen; 
die Allobrogen (in Daupbine und Savoyen) und die 
Arverner (in Auverge) waren gedemuͤthiget. Als mits 
ten in diefem aͤußerlichen Glic ber Nord zum erftenmal 
- unbelannte ‚Scharen ergoß, als Cimbern, Teutonen, 
Ambronen und (der vornehmſte helvetiſche Gau) die Ti⸗ 
guriner; nachdem fie Die Ufer der Donau und gänz Gal- 
lien verwuͤſtet, und nach dem Conſul Carbo, nun auch 
Silanus und Scauruß, den Eafftıs am Genferfee fuͤrch⸗ 
| terlich und ſchimpfiich, und in weit blutigeren Schlach⸗ 
ten den Caͤpio und Manlius geſchlagen erzitterte Ita⸗ 
lien vor Teutoboch und Bojorich, wie zur Zeit Hanni⸗ 
bals. Die Cimbern hatten rieſenmaͤßige Geſtalten; die 
rauhen barbariſchen Tdue ſchreckten; feſt und eng, uns 
durchdringlich wie es ſchien, und wohl unwiderſtehlich 
zeigte ſich der Schlachthaufe. 
In dieſer Noth wurde das Conſulat von Niemand 
geſucht; man fand ſich gendthiget, es dem C. Marius, 
welcher den Jugurtha ſchlug, aufzutragen, einem den 
Edlen hoͤchſt verhaßten Mann von Arpinum, der inehr 
von der Derbheit als von dem wärbigen Anitand alter 
Eonfuln hatte, aber fo fireng im Commando ald einer 
derſelben/ und in der Kriegskunſt vortrefflich ; ‚ ein großer 
Mam, wenn er fich felber fo gut beherrſcht baͤtte wie | 


feine Soldaten. 
Up Maͤers Ag. Seſchichte 0:09 070048 
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Marius zog wider die vom ber gaitifäpen Provith 
anziehenden Teutonen, Catulus, ‚fein College im Ein. 
fulat, wider die aus den rhätifchen Alpen berorfirb: 
menden Cimbern. Ehe Marius jene angriff, ſtellte er 


| ‚die. Kriegsjucht her, welche dem Soldat Selbftgefäht 


und Bertrauen gibt; er gerodhnte fein Heer an den wil- 
ben Aublick; den Feind machte er durch Zögerung fiher; 
durch eben dieſelbe entflammte er ſein Heer zu ußerfter 
ungeduld: endlich brach er los, und vernichtete bei 
Ayus Sertiaͤ (Air in, Provence) die Teutonn. 

Nachdem er biefes vollbracht, eilte er in bie ve⸗ 
eh ſchen Gefilde, wo Catulus den furchtbaren Shah 

‚die kein Schneegebirge, Fein Waldſtroim aiff- 
ie, nicht zu wiberftehen vermochte. Marius reiht 
Yan i in ‚große Gefahr, von dem weit Übermägtigen Fans 
de, | ber. eine Schaar fliehen ließ, auf daß die verfol⸗ 
genden "Rbmer ihre Didnung aufldfen, abgefehnitten 
‚und „überflägels zu werben. Nur wußte er dem Heer 
neuen Muth für eine entfepeibende Ynftrengung zu ‚ges 
‚ben, weldhe im ſo glücklicher | war, als ber Fein eine 
"Stellung hatte, wodurch der aus Nebeln hervorbrechen⸗ 
de Sonmenglany ihm blendend in die Augen fiel, "Beis 


deiſeits wurde mit aͤußerſter Wuth, und als der Sieg 
wider die Barbaren entſchieden war, noch an der. Wagen⸗ 
burg on ihren. Weibern verzweiflungsvoll geſtritten. | 
Dieſer Tag war ber lebte der cimbriſchen Macht. Wer 


nicht fiel, oder verkauft wurde, verſtahl fich in die Wr 
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eascler,; wm ınhige erboigenheit, aber am Dort. 
m Mord vyerlatene Briber wisder zu. finden. 

‚Die Mpwegung, welche die eimbriſche — 
mung dem Norden gegeben hatte, endigte noch nicht. 
Ban Rhein bei. ven; Heloetiern bis nach dem ſchwarzen 

Bm hin, .find ihre Wallungen lang bemerkbar. Auch 
Bir · xgmiſthen ‚Bränjen wurden durch Skordiser, Na⸗ 

—— gd andere wilde Staͤmme beunruhiget. | 

‚rief Banberungen fallen durch große Ueberſchwew⸗ 





if unbekannt, in im welches. Zeitalter dieſe Raturergigtiffe 
zu ſetzen ſind. Barbariſchen Volkern bleibt von ſolchen 
bie Erinnerung, aber: die "Säge verbindet fie u mit 


ernten, die un Jahrhunderte neuer find. 


‚Cap. 21. 
Mithridates 


Aal nach: diefem entwarf den ewtiſche Abrig Mi⸗ 


Ahridtes, onmiliteiriſchen Zalenten · hor grdfitern geld⸗ 
wewren aes · allterabems Sgleich-*) ‚einen. Plan, werin 


cher auf Bier Mordiſchen Miller zaͤhlte. Diefer Herr ge-⸗ 


beachte bin vom Derr Vis. an die Mipen zerftrevten Stan 
rast in eine Bundas gou⸗ſſenſchaft· zu: veyeinjgea, dieich 


lehnen Tapferkeit ſichere Wirkung zu raeben 


Sand it· thaen cauf halian loojutiʒen. Sa: xit imi- 


DER FR u 4 oe 
’ *) Consiliis Kux, miles manu, üdio in Romanos’Hen- 
Biel. Ä J 


18 * 


sth bewirkt worden ſeyn; aber —* 
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thridates bekannt war, fo weit erfiredite ſich Die Bewun⸗ 
derung feines großen Geiſtes. Er hatte Truppen, bie 
gewohnt waren, dem Mangel und ben Jahrögeiten “ 
, trotzen. 
Da er in Kleinafien einen ſtarken Anhang haite, 
v. €. machte er den wahren Anfang feines Krieges mit Er: 
9. mordung ungefähr 80,000 in den Städten ſich aufhal⸗ 
tender Rbmer, gegen welche ber abgeredete Aufftanib auf 
einmal überall ausbrach. Griedjenland fiel ihm bei. 
Noch einmal hatte Rom fünf und zwanzig Jahre lang 
die Welteroberung iu verfechten. | 


u Ca p. 22. 
Zuſttand der Stadt; Krieg in gtelien. \ 


In der Stadt felbft wurden die Kuͤnſte der Dema⸗ 

gogie praͤdominirend. Marius hatte ihnen zu danken, 
daß der faſt vollendete Krieg des Jugurtha dem Com⸗ 
mando des Metellus entriſſen, und ihm aufgetragen 
worden. In dieſem Geiſt errichtete er die eugſte Freund⸗ 
ſchaft mit dem Volkstribun Saturnius, der einen Com⸗ 
petenten am Wahltage ermordet hatte. Metellus, durch 
alle Eigenſchaften eines großen Buͤrgers und Feldherrn 
. ehrwuͤrdig, war in Gefahr, von. einem ſolchen Mann 
erwärgt zu werben; er. vergab ihm, auf. daß die bffent 
liche Muhe nicht leide, er verließ Rom. - Gein evelmi: 
thiges Benehmen blieb nicht ohne den verdienten Ein⸗ 
druck; dad Volk führte ihn wie trismphirend zuruck. 


⸗ 
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Bei einer folchen Lage fuchten bie Patricier ihre Si⸗ 
dheheit in dem Conſulate des Memmins; ein Volks⸗ | 


tribun, am Tage ber Wahl, ermordete ihn. : In dem 
- ‚allgemeinen Schredeen ergriff Marins die Partei der 


 - gerechten Sache, weil fie. nun die populärfke ſchien. Es 
form auf dem Forum zum Streit; der Zribun wurde. 


‚gendthiget, ſich zu ergeben; rbmifche Ritter und Män- 
ner vom. Bolt fchleiften ihn, ſchlugen ihn mit Prügeln 
und Steinen todt, zerriflen die zitternden ‚Glieder, 


Die Lage der Provinzen war nicht gläclicher. Die ' 
romiſchen Ritter, vor Alters eine militairifche Einthei- 


‚lung, waren feit Cajus Gracchus Richter; dreitau⸗ 


fend neunhundert an Zahl, in vier Decurien claffifieirt, 
- übten diefe Gewalt, Nun war Feine Rettung für die 
gepreßten Provinzen, deren Abgaben fie gepachtet hat: _ 
ten; und unerfättlich swermehrten; Ehre, Leib und Gut 
hing im Gerichte von denen ab, wider weldye als Ein 
... nehmer die meifte Urfache der bitterfien Klagen war. 
J Zur ſelbigen Zeit veranlaßte eine Privatfeindſchaft 
zwiſchen Caͤpio und Druſus einen Bruch zwiſchen dem 
Senat und den Rittern, welche letztere fuͤr Caͤpio ſo 
warm Theil nahmen, daß Druſus bedacht ſeyn mußte, 


ſie bei dieſem Anlaß um die unſchicklich erworbenen 
Rechte zu bringen. Druſus war von edlem Geſchlecht; 
auszeichnende Faͤhigkeiten wurden durch ſeltene Sitten⸗ 
reinheit und Lauterkeit der Abſichten in ihm erhdhet. 


Um ber alten Verfaſſung, die er herzuftellen vorhatte, 


—_ 


— \ 


/ 
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"das: SR zu Bere, mißte er fir: elite Dingen 


ſich demſelben gefäiig erweiſen, Srachte-affo die rk: 
tag‘ einiger Cotonten, die Austheikäitg chligre Na⸗ 
verellun in Vdrſchlag. Der Senat, für wiegen‘ .. 
atbeiten‘ vermeinte; verfimd ſeine Abſicht nicht, | 
war ihitt, fo viel er konnte; in Allein zuwider. ATS Pe u 
ſus die, welchen er Die Gerichte wieder zutheilen wotre 


mit jenen, welchen er das mißdraudhte Aecht · abrunch⸗ 


men gebachte, gegen ſich vereiniget fuh, verzweifelte ver 


ebdle Mann. Er fuchte in feiner Rothh gang Italien für 


ſich zu interefſtren, indem er der ganzen Naien die 


Nechte romiſcher Bürger verſprach. Hierauf ſetzte er 


ehr Gefetz uber Laͤndereintheilungen, eines über Kara: 


preiſte, und en drittes durch, wodurch bie Richterge⸗ 
walt zitfähen Senat mid Nittern verteilt wurde: Ms 


er, von einer unrtmeßlichen Menge begleitet, mad Hunſe 


dog, wurde er burch einen Undbekanmten (welcher sie 


sat Verantwortang aufgeſucht wutde) mit einen: 
ferhiede ermordet. Sterbend ſeufzte Drafas: „Ich ſehe 


„vor, daß nicht leicht noch einer auftreren wird, wa.⸗ 
„cher fo rein denke wie ih’ 
Gay Italien kam des Buͤrgertechtes wegen nach 


Nom, und wurde abgewieſen. Da erſchlugen die von 
Asceulum den Praͤror Gervilius mit allen in Ihrer Stadt 


R& aufhaltenden Mimern. Das ganze Pleeictiniſche 


‚die fabinifchen Thaͤler, die tuskiſchen Städte, BIER, 


bie ganze abriatiſche Käfte, Sammum, Earipatikäh, 


= 
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Galabrien, ergriffen bie Baffen wiber dieſes Rom, 
spelches. ihnen befonbers (bie in allen Kriegen doppelted 


Eontingent gaben) feine Herrſchaft ſchuidig war. Cor⸗ 


finium wurde als Hauptſtadt erllaͤrt; in Albalonga bie 


Gonfuin belagert. Nie wurde ein Krieg fo wutheud, 6 
Autig, ſoe werräeherife geführt. Als die Römer im 
Sande, Picemm fiegten, verfammelte der italieniſche Ge⸗ 
nerg], b bie Officiers, aß mit, ihnen, unb ‚gab nach ber. 
Tafel ſich vor ihnen den Tod. Auf der Spihe eine 
Berges. wollten viertaufenb Mann Tieber tobtfrieren ale 
fi ch ergeben. Das Heer eines geisefenen Confuls, dur 
feinen Stolz befeidiget, erſchlug ihn, und warf fi, um 
fein. Bl auszuführen, mit ſolchem Zorn in bie Feinde, 





daß an biefem Tag 18,000 berfelben umgebracht tout | 


den. Vielei in boben Würden oder im Commando ge 
ſtandene Männer wurden geſtaͤupt und ‚enthauptet. * 


den verichiedenen Schlachten fielen bei breimalhundert 


canlend Mann. 
Unter ſolchen ninſtandene erhielt Rom die Nachricht 


yon der Ermordung ; jener 80,000 in  Klefnaften ien, baß ber 
pontifche König in Thracien, daß er zu Athen fe9, bap 
er das ganze norbifche Land beivege. . 


Cap. 3. 
Marius und Sulla. 


8. Eornelius Sula, von einem alten, wenig aus⸗ 


| geseichneten Geflecht, hatte in dem Jugurthiniſchen 
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und dem Armen zeigte, wie er Alles erhalten, dem 
Reichen, daß nur Gewalt ibn fügen koͤnne. Die 
Attaliſchen Schaͤtze waren dem öffeitlichen Feind (der 
gar Deiten aut Abgeher tihalken mie, andikeätiaul 
Yemild: Triinph kainr mehr uhtzeg) ‚nicht: Meneiſſig⸗ 
wesu Die, Erhaktungöfgften eines großen Meiche bhae 
Beudi. fir via Wrswiupen: Sollten. haſtritten Werden: . - 
Zaum eiſtanul warda eine pslitißche Renhtäftage. in 
Kom durch vie. Gewelt antſchieden. Den Aula gab 
Tibetgus Gracckus dadunch, daß en einen gemaͤßſchern 
Colle genaxpen Iribimat wrfläeh.: Kir tung denials: ande 
vor, deß allat Stalienern das Wuͤngerrecht Metssı:ge 
chen fay. Mijllig · jhechtete der Senat, vonisiter ſal⸗ 
chen Menge zu den ſchaͤdlichſten Bewillignugen gepwun⸗ 
gen zu werben, Alſoe ſtellte ſi ſich Scipio Nafie 8; ein 
durch die ehinte Tugend en Mann, in 8 


X Ir Bu ZU 


son vgl 


licher Theil des Voits zu ar a, erhob’ fi & bie 
"Verwirrung, die dem Tiberiue das Leben toffere. 
v. C. Sein Bruder Cajus, beredier und geiftreicher, 
12. erneuerte nach zehn Jahren ähnliche ‚Plane; „das. 
zemaͤß dem alten liciniſchen Gefetz kein ron iger 
„ eigen | über 500 Morgen 2 Yand beſi Er Er ganze 
„eis pinitge re een gereg Öneg, un ur ii ‚die 
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„selben Zonrcchte eintreten, bag Korn dem Volk ung 
„einen € Außerft. njebrigen Preis verkauft, 600 Ritter in. 


‚ben Senat aufgenaminen, und ihm | das Richteramt 
„genommen, dey Rittern aber aufgetragen ı werden fol.’ 


Dad ganze Gleichgewicht, welches die Berfaflung zus. 


ſammenhielt, wurde hiedurch gebrochen; als Arbeit auf⸗ 
hörte Vedurfniß zu ſeyn, konnten die Sitten anders 
nicht als leiden. Ein Mann von feiner Einff icht Ei fonnte 
hiebei feinen anderen als perfönfichen Abſi ichten oder 
Leidenſchaften folgen. 

Er ſchien gefi ichert durch die Manier, wie er die 
Ritter, daB Bol und Italien für die Sadje zu intereſ⸗ 
ſi tren gewußt. Ein Eonful, fein perſdnlicher Zeind, Op 
 miuß, fegte einen Preis auf feinen Kopf; 3 aber auch ka: 
tium, die Ritter, die bundverwandten ‚Städte erflägten 
fig für die alte Verfaſſung⸗ Beige ohne die größe € &, 
ſchuͤtterung nicht folten ? Eonnte. Cajys, verzierfelnd, 
ließ fich durch einen feiner Leute den. Tod geben: ‚auf 


dem aventinifchen Hügel, (in ber. ‚Stabt) wurden bei 200 . 


Mann in Aufruhr erſchlagen; alg bie Nuhg hergeſtellt 


fhien, wurden bie Thejfhaber zur Verantwortung ge⸗ 


zogen, es koſtete 3000 Menſchen das Leben. | 
Mehr und mehr verfchtwanben von dem an bie als 
. fen guten Verhältnife. . Daß Volt ENT nieht. Hiehr 


0% *8B 


borchen; Yes wurde durch, &elb bewirkt, les ji . 
fein Werbrechen, ‚ir Unordnung in ‚Kriegen, ſchien 


A men damit Gewinn perbunpen war, J 


U VE Ban Die Mernhlit. Diem. 
fon. wertpsodg Giana, fir, in die Altern Trius, gm, vers 
tbeilan. fo daf,bie.alten Geſchlechter gar Teinen, Bprzug 
behaupten, felltem. Dieſes brachte. ihn an. bie. Spike 
eb ungemein grouen Heerg 

Vu dieſes durch eiegslunſt und einen archen Bar 
am. ſinchtharer zu machen. berief ex Marine zurlg. 
‚en. Anwnd auf, des Adels Feind, um von’ Rache bey 
geifert, alle, Kräfte, des, militairiſchen Geiſtes anfhat, 
m⸗lcher ſait einem halben. Jahrhzmdert ihn aufzeiränerg, 
welchem allein ex zwei Triumphe und ſechs Conſulqte 
ſchuldig war. Nahe bei Rom geſchah die Schlacht wis 


Ans den altern Pomeins, ber zu ſpaͤt ſich enblich gegen. 


Giana erflärt Haste. Gichenzehataufenn Mann. iejen 

durch Schwert und Peſt. Gin Pompejanifcher Haldat 
erlannte unter benen, welche er umgebracht hatte, feis 

00m eigenen Bruder, hob bes Leichnam auf, errichtete 

den Scheiterhaufen, verfluchte den Krieg, nelluchne 

Newpeins, alle Parteim und Roms Geſchick, und 

Site ſich Aber dem Wrubgr, Wald nach dieſem wurde. 
Pompeĩuß yom Blitz getroffen. 

Marins, der jeden Schritt, ſeit er in Italien lau⸗ 
dete, mir Blut bezeichnet hatte, Cimna, Carbo, Ger: 
zarins zogen in die Stadt. Noch vertheidigte ber Con⸗ 
{ul Octavius mit Wenigen, auf welche der Seuat feine 
Kate Heffnung gründete, ben vaticanifchen Huͤgel; bald 


Cap. 45. Wertes und Se. 208 
manvdie ſtin Haupt am einen Spieß: enıpor: duech ai 
Giabt gerragen. Danı gab. Marius den Befehl: bir 
Enordineg allıt. großen Senatsren. Die: meiſten tva 
Bid Vagluck in ihren Huͤuſern; viele wurden durch Elen⸗ 
ten vetrathen, viele nach dem Forum geſchleppe, wo 
ein Haufe Leichname hoch empor files. Da wercbe ver 
Werprirfter Jupiters an. dem Witar feines Gortes up 
gebracht; Eatulus, dee tugendhafte und anufgrklaͤete 
Eonfül, der mit Marius den Rahm des oimbriſchen Sie: 
ges thailte, gendthiget, in: einem new. getuuchten Zum⸗ 
mer durch Erſtickung fi das veben zu nehmen; da 
Hopf des Ambnius, des groͤßten damaligen Redners 
unter dem Eſſen zu Marius gebracht, welcher frohlo⸗ 
mb ihn betaſtete, und den blurtriefenden Moͤrder see 
armte. Dieſer Augenblick war feine letzto Freude; Ma⸗ € 
rias fümb. Viele vauſend Selaven, welche co gegen bie | 
Bürger bewaffnet hatte, und welche ‚Bei. ermangelndem 
Sold mißoergrraͤgt wurden, verfammelte Cinwa (gib zur 
kung) auf das Forum, wo ‚Be umringt und wit: fr 
u Sata fin Ude zu vergehen, um Rest an dem 
Könige des Pontus zu raͤchen. - Er erorberte Achen nach 
einer Belagerung, worin die Buͤrger, durch Hungers⸗ 
noth geteieben, ſich der Speiſe des Menſchenfleiſchs 
nqht enthalten hatten; er vergab den Mihenlenfrunum :- 
ihrer Baͤter willen. In dem emefdheldenben Treffen in 
Wortien nöthigte die Tapferleit und Nun des Michris 


2 
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\ . 


Berg berabzichend, welcher über Capna liegt, fiegte 


batifihen Feldherrn die Römer zum Weichen ;. ba ſtaͤrzte 
Galle in die Feinde, und rief unter fein Heer: „Sol⸗ 
„daten, wenn man fragt, wo ihr euern Felbherrn ges 
„laſſen, fo ſprecht, in ber Schlacht!“ “Diefes be 
fhämenbe Wort ermannte fie zur Pflicht, fie gab. ihnen 
den Sieg. Nie iſt von grbßeren Männern jede. Hilfe . 
quelle länger rider einander benugf worden; wicht nm 
bie umerfchbpflich ſcheinende Kraft der Erfindungen des 
Mitheidates hatte Sulla zu befämpfen, auch Mariani- 
ſche Yarteihäupter verwirrten Afien; bis er. Fimbria 


zum Selbſtmord, den König zu einem ſolchen Zrieden 


zwang, wodurch Cappadocien, Bithynien, Aften, die 
Mithridates fchon für fein hielt, ein ‘Theil feiner Flotte 
und eine große Summe Geldes den Römern übergeben | 
werden mußten. 

Hierauf begab fi Sulla ſo ruhig zuruͤck nach Jene 
lien, alö ob er in tiefem Frieden kaͤme, einen Triumph 
zu begehren. Bon Apulien, wo er landete, zog er im 


beſter Ordnung und genauer Kriegszucht das Land hin⸗ 


auf. Es begegueten ihm entflobene Eonfularen, und 


Sulla ſchien weiter nichts zu wollen, als die Wieberein- 


ſetzung des Senates in verfaſſungsmaͤßige Rechte. Ein: 
na, ber gegentheilige Maßregeln mit einem einer. beſ⸗ 
fern Sache würdigen Muth ausgeführt hatte, als er - 
fein Heer wider Sulla führen wollte, wurde in einem 
Aufftande der Soldaten erfchlagen. Sulla, von bem 


N 


e«. 25, Mariu⸗ vo Exka. 2868 

PER: Eenſal Norbanis.. Das. Heer, weiches 2. 
Scipio wider ihn anführte, ging ‚zu ihm dber. Der 
junge Eneins Pompejus führte ihm. aus dem Picenum 
die zahlreiche Clientichaft feines Vaters zu. Indeß bes 


machtigte ſich ein Sullauiſcher Offieier der Jnfel Sardi⸗ 
men. Der Marianiſche Praͤtor von Aftika wurde, als . 


ein ſtolzer, ‚geiziger Mann, in einem Aufruhr mit Pine 
Haufe verbrannt. 

Bei ſolchen Umſtaͤnden herief zu Rom der. praw 
- Damafippus, auf Befehl des. jungen Marius, den &e- 


nat, und machte: Kriebensvorfchläge. - Alle in. Rom noch | 


vorhandenen vornehmen Bürger, alle, Die jeden Trieben ber 
Blutige Rache verzogen, verſammelten fi) auf der 
hoſtiliſchen Curia. Diefen Augenblicd wählten die Ma⸗ 


rianer zu Vollendung ihrer Verbrechen; indem ſie die 


ganze VBerſammlung umbrachten, vor der Weſta heili⸗ 
gem Feuer fiel der oberſte Pontifer Scaͤvola. 


Hierauf nach wenigen Tagen ſtritt Sulla vor den J 


Thoren der Stadt ſieghaft gegen Pontius Teleſinus, 
einen Samniter, von des Marius Partei. Der Tag 
ſeines Einzuges war fuͤr den ganzen Marianifchen Au- 
hang, für Alle, die Sulla felber, die einer feiner Freuude 
: oder Soldaten haßte oder beneidete, Signal des Tedes. 
AUm dem Bachfihwert Schranken zu ſetzen, wurden Pro⸗ 
ſcriptionstafeln bekannt gemacht, worin die Ermor⸗ 
bung Anfangs achtzig, nachmals fuͤnfhundert angeſehe⸗ 
er Männer befohlen, den Mörbern Das gung Bingen 
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berfelien zuerkannt, amd ihes.Minber von aifem.Zupint 
rgerlicher Memter Iebenelänglid ausgeichieffen wurs 
vun. UI: Mord: Gewinn wurde, galt mandyem Reid) 
' An fFur Verbrechen. Achtſarſend Man, die ſich dem 
Sieger agehen hatten, wurden ufaramyen:- ·amgebrachtz 
Geb Hurhgeitei war forgroß, und. ſo groß das Gabanl 
der. q uiſtefen, da: der Eevat auf der · benochbaren Cu⸗ 
ria in Berathſchlagungen nicht fortfahren ocvete; Kula 
Wish: „IEs Nud einige Wiener, die man um ihee Ver⸗ 
Alrrechan ſtecft.“ Deraugere Catlas antwartarr Dir 
Andten im i KReieg die Bewaffneten, ‚im. Fricden die Ken 
aD; mit wam follen mir eben!” 

inf Mraͤueſte hielt der ſechs und nn 
ul: Meriäs, nkrdig des milit airiſchen Ries "Vie 
Sen Meder, den Praͤtor, nach dem Kinabe: des alien 


Catnlus zu ſchleifen; hier wurden ihm Zunge, Ohren 


amd Mugen: ausgerifien; Hierauf ein liede noch dem ans 
am nit: Keulen / zerſchmettert. M. Pletorias wurde 
obingerichtet, :sweil 'er.. über dieſem Bchaufpkiele in Due: 
macht gefallen. Als der Kopf des Praͤters andie Maur 
wan Praͤreſte geworfen. wurde, gaben der: junge Couiul 
‚und. Des; Xrleiund Sohn, ſein Freund, inander den 
Kb. Als die Stade ſich argab, warde die aw⸗ Br: 
vecſchaft niedergemarht. 

SDudeß ſiel inf: Sicilien der Eonſul ‚Engine: Marbo 
amtmanr goehencVauge dyr Seinigen Dach nie Natzen 


* 
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| bis Hängen Pormpekis. Aauf dehotor warre der. dhtu 


entſlohene Confal Norbanus zim Selbſtlnord geudtla⸗ 


det. Der Piätor Ofella, einer der ‚eifeiäften Sullaner, 
Eroberer von üpränefte, Hs’er ohne Suilla Erlaubaiß 
das, Conſulat fuchte, wurde auf dem Forum ED u 
und ald das Volk zu zürnen ſchien, trat Sulla auf, umb 
ſprach: „Ich habe eB befohlen.“ Men fah Männer, 
denen, weil ſie profcribirt waren, ihre Welber'die Ihr - 
verſchloſſen, fich vor ihren Häufern boren; Sohne us 
teten ihre Väter. "Die Menſchen flohen in Graͤber, in 
nſame Thaler. | 
Drei und dreißig. ehemalige Conſuln, ſieben Peats⸗ 
ven, fechig Westen, 200° Schiatoten, 156,000 "Öilifhe 


Vautger waren die Opfer des fwiſchen Marius und 


Sulla gefährten Krieges. "Da ſernenerte Suila Vie'für 
120 Tapien nie erfchietiene Dietatur, ähm den Pllkr 


lien des Giulichen, vertheilte feinen 47 Ledionm 


die Guter der Proſcribirten und Hingerichteten, tilgte 
das Kecht, welche ‚die Volkstribune Abeen, Gefethze 
vorzutragen, ergänzte aus dem Rltterſtande din Yes 
ſchwachten Senat, vermehrte m Belohneag En 
Sekunde die Collegien der Pontifen und Augurn, "ib 


J gab dem Volk zu Erimierung ſeiner Siege Vie: 


hmiten eircenfi iſchen Gpiele, “über were noechmas 
"bie "Fre iheit vergaß. 

| "Ga Thaten, wie Tre wenige Deannen zu Befe-⸗ 

ſtigung einer Herrſchaft auf eine lange Räte don Mich⸗ 


/ | 
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Immmen. gewagt, legte Sulla bie Dictatur nicber, trat 
in das Privatleben zuruͤck, beſchaͤftigte ſich mit Beſchrei⸗ 
bung feiner Geſchichte, genoß alles geiſtigen und ſinuli⸗ 

v. c. chen Vergnuͤgens, und ſtarb entkraͤftet am zweiten Tag 
7 nach Wollmbung des 22ften Bu feiner Geſchichte. 
Cap. 
Die Seiten des onveins, 

Mehrere Fahre war biefe Erſchutterung der Haupt⸗ 
ſtadt den Provinzen fuͤhlbar. Sertorius, ein Marianer, 
fuͤhrte in Spanien ſeinen durch Menſchenlenntniß und 
bewunderungswuͤrdige Geſchicklichkeit in der Wahi der 

Stellungen ſehr merkwuͤrdigen achtjehmjährigen Krieg. 

Gelbft Barbaren haste Sertorius fo eingenommen, daß 
Galagurri nicht eher übergeben- wurde, ald nachdem die 
‚Eimvohner ihre Weiber und Kinder verzehrt hatten. | 
Ehen ald er mit Mithridates gegen das Vaterland ge⸗ 
meine Sache machen wollte, verrieth ihn Perperna, dei- 
fen er. gefchont, als er alle Undern, auf die er mißtrauifdh 
war, dem Tod übergab. Auch dem Mörder koſtete feis 
ve That dad eben. 

Nach Afien wider Mithridates 308. kucullus; ein 
in friedlichen Studien gebildeter und ſeit mehreren Jah⸗ 
ren von militairiſchen Geſchaͤften entfernt lebender Mann, 
der die Grundſaͤtze dieſes Kriegs auf der Hinreiſe aus 

Büchern und Unterredungen lernte. . Seine Thaten. be 

wieſen, daß einen an bad Denken gemöfnten sorf auch 


dieſes gelingt. 
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am Stalien wurden & onſuln durch entlaufere Zech⸗ 


terſchaaren zeſchlagen, und Licinius Craſſus, indem er 
Crixus und Spartacus "(ihre Heerführer) fchlug, ers 


warb einen, durch den Gegenftand ſchmaͤhlichen, fuͤr 


die dffentliche Ruhe wichtigen Triumph. 

. Das frühe Gluͤck des Pompejus war ber Gegen: 
fand bffentlicher Bewunderung; ; noch kaͤmpfte der jun⸗ 
‚ge Caͤſar, ohne ſich emporſchwingen zu Tonnen; Cato 
war durch Zeichen des Tyrannenhaſſes, die er als Kna⸗ 
be merken ließ, kaum erſt bekannt. 

Siegei in Gallien, Juhrien, Spanien, das Teſta⸗ 
ment Kdnigs Nikomedes von Bithynien, vergroͤßerten 
das Reich; Rom, in Wollauͤſte ſinkend/ vergaß die er⸗ 
lebten Greuel, und reifte zum Untergang. Schon ſchwie⸗ 
gen die Geſetze vor der Praͤpotenz gewaltiger Maͤnner; 
fortſchreitender Unglaube ‚dernichtete die grängenlofen 


Hoffnungen, worin erhabnere Alte gegen den Reiz gemei⸗ 


ner Triebe Kraft gefunden; Ehre, Anſtand, Freund⸗ 
ſchaft wurden feil; verdorbene Buͤrger entſchuldigten 
Alles durch vervielfaͤltigte Beduͤrfniſſe des immer uner⸗ 
meßlichern Luxus. 


Zur ſelbigen Zeit ſuchte Pompejus die Bolksgunft, 


E vermittelſt Herſtellung des Tribunates in die ihm von 

Sulla eiitriſſenen Rechte (er arbeitete für die, welche ſich 

nachmals zu ſeinem Untergange gewinnen ließen). Sein 

Sgicha wolte, daß au, ſeiner Erhöhung. (wie nachs 

mals zu ſeinem Ungluͤck) alle gormen überfepritten. wur⸗ 
v. Ballers Us. Geſchichte. I. 2749" , 


t 
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den. Nachdem er triumphirt, ehe er ein öffentliches Amt 
begleitet hatte, und Conſul geworden, ohne daß er nach 
alter Sitte Auäftor gewefen, wurde ihm zu Tilgung 
der Seeräuber eine außerordentliche Macht. über‘ das 
mittelländifche Üreer und auf allen Küften beffelßen ers 
theilt. Dennoch war Pompejus auf jede Auszeichnung 
fo geizig, daß er fremde Lorbeeren mit unerfättlicher Eis 
telkeit an ſich riß. Er hatte ſich den Ruhm der Endi⸗ 
gung des Sertonianiſchen Krieges zugeeignet, wofuͤr das 
Weſentliche durch ſeine Vorgaͤnger geſchehen war. Er 
bemuͤhete ſich, Metellus um die Ehre der Eroberung 
von Creta zu bringen. 

Beſonders zeigte ſich ſein Ehrzeiz in Anſehung des 
Mithridatiſchen Krieges. Dieſer große Koͤnig behauptete | 
fi) mit feinen Barbaren , fo lang er konnte, ‚gegen bie 
unter kucullus wohl angefuͤhrten Legionen. Aber da 
gegen die Macht und Kriegsfunft Noms er nur feinen 
eigenen Geift hatte, unterlag Mithridates zuletzt. Su 
diefem Augenblick raubte Poinpejus dem (den Krieg. 
vielleicht aus Eigennuß verlängernden) Lucullus den 
Ruhm ſeiner Beendigung. 

Mithridates fiel ſeines Namens würdig. Nach⸗ 
dem er das von einer langen Reihe ſeiner Porväterererbs 
te Rei, den Fimmerifchen Bosporus, die flreitbaren 
Thracier, den lebten griechtſchen Muth, Kolchis, die 
iberifchen und albanischen. Bergriationen, ben ‚ganjen 
Caucafus,. die Anwohner der Yafpifchen See, nab Tau⸗ 


U) wi. 
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"ruögebirge , beide Yrmenien, Mefopotamien und év⸗ 
‚rien wider bie Rbmer ind ‚Gefechte „gebradht,, fünf und 
. imanjig Sabre, i in oft erneuertem Krieg, die Horden 
aufammengehalten, und init denfelben dem Suffanifchen 
‚Side, dem Eifer mehrerer Gonfuln, ſeibſt bem weifen 
euculins und ſo lang möglich ber Schnelligkeit des Pom⸗ 


pelus wiberftanden, wurde er nicht daB Opfer ‚eines ı von | 


ihm begangenen Gehlers, nicht einer Bernadjläfigung 
‚oder ent{Quldbaren Ermudung fondern der Verrätpergi 
feines eigenen Sohnes, und ließ dem Römer nur ſeinen 
‚Leichnam. Ueber ben Trümmern ber Unabhängigkeit 
Ä gan; Worberafi iend gab Mirhribates fich felber den Tob, 

und nur fo Rom den Zrieben. | 

Von dem a an waren des Pompeins Züge laurer De: 
fignehmungen; ; von den ſtythiſchen Gefilden biß unter 
Jeruſglems Mauern ſamnjelte er die e Fruͤchte weiſt frem- 
der Arbeit, Tigranes, König der. Armenien, „hatte im 


der Außerften Verwirrung des Reichs der. ‚Seleyeiben * 


ihren Thron eingenommen; Pompejus gab ‚Spin, 
Cilicien und Phönicien den Römern; ; ihm ließ er %: 
menien. Er würde weiſer gethan haben, ihm das er: 
weichende Antiochia zu laffen; Syrien fonnte nie furcht⸗ 
dar feyn, Armeniend bedurfte Rom als einer x Porauer 
Kekpaften end wider die Hart er. gerufalem. Curch in⸗ 
‚nere Unzupen Dakkabdifcher, Sinfen gefchma 3 wurpe 
eine leichte Eroberung. Den Juden blieb weeſs Gefetz, 


—X 


02 » VI. Buqh. Die Repudlit Dom. 


aber mehr unb mehr wurbe das Scepter von Jade 
entwendet. 

Indeß der parthiſche Phraates über die Fortſchritte 
der Legionen ſich zu beunruhigen anfing, wurde Rom 
der Wachſamkeit eines guten Buͤrgers ſeine eigene Erhal⸗ 


tung ſchuldig. Catilina, von dem edeln Haufe der Ser⸗ 


gier, innigſt vertraut mit allen durch Wolluͤſte verdor⸗ 


benen und durch Verſchwendung ruinirten Juͤnglingen, 


begabt mit allen vorzuͤglichen Eigenfchaften, die mit dem 


Mangel guter Sitten vereinbarlich find,’ machte eine 


Verſchworung wider die beftehende Berfaffung. Kom 
kam in bie Gefahr, welche alle Staaten bedrohet, wo 
feine beftehende wohlgeorbnete Gewalt die Kuͤhnheit de⸗ 


rer, die nichts zu verlieren und Fein Gewiſſen haben, 


aufhaͤlt. Salluſtius, dieſer ernſte Richter der Laſter, 
die er an ſich nicht zu überwinden vermochte, befchreibt 
in feinem unfterblichen Werk, wie Cicero , ald Conful, 
‘den Anſchlag entdeckt, niedergedonnert, vereitelt, und 
Eatilina, die Waffen in der Hand, für die verdor⸗ 
bene Sache als Held gefallen. 


Cap. 25. 

Shfat, Dompeius, Eraffus, Eato, Cicero. 

“ Unter denjenigen, welche im Verdacht waren, Tati⸗ 
linariſche Anſchlaͤge heimlich zu beguͤnſtigen, war Cajus 
Julius Caͤſar bei Weitem der wichtigſte Mann, Seine 
in der erſten Jugend ſchwaͤchliche Geſundheit hatte er 


‘ 
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durch unaufhdriiche Leibesübungen ſo geftärkt, daß ſie 


alle Jahrszeiten und jedes Clima ertrug. In jeder Un⸗ 


ternehmung, wodurch er fi ch zum Rang bes Erften in 
Rom und in der Welt erheben wollte, begleitete ihn das 


Gluͤk; weil, indeß er ſich Alles erlaubte, er die Heer⸗ 


ſchaft über fü ich felber behielt. Ohne von feiner Beharr⸗ 
. lichkeit, von der Kraft und Höhe feines vielumfaſſenden 
Geiſtes zu ſprechen, darf jene ihm eigene Lebenzfülle, 
jene blitzſchnelle Behendigkeit nicht übergaugen wers 
den*), Wir find auf den Mann gefommen, welcher 


im vierzehn Jahren das ganze, von flreitbaren Völfern 


ſtark bewohnte Gallien, und zweimal Spanien unter 
warf, Deuſchland und Britannien betrat, mit einem 

| Heer Stalien fiegreich durchzog, die Macht Pompejus 
| des Großen ſtuͤrzte, Aegypten zum Gehorſam brachte, 
ben Sohn. Mithridat's Pharnaces ſah und ſchlug, in 
Afrika den großen Namen Cato's und die Waffen des 
Juba beſi iegte, fünfzig Schlachten lieferte, worin eilf⸗ 
hundert zwei und neunzigtaufend Mann. geblieben feyn 


Tollen, bei dem Allem, nach Eicero ber größte Redner, 


für Geſchichtſchreiber ein unuͤbertroffenes Mufter, ges 
lehrt auch über Grammatif und Aufpicien fchrieb, und 


große Plane der Gefeggebung und Ausbreitung‘ des 


Reichs bei befchleunigtem Tod wenigftend im Andenken 


'*) Nes'virtutem constantiamque commemorgy'nec subli. 


. mitatem. omnium capaceım quae coelo continentur, 


“ sed proprium vigorem celeritatemque,, quodam igne 
voluerem. Plin. H. N. VII. 


x 
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hieß. So wahr ifs, daß den Wenſchen bie PR giche 
fehlt ſondern der Wille, fie zu benägen. far hatte 
nicht jene ſcheinbare Erhabenheit kalter Menſchen über 
Leidenfchaften, wofär fie feinen Sim haben; ; er lannte 
ihre Macht, genoß der Luſt, und wurde nicht ihr Selave 
Im Krieg jeigte ſich feine Schwierigkeit, deren Gegen⸗ 
mittel ihm nicht eingefallen wäre, keine Kriegstift,, wel⸗ 
che er nicht vermitteiſt üneriwarteter Wendlingen zu dere 
eiteln gewuͤt hätte. Seine Krlegsmarimen waren ein: 
fach und entfcheidend ; zu den Soldaten rebete er juver- 
ſichtlich über die Gründe feiner Hoffnung zu fiegen: 
Ueberhaupt gibt Cicero feinen Reden das Zeugniß, 
„daß fie 'tinem aus reiner Quelle füldergeil füeßenden 
„Bach zu vergleichen waren; daß, wenn ‚Eifer fie 
„shmiden wollte, er unverbeferlihe Gei itde in 
„Ausdrucks, der Stimme, der Action edel und. von 
„ſachwalteriſchen Kuͤnften "entferne geivefen ſey. * So | 
bezeichnet er in feinem Geſchichtbuch jeden Gegenſtand 
mit dem angemeſſenſten Ausdruck; die feltenen Vetrach⸗ 
tungen ſi fi nd in feiner großen Hranier, u und bin und wies 
der Züge unbeleidigender Fronie; er ſchrieb viefes Wert 
ſchnell, und (wie Quinctilfanus mit Recht urtheilt) „in 
„gleichem Geiſt, womit er geftritten.” Seine Soldaten 

nannte er ‚„Rriegögefellen” ; ; die tapferften pried e er df⸗ 
fentlich; in Gefahren erinnerte er fie deren, die ſie mit 
ihm vorhin gluͤcklich beftonden, feiner Liebe fürfie, des 
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ren, bie er von ihnen erwarte, die ſie ihm ſo oft hewie⸗ 
ſen, ſeiner Spigfalt, womit er den Erfolg nungefiggert 
habe, In ber. That waren fi fie ihm ſo ergeben, daß in 
einem wichtigen Fall der ſtatt ſeiner Commandirende 
nicht Staͤrkeres zu ſagen mußte, alö: „Soldaten, ſtellt 
„euch vor, Caͤſar ſehe euch.“ Die zehente Legion hatte 
er im Anfang feiner Thaten befonbers gewonnen: ale 
“ein großes deutſches Heer unter dem Fuͤr ſten Arioviſt 
"einige Furcht verbreitete, ‚hielt er jene meifterhafte Rebe, 
worin, da er ihnen bemerkt, wie. angebuͤhrlich ex finde, 
daß fie. über die Art und. Kunft ihrer Feinde fich Sox⸗ 
gen machen , bie nur ihm, zufommen, er am Ende be: 
| zengt, BT: wenn Alle ihn verlaffen, er allein- MM; der 


= „Spitze ſeiner zehnten Eegion, auf die er traue, den 


„Feind angreifen werde.’ Die Legion dankte. baßeribre 
Sefinnungen fo. richtig. beurtheilt; fie. begeugte, ihm 

ewig ergeben zu ſeyn; die Officiers ber, übsigen.Legipe | 
nen mußten nicht genug. ihren. Schmerz auszudrideg, 
daß Cafar einen Augenblick an ihnen habe zweifeln kon⸗ 
nen; „worauf ber Metteifer den Feind befiegte. . Ein an⸗ 
dermal, da er fein Heer unruhig fand, bediente er, ſich 
feiner Zuverfi ht: „Es ift wahr, Juba zieht wider und; 
‚rer hat zehn Legionen, breihundert Elephanten, dreißige 
„‚taufend Pferde, hunderttauſend Leichthemaffnete 3. aber 
„ber Erſte, der fich hierüber bekuͤmmert. den uͤberlaſſe ich 
„in einem elenden Kahn dem: Spiel der Wellen des 
Meers. Einen Soldatenaufruhr ſtillte er mis Einem 
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Wort, ald'er anſtatt „Kriegsgeſellen“ ſie bloß „Bärger 
„(Quirites)“* namte. Diefer feinen Planen Altes auf⸗ 
opfernde Mann, ſobald er gefiegt, war die Guͤte ſelbſt; 
gleichviel ob nach dem Hang feiner Natur, oder weil 
er den edeln Sinn hatte, die größte Klugheit hierin zu 
erkennen. = 

In der That fcheint, daß er "Niemand über fich, 
doch den Pompejus neben fich hätte leiden Ehnnen,; wo 
hingegen Pompejus durchaus allein ftehen wollte. Auf 
der andern Seite fuchte diefer nicht wie Caͤſar die naͤm⸗ 
liche Macht , welche ihm einmal aufgetragen war, ims 
mer zu behalten; und wenn man vermuthen muß, daß 
er im Sieg Hart wie Sulla gewefen ſeyn wilrbe, fo iſt 
auch in feiner Art, daß er nachmals fich zuräckgezogen 
hätte. Daß Pompejus die Kriegskunſt verſtand, bes 
wies er vornehmlich in der ganz legten Zeit," aber er 
hatte nicht Edfars erfinderifchen Geift, feine Kraft,iene 
mittheilende Degeifterung , worin game Eohorten lie⸗ 
ber fich todteten, als zuzulaffen, daß @dfäriarer in Fein⸗ 
deshaͤnde fallen. : Er redete in der Zuverſicht eines mäch- 
tigen Parteihauptes mit fo vieler Popularteät, als er 
geziemend glaubte, und mit einem des inwohnenden 
Rdmerſinns, welcher ihm allezeit blieb, wuͤrdigen Ernſt. 
In ſeinen Sitten war Abel und Anſtand, er war ein 
ſehr wohl unterrichteter Herr; des Dergndgens, ber 
Freundſchaft genoß er in feinen Maße, ” 

Eraffus, der diefen großen Männern fich Sngefei, 
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war mächtig, nicht nur als ein Mann von vielem gefunden 
Uctheif‘ ih Geſchaͤften, ſondern vornehmlich, weil i er in 
einen Stadt, wo Alles verkauft wurde, größen Reiche 
thum befaß. als, nach dem Krieg wider Mithridätes,. 
Poinpeius. ‚nicht ohne Urfache Neider und Seinde befam, 
welche die Raufication der von ihm getroffenen Eins 
richtungen zu verhindern fuchten, fand er fi fi 2) gendthi⸗ 
get, in dem Credit, welchen Caͤſarn feine Eigenfchaften, | 
"dem andern fein Geld gegeben, Hilfe zu ſuchen. Sei⸗ 
nerſeits war Caͤſar derjenige noch nicht, als den ei ſich 
zu zeigen hoffte, wenn er duich jene zum Conſulat und 
einem wichtigen Commando gelange. Craſſus bermochte 
ohne fie nichts, Alles mit ihnen. u ji 
als dieſe ſi ch bereinigten, in Geſchaͤften g gemeine 
Sache zu halten, blieb für die Geſetze Cato. Niewar 
ein dein Ideal der Tugend mehr ähnlicher" Man, der 
das Gute nur barum wirkte, weil, anders zu han- 
deln, nicht in feiner Seele war V. So viel Düse feine 
geiſtreichen Feinde ſich gaben, ihn herabzuwurdigen, 
dennoch blieb fein Name gleichbebeutenb mit der Recht⸗ 
ſchaffenheit ſelbſt. Einen Fehler hatte Cato (und Nie⸗ 
maud als er), daß er der herrſchenden Verderbniß auf 
gar keine Weiſe ſich fuͤgen, und lieber etwas Gutes 
*) Seota fuit, servare modum, anmque tenere, 
Naturamque sequi, patriaeque impendere vitam 


Neo sibi, sed toti genitum se credere mundo; 


In commune bonus. 


Lucanus 
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unterlaſſen, als auf eine nicht ganz ftreng gefegmäßige 
Art handeln wollte. Mit mehr Nachgiebigkeit wire er 
feinem Baterlande nuͤtzlicher geweſen, aber ein Cato 
wuͤrde der Geſchichte der Menſchheit fehlen, Fu 

Wenn der Vater ver Mufen Latiums, von dem 
Caͤſar, einſt ſein Feind, ſo wahrhaft urtheilte, „ſein 
„Lorbeer sen. um fo. herrlicher als der militairifche, um 
„fo mehr es ‚heißen will, die Graͤnzen bes menſchlichen 
Geiſtes als die eines vergänglichen Reichs erweitert 
u haben‘, wenn Cicero, nad) ber Befreiung Roms 
von Catilina, in weiſer Einſamkeit mit Atticus den Bil 
fenfchaften gelebt pätte, fo würde mancher ſchwache Zug 
feiner ſGonen Seele nicht erſchienen ſeyn. Er fühlte 
in ‚den Jabrhunperten zu glänzen; und, e feörmeichelte 
fih vergeblich, daß Tugend. und Geift ihm diefen Ein- 
fing verſichern koͤnnten. Bei dem fuͤrchterlichen Umſturz 
der weltbeherrſchenden Republik, unter Waffen, Auf⸗ 
ruhren, Verhrechen, fand M. Tullius ſich einzeln mit 
ſeinem Genie, ſeiner zu allem Guten geneigten Seele 
und ſeiner in der Ausübung mittelmäßigen Menfchens 
kenntniß; daher er ſich bald an den, bald an dieſen 
hielt, die Republik aber nicht lange überlebte ; nach 
dem Urtheil Auguſt's, der ihn verrieth, „ein großer Mann 
„und welcher e8 mit Rom gut meinte!‘ 
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»ı. . 


Bald nach Vereinigung ber" Parteien und nadhe 


dem’ bie ſchdnſte Gegend gtaliens zwanzigtaufcad unbe⸗ 
guͤterten Burgern vertheilt woiden, wurde ECäfar'n die 
Provinz Guillien, auf-die nachmals verdoppelte: geit 


von fünf FJahren, aufgetragen, und er. frinte ſ f ch des 


Anlaſſes zum Krieg. 

‚ Die gedemuͤthigten Arverier "erhoben ſich nicht; bie 
Eequaner welche ihr Änſehen auf deutſche Hülfstrup: 
neh gräiiberen, wurden von diefen ſelbſt üngensein ges 
drückt?" BAR Hebnei in Burgund) waren alte,‘ nicht 
maͤchtige gteunde Roms, bie in eigenwillig uͤnternom⸗ 
menen Krlegen feine Hülfe erwarten durften; das ſtaͤrk⸗ 
ſte Bo ‚WSättiens" nachſt ihnen waren die Remier 
(von RA); die Macht der Suefſtonen (um Soif⸗ 
ons): war: niit ihrem vorigen Sürften verſchwunden ; 
tapfer waren bie Bellowaken, (im Beauvais), Aber ber 
belgiſche Stamm genoß des vorzuglicheren Waffen: 
ruhms, und hatte ſeine Sitten beſſer als die übrigen 
erhalten. Eine (im Lande Wales noch kenntliche) Co⸗ 
lonie der Belgen war nach Britannien übergegangen. 
An ben Kuͤſten bes Weltmeers hielten die Veneter (um 
Bannes) die vornehmſte Seemacht. Gegen die Pyre⸗ 
nden md in den Suͤmpfen des Niederlandes wohnten 


die uirbeziöingbarften Stämme. Dieſe letztern waren in 


Sitten — ao Deuiſchen ihnuch ‚melde mit: aller durcht 
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 unbelannt, einig ben Waffen ergeben, über bie Gallier 
ensichiedene Oberhand hatten. Die Gallier waren ge⸗ 
fitteter, fie hatten mehr zu. verlieren. Andererſeits wur⸗ 
den die Deutſchen von den Helvetiern in Schranken ges 
halten, einem in den Ebenen. der Schweiz mehnhaften 
Volk. Diefe Helvetier gaben Aulaß zu dem von Eiſer 
ars Krieg. 

Noch vofl_ bes Andbenfend.der eimbriſchen Zeit hiel⸗ 
»* ten fie file ein Leichtes, ſich in befferen Gegenden ein 
bequemeres Paterland auszumachen. In biefem., Bere. 
tranen yereinigten fich bie Helvetier mit einigen benach · 
barten deutſchen Volkerſchaften, verbrannten ihre Woh⸗ 
nungen, und machten ſich auf, über den Jura. ah, aie⸗ 
ben. . Den Römern kounte eine folche Bewegung/ wel⸗ 
che andere Deutſche und Gallier zur Nachahmung nerleis 

ten durfte, fuͤr die Ruhe der Graͤnze nicht gleichguͤltig 
ſeyn. Caͤſar, mit großen Verſtaͤrkungen, eilte nah 
Genf. Die Helvetier zogen durch die kaum gangbaren 
Pfade des Jura. Er folgte: Gern vernahm er die Kla⸗ 
gen ber Heduer und Allobrogen. Indem er: diefen Bora 
wand benaste, um bie Tiguriner, jenen Gau der im 
eimbrifchen Krieg die Roͤmer ſchlug und noch benfelbigen. 
Feldherrn Diviko hatte, anzugreifen, ſchien er zugleich 
ehemalige Verunehrung der vaterlaͤndiſchen Waffen zu 
raͤchen. Es kam bald nach dieſem zu einer entſcheiden⸗ 
ben. Schlacht, worin die Kriegskunſt über; ungebildete 
Tapferkeit vollkommen fiegte. Caͤſar verfolgte das ganz 
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entkraͤftete Heer; es ergab ſich. Die Helvetier wurden 
rdmiſche Bundesgenoſſen, und er ſicherte den damals 
vornehmſten Paß des Fura durch eine Colonie, wo jetzt 
der Ort Nion an dem Genfer⸗See liegt. 

Durch dieſen erſten "Sieg wurde Caͤſars Anſehen 6 . 
groß, daß er theild um Rettung der Gedruͤckten gebeten 
wurde, theils Buͤndniſſe fich bildeten, um’ gegen ihn 
und Rom die Unabhängigkeit zu behaupten. ' Gallien 


war in eine Menge Parteien getheilt, fo daß nicht uur 


keine Stadt, ſondern kaum eine Familie unter ſich ei⸗ 
nig war. In den Republiken beſchaͤftigte ſich Jeder mit 
politiſchen Diugen; haͤufige Volksverſammlungen gaben 
hiezu mannigfaltigen Anlaß. Alles wurde leidenſchaft⸗ 
lich getrieben, und oft nach Schein und Gerüchten der 
kaum befeftigte Entſchluß geaͤndert. Kaum wußten die 
ganz hierarchiſch conſtituirten Druiden, ihre Prieſter, 
durch, wie es ſcheint, heilſamen Einfluß, die Nation 
von der Verwilderung abzuhalten; es blieb durch ſie 
ein Same von Cultur, ſo gut ſie mit Menſchenopfern 
zu vereinigen ſeyn mochte. Zur ſelbigen Zeit wußten 
auch in Gallien mächtige Maͤnner über ihr Vaterland 
und benachbarte Völker fich perfbnlicher Oberherrſchaft 
anzumaßen. Die gemeine Volksclaſſe war in ſehr un⸗ 
tergeordnetem Verhaͤltniß, von welchem der ſpaͤtere Ue⸗ 
bergang zur Leibeigenſchaft nicht ſchwer ſeyn mochte. 
Bon dieſen Fehlern wußte Caͤſar den beſten Ge⸗ 
brauch zu Unterwerfung des Landes zu machen. Zi 
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Bermepring feines Aiſehen "ging er feibgt ii ben 
Öigein, bie Gränze der täpferfien Barbaren, und "über 
ben @anal des Meers, der Britannien fheiber, ‚welches 
Sand für eine andere Welt, on ber Gränge einer nur 
Zabeln befannten Geſtaltung des Erdbodens sale. Die 
alten "Sitten hatten ſich in der That auf der Fuſel bel: 
fer erhälten; die ächte Druibentiffenfchaft über die Ra⸗ 
tur ber Dinge, über Gotter, Geiſieꝛ und Menſcheu 
hatte hier den Si; bie Britannien haften im Krieg 
außer, dem größten Muth ‚viele ſonderbare ihnen € ei⸗ 
gene Gebräuche. ' . 

Aber Caſars Hauptſache war die Eroͤberuüg des 
Landes Gallien ‚ welches er mit Recht als Vormauer 
des Sei gegen die nordiſchen Voͤlker, und einen Vor⸗ 
poſten betrachtete, durch welchen Rom von allen ihren 
Beivegungen zu rechter Zeit Belehrung erhalten !nne. 
ge ‚mehr Wölferfchaften. wider ihn aufammentraten, j je 


| ieichier wurde, in e einem Tage Biele zu Thlagen, die 


er in verſchiedenen Laͤndern haͤtte muͤſſen auffudyen. 
Feder Bericht ‚feiner Siege vermehrte die, Bewun⸗ 


derung Roms; fein tägliches Leben befeftigte feine Liebe 


im Herzen n der Krieger; er hatte eine folche Wifgung . 
ber größten und ſchonſien Eigenſchaften, daß fi ie einig 
ihm ergeben ı wurden. Cr übertraf alle anbern Helden 
feiner Slaffe: Alerandert hatte keine ſolchen ghwierigtei⸗ | 
tem zu überwinden, und Earl d den Großen. binderte fein 


Zeitalter, daß er nicht fo aufgeklärt feyn lorute. 
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"Um dieſe Zeit fiel Craſſus in einem. unndthigen —* 


Krieg, den er ohne genugſame Landeslenntniß wider 
die. Parther unternommen hatte. 
Der Adel hielt ſich mehr und mehr an Yonipeis, 


welcher deffen Sitten und Gefinnungen hatte. Taͤſar 
und er hatten Cicero, der auf bie Begebenheiten feines 


Conſuſates die Hoffnung eines unabhängigen Einfluſſes 
gruͤndete, dem Clodius, einem leidenſchaftsvollen, zu 
Allem feilen Volkstribun preisgegeben. Eicero wurde 


ſollte das Konigreich Cypern dem rdimiſchen Volk dzueig⸗ u 
‚ nen: Ptolemäus Apion befaß daſſelbe durch ein Ver: 


brechen; durch die Ungerechtigkeit Roms wurde, er zum 
Selbftmord gendthiget; Cato gehorchte‘ dein” Geſetz. 
Nachmals genehmigten die Triumvire die Zuruckberu⸗ 
fung Cicero's; dafuͤr mußte er mit ihnen ſeyn. Nach 
dieſem ſuchten Milo und Hypſaͤus durch Waffen das 
Conſulat; es geſchah, daß es dem Pompejus ohne 
Collegen aufgetragen wurde; abweſend geſchah ihm 
dieſes und durch den Senat. Mehr und mehr fielen die“ 
Sitten; Richter (nad) der legten Abtheilung des. Praͤ⸗ 
tors Cotta, theils Ritter, theils Senat) verkauften 
um den Genuß edler Juͤnglinge und Jungfrauen die 
| Stimme der Gerechtigkeit, ober Waffen legten ihr &til- 
ſchweigen. auf. Nur Milo's Arm vermochte Kom von 


Clodius zu befreien; ihn hiefuͤr inſchuldig zu ertlären, | 


wagte nur Cato. 
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Während biefer zehn Jahre kam Edfar. nie. nach 
Rom; er dberwand kaum namentlich befannte Barba⸗ 
ren; er trug die roͤmiſchen Adler auf bisher verſchloſ⸗ 
ſene Kuͤſten und an Hercyniens Waͤlder. Pompejus, 
der Große genannt, vergaß, daß dieſer Name ſchwerer 
zu behaupten ald zu gewinnen ift, eutwbhnte fi ch des 
Krieges, und wurde durch die oft laͤſtige Gegenvart ſel⸗ 
ner nicht herablaſſenden Großheit verhaßt. Nur die 
Vornehinen ſuchten bei ihm gegen Caͤſar den Schitz 
der Ariſtokratie. Julla, Caͤſars Tochter, ſeine geliebte 
Gemahlin ſtarb. Um eben dieſe Zeit machte der Will⸗ 
des Senats Pompejus zum Conſul ohne Collegen, und 
indem ihm die Verwaltung Spaniens aufgetragen wur⸗ 
de, erhielt er (weil das gemeine Wohl es fordere) die | 
Erlaubniß, das dortige Heer durch Stellvertreter com⸗ 
mandiren zu laffen. Hiedurch befam er eine unter gu: 
ten Fuͤhrern zu feiner Dispofition ftehende Armee, ohne 
feinen alten Ruhm neuer Prüfung auszufegen, ohne 
den Sig der hbchſten Gewalt und der Staatsintriguen 
veilaſſen zu muͤſſen. Als er in eine Krankheit fiel, 
that ganz Italien Geluͤbde für feine Erhaltung. 

Coſar, nach vollendeter Eroberung des transalpi⸗ 
niſchen Galliens, wurde in allen Staͤdten der vorigen 
Provinz und im risalpiniſchen Gallien wie im Triumph 
empfangen ; Siegeszeichen ſchmuͤckten die Straßen, die 
Mauern, die Thore; alle Alter, beide Geſchlechter, alle 
Erlibe brägten ſich, den großen und milden Cäfar zu 

ſehea 


\ 
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ſehen, ſeinen Schutzgottern Opfer zu bringen und ſein 
Heer zu bewirthen. Denn von der Spitze der pennini⸗ 


ſchen Alpen bis in die Niederlaͤnder Suͤmpfe ruhten 


die Parteien, und. war dem. Kaufmann bie ouaße 


wie Italien ſeine Graͤnze, geſichert. 


Er, fuͤr dieſe Thaten, begehrte nur, daß auch er 
abweſend, noch vor feinem Triumph, zum zweitenmal | 


Conſul wuͤrde; ungleich außerordentlichere Dinge wa⸗ 


ven ſeit dreißig Fahren für Pompejus geſchehen. Aber - 
Pompejus, fo wenig er zweifelte, immer noch der Erfte 
zu feyn, fing’ an, einige Verdunkelung feines perſonli⸗ 
chen Glanzes zu ahnen. Alſo begehrte er von Caͤſar 
zwei Legionen zuruͤck, die er Ihm ehemals überlaffen 


hatte, und bald nach diefem wurde decretirt, Cäfar ſoll 


ſein Heer überhaupt auseinander gehen laffen, und wie - 
ein gewbhnlicher' Privarmann das Confulat nach den 
gemeinen Formen fuchen. Der Eonful Marcellus, voll j 
Ahnenſtolz, war ganz rider Caſars populdre Geſin⸗ 
nung; Lentulus, der andere Eonfut, mußte dem Wink 
feiner Schuldgläubiger folgen; Scipio, des Pompejus 
nunmehriger Schwiegervater, hatte gerichtliche Unter⸗ 
ſuchungen zu fürchten, welche: burch eine Staatserſchuͤt⸗ 
terung am beften hintertrieben wurben; Cato, ſeinem 
Syſtem getreu, hatte Ueberſchreitung der Formen; auch 


an Pompejus gemißbilligt, und weit furchtbarer ſchien 
fie ihm für einen an der Spitze fleghafter Legionen ſte⸗ 
thenden Buͤrger; Cicero bemühte ſich vergeblich, durch 
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Bermittelung ben Frieden auf iogenb- eine weile zy 
erhalten. 

Unter den Volkstribunen zeichnete ſich her iunge 
Curio durch große Talente aus; ex war aber nicht 
fhwer zu gewinnen, weilfeine Verſchwendung nur mit 
der Gräugenlofigtei feiner Wollte im Verhältziſſe 
- fand; er diente Caͤſar'n. Mit ihm war fein College An⸗ 
tonius, in Allem ihm gleich, nur daß er ein befleyer Kriegſe 
mann, Curio beredter war. Alle übrigen zu Rom im 
Aemtern und Mirden ſtehenden Männer waren für- Po. 
pejus; er ſelbſt behauptete, der geheimen Abneignug 
bed Heers gegen Caͤſar ficher zu jeun, und techneie anf 
sehn Legionen als eigene Macht. In diefer Aunerficht, 
und Ohne eine Erklaͤrung Caͤſars abzumarten, beichloß ber 
Senat, wie in großen Gefahren: „Confuln, Prätsren, 


" „3ollstrisune unb Sreconfuln Haken alle Yorlghren ap 


„treffen, um von bem gemeinen Weſen Gefährhe wat 
„Schaden abzuwenden; in Italien wäre eine Gieldaten⸗ 
„bebung zu veranftalten; En. Pompejus a aber aus dem 
o„dffentlichen Schatze zu unterftägen, und für alle Pros 
„vinzen Statthalter zu ordnen, weiche feine Suserefen | 
obeguͤnſtigen.“ Caͤſars Erklärung erſchien: „Des Heer 
‚wolle ex, bis auf eine Legion augeingnder gehen laſ⸗ 
„fen, das Conſulat aber zu Kom nach hen gembhnlie 

„hen Formen hegehren. Es ſcheint, daß man ſich 
darum hiemit nicht begnuͤgte, weh feine genen, 
gefürchtet wur, 


0.3. Eifer in alien. ae⸗ 

Die gewaltfamften Leidenſchaften erwachten, und 
trieben mit dar Mepublid ihr Spiel. Alle Uugen Roms, 
alien, Dep. Mfüce bes Mangan, ber Splpaten war. 
ren auf jede Pewkaung Faͤſors, auf? die täglichen ae 
sen, Maungen. dfß Gepates —— — ge 
alte Breunbkhaften wurden gehrpehen, Frenuungen 
durch han Parteigeift eAHhm anwerſehexs dieſer ober 
jener verlafipn. 

Während, diefem für ihn und für hie E: 9% ent? 
(cyingnden. Yngenblc verharg Gäfar in ch Die große 
Zepsgung, feiner Setle Nur Auf Eoterten me 

bel ihn Dad dbtige ‚ers in umafälige Feähpe zere 
ſtrent. Umweit Yrindaum (inipi) iſt eio Zhlöchen, 


Wuhiopn, jet Luſo, die Bräune bes eigentlichen Ri 


liens, weiche she Erlgubnif vom Spnas fein Felde 
he Aberfährgigen durſte, ohne für Brinh des, Mpterlanı 
des erffärs zu werden ip. dem Mer hiefen Machen, 
"überlegte Gäfar bei, nächglicher Srilfe, ob. er fein Heer 
Astn die Lanpttedt der Welt, gegen fein Ba aloe, 


uhren. solle: an Vferde fanden. ihn bei 


2*822 


(eher anßeck Drmage Es war fir bie —* 
eis, ein großer Jao)⸗ ee mnsnhig, beoharhretmm 
a aus. feinen. Egſichteg, alß Käfer Iein 

Ben orment, chf: gr Brfek Als“ —J 
cie, Se ihm folgten. Er Ä 
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€ap. 27. 

ESaſars bärgeriiger Krieg. 
Alle an der adriatifchen Seekuͤſte liegenden Städte 
dffneten ihre Thore, die Befatungen traten Aber, bie 
Officiere entflohen. Rom, in Erinnerung an Marius 
und an Sulla, erzitterte vor neu bevorftehenden Pros 
feriptionstafeln. Auf die Nachricht feiner Annäherung 
ergriffen Pompejus, die Eonfuln, der Senat, Cato, 
Piſo, Cicero mit ungemeiner Eile die Flucht, und hiel⸗ 
ten ſich nirgend auf bis Capua. 2. Domitius allein, 
in Erwartung eines Entſatzes, widerſtand auf Corfi⸗ 
nium. Pompejus, da er den Ruhm ſo vieler Triumphe, 
da er eine ſo lange Macht ins Gefecht wagen ſollte, 
ſchien fich ſelbſt ungleich. Die Beſatzung von Corfi⸗ 
nium ging endlich uͤber, Domitius mit allen Officieren 
wurde in das Lager gefuͤhrt, und von Caͤſar in Frei⸗ 
heit geſetzt, ohne daß er ihnen weder die Gelder, die 
wider ihn verwendet wurden, abnahm, oder irgend eine 
Zuſage forderte; nur beklagte er, daß ſie in dieſen Zeiten 
die Geſinnungen, welche ſeine Freundſchaft für fie vers 
diene, ihm nicht beweifen. 

Als täglich Garnifonen der Städte und gelte 
Huͤlfsvdlker fein Heer verftärkten, fchrieb er an zwei 
feiner Zreunde folgenden Brief: „Caͤſar grüßt den Op⸗ 
„pius und den Balbus. Noch ehe ich Eure Vorſtellun⸗ 
„gen erhielt, hatte ich den Vorſatz, gegen Jedermann bie 
„Außerfte, Milde zu beobachten; durch Diefe wuͤnſchte ich, 


\ 
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. „wenn es mbglich ift, die Herzen meiner Feinde zu er⸗ 


- „sbern, und meinen Siegen Dauer: zu geben Meine 
ſtrengen Vorgänger follen meine Muſter nicht werden; 


‚sondern ich möchte. eine neue Kriegämanier üben, durch 
Mohlthaten und Güte meine Gegner getvinnen. Diefe 

„Gedanken beſchaͤftigen mich Tag und Nacht, und ich 
„bin begierig, auch Eure Ideen zu wiſſen.“ Denn, 


es pflegte zu ſagen: „Das Audenken einer Grauſam⸗ 


„keit wuͤrde ein laͤſtiger Gefaͤhrte feiner alten Tage ſeyn.“ 


Immer erneuerte Caͤſar Friedensantraͤge; aber da 


er nach Brunduſtum kam, entwich Pompejus qus Ita⸗ 


lien. Da beſchloß Caͤſar den Grund von deſſen Macht, 


ſein von Afranius und Petrejus wohl angefuͤhrtes Heer, 
in Spanien zuerſt anzugreifen; ſonſt wuͤrde dieſes, in⸗ 


deß er Schatten und Namen verfolgte, nach Italien 


| geben, und im Schoofe des Baterlandee den Swanplat 
des Krieges aufſchlagen. 

Zu Rom verſammelte er Senat und Volk, und 
legte ihnen vor, wie er zu dieſen Dingen durch ſeine 
Feinde gendthiget worden. Maſſilia (Marſeille) wollte 
ſein Heer nicht aufnehmen, er ſah ſich in dem Fall, ſie 


zu belagern. Dieſe Stadt war von langen Jahren her 


Freundin der. rbmifchen Republik; fie glaubte, der Par: 


. te des Senates angeſchloſſen bleiben zu ſollen; und 
Veutralitaͤt ſchien unmoͤglich. Gegen Caͤſars Feldher⸗ 


ren hielt ſie mit jener von den alten Phocaͤern ange⸗ 
kamen Veharrlichkeit; am Ende vermochte Maſſilia 


N 
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, Guben a an fein Se, f ch in ein. meines Fahrzeug, 


um bie Einſchiffung a am entgegenliegenben Ufer zu bes 


ſchleuntgen. R Indeſſen hatte Pompejus den ganzen, 


weiland von ihm flegreich durchzogenen, ihin ergebenen 
Drient aufgeboten; mit ihm war Griechenland, Afrika, 
der große Name: des rdmiſchen Senates; er felbft er- 
mannte ſich und friſchte ſeine Kriegslunſt auf. Sein Ge⸗ 


danke wat, den Krieg zu berlängern, fein Heer zu bils 


bei, den Gegner zu erſchbpfen, zu exmuͤden. Ungünftige 
Scarmägel ı und’ Mangel an Proviant ſchienen Caͤſars 


Heer ju ſchwaͤchen. Aber viele der Waffen unkundige 
Genatoren tadelten voripejus als der, um nur lang 


zu commandiren, den Schlachten ausweiche; es war 


ihm nicht moͤglich wie Caͤſar, ſeinen Einſi chten frei zu 


folgen; ſchon daß er Italien aufgegeben, hatte ſeinem 
| Anſehen geſchadet ; in ſeinem Lager wurde zu viel von 
Politik geſprochen, da Caſars Herr, auf ihn getroſt, ohne 
Widerrede ſeinen Willen that. 

Endlich verließ Vompeius das Lager, in welchem 
Eaſar ihn zu keiner Schlacht haͤtte noͤthigen Tonnen, 
u und anftatt nach dem Rathe derjenigen, die von dem 
| Namen der Republif große Wirkung für ihn erwarte: 
ten, den Krieg wieder nach Italien zu tragen, zog er 
in bie Gefilde Theſſaliens; bei Pharſalus wurde ges 

ritten. 


Eaͤſars Heer marſchirte in ſtatken Schritten auf; 
Pompejus bewegte ſich nicht; vielleicht um jene mit uns 
f v Y 
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erfchbpften Kräften deſto leichter niederzuwerfen. Die 
Gäfarianer, durch Bewegung ſchon ermuntert, vermu⸗ 
theten bie feindliche Abficht , machten plöglich Halt ; 
und nach einer kurzen Raſt warfen ſi ſie Pfeil und 
-Spieß, griffen zum Schwert, und ſtuͤrzten wuͤthend in 
die erſtaunten Pompejaner. Viele Soͤhne der Senato⸗ 
ren, in weichlichem Stadtleben erzogen, und fuͤr Tref⸗ 
on fen der Liebe geſchickter, erfchraden befonders, da fie 
. vorzüglich fi) angegriffen, und unbarmherzige Waffen 
am meiften zu Entftellung ihrer fchbnen Gefichtezäge 
abzielen ſahen; fie flohen. Ein Theil der Pompejani- 
ſchen Reiterei glaubte zu fiegen, als. ein Theil der feind- 
lichen vor ihr floh; unverfehens (hierauf zählte Caͤſar) 
bemerkten die Verfolgenden ein hinter den drei gewoͤhn⸗ 
lichen fchief geftelltes viertes Treffen. Es beftand aus 
Teutſchen, und war nur ſechs Eohorten ſtark, aber «6 
wirkte wie jede unerwartete Erfcheinung. Die feind- 
liche Gavallerie ohne feine Stärke zu meflen, warf fich 
in die Flucht, und blieb weit jenfeits des Schlachtfeldes 
auf den daſſelbe dominirenden Höhen. Indeß jene 
Teutſchen ſie einige Zeit verfolgten, fiel ein Fluͤgel Cd: . 
ſars in die von der bedeckenden Reiterei entbloͤßte Seite 
der Pompejaner. Zugleich ruͤckten ſeine drei Treffen 
eines in das andere ein, um mit dreifachſtarkem Stoß 
| die feindliche Fronte unwiderftehlich niederzuwerfen. 
‚ - Als das vierte Treffen von Berfolgung der Fliehenden 
| umkehrte, fiel e8 dem Feind in den Rüden. Pompes 
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jus floh, das Sid des Tages war entſchieden. (Eäfer, 

‚ feiner Orundfäge eingedenk, durchritt die Linien, unb 
l rief: Schone Krieger; ; es ſind Buͤrger!“ Als das 
Lager eingenommen wurde, brachte man ihm die Briefe 
taſche des Pompejus, alle Schreiben feindſeliger Großen, 
und verſtellter Freunde; er, ohne fie zu dffnen, warf 
fie in das Feuer. Den folgenden Tag ergaben fich bie 
übrigen vom Heer. Nur Cato neubegeiftert, weil es 
offenbar nicht mehr bie Praͤpotenz des Pompejus, viel⸗ 
mehr Sache der Geſetze wurde, floh über Coreyra nach 
der afrifanifchen Küfte, zu Erneuerung des Krieges. 
Pompejus begab ſich durch Theſſalien an das 
Meer. Das Unglück tilgte in ihm das Selbflgefähl der. 
‚Würde nicht. Auf Lesbos‘ fand er feine Gemahlin. 
Troſt ſuchte und fand er in den Grundfägen der Weis 
fen, deren Studium er nie unterlaffen hatte. unſchluͤſſi ig, 
ob er die Trümmer feines Gluͤck und etwa Hoffnung 
"der Herftellung den Parthern oder dem Afrikaner Juba 
“oder dem König von Aegypten vertrauen folle,. that er 
endlich darum das teste, weil der junge Prolemäus 
ihm Dankbarkeit ſchuldig war; fein Vater, da er vers 
trieben‘ worden, hatte feine Wiedereinfegung ihm 34 
danken. Dieſe Reiſe unternahm und vollbrachte Pom⸗ 
pejus mit anſtaͤndiger Standhaftigkeit, größer. im Un⸗ 
gluͤck, als da er vor 34 Jahren in fruͤher Jugend trium⸗ 
phirend auf das Capitolium fuhr, und als in ſpaͤteren 
Zeiten vor ſeinem Namen Aſien zitterte. Bei ſeiner Au⸗ 
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Fun: mifern Peldflum wurde &’ahf Lefehi dir agen. 
tiſchen Viniſter Welche ſich (deuten, edel zu banbeik) 
ainthamptet. Den Leichkam des mächrigffen idmiſchen 
Bürgers (weil Eaſar nicht mehr Bürger wäh) dt: 
raunte nidhſam and heimlich ein arıner Marin, bei dei 
& vätırte. Da Chr ſein Haupt Yah, weinie er; 66 
kchlie zu dem Glanze feines Giucks, daß er dei gie 


I Pompeäus nicht retten konnte. 


Cap. 28. 
Caſars legte Kriege nd fein zer. 

Eat, Sur, Selpio, kabieuns, die Kinder des 
Porpe us, ruſteten Afrika, Sicklien, Spanien; di 
Heil als Römer; audere um den Freund und Bater 
zu rächen. Caſar, durch widrige Winde, wie er füge, 

. aber wohl auch durch die Meige der Prinyeffin Eleopa⸗ 
- Ita, in Aegypten aufgehalten, kam dafelbft in große 
| GBefahr,- in eluer Aufruhr, welche vurch feine Partel⸗ 
lichkeit faͤr dieſe Schweſter des Königs verantißt 
würde. Kaum wuͤlbe er dem Schickſal ſeines großen 
Gegners entgangen ſeyn, wer er ſich nicht in das 
Meer geſtuͤrzt, und ein Schiff ſchwimmend erpeidht 
Gitte. In einer hierauf gelieferten Schlacht, wo bie. 
Aegyptier ohne Erfolg, doch nicht unrähmkich ſtritten, 
verlor ſich Ptolemaͤus Dionyſius im Waſſer. Eifär 
gab der ſchoͤnen Cleopatra das Reg ihrer Baͤter, ie 

ion zwei Sbhne. 
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wiber vle fich zuſtmmenglehenden Phinßefaner In 
a Der Bollun degen vtiſdaree te see & 
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Mh Phatnaces, det ihm nicht furchthaͤr ſehn kbante. 
E.r wöollte jenen Zeit laͤſſen, ihre Macht ſo iuſuentita 
"gu bringen, daß Ein Tag. eutſcheide. rn 

Cato, mit gleichen Mär; wie im Senat ib 


in Tob, Hatte durch de aftikanifchen Witen 


einen hochſt beſchwertichen Maiſch vollbracht, wortu 
er feine Krieger Bid‘ zu feiner eigenen Cetöigrsk 
zu erheben ſchien. Das Generaleoniniando übergab . 


er dem Seipib. Tapfer, aber unhlutetich, wire 


BE Wapſus gegen Eaſar geftritten. Ms der Murh 
hierauf erloſch, befdtbeite Caks in Ullca die ſichere 
Eraſchiffung ſeiner Freunde, Naͤchdenn ei fir fie; Die 
die Stabt und die Seinigen möglichſt geſorgt ‚erfüllte 
er ſich mit vem Gefuͤhl re menſchüſcher Mir 
tie, wie ſie Mer Zeit und Glack erhaben: und gött- 
ih wenn fie will. Hiemit beſchaftigt, Aber: 
ließz er Rom dem Sieter, und entging burch freiwli⸗ 
ligen Tod aller Macht, welthe die ſtünliche Wilt ku | 
DIE hat, welche ſich nicht kennen. 

Was wuͤrde er nicht: haben’ wirken Krinett (if 
Einwurf iſt gemacht worden), wenn er die gibßere 
Kraft wir bil, Caͤſurs Tod erleben J wollen? 


IN 
, 
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ber Eato war von ahbern Menſchen zu fehr unter= 
ſchieden, um fie zu regieren. Seine Standhaftigkeit 
war groß genug, und feine That kann nicht. verführen; 
. am fo flerben zu duͤrfen, wirh erfordert, wie er zu - 
leben. 

. Hierauf aßen Juba und Petrejus mit einander 
und gaben ſich nach der Tafel den Tod. Scipio ent⸗ 
floh zu Schiff; da es erreicht, und nach ihm gefragt 
wurde, fprach er: „Scipio ift hier, und es gehet ihm 


wohl.“ Unter. biefen Worten tbdtete er füh, Erwar 


fonft kein großer Mann, aber Römer hatten ein Gefuͤhl, 
das fie am Ende über Alles erhob. ® 

Die übrigen Fuͤhrer der Pompeijauiſchen Pariei | 
begaben fi) nad) Spanien. Bei Munde gefchah zwi⸗ 
ſchen Caͤſar und des Pompejus Söhnen. die. Schlacht, 
wo jener in größter Gefahr war, endlich von feinem 
Gluͤck ſich verlafien zu fehen. Schon Hagte er- das 
Mißgefchid an, das ihn diefen Tag fehen ließ, als ers 
neuerte Anſtrengung ihm den Sieg, dem dlteften der 
Sänglinge den Tod gab.. Gegen das Ende des fürche 
terlichen Trauerfpield fchienen beide Parteien das Aeu⸗ 
‚Berfte aufzubieten.. Belagerer fritten wie von einem 
Wall hochgehäufter. Leichname gegen die Vertheidiger 
der Mauern. Ein Sturm in der Meerenge hinderte zwis 
ſchen den ſich treffenden Flotten die Seeſchlacht nicht. 

Aber Caͤſar triumphirte über Gallien, den Rhein, 
Britannien, Megypten, den Pontus, Mauritanien, 
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Spanien... Er wurde als-lebenslänglicher Dictator er⸗ 
kaunt, unverletzbar erklaͤrt, und bekam den Zunamen 


„Vater des Vaterlandes.“ Meiſt wenn es auf das 


Schickſal eines Feindes ankam, folgte er dem Hang 


ſeines Gemaͤthes. Als er Ligarius, gegen ben er be⸗ 


ſonders aufgebracht war, zum Tod verurtheilt hatte, 
redete Cicero, dem er vergeben, zu deſſen Bertheidi⸗ 


gung; unwillig Horte Caͤſar den Eingang; durch Schrife 


ten, die er inder Hand hatte, ſuchte er ſich zu zerſtreuen; 
aber als Tullius endigte. „Von allen deinen Tugenden, 
„o Caͤſar, iſt deine Guͤte die ſchoͤnſte, Sterbliche wer⸗ 
„den daburch ben Göttern Ähnlich, wenn fie vengehen, 
„wenn fie. Gluͤck um fich verbreiten; in deiner Erha⸗ 
„benheit ift nichts herrlicher, als daß du wohlthun 
„kannſt; in deiner Natur nichts Edleres, als dein Wille, 
„es zu than, Caͤſar! Ich fchweige; dein Herz mag bir 
„das Webrige ſagen;“ da entfielen ihm die Schriften, 
Thraͤnen verdunkelten fein Auge! er that nach, Eicero’3 
Begehren. So vergab er, dem Senate zu gefallen, dem 
geweſenen Conſul Marcellus. u 

- Da die Legionen befchäftiget werden mußten, ges 


Dachte. Edfar, Eraffus. an den Parthern zu rächen, oder 


die Anwohner des ſchwarzen Meers vdllig zu unterwer⸗ 
‚fen... Indeß er als ‚oberfter-Pontifer die Zeitrechnung 


unterfuchen und ‚einen genayern Calender verfertigen 


ließ, Hatte er den Plan einer Sammlung der Geſetze. 


Wenn man bedenkt, was er in. wenigen Monaten gethan 
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op msunefeh., und ellas Hehsl, v⸗ ki, fickt abge 


Geinaninpe, hie thau Tonnen, und ſich wicht me. 
lanbte, wern mon in.kimpägung zieht , mie er die Wie 


keſticung ‚feiner Mocht gleichwohl zu wünfen fdaien 


ſo mochte man Ihließen, daß er eine ip thenur exkaufte 
Ganabt, welhe ex wit Eichtrheit won} wick batze abe 
tm Shumen, selurht babe au erhalten, daß er aber 


= 2 fo wgiere haben wiärke, bei theile das Reich einen. 
= Yartaffnvasnlan, teile Die Beckfolar ein Weilick Dr | 


Qerankass, bekommen hätten, 
Käfge konnte beiien, dei. man ihn fein Werk märke 


vwalender leiſen, daß dier Ahıner false Macht ibm nen 


gehen zocken, wie er feinen Feinden vergab; aufet in 


GaAaqhe⸗n war faſt Miemand smmgelammen; auf dan 
bknserlich⸗er Asics folgte Buche und Bergahgeng er ſalkſt 


won oo WMannean umgaben, dit ihm daß Sehen, pn 
andr Mehliheten zu danfas hatten. Aber bes alkrape: 
Kiiteniffpe Geiſt lete noch; Welkötriinae wogten, Ahex - 
Gifer zu Hagen; hie nie waren Die, wie 
ſchwiegen. 
Merne Artus hatte Kat’ —— mit 


| famftesen Bitten; fr die Freiheit Rayns glanbta er 


Dak Mlauferfke sılaubt, Dach, dafıned Nehela viht weir 
aufbate.; aid uurchauk nhthig, fen; and allen Srifpies 


lan ſchlos er, daß eiuceingige Ahat filn die Dar kelleng hen 


Nepubitt anvrichen duͤrfte; man male, glaubte er, Big: 
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oder zu Mieder helehung alter Augenn doch noch Wine. 
verfuchen. Regifren wollte ex nicht, und. hatte Beine. 
Reivarbeleiniguug zu viren. Aber Vrututz war eijn 
Rdmer, und glaubte, Keiyen andern Haren exkennen au 
- follen, ale das Gefeg. Kaſſing, fein Breyab, war Ä 
mißvergnuͤgt, weil er nicht Gonful gemarben; a fine. 
Augend war nicht ſo Snichtbar, wie feine Sehenömeradie 
tung. Ber den Tod nicht furchtet, iſt immer furchthar. 


Das Angedenken der Grundſatze, worin jeher ragen  - 


werden, bie Vexedſamleit, mit welcher Geſchichtſchteie 
bar den Harmodiag. Meiffagitan und ihres Eleichen ger 
lhht, ein edler, über bie Sage Mom mit gerwgſam 

aufaetlärser Vattelandeß an, diefe Urſachen und ninige. 
Reivamerhäktnigg veranhaßten enge Perhruͤderung zwi⸗ 
ſchen Maͤnnern, walche in ihren. Grundſaͤten und Hit⸗ 
tan ſonſt nicht vielg Aehnlichleit hatten. Caͤſar werh 
im Meet mit droi und zwarzig Wundan ermordet. 


Cap. 29. 
Her bärgerlige Krieg des Bruins, und Eeffins. 


Der Umſtun der alten Verfafiung eines freien Lau⸗ 

des macht folchen Cindruck, daß in allen Jahrhundere 
tan Die hat ed Rirusus non Vielen vebilliget, vom Andern 
enttäuipiget werden if, Wenn man Dir miiſteu Enle 
geben Gewelthaber, in deren Hoͤnde Caſers ungemefe 
fene Madt gelommen if: wenn. wan han adlligen Mae 
tergeng ber altes Augenden, hen Rain bad Reicht, die 


— 
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daraus erfolgte lange Nacht der Barbarei, den unerſetz⸗ 
lichen Verluſt der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, in Er⸗ 
waͤgung zieht, ſo iſt gewiß, daß, wenn Caͤſars große 
GSeele das Alles ſehen kann, er ſelbſt beklagen muß, daß 


‚er hiezu Anlaß gab. Wenn man die Folgen feiner Er⸗ 


mordung, die Thaten drei neuer Tyrannen, das bei 
Hhilipp i vergoffene Blut, die Unmbglichkeit, eine Repu⸗ 
blik oh: Sitten, oder die Sitten in einer fo großen He: 
publik Au erhalten, wenn man dieſes erwägt, ſo erbellet 
wohl, daß nicht diefer Edfar, fondern die ungerechte rds 
miſche Ervberungsſucht Urfache alle Webeld war. Wenn 


man bebenft, wie ſchwer es iſt, Alles zu vermoͤgen, ohne“ 
diefe Kraft gelegenheitlich zu mißbrauchen, wenn man | 
. bei inniger Selbftpräfung die Ungewißheit benterft, ob 


wir felbft im gleichen Fall enthaltfamer geweſen ſeyn 


duͤrften, fo vergibt man Rom die Eroberunget, dem 


Caͤſar feine Macht, beflagt die Schwäche der Vernunft 
im Kampf gegen Leidenfchaften, und arbeitet mit ers 
neuerter Anftrengung an Mäßigung der letzteren. 
Nach Caͤſars Tod fuchte Marcus Antonius, einer 
feiner beften DOfficiere, ein Mann von Kraft und Eins 
ſicht, allen erfinnlichen Ausfchweifungen ergeben, von 
der Serwirrung des Staates fuͤr ſich ſelber moͤglichſten 
Vortheil zu ziehen. Den jungen Octavius, welchen 
Caſar, fein Großoheim, zum-Erben eingefegt Hatte, 


behandelte er als einen neunzehnjährigen Juugling, 
One fonderliche Achtung, bis’.er lernte, wie geſchickt 


Octa⸗ 
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u Detaoins war, alle zu Erwerbung und Erhaltung der 


Macht ndihigſcheinenden Tugenden und Laſter anzuneh⸗ 
men. Lepidus, ein reicher Mann von edler Abkunft/ 


‚ . in perfdnlichen Eigenfchaften weit unter ihnen, geſellte 


ſich nachmals dem Octavius und Antonius bei. 
Sofort aber nady Caͤſfars Ermordung vermeinte Eis; 
cero durch Beftätigung ber Handlungen deſſelben, durch 


we Entfernung der Verſchwornen i in die ihnen aufgetragenen 


Provinzen und Amneſtie, Friede zu erhalten. Den 


Anmaßungen des Antonius wurde der Name des 


jungen Caͤſars Octavius, dem viele Soldaten des er⸗ 
mordeten Dictators anhingen, auf die fchmeichelhafs' 
tefte Weite als derjenige entgegengefeht, auf den Kom 


hoffe. 


Der erſte Krieg brach dadurch aus, daß Antonius 


den Decimus Brutus, einen der Verſchwornen, aus dem 


cisalpiniſchen Gallien, ſeiner Provinz, vertreiben wollte, 


und in Mutina (Modena) belagerte. Der j junge Caͤſar 
| gab durch die Annahme des Teflaments die erfle Probe 


von Muth; „wenn Cäfar”, fagte er feiner Mutter und , 


feinem Stiefoater, die diefelbe äußerft mißriethen, „wenn 


„Er feines Namens mid) würdig achtete, wie ſollte mir 


„einfallen, mich deffelben unwuͤrdig zu erklaͤren“! Hier: 
auf hatte er die Klugheit, fi) dem’ Senate zu fügen, 
fo lang er demfelben befier als dem Antonius trauen 
konnte. Er ſcheute fich nicht, feine Anfangs Heine Macht 


‚mit derjenigen, welche Hirtius und Panſa, die‘ Eonfuln, 


ve Med lg. Gerhihee, I. 21 


v 


> - - Lane: 
- 
. . - _ ‘ b 
. 
« . 


2 VEM0d, Die Mega aeh | 
zim Eutſatz vom Modena führten, zu, vereinigen, "umb,- d 
jenen Mörder feines Großoheims befreien zu Helfen, 
Autoniud wurde zur Flucht gendthiget;, Cicere ermanute 
gegen ihn jene Beredſamkeit, womit er vor zwanzig Jah 
sen Rom von Catilina gerettet. 
Geſchmeichelt wurde Octavius Eäfar, aber wicht 
fo ſchnell, als er es wilnfchte, mit dem Eonfulat geziert. 
Eine fruͤh an ihm bemerkbare; außerordentliche Gewandt⸗ 
beit, womit er alles Erdenkliche, wenn es zum Zweck 
führte, ſich gefallen ließ, und eben auch feinem, Zweck 
(der Mächtigfte zu werden) ohne Schen Alles aufopferte, 
erregte Beſorgniß. Man wollte wiſſen, daß die vor 
Modena gebliebenen Eonfuln nicht ohne feine geheime” 
Beranflaltung umgelommen wären. Doch hielt man 
wicht für ſchwer, wenn einmal Antonius gefallen, den 
Juͤngling zu unterwerfen. 
Jener floh von Modena in das trandalpiniſche Gal⸗ 
lien, wo depidus und Plancus (wie es ſchien, fuͤr den 
Senat) Armeen hielten. Es glüdte ihm, unter den 
Kriegern des Lepidus Freunde zu befommen, er wagte 
ſich (denn er kannte die Schwäche des Mannes) in deſ⸗ 
ſelben Lager. Anſtatt ihn (unter den Zeinden der Repu⸗ 
blik den Gefaͤhrlichſten) umzubringen, wurde kepidus 
ſelbſt für ihn gewonnen, Plancus, der immer dem 
Staͤrkſten diente, folgte dieſem Beiſpiel. Das aufteimens 
de Mipverkäubniß des jungen Caͤſars mit dem Senat 
| nahm au. Be ‚biefer Stimmung erhielt. er. von Autos 


Yo. 
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ins folgende Anfrage: „Db er denn immer für bie, wels 
she ihu haſſen, und. für feines. Vareys Märker.gegen. 


ſdeſſelben alten. Zoeund, welcher; feisen, Ted cÄdgen - 
mbchte, Krieg führen weile? Zu biefem Zal ie 
Antonins fich genbthigel, eben auch gegen Un bie Vaxr ⸗· 


„to des Vrotus and Gaſſias zu ergreifen: Setanlannk 
„moͤchte bedenken, ob eine Bereinigung zur Furtſetzung 
„von Caͤſars Werk den Umſtaͤnden, ihren Vortheilen/ 
„und der Natur nicht angemeſſener waͤre! 


Die hiennt begoniuene. Unterhandlung murde in die 


m” Ziſammenkunft vollendet, welche der junge Gäfar, 
Antoniuẽ und Lepidus anf der. Heinen Inſel hielten, Die 
von dem Gbironda und Lavino unweit Bolagna gahil⸗ 


der wird. Hier beſchleſſen fie Dir. Veheuptung, und 


verabredeten eine. Vertheilnug ber hoͤchſten Gonahz 


N 


nebft Proferiptionstafeln zu. Mertilgung. der um, ger ° 


nieinfamen Feinde. Dreihundert @ienataren, zwaſtaug 


ſend Rirter und ſonſt viele angeichene Bürger mmrden, 


durch dieſes Ungluͤck betroffen. Als Antonina den Leis 
denſchaften der Auderen feinen Oheim Lucius Käfer, ala 
Lepidae feinen: eigenen. Bruder Paulus preisgah, ver⸗ 


rioth auch Detavianus ben Cicerc welcher. ihm. midet 


Antonius verfochten, welchen fein. Graßheim sh. Der 


rung nicht ben mindeſten Autheil hatte, und ohne Un⸗ 


terſtuzung nie furchtbar ſeyn Imnee,. Cicero wurke 


darch Pepigus kaͤnas ermorbit, dem er Durch eine Vex⸗ 
rwW —RX 
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ter geliebt und. ausgezeichnet, welcher an der Derfhwb- 
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theibigumgsrebe Lehen und Ehre gerettet hatte. Zu dam 
GAften Jahr feines Lebens, des verborbenen Zeitalters 
®. * möde, ſtarb Tullins mit kaum erwarteter Standhaftig⸗ 
“ger, und hinterließ beſſern Ruhm als bie, weiche ihm. 
äufopferten; wie denn Octavianus in hohen Jahren, . 
da er laͤngſt Auguſtus hieß, den Schmerz fühlte, "feine 
Lorbeeren durch diefe That entiweihet zu haben. 
Die Schrecken des Marius und Sulla lebten unf. 
Auch Antonius ließ unter den Mahlzeiten Kbpfe ermor⸗ 
deter Senatoren vor fi) Bringen, und Zulvia durchſtach 
mit Radeln die Zunge, mit welcher Eicero ben Charakter 
ihres Gemahls ohne Schonung bargeflellt hatte. Wie 
derum wurbe Privathaß und Eigennutz zu ungebeißenen 
Mordthaten unter politiihem Borwande ber Grund; 
der alte Römerfiun erſtickt. 
# Hierauf unternahmen bie Triumvirn die Verfol⸗ 
gung des Caſſius, der ſich Syriens bemaͤchtiget hatte, 
und des Brutus, der Macedonien verwaltete. Beide zu⸗ 
ſammen hatten eine Macht von ſiebenzehn Legionem; 
fie hatten die Provinzen tugendhaft verwaltet; nurböfe 
Bürger, Dolabella, €. Autonius, P. Betinius, hat: 
ten durch fie gelitten. 
“Der wider fie unternommene Krieg. fand feinen 
“ Musgang bei Philippi in Macedonien. Brutus ſtritt 
mit der Entſchloſſenheit eines Mannes, der gewiß iſt, 
feine Niederlage nicht zu überleben; er nahm des Octa⸗ 
vianus Lager ein; das Gluͤck war für ihn. Ehe Eafe 
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fius etwas hievon vernahm, betrog dieſen die Schwaͤche 
ſeines Geſichtes, daß er Alles verloren glaubte; er eilte 
und gab ſich den Tod. : Hierauf nach wenigen ‚Tagen 
erlitt. Brutus einigen Machtheil, fühlte, daß die Feinde 

die Oberhand bekamen, verzweifelte an Rom, befeufzte 
das Schieffalder Tugend; befchloß, den Krieg, welchen: 
“er ungern, führte, zu endigen, und ließ fich den Tob 
geben. Auch fiel Cato's Sohn, der von Cato gebil⸗ 
dete Juͤngling Lucullus, mit feinem bis in den Tod ges 
treuen Volumnius, von Hortenfius Söhnen derjenige, 
welcher feines Vaters würbig war, Varus in den Inſig⸗ 

nien feinerWärde, Druſus Livius, der Livia Vater, und 
' viele Unbere, die nicht. über ſich erhalten fonnten, Brutus 
und Laſſius und die Verfaſſung Roms zu überleben. 


Cap. 30. 
‚Won Vereinigung aller Macht in einem Einzigen. 


Noch war Sertus Pompejus, bed Großen Sohn, 

in Waffen, und führte, meift zur See, mehrere Jahre 
einen bem Caͤſar Octavianus ungemein beſchwerlichen 
Krieg. Noch größere Erſchuͤtterungen wurden durch die 
eigenen Leidenſchaften der Triumvirn veranlaßt. Einen 
Krieg erregte Fulvia, des Clodius Wittwe, des Anto⸗ 
nius Gemahlin, durch ihren Schwager, den fie ivider 
„Detavianus zu flreiten bewog. Oft wanfte Lepidus, bis 
dem Dctavtan gläctte, deffen Heer an fich zu ziehen, und 
‚Ihn von der hoͤchſten Geſchaͤftsfuͤhrung auszufchließen. 
u - Bon Allem wurde ber Bürger das Opfer: dem Bruder 
des Antonius wurde vergeben; die Stadt Perufi a, die 


I 
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ich Tür In erflärt Hatte, Draunte db. Wicvtelen ie 
Aullien Vofkete es ſhr Erbgut, bis Octavian s #7 Regmen 
Land Hatten, bis immer Bene Besdpfeife wlirniriägen 
Berſchwendung beftiediget waren! 

Waͤhrend dem fiel Pacorus, der Werther, Geh | | 
bes Koniges Drodes, fieghaftin Worberafien ein; Wen 
tibins ndtfigte bie Parther in Ihre Bränzen zuruckz; aber 
ber Triumvir Antonius, der hierauf Rom rädpenivolite, . 
taüßte für Gluͤck Halten, aus einem Lanbe, dad ceimben | 
Eigenheiten feiner Natur wicht gelannt hatte, init Bers 
luſt eines vierten Theils der Armee, und beinahe des 
"Hanzen Troſſes in größter Noch ſich zu reiten. Wen 
dem an ergab ex. ſich gänzlich der. Kdulgin Eüpatra;. 
in aller Art von Wolläften , in dem weichlichften Leben, 

im den muthwilligften Unternehmungen erſtarb die Maun⸗ | 
lichkeit feiner foldatifchen Seele; der Stolz blich; er bes 
leidigte den weiſern Collegen, indem ex fich So feier i 
Schweſter Detavia trennte. | 
Octavlanus Eäfar liebte nicht weniger die Ambuus 
das ſianliche Vergnaͤgen, aberbiegrößere Schlegl, 
Rom, als lerandria, die kaum abnehinende Wehübfie, 
| als gewdhnte Diener der Pharaone und wProrener, zu 
beherrſchen ‚ gab ihm früh die vorſi tige Klugheit; —* 
überhaupt Holitit,, mehr als der Krieg, ‚ fühe Ofädte 
war; in jene warf ihn fein Schickſal vom Weihigeßiliter 
Jahre on. Auch barım gründete erfeine Heriſchaft & am 
iebften auf den Willen des Volfs ind Genres, aib’bes 
obachtete Iebenslänglich die Form, fie als eine nur per 
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ſditige, aateiewenlhe. orhötrpehenbe je de 


* Jahre niederzulegeñ und, v2 un bie Börtiek, ulrg 
Bi 


tten. zu üaffen. Hiedurdh betrog er die Römer ein Hs 
Hafen um Ihre Kepubiit. 
As Yntonius, rftete, toußte Elſer Detabianus deu 


u Eur 


| Waffen, | dieer (chien es) gezwungen eihob, das Anfes 


„ben. zu geben — als führe er fie wider den lan, Kon dis 
ner Yegoptierin, zu "unterwerfen, und "alle "Formen. ‘der 
a in bie Anbetung einer Königemacht "aufzutbfen. 

arcus Asrippa ein Mann von ngrofem Verſtand und. 


57 


‚fe 9 Serbien frame häfen, — 


Antonius Zufuhr. und Verftärküng abgeſchnitten wurben. 


x 


Heherpappt betrug fi ih Antonius mit der Sorglofig gfäit 
‚ginee jonft erfahrnen Reiegers 2 der im Schooſe ber Luft 
‚feine. Kraft, ‚eingebäßr hatte; ; fein von Soſius und Bir 
flicola commanbirtes Hter seigte guten Willen; äder Die 
- Khnigin ı ‚war i in der See hlacht bei dem ‚Börgebirge 
Aerium | die ‚erfte, welche Sicherheit in der Flucht ſucle; 

er, ſobald er dieſes veradhin. folgte, '& verlaſſen, er⸗ 


“ 


— 
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‚gaben fich die Meiften; Octavianus vergeb Hierauf 


ging er nach Aegypten, und befiegte unſchwer die Ueber⸗ 


‚refte der Macht. Auf ein Gerücht vom Tode der Koni⸗ 


gin, gab Antonius ſich ben feinigen. Sie lebte; fie 


‚boffte noch auf die Gewalt ihrer Reize; aber fie fanden 
das ‚Herz des Ueberwinders verfchloflen. : Da verſchmaͤ⸗ 


hete auch Eleopatra das Leben; ſtatt einem Triumph 
tagen zu folgen (fie die Tochter der Prolemder, fie von 
Caͤſar geliebt, und von Antonius angebetet) gab fie uns 


verſehens⸗ vermittelſt, wie es ſcheint, eines Schlaugen⸗ 


biſſes, oder einer vergifteten Haarnadel, ſich den Tod. 
In dem 293ften Jahr nach dem Tod Alexanders des 


J Großen wurde das aͤgyptiſche Reich eine rdmiſche Pro⸗ 
vinz. In eben demſelbigen Jahr, dem 479ſten von Ein⸗ 


führung des rdmiſchen Conſulates, in dem 724ſten von u 


Gruͤnbung der Stadt, wurde Caͤſar Octavianus (bald 


darauf Auguſtus, der Ehrfurchtswuͤrdige, Unverlehliche) 
mit aller Gewalt, welche fonft von den Eonfuln (devem. 
Wärde jedoch blieb), und von dem‘ Volkstribunen geübt 
worden war, und mit oberfter Leitung ber roͤmiſchen Wafs 


fen und der militairiſch wichtigſten Provinzen wahrer 
auleinherrſcher. Die Legionen erhielten Belohnungen, 


das rdmiſche Volk Brod und Schauſpiele, das Reich 


den Frieden. Die Formen blieben, aber Geborſam 


wurde die erſte der Tugenden. Unter ſeiner noch vier 


un vierzigjährigen fanften Verwaltung wurde bie 
Republik vergeſſen; ; ſelbſt Greiſe erinnerten ſich nur ihrer 
Verderbniß, der Buͤrgerkriege, ber Proſcriptionen. 
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Das rdmiſche Reich unter Kaiſern, ſo 
die Formen der Republik blieben. 
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Tap. 1. 
Be zu * us 


un cine große Liernahl wittelw higer und fieiner Ein 


son bringe viele große Maͤmer hervor. Ein gewaliiges 


Meich verläßt ſich auf die Staͤrke feiner Maſſe, die 


‚Menge der Huͤlfoquelen; ſeine Drfahr ſcheiut lange nur 
2Lcingebildet; darum wird bloßes Verdieuſt ſelten berngr⸗ 
sggtogen. ESobald aber zu Gluͤck und Glan; uneblere 
Mittel eich ficher führen, fo entnerven fich die Gemu⸗ 

- thet; balb fehlt dem Riefenlbrper aine Seele. Go.gu 


Rom; als der Etaat Teinen aabem mehr fürchten zudar⸗ 
fen ſchhlen, und der Spielraun der Parteien: aufhaͤrte, 


ſo erleſch die Ast großer Wanner. Die mieiſten Caͤſarn 


Aſehr wenige. waren des hoben ange wärdig) Fhrcpter 
sn das Verdieuſt, weiches Prinannäunens eine unab: 


daͤngige Bibäegeb, Denn, da Fein Gaſetz dis. Uhren 


falge befihmäite, ware edle Alykeintiing, Meichthuit, 
Mehm in Verwaltung ber Marden, kluge ober 'geißs 
mithige Ausweichung derſelben, Beredſamleit ud her⸗ 


verleuchemmbe Agend Gegenphnei der :Ciferfudie ud 
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turcht für die Caͤſarn und ihre Sefblechter. Ein Mann, | 
- der für den hohen Gedanken, fich in den Beſitz der Böck: | 


ſten Macht empor zu ſchwingen, kuͤhn und Hung genug 
ſchien, fo wie der, welchen die dffentliche Stimme «als 
ben Beſten und. Wärdigften nannte, war ber genaueften 


Beobachtung und meift eines gewaltiamen Todes bei: _ 


: nahe gewiß. Große und gute Caͤſarn waren weber von 
regierenden Herren erzeugt, noch Abkoͤmmlinge der als 
ten Eroberer , fondern meiftens Kriegsmaͤnner, welche 


durch militairiſche Eigenfchaften aus (oftfehr niedrigem) . | 
Privatſtande emporfliegen ; bie, welche ohne Muͤhe zum 


Thron gelangten, waren durch den Vorgenuß verbers 
ben, meiſt Sclaven Ihrer Begierden ober des Hofes. 

Nachdem die Waffen Dctavian’s, durch Agrippa 
- geführt , den legten Theilhaber der. oberften: Macht ge⸗ 
Flirzt, und nun zu Rom und imganzen Reich Fein vers 
: mbgendes Haupt ander Spitze einer beträchtlichen, be⸗ 


- waffneten Partei Rand, fuchte Auguſtus (diefer Name 


ſollte auch verehrungswuͤrdigen Baterfinn. ale Charakter 
feiner Verwaltung bezeichuen) dem Volk und Heer das 


SBGeheimniß der Macht (daß fie auf den Waffen beruhe), 


- forgfättigft aus ben Augen zu räden, und einen zufam- 
« menftimmenden Wunſch des freien romiſchen Senates 
und Volks für die wahre Grundfeſte derſelben auszuges 


ben. Billig fürdhtete er für fich und für das gemeine 
MWeſen nichts fe fehr, aldin Die Sclaverei bes. Heeres 


zu fon; er umgab fich mit jewer Form, wie mit eiwer 
ı dirwärbigen Gewaͤtrleiſtung feines Anfchens. 
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Car. 1. Aueuſtus. | 383. 

‚Zu feiner. Berwaltung folgte Auguſtus dem Gute 
achten des rdmifchen Ritters Eilnins Maͤcenas, eines 
Mannes von größter Wachfamfeit und Behendigkeit’in. 
. Entdedung und Unterbrädung irgend gefährlicher Anz. 
fehläge ‚ der dabei fo binläffig, ruhigem Vergnügen fo . 
ergeben und von fo forglofem Eharafterfchien, daß Nies 
mand ihn fähig glaubte, von fo vielen Dingen ernfte. : 

Notiz zu. nehmen. Auguſtus lernte von ihm populär . 

‚und menſchlich ſeyn; Mäcenas umgab ihn mit ben aufs. 
gellärteften Männern feiner Zeit; er erfüllteihn mit eis 
ner edeln Beeiferung nach allem Großen und Schönen; 
ſo daß Auguftus Vater und Wohlthäter Roms wirklich 
ſegyn, beſonders aber als folcher durchaus erfcheinen 
wollte, und Alles, was die ungewohnte Gewalt Verhaß⸗ 

tes haben mochte, eben fo forgfältig verbarg, als ein 
gemeindenkender Fuͤrſt es auffallend gemacht haben 
wuͤrde. 

So ſtrafte der Senat nach den Geſetzen den Soma 
tins und Muraͤna, welche die Thorheit gehabt, „wider 
Auguſtus eine Verſchwoͤrung anzurichten. Er feiber 
ſchien ſich zu vergeffen. Daßer Herr genanntwirbe, - 
war auch- feinen Vertranteften (Auguſtus Tannte das 
. Bergnügen, Freunde zu haben) verboten; er war ja 
nur ein von freien Männern auf zehn Jahre zu Befors 
gung der Öffentlichen Sicherheit gewählter Fuͤrſt. Im 
eben. diefem Sinne war ihm lieb, wenn dad Voll bie, 
welche er zu Würden und Aemtern empfahl, zuweilen 
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überging. Daß Pollio und andere mächtige Mäuner 
im Eenut mit füyeindarer Freiheit: redeien, "war Ihm 

recht. Er nahm dem Livius nicht Mel’, daß er in fer 
or Bethtäxe bie Vompejenitehe Yartel: zu Segänfek 
gen ſchien. “ 

In feiner gänslichen Gherichtung arte er niche, 
woburch er ſich von reichen Seuatoren fonderlich audges 
dzeichnet haͤtte. Micht nur liebte er gute Öefellfchefe, 
fonbern er gab fi Muͤhe, feine eigenen Talentr in ink 
miermäßrenber Hebung zu halten; taͤglich pflegte er zu 
leſen, und irgend einen Auffatz zu machen. Sitten der 
alten Republik herrſchten in feinem äußerlichen Anftand; 

ſetne Tafel war mäßig. Miächtigere Neigungen hatte 
er zwar, von berem Befriedigung ſelbſt Policlt wicht 

dermochte, ihm abzuhalten, doch dieſes Sliekissitper Woni⸗ 
gen; Publicität in folgen Sachen ſuchte er auf die 
Weiſe zu vermeiden. Sein ganzes Anſehen derwendete 
er zu Hemmung der Wirkungen des Beiſpieles we 
ſprach Im Senat äber Sittenverdorbenheit wie tin Ten⸗ 
for umd Water der Stadt. Wenige haben ſo gut iefe 
Auguſtus das menſchliche Herz gekanni; er ſchien nich 
fowoͤhl biefe oder jene Misfhweifung, als die Verzaa 
telung‘, bie Beſchaͤftigung mie Nichtswardigkenen, zu 
fürchten, und nicht ſowohl, daß die ’Rimur Bafıdk 
| hätten, als daß fie ber Tugend umeinpfänglich waeden. 

Inbeß er fo; wider feinen Willen (fcylen esy, nur 
für das gemeine Wohl, und ganz nich den Seſetzeun 


- 


fortsegierte, verabfchiebete er zwanzig Segionen, und - . 
sah 30,000 während der Kriege zum Dienft ausgehos 
bene Sclaven ihren Herren zuruͤck. Er behandelte das 


Heer mit einer durch Wuͤrde veredelten Guͤte; die Sol⸗ 
daten nannte er nicht mehr Kriegsgeſellen, ſondern 
Krieger⸗; er hielt ſie in Zucht, und geſtattete ihnen 
nicht, ſich über andere Menfchen Vieles heraus zu. neh⸗ 
men. Kriege ließ er gegen tapfere Horden in Spanien, 


iun den Alpen, in Deutſchland, in Dalmatien, Pannos 


nien, Afrika und in den Morgenländern , ohne beſon⸗ 


dere Anſtrengung fo viele führen, als ndthig ſchien, 


. * 


um auf- den Gränzen die Zurcht romiſcher Waffen, 
und im Heer den militaicifchen Sinn zu erhalten. Das 


Reich befam wenig bedeutende Vergroͤßerungen; ; Parther, 
Indier raber von Jemen), auch deutſche Dölker ver⸗ 
ehrten ihn durch Geſandtſchaften; aber drelmal ſchloß 
er den Janustempel, weil in ſeiner ganzen Welt Friede | 


war; er vermied große Bewegungen, und verglich e einen 


LCaͤſar, der Kriege füche, „einem Fiſcher, der golbene 
u „Netze wirft“, “ fagte auch von den Lorbeeren, „ſie waͤ⸗ 


„ren ſchoͤn, aber unfruchtdar.“ Nach und nad) führte er 
den Grundfag ein, das Reich nicht weiter aus zubreiten. 


Hiedurch ſuchte er den großen Namen defjelben weniger 


verhaßt und. ſchrecklich zu maden, und, wollte die Na⸗ 
tionen beruhigen. 


Es iſt wahr, daß die neue Monarchie, ba fie gore 


mn her Repubit bepjelt / die Grundſaͤtze der Monar— | 


Em. 1. Wurntad, | ww. 





u. C. 


A 


336 VI. Bud. Das einikge eh Kater Sale u. 


cie. sie gehdrig aufnahm, und als die Sitten und der 
Geiſt der Republik gaͤnzlich erſtarben , keine anderen für 
fie berrfchend wurden, fondern das planlos erfcheinende 
Merk in, fich zerfiel. Aber nach den Umfländen dürfte 
diefer Mangel unter Auguftus wohl nicht, fondern eher 
in der Folge durch einen großen Mann, wie er nielam, 


zu ‚heben gewefen ſeyn. Um fo mehr Gluͤck (Zufam: 
menfluß günftiger Umftände), Ordnung einzelner Theile, 


und Ueberreſte der Tugend wurden erfordert, um bei, 
fo wefentlihen Mängeln die nnerhoͤrt große Herrſchaft 
Jahrhunderte zu erhalten. 

Auguſtus verfchdnerte die Stadt Rom; ‚se bemuͤhete 
ſich, ihre Bevdlkerung, und daß die Großen meiſt in 
Rom unter feinen Augen leben möchten, zu: befdrbern.. 

Die dffentliche Pracht war feiner Politik gemäß; 3 gab 
ſie nicht ein Gefuͤhl, einen Schein des allgemeinen 
Wohlſeyns, der die Liebe und Verehrung des oberſten 
Vorſtehers vermehrte! 

Drei Dinge fehlten ſeinem Gluͤck, daß er die Tha⸗ 
ten ſeiner Jugend, die Proſcriptionstafeln, aus dem 
Angedenken der Geſchichte nicht tilgen konnte; daß gei⸗ 
zige und ſorgloſe Feldherren am viedern Rhein dem deut⸗ 
ſchen Herrmann einen großen Sieg uͤber die Legionen 
ließen; und daß ihm die Goͤtter das Gluͤck verſagten, 


| 
| 


I 


fein Rom einem Nachfolger zu hinterlaffen, den er hätte " 


lieben .Ebimen. : Doch fcheinbarer Zwang ber Umſtaͤnde 


| erieihtente jene erfte eu; Herrmanns Sieg "blieb, 


wegen 


Ep. 1. Auguſtus. Cap; 2. Tiberins. 337 


wegen zu großen Abſtandes der Macht, ohne dauernde, 


ohne unmittelbare Folgen; und man ſagt, Auguſtus 


habe fuͤr ſein eigenes Andenken deſto mehr Zuneigung 


der Nachwelt erwartet, je weniger der Nachfolger von 


ſeinen Tugenden hatte. In dem ſechs und ſiebenzigſten 
Jahre eines im Ganzen ſehr gluͤcklichen, und ſelbſt wohl⸗ 


thaͤtigen Lebens vollendete Auguſtus zu Nola in Cam⸗ a 


panien die wohlgeſpielte Rolle. 


Gap. a 
zz ide rin 


Nachdem Tiberins, fein Stieffohn, den er adoptirt 


hatte, fich mit Sorgfalt des Willens der Soldaten vers 


ſichert, vom Senat aber ſich erbitten laſſen, die (feit 
vielen ‚Jahren durch jedes Mittel gefuchte) Wuͤrde zu 
übernehmen, erfchien mehr und miehr ein anderes Syſtem 


der Regierung. Tiberius war ein im Kriegsweſen nicht 


übel unterrichteter, in der Verftellungöfunft mit feinem 


Vorgänger wetteifernder Herr; aber da er bis in fein . 


fünf und fünfzigftes Jahr in Liſten und Raͤnken gelebt, 


war feine Seele hoher und edler Gefühle unempfänglich 


geworden. Unter des Vaters vieljähriger Herrfchaft 
“ Hatten Unterwuͤrfigkeit und Schmeichelei endlich foldhe . 
Fortſchritte gemacht, daß Tiberius nie gelernt hatte, 


die Menſchen ſchaͤtzen: er kannte ſie nur von einer ver⸗ 
achtlichen oder gefaͤhrlichen Seite. Er hatte alle Fehler 


des Auguſtus, keine ſeiner Tugenden. Von ſpaͤteren 
22 


©; Mauers tg. Gefkte. I. 
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Eaͤſarn unterſchied er ſich Anfangs dadur Kr, er Ef, | 
ſtematiſch boͤſe war; nach und nach dberlieg Br un⸗ 
gefcheuter ‚ben Eingebungen eines duch & — 
verduͤſterten Sinnes und gefähllofen Herzens; d bie © 
folger erlaubten ſich, was tolle oder niedere, ei ene prä 

eingegebene xeidenſchaft ihnen rieth. Die en ei 
Augufts wurde endlich dem Tiberius fig, ur 
ihm der Muth fehlte, die ‚ormen, nel e an v0 Ite. 
erinmerten, zu tilgen, tddtete er lieber, ünter mancherlet 
Vorwand Alle, die durch perfänliche Eigenſchaften im 
Senat oder fonft oräponberirended Anfehen erwerben zu 

‚ Übnnen, oder zu wollen ſchienen. 

Gemäßiget, bis er ben edlen Germanicus, auptz 
gegenflanb. feiner Beſorgniſe nicht. ohne 2 Ar dc nu 
"€. haltenen Giftes, fterben ſah erlaubte er. Er . Ä 
. mehr. Aus wanig vornehimen : Senatoren. hatte — | 


UBEHST 
ein Cabinet einen Gcheimderath, gehilbet; von. hie 


fen tboteie er achtzehn, ber neunzehente fich fe, 
Son dem an gewinnt die ndmiſche Geſchichte eine, 
traurige Geftalt; bie ‚großen Namen ber 5 Bprzeit ‚Sf _ 
ſchwinden, oder man ſi eht fi ie (meit föpmiergigher) Durch, 
Entel gefehänbet; bald aus unzugänglichen Suftpa di 
auf Caprea mit ſchwarzer politif motivirt⸗ Befshle be 18 
grauen Tyrannen, bald i in der Hauptſtabt wil IE, 
me unfim imiger Zänglinge & an ber Spige ber Reli; t; alle 
Gefege der Vernunft und vorigen Zeit vom dem Seien 


beleibigter Majeſtat verdunfelt u und — die Bi , 


da 
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Ca, 2, Häpgrtgg. Cap, 3, Seins; Flenbing; Nerp. 339, 


bg, om, Ep De, Stapler fängt, un oo, 
einfahenpen Harharen serhgert- 

Iibgr tze erniehrißte * ehmifche Mol, Durch die 
Sri der Gomitien; ; bie Kriegs zucht war ihm, 

mgniger. außtſegen. ab, baß,fein Feldhert ihm furchtbat 
17209 Doennych geränberte e er weder fü ie, noch bie Statt: 

Fi, in dag, Propingen, fo ‚oft, alg man hätte glauben 
io ER. CRPAR, igm fchwer., ſich über die Wahl neuer. 
Sure. zu ‚enefelirßen; behenflich, Mißverguigte au mas F 
Sa; —5 Ya Min ner ihm, weniger, ‚ale raſche | 
Yan: Weighs 


Cap. 3. 
Eaius; Elauding; Nero. ' 
aAyguſtu⸗ dafte dig Reyuhlit und den ‚gro oßen Eäfar. 
er er ibm, if Ziberind ſich einigermaßen ges 
bilhens, Gans Kklar;C Eoligula fannte nur, die Tprannei, 6 
Kr „Rob er -Ades, vermochte, und beging, die, 


rn eifungen, wie um zu verſuchen, mas 
er hi; er he; gefallen laſſen. 
Ghären. die, Welt, von. ihm, befreit, berieintg € 
bp FR; ‚daR, Spenfen ber Caͤſarn verwünſchen und, 
Ga lite prganifi sen. zu idnnen. In zwel⸗ 
mal, Si. und panis unben ı erfuhr, die Berfammlung, 
daß ? MÄR (ie, keibwache) die Mad, perga⸗ 
Da, aydine 64 {ar war ihr. Merk, Diefer, in ver⸗ 


| Anne — — — er Bildung, ei, ſeldſt per: 


un. ¶C. 
54. 
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laſſene Fuͤrſt war in Allem, was Befchäfte anging, 
das Organ feiner Weiber und Sreigelaffenen. Erhatte 
nicht, wie Caligula, zwei Verzeichniſſe der zum Tode 
beſtimmten Senatoren und Ritter; den Giftkaſten, wel⸗ 
chen jener fuͤr rechtſchaffene Bürger hielt, befahl er in 
dad Meer zu werfen: doch fielen in feinen dreizehn 


Jahren (gleich viel ob durch ſeine eigene Beſtimmung) 


35 Senatoren und 300 Ritter durch gewaltſamen Tod. 

Nach dieſer ſchmaͤhlichen Verwaltung, welche die 
niedrigſte Dienſtbarkeit fuͤhlbarer, als keine der vorigen, 
kraftvolleren machte, waren des Nero fünf erſte Fahre 
ein Troft, welcher die Gräuel der neun folgenden um 
fo empfindlicher machte. Nero war nicht ohne Talente, 
nicht fuͤhllos für das Gute; aber es Tann feyn, daß zu 
frühes Uebermaß der Wolluſt, daß eine Mutter uud 
ein Lehrer, deren Tugend geheuchelt war, und Echmeich⸗ 


ler, bie Sophisme fuͤr Alles wußten, ihn fuͤr den Anſtand 


—X 


ſelbſt zuletzt gleichguͤltig machten. Die alten Patricier 
hatten wenigen Einfluß; man fürchtete, haßte, vertilgte 
fie ; die Plebejer, deren unfinniger Parteigeift den ers, 


. ſten Caͤſar über die Gefege erhob , waren nicht mehr ; 


die Feldherren, welchen oder deren Vätern die Edfarn 


- das Reich zu danken hatten, wurden aus Eiferfucht 


“ ferne gehalten; Sclaven, "die ihres Geifted ober korper⸗ 


licher Reize wegen freigelaffen worden, waren die Ge⸗ 
bieter über Hof und Reich, der Schirm und Schrecken | 


„ber Propinzen. Alle Leidenſchaften des Regenten koſte⸗ 
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3 Nenn 


ten ‚Aufopferungen, und wenn er feine geidenfchaft hatte, 
fo hertſchten deſto ſchamloſer die uirwurbigen Men⸗ 
fen, ‘von denen fein Wille abhing. Mit den Erobes 
rungsplanen verlor fü ich die durch Ruhm und Noth 


entflammte Begierde der Ehre, und mit der uebung der 


| Baffen das Selbftgefüpl, welches die Ordnung einem 
Heer gibt; um ſo trutziger wurden die Soldaten, weil 
in allgemeiner Dienftbarkeit nur fie noch gefchmeichelt 
| wurden. Je mehr ſi ie biefesbemerkten, ‚defto wankender 
| wurde der Thron. u 

Als Nero vor dem Zeſten Jahre ſeines Alters Muts 
ter, Bruder, Vormuͤnder, Lehrer, viele Senatoren, 
viele Bürger ermordet, den größten Theil der Stadt 


I 


leichtſi innig verbrannt, allen Ordnungen, auch den zur - 


Natur gewordenen Sitten (wie noch nie ein Menfch fo 
dffentlich) Hohn geboten, und ſowohl die Werkzeuge 
ſeiner Leidenſchaften (eine Poppäa), als in dem Sena⸗ 
tor Thraſea die Tugend ſelbſt gleich blutduͤrſtig behan⸗ 
delt‘, endlich aber der Ungebuld der Welt durch Selbſt⸗ 
mord entwichen war, erneuerten ſi ch Buͤrgerkriege. 

Bereits war Binder durch den altıbmifchen Mann, 
Virginius Rufus, bezwungen; aber Sergius Galba, 
ein Greis von gutem Haufe und vorteilhaften Ruf, 
wurde kaum als Cäfar | angenommen, als Nero’s Par: 
tei ihn umbrachte, und Salvius Otho, den Gefährten 
feiner Lüfte, erhob. Es hatte in Otho der Sinnenge: 
nuß edle und heldenmuͤthige Gefuͤhle nicht erſtickt. Als 


> 


u. C. 
N 
6. 
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354 Vn. Buch, Das romlſhe Reich wüter Aiſern U. 
zu den Geltern ging, (ſo zlaublen el bie’ Naficken) und 
fein Sohn Eonimedus auf bein: VNron folgte ie vuld 
"eine alfgenieine Abſpanmung ziferkennen. Vigendhafte 
Manner wurden gefuͤrchtet, weil Eomnidüs Wick Ya; 
wigleich war; er iddtete den großen Kenner DE TER, 
Wabvius Softair, Yen fein Bater verchrte:Erleðte 
In’ den: alebligſten Küken: feine MNeigungen wlföhöble 
eines thbrichten üniglings;; beide: Tee 
Sechterfpielen fücht. "Bon ben Vl Nothern Yorke Vda⸗ 
modus nichts; zu Frchten; er 'erlaußte ihnen Aifes; "fie 
waren gegen die übrigen Menſchen Yen Schutz; er 
„aber Tyrann feines eigenen Seife wide, Hl 
— * ihn feine Leute. , | | 
Der Sradipräfeet ri äh WER 

hätern, welche vor ber. Welt ſich rechtferligh whutin 
“auf den Thron eihoben; er war ein thgendpafter 
Darum wurde er von den Solbaten, welche alte —** 
und Ordnung ſcheuten, in Kurzem umgebracht. 

Als die Tugend fi nicht länger durch eigene 
Macht behauptete, erneuerte ſich das Anbenken der Ent⸗ 
deckung, welche die Heere nad) Nero's Tod von ihrer 
"Gewaltüber den Thron geinacht Hätten: "Die lbwache 
"üßertiep deni Meiſtbietenden, Dibius, einem Nreẽchen 
"Senator, Neffen jenes Salviud uliankis⸗ Di das 12 
der Welt. Hiezu verfuhrten den wenig bedeutenden ten 
Mann ſein Weib und eintge Scehmelchler; er Tai Ne: 
durch mar ſchnellern Tod. 


"Cap, 0, MAIS Ar Benziaphgpen tan md z3z. 35 

‚Denn ‚ie Spgionen Perfgüniketen, sRpriepchen der . 
‚Spiöimggpe an empfangen; Sie annaypien, if Ahen | 
xenvius Riser, Clodins Iſpnug ig Ruitanpien, iM, 


‚‚mgmien-(Ungas) Gercrute „Aapagrus sung. ſeine — 


‚haphubler, abayhaken,. \ bar, ſi ſi db. acht —* 
„Aal geſchtc heheatg er beine, „REES ar. sin,gufft n. e 


RER SL, DORT ariggen... Semarmifle, 2 ei * 
Thaͤtigkeit, welche ſelbſt eine hohen Jahre und 


haften Fußkrantheiten nicht beſiegten. Er war u 
Nike, aber den elenben Zeiten Lu WinkgerPfkberung 
rund Age re RR: ein her 
ie NE Ruͤhtcheir oderi Seh Fehr! TIME 
Een in re. ME 

fachte ſich,und fir Me Pe Shi Dis Ban 
eg. 


RE eier, hie ehäketin She n, © 


ren von be Eee” 


yet Geta, und von bem Mfigen Pipe’ derer diee Ven „ ce 
Brudermord nicht gutheißen wollten; '"Stäch bieſem fahr⸗ — 


„sr er. Hriege am Rhein und Eyphrat; er war, Diner \ 
. wmährender Bernsgung; in Wolläften, in „Uintegmefrmape 
„et, in ber Nachahmung Meranders des ‚Großen, r * 


ee zu apergeſſen. Laigealla g war wild, In, 
u 3 *), und. ‚gehorfamgebietend, "Bürger itterten „Apr 


oſtͤntm —*2— Zeinde vor, feinem Feuer. Das Heer 
iebte ihn, weil er nur Soldaten, ſWaͤtte. 


SFetgoppppnte valoramı  : =. 4— 
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356 VII. Puh. Das rduiſche Dei; unter Kaiſern sc. ' 
 Mäcrinns, Oberſter ber Leibwache, dem er ungnd- 
dig wurde, eriiordete den Caracalla. Aber Macrinns 
"hatte keine von den Eigenſchaften, welche einem Eins 
gen die höchfle Macht üßer Nationen fichern. Im Na 
men eines Kindes, welches Caracalla gezeugt haben 
ſolte wurde er umgebracht/ mit ihm der ſchoͤne liebens⸗ 
* wardige Diadumenanus ‚ fein, kaum atzehwiäßriger 


‚ Sohn. \ 


Heliogabalus hieß der Suche, der auf ben n Thron 
‚flieg, und von welchen nicht Bezeichnenderes angeführt 
werben, kann, ald daß er jede Wolluſt vor dem achtzehn⸗ 

ten Jahr ſeines Alters in ſolcher Fuͤlle genoſſen, daß, da 

er fonft nichts zu kennen ſchien, der. gewaltſame Tod, 

* welchen er litt, ihn nicht zu fruͤh traf. Er hatte den 

Anſtand fo wenig beobachtet, er hatte fo: gar nichts, 

wodurch er Nachficht: fuͤr ſeine Fehler verdienen konnte, 

daß der Leibwache an ihm ihre eigenen keidenſchaſten 
ve wurben.. ne, 


Der junge Alexander Severus, fein Bitter, ver⸗ 
diente durch unſchuldige Sitten eine Macht, welche wohl 
zu regieren, er ſi ch keine Muͤhe dauern ließ. Er war 
liebenswuͤrdig, fleißig, er liebte den Umgang weiſer 
j Männer; was von Orpheus bis auf Jeſus (ihn ehrte 
er als einen herrlichen Tugendlehrer) die Weiſen aller 

Vdlker, Menfchen und Fürften Lbbliches vorgefchrieben, 
war ohne Unterlaß fein Stubium. Indeß er als Menſch 


Zu ET, Zetten der darnhe ven 335 bis 284. 357 


untadelhaft lebte, ſtrit er als Herr mit Muth gegen 
die aufbluͤhenden Saſſaniden(welches Haus die Dyna⸗ 
ſtie der Parther in Perſien ſtuͤrzte, und veraltete An⸗ 
ſpruͤche qn ganz Vorderaſien erneuerte), und gegen un⸗ 
baͤndige teutſche Horden. Aber die nothwendigſte ſei⸗ 
ner guten Eigenſchaften war ihm verderblich; er wollte 
Ordnung im Heer. Hieruͤber wurde Alerander unweit 
Rain son n Spaten re nn ‚€ 


- 


Cap. DAR rn Te, | 
"Beiten der Unruhe von’ 255 bis 284. — | 
Mhriminus ein Gothe, ein rieſenmaͤßiger Körper, N 
durch Leibeskraft, Vielfreſſerei und Muth beruͤhmt, von 
den roheſten Sitten, der weder ſi ch ſelbſt, noch irgend 
eine Gemuͤthsbewegung zu beherrſchen wußte ‚be den 
Senat, Rom, alle Formen und Eultur haßte, wurbe 
Kaifer. Er wußte ſich nicht zu verftellen; bald wurde 
‚ein ehrwürdiger Senator von edlem Hauſe, großem 
Reichthum und wohlthaͤtigen Sitten, Gordianus, nebſt 
ſeinem Sohn, einem Juͤngling voll Kraft und Geiſt, 
gegen ihn aufgeworfen. Kaum hatte der Senat gewagt, 3 er 
ihn zu erkennen, als der Juͤngling Gordianus in ei⸗ 
nem Treffen fiel, der Vater ſein verlaſſenes Alter durch 
Selbſtmord verkürzte; Mariminus zog nach Rom. Die, 
äußerfte Gefahr gab dem Senat Muth. - Er ernannte 
Balbinus und Pupienus, einen über dad Innere, ben 
„andern zur Vertheidigung. 


333 vi. ‚sah: DET HAHN RA Anier Ruthein 1c. 
= Noch war telne Schlacht ijeſchehen / ald vieke · Genu⸗ 
ſamkeiten "weldie Marimin im’ Verdruß Aber: Vie G&- 
genkaifer Hay erlaubte, das Heer zu feiner: und fenes 
Soͤhnes Ermordung bewogen. So viel Limte es nicht 
ner ſich erhalten, daß es Kaiſer, die der Senat geinacht/ 
. erkennen ſollte; neue Kriege waren zu fuͤrcheen, abe die 
hoffnungsdotte Sigend; des dritten Gotdianus · dir Harz 
teien vereinigte. Der jnnge Kätfer hatte ein zur Tu⸗ 
gend gebildetes Herz; muthig ſtritt er wider die Perſer, 
als ein treuloſer Oberſter der Leibwache Philippus, 


—* ein Ataber, in felöftveranlaßtem Aufruhr ihm den Tod 


gab: Die Dankbarkeit ſetzte der verbienftlichen Mühe 
feiner‘blähenden Fahre: ein Denkmal. In dem taufend⸗ 


u fen Fahr der Erbauung Roms ſaß auf dem Stufe der | 


Cifein der Araber. 
ne Ba nach dieſem fit tig, was er dem ed⸗ 
en, Gordianus gethan. Deecius ſetzte fich nichts Gerin⸗ 
geres ‚vor, als den Romern ein zweiter Trajanus zu 
ſeyn. Aber die Einführung der alten Sitten glädte 


J nicht, weil er das Zeitalter haͤtte muͤſſen umfchaffen 


konnen. Er, ein Herr voll Redlichkeit, von großer 
Seele, fiel nad) Stegen Im Kriege fir daB Vatrrland 
wider eindringende Gothen. 

Was Anderes iſt von Gallus, Voluſi anu Hoſti⸗ 
Tanne, Aemmilianus, zu ſagein als, daß fie in zwei 


Jahren den Weg zum Uhren, zugleich Auch den zum 


Tode fanden? 


N 


— — 


» 


AT. Beten a he vn 276.008 24, we 
:.Walerigmgä,. würbe eit-Defferes, Ynbenfen. hixtez⸗ 


laſe haben, wenn er nie Kaiſer geworden wäre. ‚28 
Sutenrichter wurde er für, tugendhaft gehaſten z als er 
Regent war. ſchien jener Eruſt, Unfähigkeit, wohl an 
Jeaghait, hedeckt zuj. haben. Er wurde von Eichapur, 
Abna tar, Perſer, deſchlagen, und Aitt; bie. Gchmach. 
welche dar Varhar ihm anthat, weil er ach 
wit. mie Cato zu ſterben gewußt. 


"Erin Sohn Gallienus genoß der Mad ‚ welche, 
wenn fie ihm nicht Augefallen wäre," er wicht ge gefu ut bar 
ben würde, und welche, im, dem feinen Wo ftfing, 
nur dir. Genuß gut fhien. Es entttand in Britannien, 
‚Gotien, Spanien , Ryatien/ Juyrien/ de en; ateita, 
ſelbſt in Italien eine Menge —— Gewalihaber, 
* zum hei verbienfen, , zum Theil nur  folbatiichen 
M mer. Die in Afien, Griedjenland, Stalien, Ei⸗ 
eilien "eindeingenden Horden machten. überall die Ge⸗ 
geuwart eines Kaiſers zum Web. "Oallienud zu⸗ 
fricden fo lang Stalin (mit welchem Land er f ö be: 
eich dem. Schiefal; bis Aureblus in Mailand ihn 
aus der wylluůſtlgen Ruhe ſchreckte. "ehe er jene "Stabt 
einnghm ⸗ wurde er ermorbet; 3 Lieder der Liebe überlebs 
ten, ün; ſterbend einnſehi er zum —— den Vor⸗ 
irefflichſten. 


Dieſer hieß Clanbins, 3 ber efahee rain von 


& 
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Do bein Bothen, i in einer Schar, wie jene dee abe Da- 
rind. - 

ni. Nach feinen frih erfolgten 2 Tode erwarb —E 
aus, im Soldatenſtande erwachſen, den Thron, der ſei⸗ 
ner Kraft und Behendigkeit bedarfte. Hätten und Bas 
ger waren, wie die fruͤheſten, fo bie letzte Freiſtaͤtte bes 

Betrbienſtes. "Die Senatoren'hatten eine unfelige Event 
tion von Kriegsdienften. Aurelianus führte Alles - auf 
Ordnung und Frieden zuruͤck; durch ihn wurden die Bar⸗ 
baren zurücgebrängt, er 309 bid an die Wälder der 
Zeutfchen. . Da er alle anmaßlichen Gewalthaber be- 
fiegt, wich ihm auch das Gluͤck, welches die Palmyre⸗ 
nifche Zenobia unveraͤnderlich zur Seite zu haben ver⸗ 
diente. Drei Dinge that er, welche nur ein Sieger 
wagen durfte: er war der erſte Kaiſer, welcher eine 
Provinz (Dacien jenſeits der Donau) verließ; ; natuͤrli⸗ 
che Graͤnzen mochten ihm vorzuͤglich ſcheinen: Rom um⸗ 
gab er mit einer Mauer; er bedachte den Wechſel des 
Kriegsgluͤks, und hielt nicht fuͤr uͤberfluͤſſig, den Sitz 
der Herrſchaft ſicher zu ſtellen; was der Dictator Caͤſar 
nicht gewagt, was an Caligula beleidiget hatte (ein 

. . offenbares. Merkmal nahen Verfchwindens des "noch 

ſchwebenden republilaniſchen Schattens), Aurelianus 
ſchmuͤckte ſein Haupt mit einem Diadem. Aber nie ver⸗ 
lor er eine Schlacht, er vergab den Beſi iegten, und 
begünftigte Volk und dee; deu Senat haßte er, dent 
felben. war er ſchrecklich 


ur. "Bolten Diem wc WM! T- ev 


DE era Margei der Weheung eefbirbeihen 
Beamer noch? ein Flaͤmmchen wirſt, und dann in Aſche ers 


liegt, fo: geſchah, - daß, auch. VErmordung : Nuveliand, "5 


noch eirmul di: Raifer, mie Genehmigung der Deere, 


vom Senat! erwäßkt wosrbe;n Rechtes ‚: van! Hanſt w⸗ 


Sreſhert nesiene ldbich wenige: Dioaote: 


En SE, Sr Zu Be 2——4 


ähnlicher Bruder, bie Beiehlung. des Sees fe, wenig 
als die Stimme des Senates hatte, erhob die Urmee 
den guten Feldherrn Probus. Noch dieſer ehrte den 
Senat mit Bitte um Genehmigung. Hierauf befreite 
er Gallien und Pannonien von Barbaren. Mit Aure⸗ 
lians Tugenden vereinigte Probus Beſcheidenheit und 
Milde. Dem Soldat ſchien der vortreffliche Fuͤrſt ein 
zu genauer Orbnungsfreund; er wurbe ermordet, und 
bald beweint. 


Don feinem Nachfolger Carus fcheint, daß er ver: 
nachläffigte, vem Senat Rüädficht zu erweifen; er war 
ein guter Feldherr und nur zu nachfichtiger Water; fein 
Sohn Earinus, dem er die Verwaltung der Abendlän- 
der auftrug, behandelte Alles nach der Eingebung feiner 
über alle Maßen ausfchweifenden Liebe des Vergnuͤ⸗ 
gens; befler und von cultivirtem Geifte war Numeria- 
nus, der Ältere Sohn. Doch kurz war ihre Gewalt, der 


ne 
382. 


Vater fiel vom Blig gerührt (wenn diefer nicht Mör-  _ 


dern zum Vorwande gedient); Numerianus wurde bas 


N 


ME VIE Beh Zins Meich unse. Raklern,..ie. 


8: Suffen.cineh Cpagsigigen;; det fein Berkwachen (dir Fäng- 

| ling. war gelichch anit ſchadtlem Tab en 
der — wen vem aux wurde fr. Geiſt, tr Gier 
rakten bes Fuͤrſten, die Rufidenz, die Neligion, anders. 
Da wir auf die Periode des Ueberganges der aͤltern 
Welt ir in das Mittelalter geformmen, . vw wird, ‚eine Schil- 
Bi uf Suftanbes Jener erftern bier range Siefe 

nden 


f a a 2*. .. 


Achtes Bud. 


Schilderung des alten roͤmiſchen Reichs, des 
Anfangs der Voͤlkerwanderung und verſchie⸗ 
dener inneren Veraͤnderungen. | 


— — —— ag —— 
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2 von — 
Das rdmiſche Reich hrängte” im ner ae an bers 


o-, 
”» ın 
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umziehende Stämme; de ſich frei behanptetrn; bie Ws 


“ten Römer hatte ſich he darunt bekunmert fie zu 
vertilgen, ober zu firiren, und unter Gehoiſant du Vils 
“ten; jest wurden Vielnmher, von deren· Duſchn man 


vormals kaum. zenit Kewitnig hakte, Aeghpten Nies 


ſchweriich, man miußte, ung fie fern zu'halten, ihn 
nubiſchen Stamme die Wuͤſte abtreten. Vieſer! He 
dafuͤri in Bundiiiß mit den Romern. "Die Gert ehlihe 
"den Horden ſcheinen durch den Ruin Hebel altcarthagi⸗ 
wvenſiſ ſchen Städte an Zahl und Macht ‚geftiegen zu ſeyn. 
J Cajus Caligula hatte beide: Maimtunien in Prv⸗ 
vinzen verwandelt, nachdem er‘ Ptblenrausgetdotet, 
deſſen Vater Juba des Landes Fuͤrſt und’ ein’ beruhmter 
“ Schriftfteller gewefen. _ Suetonins Petrus gig‘ ke 
das Atlaögebirge. Aber die Hilden ih denr Binb, 
welches ı num Marokaniſch heißt; wurden'nie dezwungen. 
Die frucebaren Gefilde Mauritaniens ER Ru 


366. VIIL-Bud... Mehilbeuuus.hes alten simikhen Reiche ꝛc. 


waren fo ergiebige Kornlande, daß fie den Ruhm Si- 
eiliens verdunkelten; es gab Gegenden, wo dad Korn 


zweihundert eat trug. 
Die Rd ale nie ein Handelsvolk waren, 
hatten nichts Fon jenen en Liſten, wo: 


durch der Alleinhandel fämmtlicher Producte ſich in Eine 
Stadt concentriren follte. Eine Menge blühender Städte 
zierten die Küfte. Scie? Bugi⸗⸗ Melille, Zanger, 
find aus dieſen alken Nein =» nah.” 
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See Turheipäleiim uid Ahorgiſcho paa. 
ſſtiglen Abrig,wobarch Kentie uf atoflen De 
Write haafrei.Die Toganigie- war Felt Areurta⸗ 
Eeblingebef hafithung daclachualder FÜ eilvſova RE: 
Tier welche Reese ee Griftveu Tarp 
ten. "War he Wei Minis; le ki er 
Yen Bingen: arbehteil, "ind beit Famblichus vie art: 
Gprelte Maſchtuerie Banhüliger Grifterſcherri. ine riaik- 
enlaͤnbeſche Hangzu Trihtgein ; in Beſchautmg RR: 
Ye Leben ERHALTE Un den Anypriſtheicm 
Teen Einſiebeleten; es entſtanben⸗ At RETTEN 
Sen gab. Sie waͤren —— — 
sen, bie eigentlich gereigte wa. 


: Cap. 2. 
Syrien ren 
Ä Eyrin war ungemein wohlbeodltertrch, wobll 
großer!Staͤdte. AmEuigang voniotegypten her war 
ask, 'tihb feſte Gtabt/ I Hafen Raßcama ie: 
"fon, weit beruhmt. "Melia, Vas alte Jerufalent, deſſen 
A ben Yaber bichoten hartes aan 


RB YA Bud. - Schilke des elammlnaiitgeßteiche :c. 
Meder zu anfehulicher Eebße. Dub Ardenfen der Dal- 
„ Waghren. hielt der Rujhm von. Derkbn, 1: Aus ham 
efen: Suhda wurde Dasıalö. der: Rurygrhaudel por⸗ 
uebrilich getrieben... Alle. Giewerke, ::Die (Eiaiſt mb ‚Ge 
wanbtheit erforbeptan...bakten ‚ir. Strieggine. herrliche 
it; nirgond murhen beflege Saite. finden Theater, 
MAwhoſter Mallet auch Meiltaͤnzer, Allg: Gaza, 
Attelon/ Ehren anna. Berytch, und . Heliopolis 
are, in vielan Stähsmesbläheten Saimfahriter; vop 
tele: und. ſunza von ins; ir: 
Up Ted on ha MR oraenlänhegigmen, als bei dem 
Meusöseupel: u. Heliapolis uch, Wiſepſchaften ur: 
Dt gestrichen ; es ap, für..bie Rochtz sine, nielbefuchte 
Achrardalt zu Berytyd Noch erinugste Pracht und 
Mehthun an. den Ruhm non: -Iprug, und Eidor; An⸗ 
ee Ft, eim da griten Staͤdte zu fon: Mit 
‚Aeana Allan; wagte Laodicea, Das Vaterland guter Be⸗ 
: Wit a wetteifern. Apamea und — waren wuͤr⸗ 
big, nachuhr genans zu werden, re 
In einem füümärte offenen Thal, eine e Sogeeife 
vom Fuphrat, mitten m ber Wuͤſte, in ſchoͤn durchwaͤſ⸗ 
ſerten Palmenwaͤldchen, ‚hatte Salomo, König der Ju⸗ 
Yagn, Zedmor gehguet; ſie hieß griechiſch Palmyra; 
aurch Ihre: Lage war ſie. faſt unabhängig; obwohl ihre 
vernehmen Vuͤrger Die. Oberherrſchaft · Romq erkannten. 
Odenath und. feine, Gemghlin Zenobia machten Pal⸗ 
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Cap. 2. Syrien. Cop: 8. einafıen. 369 


potamien gehorchten ihnen; fie waren dem Konig der 
Perſer furchtbar; Firmus, ihr Freund, hatte fich Aes 
gypten zugeeignet. Schbne Kuͤnſte und Wiffenfchaften 
Hatten ihren Sitz zu Palmyra. Kaiſer Aurelianus bes 
J ſiegte die Fuͤrſtin, aber er vergab den Palmyrenern. 
Sie, großer Dinge gewohnt, erhoben gegen die Be⸗ 


Tagung (bie er, wohl zur Pruͤfung, nur ſchwach bei ch-⸗ 


nen ließ) allzufrähen Aufruhr, welcher mit dem Ruin 
Ihrer prächtigen Stadt endigte. Doch blieben gewaltige 
Mauern, und die Lage erhielt ſie wichtig. — 

Schon. dienten Saracenen (Einwohner der arabi⸗ 
ſchen Wiften) für und wider die Legionen. Meſopota⸗ 
mien bereicherte fi) aus dem von der perfifchen Mee⸗ 
resbucht durch die Wüfte gehenden indifchen und arabis 
ſchen Handel; Eifen und Erz waren die einigen verbos 
tenen Ausfuhrartikel. Gegen die Perſer war Niſibis 
die vornehmſe Graͤnzfeſtung. 


Cap. 3. 
> Kleinafien 


Sm, Kleinafien war fchon zu Auguſtus Zeit eine 


Menge alter Städte durch Kriege und andere Unfaͤlle 


erdder. In Eilicien waren die Buͤrger von Tarſus 

durch ihren Geiſt befannt; die Landesiente des Npoftels 

Panulus trieben gern Metaphufit, fie waren ſtarke Dias 

lektiker, fie improvifirten;. es gab Mehrere, die im roͤ⸗ 

miſchen Reich umberzogen und Schulen. flifteten; fie 
» Möllerd Ang. Seſchichee. I. 24 
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harten die Zertigfeit , Ales zu beantmorten. In ber 
Mechbarſchaft waren die Enkel gebaͤndigter Geeräuher 
2a Vowpejopolis nun ruhig wohnhaft. Das fruchtbare 
Vamiphalien ſandte den Gegen feiner Gelder ben Mela⸗ 
herunter. In den Wergen behaupteten tapfere Zſaure⸗ 
ibre Art Freiheit; von denſelben fielen fie herab, «is 
dans Weinberge, die Dlivengärten Pamphliens zu 
heraubau. Lycien erzeugte gute Seeleute. Enperk und 
Nhodos hatten nom alten Gluͤk noch ben herrlichen 
Boden, deſſen ein Tyranu fie berauben konnte, zu 
Meläfte, deren Genuß das Höhere ikuen vergeffen 
machte. Noch erkannte man in großen Ruinen, was 
Krjdos, was Halikarnaſſos geweſen. Joniens und 
Aeolien⸗ Grädte zeichneten ſich dinch Werke alter Kung, 
rach große Bevolkerung und ben Haudel ber inneren 
vande aus: nur die Kraft fehlte, dem einbrechenden Bar« 
baren zu widerſtehen; durch ſie fiel im dritten Jahrhun⸗ 
dert der weltberuͤhmte Dianentempel von Epheſus, durch 
ſie viele Staͤdte, die ſich nie aus den Ruinen erhoben. 
Nicaͤa war regelmaͤßig ſchoͤn und groß; herrliche Reſte 
bad Glanzes von Cyzicus; Nicomebig, Diocletians 


wveſlderz, erhob ſich zum Mang der praͤchiügſten Staͤdts 


Gans Phrygien fuͤhrte feine Producte nach Kion. Ua⸗ 
onnein bluͤhete die von dem großen Alexander unfexn 
ab. Dorfs, wo Troja ſtand, erbanete Alexandria; denn 
findeber wer die Ebene, in der Mähe. der wolbige 
Ra, e an der See in jeder Rücfichr fs, daß nz 
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| —* ER moechte; Be wurben BE 
Dr Vertenze dem aus weeielhun Reikulbeh erſpart; 
4 Waren Juſen in ver DIABE, die Surtenierbeu koum. 


m. Sütben, Wieyrä, Shirea; Chhope, MU, 


are große uuptftate VEIhUNBer Pröbkitr- 
zen. In dem (fo hieß es) ausgebrannten Shrygten 
grünte fein Saum, aber vortreffliche Weingärten. Die 
Paphlagonier, die Cappaͤdochet der Pontus, lieferten 
autgezeichnet gute Kriegsniannet; Galatien Soldaten 
uni, Rappubölien Vferde; Alckuing Beide; und 
elimiänien vorzägticht Schutzen. Die übe ib 
. Yenklaskär fü vieler menbeit entiagenca Grhtre-eitagt: 
.  Senseiiberiung ver, mus Alaiäfien fepi La. 


Die Baer im ſchihAren MWerte erfor re 


Yan yühkiite Griffe urd Hope Rimini ver UNE - 
Werldefet mir Derbergenen Sihpen; Diefe Breit din 
wer Meinen, und hautz ſchwet mit Rebein Busch, 
nut ſcheten Rheden wenig verſehen. Schon war nicht 
keit an den unnr zbaren Saluiheeſſos zu laubene; ſo 
ſtor hatte die Bonuu die Reben Mürrbicien vreſaicder; 
Alert konnton greße Schtffe aacht mehr zu Syuepr kt 

Ianfen, und, wie Polybius vorgefagt, Die Sch 
in Diefent ganzen Mieer wurde Hier MAAgmee. " Die: 

 tweilfihe Shkufgt Afnerd die brſten Gere; af VER 
rs pain rer Holz, das ben De 
. Mor Duept Sinus, bie fihe dieſt Gewaͤſtt ſhich 


vom Gap geramn. Zu Eier bache Ber 
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Di den Wothen, in einer Salat, wie jene vs auen Me 
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Nach einem früh erfolgten 1 Tode erwarb‘ —E 
nus, im Soldatenſtande erwachſen, den Thron, der ſei⸗ 
ner Kraft und“ Behendigkeit bedurfte. Hätten und: Bir 
ger waren, wie die fräheften, fo die letzte Freiſtaͤtde des 


Berdienſtes. "Die Senatoren hatten eine unfelige Erem⸗ 


tion von Kriegsdienften. Aurelianus führte Alles: «uf 
Ordnung und Frieden zuruͤck; durch ihn wurden die Bars 
baren zuruͤckgedraͤngt, er zog bis an die Waͤlder der 
Teutſchen. Da er alle anmaßlichen Gewalthaber be⸗ 
ſiegt, wich ihm auch das Gluͤck, welches die Palmyre⸗ 
niſche Zenobia unveraͤnderlich zur Seite zu haben ver⸗ 
diente. Drei Dinge that er, welche nur ein Sieger 
wagen durfte: er war der erſte Kaiſer, welcher eine 
Provinz (Dacien jenſeits der Donau) verließ; ; natuͤrli⸗ 
che Graͤnzen mochten ihm vorzuͤglich ſcheinen: Rom um⸗ 
gab er mit einer Mauer; er bedachte den Wechſel des 
Kriegsgluͤcks, und hielt nicht für überfläffig, den Sig 
der. Herrſchaft ficher zu flellen; was der Dietator Cäfar 
nicht gewagt, was an Galigula beleidiget hatte (ein 


nn. offenbared. Merkmal nahen Vetſchwindens des "noch 
ſchwebenden republilaniſchen Schattens), Aurelianus 


ſchmuͤckte ſein Haupt mit einem Diadem. Aber nie ver⸗ 
lor er eine Schlacht, er vergab den Veſie iegten, und 
begänftigte Volk und Heer; den Senat habe ec, dem⸗ 
ſelben war er ſchrecklich. Wutiomiio 7 





Lapırt Ballen Die -änmiibudn uch We.50u: 7 SBE 


By. Wien oiraus Mangel: ber Wahrung’ erſterbeiber 
Zener nochsein Flaͤmmichen wirft, und dann in Aſche ers 
liegt, ſo goſchah, daß, ach. Ermordung . Yurckams, * 
noch eiunal· ein Laifer, mitt. Geirehigimg‘.der Deere, 


vom Senat: erwaͤhlt wurbe. Eucitus, et Zranfe bes 


Bei reibenh,. Velen "abi wenige. Donner . 


»3 Sera 


Pe Bruder, die Berehkung. des Heers fe, {wenig 
als’ bie Stimme ded Senated hatte, erhob bie Ürmee 
den guten Feldherrn Probus. Noch diefer ehrte den 
Senat mit Bitte um Genehmigung. Hierauf befreite 
er Gallien und Pannonien von Barbaren. Mit Aure: 
lians Tugenden vereinigte Probus Beſcheidenheit und 
. Milde. Dem Soldat ſchien der vortreffliche Fuͤrſt ein 
zu genauer DOrdnungsfreund; er wurde ermordet, und 
bald beweint. 


Don feinem Nachfolger Carus fcheint, daß er ver: 
mnachlaͤſſigte, dem Senat Rüdficht zu erweifen; er war 
ein guter Feldherr und nur zu nachfichtiger Water; fein 
Sohn Earinus, dem er die Verwaltung der Abendlän- 
der auftrug, behandelte Alles nach der Eingebung feiner 
über alle Maßen ausfchweifenden Liebe des Vergnuͤ⸗ 
gend; beffer und von cultivirtem Geifte war Numeria- 
nus, der ältere Sohn. Doch kurz war ihre Gewalt, der 


dern zum Vorwande gebient); Numerianus wurbe das 
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Vater fiel vom Bliß gerührt (wenn diefer nicht Moͤr⸗ 


ME VIE Bi Did obmilhe: Moich vakıne: Katſern. xc. 


. Defer.ciäeh Euugeipigen;. det. feim Werhwechen (bir Fäng- 
| Ung. war gelich⸗) nit (diymällemn Zod bezahlte⸗ Cariuutz 
dvwrbt von eigenr uuduldſamen Ehemanu auegebracht. 

deu Beminltung ; van nit au wurde A. Geiſt; dar Cha⸗ 
ralten ber Fuͤrden, die Reſidenz, ‚bie Mellgion, andere. 

Da wir auf die Periode des Ueberganges der aͤltern 

Melt ir in das —— gefommen, , Tow wird, eine Schil⸗ 
| derung us ante) jener erſtern hier ſchictuige Siehe 
nden, 


j nd. 


Achtes Buch. 


Schilderung des alten roͤmiſchen Reichs, des 
Anfangs der Voͤlkerwanderung und verſchie⸗ 
dener inneren Veraͤnderungen. | 
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ROnRAGEYER 11 7° 1. Slate 
Sufend von: Efrite ER 


Das rbmiſche Reich graͤnzte im innern min an Bern 
umziehende Stämme; die ſich frei behanptetet; bie al⸗ 
“ten Römer hatte fich Hit darum belännnert; fie zu 
vertilgen, oder zu firiren, und unter Gehoiſant zu hal. 
ten; jetzt wurden Blemnnilyer, von deren’ Diifeyn man 
" vormals kaum gewiſe Kemitnif hatte, Aeghpten Nies 
| ſchweriich, man mußte, um fie fern si’ halten, Chike 
nubifchen Stamme die Wuͤſte abtreteit. Dieſer! Wrkt 
| dafiir i in Bundniß mit den Romern. Die herumgehra⸗ 
den Horden ſcheinen durch den Ruin Meler altcarthagi⸗ 
venſi ſchen Staͤdte an Zahl und Macht geftiegen zu ſeyn. 

Cajus Caligula hatte beide Mauritunien in Prv⸗ 
vinzen verwandelt, nachdem er‘ Ptolernaus getddtet, 
deſſen Vater Juba des Landes Fuͤrſt und’ ein beruͤhmter 
Schriftſteller geweſen. Suetonius Patti‘ giug Aber 
das Atlaögebirge. Aber, die Wilven in dem Lind, 
| welches nun Marokaniſch heißt; wurden nie de zwungen. 
Die fruchtbaren Gefilde Mauritanieris id" Munivichs 


S66.. VIIL- Bud... Mebiibeuuus bei alten sinikhen Reihe 2c. 


waren fo ergiebige Kornlande, daß fie den Ruhm Si⸗ 
ciliens verdunkelten; es gab Gegenden, wo das ‚Korn 
zweihundert vierzigfältig trug. 

Die Rd — welche nie ein. Hapdelsvolk wgren, 
hatten nice on jenen cathaginoſt en Liſten, wo⸗ 
durch der Alleinhandel ſaͤmmtlicher Producte ſich in Eine 
Stadt concentriren ſollte. Eine Menge bluͤhender Staͤdte 
zierten die Kuͤſte. Scieh? ABugie, „elle, Tanger, 
find aus diefed Alter Nein == man. 
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ehe der antenne Reiche, Mexandria, nvur: die Ute 
Yelade'des Küßrrin Hahdrid, rannte ir 
menge Tr Earncilla ohneange Wirlung fen An 
zu fhlen iad) War Pie und, in! vie ne ae 
hefktrulc;i aſlte· Menfie ee .ννα 

ee Aifſenfchafren BOB ulten ke 
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qriglen Brig, ob Renner 

Wewinn: Waipied, "oe! Toganigte- war ſelt IREiNLäNge 

ERibeblingðbeſchafithung⸗ RER AU 

tet , "sehe ¶Berblednigeiro illie ee Tarp 

ten. War ſicht be Pink; le rg rer 
"en: Dingen arbrieete, "Und bet Famblichas vie ran: 

Ordelte Maſchiuerie Bantiliger Griſterſcherci. Duo riek: 

genlaͤnbeſche Hungzu Truikfigeitt ;: in Beſchautug duſct 
rem Leben vewicifaͤttgterfrihi Hiden rer 
: Teen Einftrveleten; es entſtanben / Aller kr 
ten gab. Sie waͤren ——s———— 
ren, die eigentlich gereinigte Donn⸗ war. 27 















Cap 2. 
Breiten Nun 
Ehrimm war ungemein wohlbeodlkert, · rach, uvoll 
großer Staͤdte. Am Eüigang vbrotegypten hot war 
Baäza, rind feſte Btadt ‚IHR HZafra Rapid Was 
"fon, weit beruhhmt. "Melia, dbas albe⸗Jetuſalent, Velen - 
gang ben Süden | berheten idar / Aheb —— 


MB YA: Bud. Silke des dlsmuehmiibgeteihe ıc. 
ueber zu anſehnlicher Eebße. Das Ardenſen der Val⸗ 
ngarten hielt den Ruhm von, Zeriche Aus has 
Hefer odda wurde. Mamıald; der: Mnrpurhandel mer 
sehmlich getriehen. Alle Gewerke. die Bipift. und "Ge 
wandtheit erforbertep,:. batten ‚in. Sugien;gine..berciiche 
Ait; irgend wurrhes .beffzge „Saite für ier theater, 
Suheiter.. Belletku ad: Meiltaͤnzex, ald.au.-Baza, 
MAlelon/ Eitaresı nnd. Beyi.und.. Heliopolis 
ae; in vielen Stadte bluͤheten Sainfabriter; von von 
‚ll: und. Ein za wanvaeilbafta Bienen Aue ; mir⸗ 
Up ſard on IhlmeasiRozsenlänbgpismen, als bei dem 
Mewes derwpel zu: Helipolis Much, Pigegfchgfen nur: 
dur gerirben; ;eö. tuag. für..Die Rochte ging, vielbeſuchte 
Rethrarcdalt zu; BerpiyB) Noch erinugste Pracht und 
Mhehenm an. den Ruhm van Tprug und Eidon; An⸗ 
Ambio ſabr fot, „sine bes grſten Staͤdte zu ſeyn. Mit 
arum Aanz wagte Laodicea, Das Vaterland. guter Be: 
At, a wetteifern. Apamea und Edegs waren wuͤr⸗ 
dig, nachubr genant zu werben, irn) 
In einem fühmärts offenen Thei, eine — 
vom Euphrat, mitten in ber Wuͤſte, in ſchoͤn durchwaͤſ⸗ 
ſerten Palmenwaͤldchen, hatte Salomo, König der Ju⸗ 
nden,KAedmor gehauet; ſie hieß griechiſch Palmyra; 
Warp. ihre Lage runs. fie..faft unabhängig; obwohl ihre 
vemehrnen Bürger Die. Oberherrſchaft Konz: erfannten. 
Odenath und feine, Gemghlin Zenobia wachten Pal: 
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-  otamien gehorchten ihnen; fie waren dem Kbnig der 


Perſer furchtbar; Firmus, ihr Freund, hatte fich Ae⸗ 
gypten zugeeignet. Schöne Künfte und Wiſſenſchaften 
hatten ihren Sit zu Palmyra. Kaiſer Aurelianus bes 
J fiegte die Fuͤrſtin, aber er vergab den Palmyrenern. 
Sie, großer Dinge gewohnt, erhoben gegen die Bes 
| Tagung (bie er, wohl zur Prüfung , nur ſchwach bei ih⸗ 
nen ließ) allzufeähen Aufruhr , welcher mir dem Ruin 
ihrer prächtigen Stadt endigte. Doch blieben gewaltige 
Mauern, und die Lage erhielt fie wichig. 
Schon dienten Sararenen (Einwohner der arabis 
ſchen Wüften) für und wider die Legionen. Mefopotas 
mien bereicherte fi) aus dem von der perfifchen Mee⸗ 
resbucht Durch die Wüfte gehenden indifchen und arabis 
ſchen Handel; Eifen und Erz waren die einigen verbos 
tenen Ausfuhrartikel. Gegen die Perſer war Niſibis 
die vornehmfte Bränsfeflung. | 
. Cap. 3. 2 
- Kleinafien 


In, Kleinafien war ſchon zu Auguſtus Zeit eine 


WMenge alter Städte durch Kriege und andere Unfaͤlle 


eroͤdet. In Eilicien waren die Bürger von Tarſus 
durch ihren Geiſt bekannt; die Landeöiente des Apoftels 

Paulus / trieben gern Metaphufik, fie waren ſtarke Dias 
lektiker, fie improvifirten; es gab Mehrere, die imxbs 


— miſchen Reich umherzogen und ‚Saale. Fiſteten; ; ft 
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harten die Jertigkeit, Yes zu beautmorten. In bes 
Mechharſchaft waren die Enkel gebaͤndigter Geeräuber 
an Yousyejopolis nun ruhig wohnhaft. Das fruchtbare 
Yamphalien fenpte den Segen feiner Gelder den Melaß 
herunter. In den Wergen behaupteten tapfere Zſauren 
ibee Art Freiheit ; wow 'denfelben fielen fie herab, Cilis 
cians Meinberge, die Dlivengärten Yamıpboliens zu 
herqubaun. Lycien erzeugte gute Seeleute. Cyners und 
Nhodos hatten vom alten Gluͤck noch ben herrlichen 
Boden, deffen kein Iyranıı fie berauben Konnte, zb 
Welluſte, deren Genuß. das Höhere ihnen vergeſſen 
machte. Noch erkannte man in großen Ruinen, was 
Kridos, was Halikarnaſſos gewefen. Joniens und 
Aeelien⸗ Staͤdte zeichneten ſich Durch Werke alter Kung, 


‚uch. große Vevdlkerung und den Haudel ber inneren 


vande aus: nur die Kraft fehlte, Dem einbrechenden Barı 
baren zu widerſtehen; durch ſie fiel im dritten Jahrhun⸗ 
dert der weltberuͤhmte Dianentempel von Epheſus, durch 
fie viele Städte, die ſich nie aus den Ruinen erhoben. 
Nitcaͤa war regelmäßig ſchoͤn und groß; herrliche Reſte 
bed Glanzes von Cyzicus; Nicomebig, Diocletians 
Neſidenz, erhob ſich zum Rang der prächtigfien Städge. 
Gans Phrygien führte feine Producte nach Kion. Un⸗ 
gemein Dläbete. die von dem großen LAlexander unfern 
bad Dorfs, wo Troja ſtand, erbanete Alexandria; denn 
fiuchtbar wer die Ebene, in ber Mähe der wolbige 
ba, bie ekage an ber See injeber Ricfi icht fo, daß fie 


| ae ar" ee 
—X wettefern mochte BIER wurben EEE 

der Merrreige dem autßz week Meikklibeh Ahr: 

48 waren Juſeln in ver DIÄBE, die Garten werbeu roun 


sw. Saiben, Aucyra, Caſarea Synope/ niiſg 


wat ihre HR großze Guuptrraute oheuver Pröbkir- 
zen. In dem (fo hieß es) ausgebrannten Vhrygten 
grünte fein Saum, aber vortreffliche Weingaͤrten. Die 
Paphlagonier, die Cappaͤdocher der Pontus, lieferten 
ansgezeichnet re Kriegsmanuet; Galatien Goldaten 
nu ih, Kappabecien Vfſerde; Aichsing Weide; und 
Setenreibnten votʒugliche Origin: - Die ie ai 
VDevr tAat ſo oleler mbeit- emlogenen Schere aut: 
| Beruaderung ven, vous Alec foot tal. | 
. Die Fahrt im Fe 
 uayn gebkiite Echifſe hd Zroße Reg ber — 
| Nuliefent. weh Uerborgenen Kihpen; Du ee 
wer Mini; und hautz ſchwet mit Rebeln Bebralt, 





mind ſcheren Meder wenig verſehen. Scheu Kiki nit 


leicht an deni urbia Salnihzeeſſos zu Luvee; Fb 
Me hate vi Don bie Reben Muucdungen vreſaimer; 
ſhen dennten grefte Schtffe aicht her zu Eulen Fk 
Ianfen, und, wie Polyhiss vorgefagt, die Su \ 
in -Diefent danzen Weir wurde üinter MAGRENFEr. " Die: 
tkamiſthe Hallinfel Ser vie brfieu Afen; af VER“ 
ee ee, bas ben DE 
U Mr Dueprt Here, Vie fuͤr dicke Gewaͤfter TORE 
Ä Bay Being geraptı. Bi ee a 
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uiſche Sampf einen brauchbaren Hafey. Der Handei 
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wurde mit Skythiſchen Erzeugniffen getrieben; man 
fuhr weit den Duepr hinauf; feine, des Tyras, des 
Oypanis, der Donan, oft uͤberſchwemmte Ufer waren 
theils mit ungemein fetten Weiden , theils mit Wels 
dung bedeckt. 
Eap. 4. | | 
Der Gb und. Drient überhaupt. 

| So war das Reich gegen Mittag und Morgen. 
Dieſe Nationen wurden durch die rbmifche Herrſchaft 
weniger, verändert, als bei ihnen vielmehr ‚die Mbmer 
ſich an die Sitten gawöhnten, wozu Erde und Hinnnel 
bier mächtig einladen. Die Menfchenart war hier auch 


dazumal außerordentlich ſchoͤn, Durch eigene Wuͤrde und 
redenden Ausdruck der Züge, und ein Leben der Ems 


pfindung, nicht fo viel in Gebärden fichtbar, als in 


dem Nachdrud der Handlungen und in Ausharren der 


DBeftrebungen. Ueberall bringt hier die Natur die Ge⸗ 
wächfe in Süße der Kraft und Schönheit hervor; auch 
in den Tpieren if ein, anderwaͤrts nicht fo mächtiges 
Leben. 

Die Menſchen in Afrika, wie vurch ihre Sonne ges 


trocknet, hatten, gleich den Loͤwen ihres Landes, beſon⸗ 
- dere Schnelligkeit und Kraft in den Muskeln. Die hobe 
Schönheit, der eble Siun der‘ Morgenländer war bei 
ihnen ſeltener; doch naͤherten herumwandernde Staͤmme 


—— 
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fich dieſem ſchon mehr, und ſo moͤchte Handlungsgeiſt 


and die politiſche Lage den Kuͤſtenſtaͤdten jene Laſter der 


= 


! 


‘ 
.n 
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Schwaͤche und Lift gegeben haben. 
Sur die morgenländifchen Provinzen waren die Per: 


‘fer der furchtbarſte Feind. Artashetr, griechifch Ar⸗ 


“ taxerres, vom Haufe (gab er vor) der alten kajanidi⸗ 


ſchen Kbnige und Sohn eines der Fuͤrſten, welche in 
Zarſiſtan unter den Parthern immer doch den Namen 


eines perſiſchen Koͤnigreichs erhielten, hatte durch King: 


heit und Muth die verfallene Regierung der Parther ge⸗ 
ſtuͤrzt, und das Reich an die Perſer zuruͤckgebracht. 
Auch fuͤhrte er den alten Glauben Zarduſht's (Zoroa⸗ 
ſters) wieder ein, welcher wie der indiſche, ſineſiſche, 
juͤdiſche, bildliche Darſtellung des Anfangs der Dinge, 
der aͤlteſten Revolutionen der Welt und Menſchen, hier⸗ 
auf die allgemeine Moral in Anwendung auf Perfien, - 


vortraͤgt, nur. das Licht als denkbares Bild Gottes und 


4 
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Werkzeug des Lebens der Natur verehrt, im Kampf des 


Guten und Bbſen durch Beſiegung der Sinne das Ges‘ 
heimniß der Gluͤckſeligkeit finder, über die Leitung der 
Menfchen an die Priefter verweifet, und von dem Ende 


. aller Form der Sinnlichkeit fo fpricht, daf man fruͤh 
lerne, ſich uͤber dieſelbe zum Ormuhzd emporzuſchwingen. 


Artaxerxes und ſein Sohn Schapur, fuͤhrten große 
Kriege wider das rbmifche Reich um VBorderafien. In 
Armenien erhielt fich unter rdmiſchem Schutz Jahrhun⸗ 
derte lang der legte Sproͤßling des parthiſchen Konigs⸗ 
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8. Oft wurde von biefem Gebirge die Ebene Age 


* und Babyloniens überfirömt; oft Syrien durch 


die Perfer gedrädt. Galerius, den Dlocletianus sum 
@äfer gemacht, ndthigte den König Harfe‘ ) a einem 
örieden , welcher vierzig Jahre befand, and Serfoäne 
nebſt Niſibis den Romern befkärigte. 
_ Ueberhaupt fonnte der Derfer dem vordern fe 


| a 


mauer und natürliche Graͤnze; geringere, En 


Mälten trennten die Provinzen feines eigenen Reichs, 
deſſen Erhaltung um ſo mehr Machfamleit: erforberte, 


je mehr: feine Natur die Untreu ber Statthalter begun⸗ 


fligte, welche alsdann Freunde des Rdmers wurden. 
Zur See hatte Perfien nichts zu fürchten; die gang, 
von wilden Stämmen durchſtreifte Küfte von ber Bugt 
bis gegen Indien hat feinen guten Hafen. Ueber ders 
felben liegt Hirtenland; jenfeits Tornreiche Ebenen ;bann 


‚wieder Berge und in denfelben leicht behauptbare Pipe, 


Mit dem indiſchen Faͤrſten von Punjap (dee alten Po⸗ 


rus ktiegeriſchem Lande) pflegte der ranſc wo | 
Bindnife zu unterhalten. 


Cap. 5. 
europa 


Dom ſchwarzen Meer bis nach dem adtiatiſchen er⸗ 


ſtreckt ſich unter mancherlei Namen die Kette Gebirge. 
— — 
*. Anger. . 


\ 


— 
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gt in feinen aͤngerſten Gegenden an die Alpen, welche 


"Yan bie Gepeunen ſich dem aͤußerſten Pprendangebirge 
naͤbern. Die im Soͤden dieſer Kette liegenden Laͤnder, 


| Ahracien, Moetdenien, Griechenland, Illyrien, Zt 
lien, Spanien, das mittaͤgliche Curopa, waren Daupfs 


prorinzen des romiſchen Reichs; Gallien bis an den 
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yeren betroͤchelichſter Theil Haͤnns hieß; beinahe ſtßt 


Rhein, verſchledene teutſche Gaue, Rhaͤtien, das Ne⸗ 


ricum, Pannonien das dieſſeitige Dacien, das abge⸗ 


I ſenderte Britannien, der Norden deſſelben. Jene hatte 


hie wohlthaͤtige Natur mit ihren fhhuften Gaben berei« 
dert; ein Theil, beſonders die letzteren, wariBormauer, 
und bie Kraft ber Legionen gr oßensheild inber Manns 
ſchaft, welche daher. kam. 


— war von Rreitbaren —— ie 


elge. au; . fie ie mochte Durch bie Musrodung eines heil 


dar nordiſchen Waͤlder erleichtert fen. Zur felbigen Zeit | 


war Herakleq Perinthus die noruehmfte Stadt; feit je⸗ 


ner grauſamen Rache, die Severus an den Byzantinern 


fuͤr ihre heldenmuͤthige Anhaͤnglichkeit an Peſcennius J 


Niger nahm, hatte dieſe Stadt ſich nur langſam erholt. 
In einigen Gegenden lebten unter den Thracieru Geten, 
ein tapferes, durch Glauben der Unſterblichkeit zu Hel⸗ 


vw. 
⸗ 


den muth erhohetes Volk, das (wenn es je zu den Go⸗ | 


then gehörte) nicht mehr mit ihnen aufanmangehongen 
54 haben Hark 
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‚ Die Macedonier blieben ittmer vorzäglich gute Sol⸗ 


daten, und noch trugen fie die langen Spieße; bei is 
nen wurde Eifen und Blei gegraben; Heerden bebediten 


- bad Gebirge; über alle ihre uud über die Menge der 


Städte erhob fich die Größe von Theſſalonika. Aus ans | 
deren Häfen wurde der Käfe und das eingefalzene Fleiſch 2 


ausgeführt, welches Darbaner und andere Hirtenvdlter 
von ihren Bergen brachten. 


Zur felbigen Zeit war Athen vorzäglicher. Sitz der 
Wiſſenſchaften, den der reiche und gelehrte Herodes Atti⸗ 


eus noch verfchönert, und wo des Perikles Wunderban, der 


Minervarempel, durch Kaiſer Hadrianus die Vollendung 
erhalten. In der Mitte des dritten Jahrhunderts wurde 


dieſe Stadt von ben Gothengepländert; doch blieben die 
Meifterftidte alter Baukunſt, welche ohne allzugroße 


und Gemaͤlde der beſten Meiſter hatte Nero nach Ita⸗ 
lien. gebracht. Die Cultur der Wiſſenſchaften und die 
Liebe der homerifchen Religion blieb bis in das ſechs 
Jahrhundert. 


In Anſehung der Verfaſſung waren Theben, Arhen, 


Megara "und ein Theil Wetoliens unter dem Namen 
des Gemeinweſens von Achaja begriffen; aber von vier 


len Städten bloß die Trümmer vorhanden. Naͤchſt 
Sieilien hatte Griechenland unter den Römern am mei⸗ 


flen eingebäßt. 
Dalmatien‘ ſtieg aus dem wilderen echen empor. 


Arbeit nicht hätten zerflört werben kͤnnen. Staiuen 


⸗ 
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Handel wunde mit Producten der Seht, mit Hol 


und Eifen getrieben; beträchtliche Städte viuheten auf, 


und bald machten der Palaft und die Gärten Diocles 


tians, in deren Umfang num Spalatro Beinahe ganz i 
liegt, aus Salona eines der prächtigften Orte der Welt; 


noch zeugen bie Trümmer von alten Glanz, und wie ber 
Geſchmack in der Anprönung. ſich noch wich verloren 


hatte. 


Italien nach Virgilius und Plinius zu loben, waͤre 


eine unndthige Kuͤhnheit. Die Natur ſchien dieſes Land 


beſtinimt zu haben, Sitz des Weltreichs zu ſeyn; es 


\ 


ließ ſich fo gut erhalten, von Kuͤſten aus, die mit allen 


Welttheilen leichte Verbindung dffneten, indeſſen Meere n 
und Alpen Vormauern der Sicherheit waren. Alle Un⸗ n ö 
ternehmungen ber Politik und Handelſchaft wurden durch 


die Haͤfen von Oſtia, Ravenna, Mifenum, erleichtert. 
Eine durch) Mannigfaltigkeiten des Erdreichs verans 


laßte Luftverſchiedenheit befdrderte den Wuchs und bie 
Zucht aller zu Erhaltung und Berannehmlichung des Le⸗ 
bens dienlichen Pflanzen und Thiere; die lange Kette 
"der Apennine gab jeder Gegend die Vortheile der Berge 
und Ebenen. Die Fluͤſſe beguͤnſtigten die durch die 


ſchmale Form des Landes verkuͤrzte Ausfuhr. Saft mit⸗ 


ten in der geſitteten Welt gelegen, vermochte Salem 
‚ Bequem aber alle Volker zu wachen, und plbslichen Ges _ 

* fahren unverzüglich vorzubeugen. Mehrere Städte weit 

eiferten um:beir Rang der Refidenz ; Paldfte, der Kai⸗ 
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fer wärhig, hatte Mailand and Mavenna, wie Bm; 
avileia mar zeich, ſtark, Reiz und Cchutzrerie fir 
und gegen bie Barbaren. Zu langem Frieden hatten 
Die Ligurier ſich non ihrem rauhen Gebizge beruntergge 
zagen, und un Weſt und Oft ihres Genna die Kuͤſten bes 
baut. Wetteifernd verherrlichten die KRaifer an Dem 
ghriatiichen Meere Ancona, Ariminum und gan 
Ranbftädte. Auf der untern Küfte fchien Campauien. 
ſeit der Veſuvius brannte, fruchtreicher gie epemald; 
ber Flor von Gapus, Nola, Neapolis tehfnte übe 
die unter Aſche unb Lava begrabenen Städte; Lußpald- 
ſte zierten Die Infeln. Herrliche Wein, Korn, Wale 
und Dich, woren die Hauptartikel der Ausfuhr Sicj⸗ 
liens; die Schbnheit.der Thiere machte die Sipiele zu 
Syrakuſen und Gatang fo beraͤhmt wie die romiſchenz 
feit Negypten and. Afrika Korn genug und befler liefer⸗ 
. ten, wurben piele Gelder Siciliens in Wirfen verman⸗ 
Reit, deren Ertrag noch ſicherer, mannigfaltiger undin: 


der Nachbarſchaft Roms ungemein ergiebig fepn mußse- 


. Bau Eorfica lichte man Honig und Auſtern. Sardi⸗ 
uiens Staͤdte hlährten, obwohl das innere Ram. Buß. 


pyolicirt war. 


Spanien gab dem Reich tapfere Männsr, Mrz 
Sifen, Gelb, Silber uud Pferde ; in den weniger frucht⸗ 
- baren Gegenden gedieh Zeinfamen und Spartam. Mitle 
tieffüinnige Weils. und erhabene, Kühne Dichter woren 
Epanier; Kunffeiß herxſchte und ernirdrigte hanDachr 


| en. Bar. BEE: ' Wu 
finn ah” Nach bern Kal von Gasthagp napım ber 
| Handel von Cadiz ab; die uralte Verchrumg des Serge 
leetempel blieb der vornehmſte Ruhm der Stadt; in. 
das Weltmeer wurden wenige Verſuche der Schifffahrt 
gemacht. Auf der öftlichen Küfte und nad) bem Ger 
| Birge ‚hin. erhoben ſich Barcino (Barcelona), Cäfers 
. gugufle: (Zaragoza); ; und vieler Unfälle uapeachttt, 


. wegteiferte die alte Tarraco (Tarragona), weilanb = 


Hauptſtadt einer großen Propinz. | 
Ale piefer Länder umgeben das mittellaͤndiſche 
Meer; ; feine Fahrt war am beften befannt; man wagte 
j ſich nicht weit in den ungemeſſenen Ocean. Von Ara 
dus bis den Balearen gehorchte dem Kaiſer eine Menge. , 
meiſt ſehr volkreiche Inſeln; die neun Reiche Cypernoe 
die weiland maͤchtige Rhodos, die hundert Städte don 
Greta, welche Inſel nebſt Eubda der Schluͤſſel der Ge⸗ | 
waͤſſer und Lande der Griechen iſt; jene Cycladen, des 
Minos Ruhm; jene Inſeln, wodurch Athen groß ge⸗ 
weſen; ; das von Tyranuen und Mächten beftristene Si⸗ 
\ eilien; bie Menge der lihurniſchen Inſeln, durch ges 
ſchickte Seefahrer berähint; die Balearen, beren Schleuse | 
‚derer in Heeren der Carthaginenſer gegen die Legiouen | 
Ä geftanden. Im Weltmeer war Britannien rhmilch; ; bie 
Orcaden befucht ; die Sagen kannten das äußerfte Thu. | 
le; man trachtete nach dem von Scoten beherrſchten 
Erin Greland) einer zu Erhaltung Britanniens noth⸗ 
wendigen uf, m deren vuft und Boden man den 
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vortheilhafteſten Vegriff hatte; die Einwohner wurden 
als die unmenfchlichften. Burbaren. gefchildert; ;. Offien 


. war feinem rbmifchen Ohr. verftändlich. Wenige wage _ 
tem fih weiter nach Thule (Feland!); hier ſchreckte 
die Geflalt der Natur; Furcht vor Geheimniſſen der- 


Gdtter erfchätterte den frechen Schiffmann; er fab mit 


„JFittern Klüfte (wie den Maelſtrom!), wohin viele 


glaubten, daß bei der Ebbe der Ocean ſinke, um bei 
der Fluch hervor zu fprubeln ; vielleicht (denn vielen 


fhien der Erdboden ein Thier) wenn das Ungeheuer 


athme! Doch fpürten auch alte Naturforfcher - im 
Drud bes Mondes die unbegreifliche Urfache der Fluth 


— 


und Ebbe auf. Britannien uͤbrigens war vornehm⸗ 


lich Hirtenland; auf den Kuͤſten Perienfiſcherei; Lon⸗ 
don Mittelpunkt des wenigen Handels, und Dorf eine 
nicht unanftändige Refidenz vieler Kaifer, die auf diefen 
Graͤnzen Aufenthalt machten. . Eultivirte Sitten brach: 
ten die rohe brittifche Freiheit in Vergeflenheit ; Agri⸗ 
“ cola gab ihnen jene, ald das. eingige Mittel, die Brit- 
ten zu zähmen. Huch dazumal kreuzten Flotten im Cd; 


nal, oder ftaxonirten.auf den Höhen von Might, und - 


mehr als einmal hing von einem guten Winde das 


Schickſal Britannienz ab. 


| Der größte Theil Galliens war gut cultivirt; doch 
- waren zum Bauholz, auch für die Schiffe, noch hin⸗ 
reichende Wälder. Die fchönften Provinzen, die an⸗ 


muthigſten durch ihre Luft, warendie füdlichen, -Die 


’ 
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Menſchenopfer i im Druidendienfte (die Druiden hielten 
Menſchenblut fuͤr das einzige Mittel, die. Stier ben 
Menſchen zu verföhnen) waren nicht mehr; doch Druis 
‚den waren noch. Im Uebrigen präbominirten, (zu viel). 
bie Kuͤuſte des Friedens: Marfeille und Autun hatten 
vorzuͤgliche Lehranſtalten; die Gallier, meldet Mela, 
hatten ihre Art Beredſamkeit. In den mittaͤglichen 
Provinzen war Narbonne die Hauptſtadt. Wie bluͤhend 
” wäre fie geworden, wenn die Natur ber ſtuͤrmiſchen See 


mehr ſichere Landungen gegeben haͤtte! Tiefer im Lande 


wurde eugdunum (Lyon) ausgezeichnet. Hier vereinig⸗ 
ten ſich alle Heerſtraſſen; hier feierte das Land beim 
Auguſtustempel herrliche Feſte. Alle Rheinlande hießen 
belgiſches Gallien, bis Helvetien und. Sequanien zinter 
dem Namen der großen Saoneprovinz getrennt, und, 


was Elſaß heißt, und ſich gegen Mainz herabzieht, Uns 


tet dem erfien Germanien begriffen wurde. Das nbrd⸗ 
lichere belgiſche Gallien ſcheint mehr als die uͤbrigen 


— Provinzen gelitten zu haben, weil ſein Volk durch den 


Freiheitsgeiſt am furchtbarſten war. Auch wurden 
Srcaͤdte m Moraͤſten bblzerne, kaum dieſes Namens 

wuͤrdige Staͤdte, wie Paris, wie Tungren, nicht aus 
Meiz geſucht; die glaͤnzendeſte Stadt war Trier. Ya 


= den Zeiten der erften Volkerwanderungen waren die 


Hauptabtheilungen Galliens: die Marbonner Provinz, 
mit zwei, die aquitaniſche mit eben fo vielen, die ige 
niche mit vier, die belgiſche mit wa unrerabthelener. | 
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. Wie bamige Gchendig meit ihren zupeniunbteh BE . 


tan gehhrte zu dem beigtichen Groß⸗ Sequmtien,  gailk 
en Teutſchlande, zu den Lyoner Abtheilungen, wei 
qho von Pileune von deu grauen €Grejae) und von bew 
penviniſchen Alpen ihern Nemen haben. Wier HKenpe 
Kar: Aveuticum (ünendge), Robiebunint. (him), 
bie Binmuaiper Auguſta (Sagſt bei Mafel), une Veſon⸗ 
tie (Biafınzen) vasıın ihre Zierbe ud Echechz; Die let 
Yyantisamwar greß, ſchoͤn, zu allen Lars eioflifiek; 
die übrigen waren Vormauern wider dinfüllende: Biber 


bareq. Als große Flecken (casträ) find Windenie. 


(Miet), Rauricum (wo Baſeh, Ebrodunum Ines 
bu) und Argentwaria zu bemerken. Arne 
darch eine ſtarke Beſatzung zu einer biäfeiben Etabe 
gewmarden; ‚zu Iverdun cin befonderer Praͤfeet Ali: Die 
Echifileute Kbarcariorum) ; der Dar; Vorſtcher Große 


fequimiend, pflegte anf Olind (Heise), einer bei int 


gllegeenn Burg, feinen Eig zu haben. "Bi erſten 
Zeutſchland gehoͤrte die Nachbarſchaft Aauyacken. UF 
ben nenminifchen Alpen Wallis, bis da Nähten; wel 
Morien getrennt, als eigene italiſche Grängpreukel; 
eh dre Grmeinbe der Wolliſer, dem Diss über Sanbe 
wiger Erocurator) ber Rhaͤtenmark untergeßesiweneiedi. 
au VDieuneprovinz gehbrte inf. Eichen wurden Die 


Ufer des lemaniſchehn Bicch unter dem hndien Biahanc | 


wies ESaropan) bekanut. 
Bein Üenbenfer (one Vendan ui: nad 
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Atu Gellien im Illyrien, ſo lange die Mipdtier ei 
(nm Sand boigazhhlt vonden. "über das rhaͤtiiche volk 
wehnte von der Donau bis Verona, von den Rhein⸗ 


_ quellen Dr den Marken der Kerner (KKaln uud 


sn), Pelnivena (Wilten im Tyrol) war Haupt⸗ 
Habt, aber Como und Bregenz erhoben fich zu aͤhnli⸗ 
gm Glanz. Am Lech ſtieß Rhaͤtien mis Mindelechlen 


een Hhenhankanpe aim Goch) zufammminz biefeamitfie . 


- abo. Das rauhe Naricnm (Oherbanern; Obere. uub 
ein Shell des niedern und innern Ooſterrrichs) hatte ge 


barchen gelernt ; ed war ein Hirtenland; Eijenbergiuerle 


waren doſelbſt yon je her im Gang. Über bie Sage 
machte dad Laud befoaders wichtig; die wriegeriſchen 
Leute des Gabretawaldes, Marbod's uuternebmenkss 


NReich (Mähren), Quaden, Gepidon, Karpen (im Kra⸗ 


-pal), waren von daher zu beobachten. Won ber. Ges 


gend, ih Vindobona die Wendenwohnung) der geringe 
Fafang Wiens war, nahm Pannonien, has herrliche 
Land, feine Graͤnze durch einen Theil Oeſterreichs und Un⸗ 
garns nada eben gehachtem Jllyrien, beffen Oauptſtadt 
Sirmich (Sirminm) oft kaiſerliche Reſidenz war. Die 
ganze illyxiſche Mark, die (nach Trennung Rhaͤtieuch 


won Karſt hin Aber Dalmatien bis an Moſiens Graͤnn 
ia erſtreckte, war nicht nur an Pradueten ergiebig, | 


ſenderu durch ihr vortreffliches Kriegsvoll wichtig, aus 
dem die letzten rdmifchen Helden, Claudius, Aurelia⸗ 
a, obs, die Vefreier bes Reit, entfproffen.finh. 


{) 
J 


— vm Dun. Gang es an hen Die 


Weyfien und das Vieffeitige Dacien (Belgarei und Wia⸗ 


hei) waren fchöne Länder umd beublkerter, feir aus 


dem jenfeitigen Dacien (Giebenbärgen), und vor Gars 


mizegethuſens fallenden Paläften die gurgefinnte Mens 


ge-Aber bie Donau zog, als diefe Gegend aufgegeben 
wurde. _ 

Ein herrlicheres Reich hatte nie geblähet ; fo mitten 
in den gemäßigten Erdfirichen, unter dem mildeften 


Himmel, in den fruchtbarften Ländern, unter dentbds 


tigſten, gefittetften Bollern; wie groß und ſchoͤn uuter 


Trajanus! Es war ein harter Schlag für die Menſch⸗ 
heit, als dieſes Reich fiel, ja wohl, da es errichtet und 
Aber fo viele Millionen die hoͤchſte Gewalt Einem 


Orerbfichen anvertraut wurde! ” 


Cap. 6. 


‚Yon ben barbarifhen Ländern im Rorben.- 


Die alten Sitten der Menſchen hatten fi, in 
meift urfprünglicher Einfalt, in den Wäldern der Teur, 


ſchen und Slaven erhalten; dieſe Volker gaben in wer 
nigen Jahrhunderten der halben Welt eine andere Ge⸗ 
ſtalt; in den eroberten Laͤndern ließen aber auch ſie einen 


Theil der Sitten uͤberwundener Volker ſich gefallen; aus 


diefem Gemiſch bildeten ſich die Sitten und Verfaſſun⸗ 


gen unſerer Väter. Die Geſetzgebung wat bei den Ab⸗ 
mern beſſer, unſere Vaͤter waren frei und ſieghaft, weil 


"gute Sitten fr Geſetze dienten; das Beſte, was wir ha⸗ 
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ben, Ehmmt von ihnen, das Uebrige haben fie dem ver: 
dorbenen Rom nachgeahmt. Da nicht alle von Teutſch⸗ 
land ausgegangenen Stämme ihre Sitten in gleichem 
Grade und auf einmal geändert, fo ift geſchehen, daß 
‚ einige, wie Schweizer und Engländer, auch in der Ver⸗ 
faffung den Keim alter Zreiheit länger fichtbar erhalten 
‚haben, andere aus gleichem Grund in militairiſcher Tu: 
gend vorzuͤglich geblieben, und eben darum von Aus⸗ 
IAndern nie ganz unterworfen worden find, | 


1 — — — — — 


Die Freiheit und alle mit ihr verbundenen Eigen⸗ 
ſchaften koͤnnen uͤberall ſeyn; mie denn Griechen und 
Mömer eben fo tapfer und frei, als die Teutſchen gewe⸗ 
fen; aber ed ift wahr, daß die Beiwirkung moralifcher 

- Urfachen hiezu nothwendig war, deren Aufhoͤren diefe 
Nationen des obigen Ruhms nun beraubt, indeß die 
nordiſchen Vdlker nur ihrem Hang zu folgen brauchten, 

| umd um fo leichter größere Ueberbleibjel deffen, was die 

Ä Vater waren, bis auf ſpaͤte Zeiten gebracht haben. Das 

Clima iſt nicht durchaus der Grund ſolcher moraliſchen 

Erſcheinungen, aber es iſt einer der Gruͤnde. Bei der 

ungemeinen Unruhe nordiſcher Menſchen moͤchte man 

ſich verwundern, daß von ihrem alten Zuſtande fo viel 
bleibt; aber jene fcheint mehr Eörperlich zu feyn; oft 
haben fie das Vaterland, feltener ihre Ideen und Ges 

Bräuche verlaffen; Hingegen wenn einmal diefe aufgege: 

ben waren, kamen fie in Perioden ewigen Mechfels, 
v. Müllers Yüg. Seſchichte. J. 25 


— — — — — wi — 
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weil keine fremde Sitte fo natuͤrlich auf fie abet wie - 
die, welche fie verlaffen hatten. 

In einigen Eapiteln feiner Gefchichte bes galliſchen 
Kriegs entwarf zuerft Caͤſar ein Gemaͤlde Teutſchlands; 
kurz umb reichhaltig nach feiner Urt; fein Blick 
unterfohieb fogleich das Weſentliche; eben ieburch wur: - 
de er der einfachſte und fachenreichfte Geſchichtſchreiber. 

Nach ihm iſt Strabo zu bemerken, deſſen greßes Merk 
die Frucht ſehr ausgebreiteter Lectuͤr und vieler eigenen 
Beobachtung iſt; aber die Beſchreibung des Nordens 
iſt in den Handſchriften feiner Geographie ſehr entſtellt, 
and war wohl auch nicht eine vorzuͤgliche Arbeit. Et⸗ 
was hat Mela mit jener, ihm eigenen, beftimmten Kürze 
in feine gelehrte Darftellung aufgenommen. Plinius. 
ber Aeltere entwirft in vier Buͤchern die Erdbefchreis 
bung nach jener bewunderten Gelehrfamfeit und Ger 
nauigfeit, wodurch er ſich auszeichnet; was er vom 
Norden erwähnt, ift um ſo ſchaͤtzbarer, da er Die Kriege 
ber Teutſchen in einem eigenen Werk beichrieben hatte. 
Es ift verloren, aber von Tacitus, dem Freunde fei« 
nes Haufes, ohne Zweifel gebraucht worden. Was 
diefer von den Teutfchen unvergleichlich ſchreibt, haben 
Einige ale politifchen Roman, der die rbmifche Sitten» . 
verderbniß befhämen fol, betrachtet; aber bie im Als 

pengebirge noch vorfindlichen,, die aus den Chroniſten 
erhellenden, die bei nordamericaniſchen Horden entheck-⸗ 
ten Sitten befeſtigen ſein Anſehen; indem letztere zeie 


G 5: Malte Ten 30 
am ,: wannni jener Stufe ber Manſchheit verbuuden iſt 
auf der die Teutfchen fanden. Ernſte Winke gibt Ta⸗ 
ciage den Rbinern, wie Plinisd (des. immer dem Mens 


ſchen barabſett, um allein dia Natur zu erhoͤhen, unb 


wien Bogeiſterung. fein Excerptenwerk, unterbricht, 
un: ſich platlich als firafenhen Redner zu erheben, yab 


main Ging Iuge au male, was dar Manſch vermbehta 


und mie 0: fü menachhläffigen). Des Taritus Merk if 
Burg, er raducirte Alles, ſagt Montesquien, weil er 
Wied durchſchauete. Montesgmieu hat: ihn. am meiſten 
Banner, um bie Spar unb Wirkung teutſcher Sitten 


in allen Darfafiuugen zu unterſcheiden. Es war uns 


whglich, fid mie in dam Irrgang zu verirren, aber er 
exdffnete ungebahnte Wiege, auf weichen bie lie wei 
in, wußte ie. chenih gefunden bike. = 
Cap. 7, 
Das alte Teutſchland. 


Tentfchlaup war ein Theil des Geltenlandeg, dae 
ben ganzen. Werfen bis an die Meerenge von Gibraltar 


umfeßte, aber nach und nach, als die Völker untere 


ſchieden wmurden, nur Gallien, zuletzt nur das Land von 

ber Garonne bis gu bie Marne begriff. Die Oräug 

Zeutlchlands erſtreckte ſich von den Quellen ber Donay 

bis in den tiefften Nord, mit Inbegriff ber ſcanziſchen 

ale, von dem Rhein bis in die Wälder und Ebenen 

Gasmetiend und an deu Krgpat; nach Finigen wurde. 
) 25 * 
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das ganze Land bis an den Don zu: dieſem Mamen ges 
zogen. 

Die Natur des Landes machte meiſchen den Eiam⸗ 
men großen Unterſchied in den Sitten. Die Rheinlan⸗ 
de wurden am beften angebaut; hier zeigten ſich Spu⸗ 
ven von aufleimender Politur; Straßburg,” Speier, 
Worms, aim meiſten Mainz und Cdln (das jenſeitige 
Rheinufer war: fchon vor Caͤſar teutfch) und andere 
Städte bläheten durch Kunſtfleiß und Handel. . Tiefer 
‚ im Land ging von den Gletſchern des Adula, in deren 
Schoos die Rheinquellen find, ein auf ſechzig Tagrets 
fen geſchaͤtzter Wald (Herchnien), von: welchem der Rheins 
wald, Schwarzwald, Odenwald, Weſterwald, Spefs 
fart, Böhmerwald, Thiringerwald, Harz und. viele an: 
dere, Weberbleibfel find, umd der auf Rügen endigte, um 
jenſeits der baltifchen See die finnifhen Marken zu faͤl⸗ 
in. Die Nordkuͤſte beftand aus oft uͤberſchwemmten 


Warſchlaͤndern, in welchen auf ficher ſcheinenden Bruͤ⸗ 


chen Höfe der Teutſchen waren. Ueberhaupt waren, 
beſonders zwifchen diefen Gegenden und jenem Wald, 
lange Heiden, hin und wieder des Anbaues, meift nur 
der Schafzucht und einiger Fägerei fähig. Weiterhin, 
Schweden und Norwegen,  meift Wald ud Sumpf; 
die Suͤdprovinzen des erften Landes waren blevon als 
fein ausgenommen. 

Unter den Stämmen zeichneten ſch die nachmals 
in allemanniſche Benennung verlornen Sweven (Schwas 


-— — — — — — —— — Ze — — — | — 
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bi), die Saren (Sachfen, Saffen), die Boyer (Da: 
jvaren, Bayern) und Franken (nicht ein Volk, ſondern 
eine Kriegögefellichaft) aus. ‚Der allgemeine Nationale 
name ift noch; Tuift, Gott, war ja Vater non Mann 


(dem Volt), und fo der Zeutfche, feit Gottes Schöpfer 


band, ein unvermifcht beifammenmwohnenbes Urvolf, 

Die Sweven waren herumfchweifend, einfach, wie 
Nomaden find, und.mannhaft, indem fie nichts verlier 
ven Eonnten, als das in ewigen Heldenwohnungen wies 
der aufwachende Leben... Die Allemannen waren Gal⸗ 


- Tier, welche verfchmäheten, ein bezwungenes Land als 
"Vaterland. anzuerlennen; zur Zeit, ald die Markman- 


nen jenſeits dem Bhhmerwalde zogen, fetten fie fich in 
Obertentfchland feſt; hier weideren fie auf weiten ſchoͤ⸗ 
nen Allmenben die Heerden,. und gaben, um des Frie⸗ 


dens willen, ‚den Römern Zehenten ald Grundzins; 
die, welche dieſes nicht wollten, zogen weiter herab nach 
‚den Mapnufern. Gleiche Sitten machten ihre Vermi⸗ 
ſchung mit den Sweven fo leicht, . daß. fie bald fo, 
bald Allemannen hießen. - 


. Etwas fpäter koͤmmt die fräntifche Beuoffenfihaft 
vor; ; ‚auf den einfamen Höfen Weftphalens und Nieders 


beflens von der Dymel bis in die Auen. der Batawer = 


mag diefe für Die Zreiheit zufammengetreten. feyn. 
Die Sachfen findet man auf der nördlichen Kuͤſte, 


nach der jutiſchen Halbinfel hinunter; ihr Gewerbe war 


Seefahrt und (nach alter Sitte) Kaperei. Nachmals 
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jogen fie die Weſer und Elbe hinauf, in Sthe, wlitht 
von anderen, die auf Abentener von Ervberungen aus⸗ 
gewandert, verlaffen worden waren. 

Die Bajvaren, ein nralter Stamm, ber romiſchen 
Repuditk in Italien furchtbar, hatten in VBejeuhelme 
Gbheim) ven Hauptſitz, dis Hatwen ſie nah Roritum 
und Rhatken druͤckten. 

In dem norbbſtlichen Lande vom Thmingerrclwe 
nach der Ober und Weichſel und baltiſchen Bee lebten 
viele meiſt unſtaͤte Horden; ſo viel man erkeirien mag, 
ſtawiſchen, tiefer hinab finniſchen Stamms, tie bie 
Dunfetheie ihres Waldes dem rdwiſthen Jod) ah um; 
ferer Neugier entriß. 

Die meiften Verfaffungen hatten folgende Grund⸗ 
JÄge. Die Gewalt ging aus von der’ Gemeritde - aller 
freien Mänter; fie wählte; fie forderte Bericht und 
Nechenfchäft. An Neumonden und Vollmonben Giefes 
Geſtirn war der etſte Ealender)kam / fie zuſummien; be⸗ 
waffner — Waffen waren das Melkmal der Frehtit; 
lieber ſetzten fie ſich der Gefahr des Mitbrauchs aus, 
als daß einer ohne Waffen erſchtenen wäre. Der Ge⸗ 
meinde ſtunden Prieſter vor; wur Gott war'der allge⸗ 
mein gefuͤrchtete Herr. Sie legten Stillſchweigen adf; 
der Farſt (,der Erſte, Vorderſte“) trug vor, mug 
berufen ſeyen. Die Alten, welchen lange Führe Erfah⸗ 
rang gaben, bie Adeligen, die von Vorvaͤtern erbkich 
wußten, wie der Gau zu verwalten, welche Rechte zu 
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. behaupten, und wie dem Nachbar Vortheile anzuhaben 
waͤren, redeten, einfach, kurz, nachdruͤclich, mit wah⸗ 


rer oder ſcheinbarer Offenheit. Spuren dieſes Alter⸗ 


| thums dirften noch in Sprüchwbrtern ſeyn, welche hin 


und wieder in die erften Geſetze aufgenommen worden; 
Staͤrke des Sinnes und ein das Gedaͤchtniß erleichtern 
ſollendes Zuſammientreffen gewiſſer Töne und Worte (bie 
das’ feinere Ohr, öft zu edel, als Wortfpiel verwirft) | 


- zeichnen fie au. Das Waffengeflirre gab den eifall, 
Ziſchen und Gemurmel Verwerfung des Vortrages zu 


erkennen. Die hohen Verbrechen der Verraͤtherei, Feig⸗ 
heit und was ſonſt entehrend ſchien, kamen hier zum 


Urtheil vor (daher, als in ſpaͤteren Zeiten Könige die 


Bevollmächtigten Vertreter der Nation wurden, der 
Blutbann ausſchließlich ihnen zukam; an ihrer Statt 
uͤbten ihn Voͤgte, immer oͤffentlich; bis beim Aufblu⸗ 
hen der Staͤdte die Raͤthe, mit ſolchen Vogteien belehnt, 
unter mancherlei Vorwande die Verhandlungen in Ge⸗ 
heim vornahmen). Die alten Teutſchen hielten fuͤr gut, 
Verbrechen durch öffentliche Beftrafung zu Gegenftän- 
den allgemeinen Abfcheues zu machen; fchmähliche La⸗ 
fer (wie um die Idee davon zu tifgen) durch Ertraͤn⸗ 
kung in ihren Suͤmpfen zu ftrafen. Bei Erflärung ber 
Strafen im Alterthum muß man oft auf fi nnbildliche 
Beziehungen denken. Zeigheit wurde mit dem Tode bes 
ftraft, weil. ihr fo, was fie vornehmlich fcheute, der 
Tod, und durch die begleitende Schmach fchmerzhafter 
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als im Zelde, wiberfuhr. Die Gemeinde ‚richtete auch 
über Klagen, welche gegen die. Sprüche der Gerichte 
bei ihr angebracht wurden. 


Nie hatten alle, ange nicht mehrere, Stämme 


Einen Vorfteher. Der Zürft eines jeden mit etwa hun⸗ 


dert Gefellen (Comites) oder Alten (Grauen, Grafen) 


‚hatte den Vorftand der Gerichte des Gaues; jede Hofe 


marf ihren Twing (Ding). Zum Krieg wurde ein Deer: 
mann erwählt, natürlicher Weife mit militairifcher. Ges 


walt. Nachmals geſchah, daß, als Teutſche in Erobe⸗ 
rungen kamen, fie nothwendig unter des Heermanus 


Kriegsgewalt waren, und, um dad Eingenommene zu 


. „behaupten, fie ihm Iaffen mußten, wodurch, Die alte 
Freiheit (die ordentlich den Friedenszeiten zulommen- 
de Verfaffung) nach und nach in Vergeffenheit gerieth. 


Eben fo natürlich war, daß, da Eroberungen durch 
verbuͤndete Stämme gefchahen, alle Einen oberften Deere 


mann. erfannten, und die neue Verfaſſung fich nicht 


mehr,. wie in der Heimath, auf Häusliche und nachbar⸗ 


ſchaftliche Gegenftände, fondern auf Kriegserforderniffe 


(concentrirte, fchnell und kraftvoll wirkſame Beſchluͤſſe 


und Maßregeln) bezog; fo ging die vaͤterliche Demos 
Tratie in die neueren Verfaſſungen über. 


Wie der Fuͤrſt, ſo der Heermann (oder Herzog), 
ernannte: feine Geſellen ſelbſt; auf die Guͤte der Wahl 
kam ſein Gluͤck und Ruhm an. Denn ehe die Leiden⸗ 
ſchaften, durch ſuͤdliche Reichthuͤmer und Luͤſte erhitzt, 


. 
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eine Menge Geſetze nothwendig machten, und er bie 
u Gegenwirfung verſchiedener Parteien die Graͤnzen der 

Macht jeder Claſſe ver Stände beſtimmte, gaben große 
Einſichten und kluge Rathgeber den Vorſtehern der Vol⸗ 
ker mehr Gewalt, als in den meiſten Regierungen Kbds 
nige haben. . Ein folcher Mann war die Eeele feiner 
‚Nation, Schiedmann zwifchen Benachbarten; feine Ans 
ſtalten wurden nachgeahmt, ſeine Spruͤche zu Regeln. 
Daß adelige Geburt auch damals zum, Fortkommen 
ſeht behuͤlflich war, kam daher, weil vor der Schreibe⸗ 
kunſt Familienſagen Weisheit waren, und, wo Eigen: 
thum herrfchte, Landbefit (er. nur war Reichthum) An: 
hang und Einfluß gab. 

Die urfprünglich teutfche Religion iR nicht bekannt 
genug, weil fremde Schriftſteller Alles ihrer Mytholo⸗ 
gie anpaßten. In dem kamen ſie uͤberein, daß Gott 
von allen Staͤmmen in den vornehmſten Naturkraͤften 
oder in feinen wohlthätigften Wirkungen verehrt wur: 
de; in der Sonne, im Monde, dem Seuer, der Erde, 
Auch ehrten die Teutſchen ohne Bild (hiezu fehlte ihnen 
die Kunſt) im heiligen Dunkel uralter Haine die Geiſter 
der Helden, welche um die Nation unſterbliche Ver⸗ 
dienſte erworben. Einmal jaͤhrlich naheten im Semno⸗ 
nenlande (in der Lauſiz) Boten der Staͤmme mit ge⸗ 
bundenen Händen, als Knechte des Gottes der furcht⸗ 
baren Orte, dem unzugaͤnglichen Sonnenwalde ; ſie 
opferten einen Menſchen, weil ihre Meinung noch war, 
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Menſchenlaſter koͤnne nur Menſchenblut biäßen; vd: 
li ings gingen ſie wieder hinaus. In einem Walde auf 
Rügen war ein Wagen der Landesgdttin; bisweilen 
(das merkten die Priefter) ſtieg fie von den feligen 
Wohnungen herab; dann fuhr der Wagen; dann wui: 
de Landfriebe, alle dffentliche und Privatfeindfeligteit 
enbigte. Es ift ungewiß, ob In der Irmenſule (He 
mannsfänle) bei Pullerborn die Sachfen den Krieges⸗ 
gott oder den großen Arminius (Heermann) verehrten, 
welcher in bem 25ften Jahre feines Alters den Cäfar 
Auguftus ſchreckte, und hierauf Germanicus widerftand. 
Fünglinge wurden in der Gemeinde von Verwand⸗ 
ten oder von Fürften mit dem Schwerte begürtet. So⸗ 
bald der Teutfche bewaffnet war, trat er aus bes Ba: 
ters Gewalt in die Nationalrechte über; Leib, Ehre 
und Gut waren des Vaterlandes. Unaufhdrliche Feh⸗ 
- den übten Wachfamkeit und Muth; fie wurden in ber 
Bemeiride beichloffen ; wer dem Unternehmer fich beige: | 
ſellte, wurde als ein die Waffen und Ruhm lieben⸗ 
der Füngling gelöbt ; Feiner durfte ohne Entehrung zus 
tüctreten. Wenn keine Urfache-zu Sehen war, fo 
fuchte man fie bei anderen Stämmen, um glorreich mit 
dem. Hirnfchädel eines erfchlagenen Helden wieder zu 
kommen, ihn faffen zu laffen, und in feftlicher Freude 
daraus Vier oder Moft zu trinken. Mahlzeiten und 
Waffen waren der Sold; aber die Beforgniß, durch 
Nuhe fich entnerven zu laffen (den Cherusfen, des Ars 
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minius Volk, war dieſes begegnet), billig —— 
ſte Triebfeber; denn (wie Tacitus wohl anmerkt) ‚‚in 
„ver Witte don Vblkern, die vermdgen, was fie wollen, 


„und verfangen, fo viel ihnen erreichbar tft, truͤgt ſchein⸗ | 


„‚barer Friebe; Kecht und Billigkeit fi ab Worte, die ber 
„Slaͤrkere deutet.“ 

Aus diefen Sitten bildeten ſich die Eroberungen. 
Krieger folgten ſchaarenwetſe den edlen Juͤnglingen; 
Ehlobwig, als er Frankreich gruͤnbere, war’ kaum zwan · 
zig Jahre alt. Statt Mahlzeiten und Waffen verthellte 
er Guͤter; einer verſicherte Bem andern die Behauptunt 
feines Looſes (Allodium), alle die des gemeinen Weſens 
das eben ſich bildete. 

Die Stärke der Schaaren war im Fußvolk. Ya 
Weitphäfen zeichnete ſich tenchteitfehe :Meiterei ‘ans? 
bort erbte der herrlichſte Meiter das Meifte, befonders 

den Stall. Zu Fuß that es Fein Stamm’ den Heſſen 
(Ratten) vor. Diefe im Katzenelnbogenſchen wohnhafte; 
RNation war mehr als alle andere an Ktiegeszuche 
und ordentliche Handgriffe gewoͤhnt. Die Heſſen wa⸗ 
ren nicht nur beſonders groß, kraftvoll und unerſchro⸗ 
den, und nicht nur ſchreckten die martialifchen Zuͤge: 
fie hatten befeſtigte Lager; ſie gehorchten ſtrenger der - 
Hauptlenten. „Sechlagen konnen alle,” fagt alſo Tati⸗ 
tus, „nur die Heſſen wiſſen Krieg zu fuͤhren.“ Mebris 
Bens zeichneten Fich die Schilbde der Befehlähaber (Ur: 


ſprung der Wappen!) durch glänzende Farben aus. 
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Sie kannten Feine andern Vertheibigungswaffen; ge: 
ng, wenn ber Arm gefichert ift; er kann Allem helfen. 
Wenige Bornehme trugen Küraß und Helm. Bei den 
Deffen mußten Juͤnglinge ald Zeichen der Dienftbarkeit 
eiferne Ringe tragen, bis ein erſchlagener Feind bewies, 
‚ daß fie die Freiheit verdienten. Den Bart pflegten fie 
nicht eher abzufcheeren, bis genugſame Kriegesthaten 
ihre Mannheit erwiefen ;. die Longobarben und andere 
Bolker ließen ihn (tie die Athenienfer des Miltiades, 
wie vor den Seipionen die Römer) allezeit wachfen. 
Unter den Angriffswaffen war ein Pfeil furchtbar, der 
wie ein Pfriem in eine ſcharfe Spige endigte, im Stoß 
gleich ſchlimm, wie im Wurf. Auch hatten fie Lanzen. 
Pin ihren Pferden war bie. Schnelligkeit dad Beſte. Bor 
den Schlachten wurde ein Bardiet angeftimmt (Bars 
den waren Sänger und Weiſe). Der Hauptmann 
hoffte oder fuͤrchtete, je. nach dem es hoch kllang oder 
niedrig ging. Bisweilen hielten ſie, um den Ton fuͤrch⸗ 
terlich zu machen, die hohlen Schilde vor den Mund. 
Es iſt aufgezeichnet worden, daß an den Aren Getzt 
der tartariſche Name der Wotjaken in Kaſan, eines Fin⸗ 
nenvolks) die ſchwarze Farbe der Schilde und Waffen, 
beſonders in naͤchtlichen Schlachten, geſchreckt habe. 
Oft wurde vor der Schlacht, manchmal compromißs 
weife, ein Zweilampf gehalten. 
Bei den Heflen war eine Geſelſchaft Sänglinge, die 
ſich zum Geſetz gemacht hatte, in allen Schlachten voran 


/ 
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zu feyn; dafür genoffen fie der Gaftfreiheit. Meiſt war 


die Schlachtordnung keilfbrmig; fie ſuchten dem Feind 
eine kleine Fronte darzubieten, ſeine Reihen aber durch⸗ 
zubrechen. Die Schaaren waren ſtammweiſe geerduet; 
fo oft als moͤglich waren Weiber und Kinder von ſiche⸗ 
ren Drten Iufchauer: es war ein Stolz für die Mätter, 
Die ruͤhmlich erworbene Wunde zu verbinden; dem Krie⸗ 
ger war das begeifterte Lob der Liebenden Gattin fäßefte 


* Belohnung ; und wie mochten fie nicht freiten, damit’ 


nicht ihre Geliebteften in Außerfte Gefahr gerathen! 
Eben fo frengten fi) die Hauptlente an, da ihr 
Anfehen unter dem Stamm ganz von folchen Tagen abs 
hing; ihr Andenken war im Krieden der Grund alles 
Anfehens. Denn felbft der Ueberwinder des Varus, 
der Vertheidiger teutfcher Freiheit wider Marbod, der 
fharffinnige, heldenmuͤthige, der populäre, einſchmei⸗ 
chelnde Heermann, da er ſich größeres Anfehen in Frie⸗ 
denszeiten anmaßen wollte; fiel, wie Eaͤſar (dem vers 
glichen zu werden, er verdient) in feinem Lande durch 
den Arm feiner Kriegögefellen; und nur in Heldengefäm 
gen blieb fein Ruhm. Es war militairifcher Ruhm um k 
fo ſchwerer in hohem Grade zu erwerben, je allgemeiner v 
diefe einige Tugend der Barbaren (ihre übrigen guten 
Eigenfchaften find Natur, und fordern Leine Aufopfes 
rung) feyn mochte; Heermann Äberlebte taufend minder 
glänzende Namen. Wie begeiftert mochten die Schaa⸗ 
ven ſeyn, wo ber Heerführer fi fi) ſo großzeigen mußte, 


N 
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= mu Deiuihtt zu werben; wo ſeine Rriegöghfellen wattei⸗ 
| feiten , einer van dem audern füch ankzmnichnern; w⸗ 
zoer Stauun might nur um ben Sieg des Zagas, few 
dern um Bad einige vor. Einführung ber Reichthaͤmer 
wihtige Os, um den Vorzug. im Kriegeoruhm vor allen 
brigan Staͤmmen, ſtritt! Und wenn man dazu nimm, 
wie fehimblich es ſchien, Dem Heerfuͤhrer ungarachen zu 
Menebea; und die. Wunder der Freundſchaft, welde 
dinam fe labhafteres, um fo untilgbareres Gefuͤbl mar. 
ald nie Aufmerkſamkeit des Herzens nicht, wie indes | 
@eitifatien, Durch viele Getenſt ande yerfizeuer warbe! | 
| Ä Anke Saaturen, blaue Augen, rothe Haare und 
Wirte Iepashuenen dieſe nordiſchen Männer; zur Krie⸗ 
| gearhas unermiübet, waren fie für fiseude Gewerbe traͤcz 
fe.litton geruldiger Hunger als Durft, geuuldiger Die 
Bälte als die Hige des Tages. Staͤdte verſchmaͤheten 
(io ats Auſluchthrier eines furchtſamen, und. Raubh blen 
eines teenlafen Balls, verbrannten fie in Landen ünxer 
2 Gmnkerung, eberliehen fi.nerfallen, und waren Zah: 
| 





dauderte, ee fie ihre Fleckes mit Mauern muringten. 
Zerfloeus, wie im Alpengebirge, lagen die Hätten ber 
Wat am Bach, aber au ber Quelle oder am Wald, aber 
wien. auf dem Gute; denn jeder Bauernhof machte Fin 
Gens, um ihn weidete has Mich, ober (mp Feldbaz 
> Mbliin war) ackerten Weiber und. Knechte. Die Leuts 
(pen waren ſehs wenig bekleihet; Gewohnheit biente fir 
"kei; Thierhaͤute, der Rybm ihrer Jagd, hingen 
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von ber Schalter des Kriegers; bie Weiher trugen wol 
lene Rcke, worein ſie zierlichere Flecke von, mannigfal⸗ 


tig glaͤnzenden Haͤuten oder Federn ſtickten. Geſchiens 


ein Sittenverderbniß, als lange nach dieſem Mannsklen 
der aufkamen, welche, eng auliegend, alle Theile bes 
Kdrpers zu genau ausdruͤckten. Die Arme, auch ber 


Beiber, waren beinahe nakt; und lang verbargenteine 


Hite ſchalkhaften li. Beide Gefchlechter trugen: die 
Bruft offen, und viele gingen baarfuß. 


Späte erhaben fie. fih vom Nachtlager, denn tief; | 


in Die Nacht zechten die Maͤnner; nachdem fie ſich ger 


waichen, belamen fie ihr Habermuß (oon gerbfieten Koͤr⸗ 


nern); bieranf griffen fie zu ihren Waffen: und gingen 
zufammen. Ihre meifte Speife mar Fleiſch, Butter, 

Kaͤſe, Fruͤchte; Bier und. Moſt von Fruͤchten mar her 
- Smeven. Getränke; den Wein lernten die Rheinlaͤndae 
lieben. Beim Effen wurden Heirathen verabredet, Feh⸗ 


den geſohnt, Unternehmungen beſchloſſen; und wenn 
fie mit offenem Herzen ſich beſprochen, wurde am fol⸗ 


geuben Tag dad Geſchaͤft in endliche Ueberlegung ges 
noramen. Diefe muthvollen Männer hatten ſonſt im: 
Umgang, befonders der. Fremden und Vornehmen, 


die Schen, welche von ber Beſorgniß herruͤhrt, in ine 


gend etwas zu fehlen, ober nicht auf auſtaͤndige Wen 
an erſcheinen. Sie hatten fonft jene Freimuͤthigkeit, wel⸗ 


de Verſtellung und auch manchmal Mäpigung ande. 


ſccliest. Goſtlreitein war nicht eine Bu, ſendern 


+‘; 
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eine Ehre, über welche bie Einwohner des Fleckens auf 
einander wetteiferten; dem Gaſt wurde gemeiniglich ein 
Geſchenk auf den Weg mitgegeben. Die civiliſirteren 
Manieren haben ſonſt ihr Gutes; aber die Teutſchen 
waren für ihr Inneres beſſer, heldenmuͤthiger, geſuͤn⸗ 
der, mannhaft ſchoͤner. 
| Es war nicht Sitte vor dem zwanzigften Jahr die 
Tochter des Landes zu beſuchen. Endlich fah der Juͤng⸗ 
ling nad) den größten, den frifcheften. Ein Pferd, ein 
Ochſe, ein Pfeil, ein Schwert und Schild waren Ges 
ſchenke, welche er der kuͤnftigen Hausmutrer gab, bie 
für alle Muͤhe und Luft des Lebens fich zu ihm vergeſell⸗ 
ſchaftete, und von ſolchen Dingen die gemeinſchaftli⸗ 
hen Kinder. unterhalten follte. An Scheidung wurde 
nicht gedacht; Ehebruch war felten, und als Die größte 
Berworfenheit ftreng beftraft. Obſchon erlaubt war, 
nach des Mannes Tod einen zweiten zu nehmen, ehrten 
die mehreſten das Andenken der nie erſetzlichen, erſten 
Liebe. Große pflegten wohl mehr, als ein Weib zu neh⸗ 
men, weil mehr, als Ein Stamm oder mehrere große 
Geſchlechter wünfchen, fie fih zu verfchwägern. Die 
Liebe der Frau, ihre flandhafte Treue (dien das erfte 
Süd, das natärlichfte Gefühl: die Weiber beforgten 
das ganze Haus; verbienftvoll war ihr Leben, und fie 
sücht ohne Einfluß auf die Rathfchläge der Männer ; 
ehrerbietig -frug man die alte Welleda, der die Götter 
die Zukunft öffneten. Die Teutfchen hatten feine Haus: 
bedienten 
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bediente, hiefuͤr dienten Weib und Kinder; Knechte hat⸗ 


. ten fie, die um ein Theil des Ertrages ihre Heerden 


und Felder beftellten. Diefe wurden gut gehalten, fie 
lebten wie die Herren, aßen mit ihnen, kleideten fi. 


wie fie, und fchliefen unfern der Heerde auf dem 


Stroh; nur wurde für die Ermordung eines Knechtes 
dem Herrn - das Leben darum nicht genommen, weil 
dad Leben eines eigenen und eined freien Manges von 
zu verſchiedenem Werthe fen, und die That fich felbft 
beftrafte. - Die Knechte waren theild Männer, die ſich, 
um zu leben, einent Herrn eigen gaben, oder in Krie⸗ 


gen gefangen worden. 


| In der That gab es Herren, ehe es Hercſchaften = 
gab. Bei Cäfars Sweven waren Herrfchaften unmdg⸗ 
lich; dieſes Hirtenvolk wußte nichts von erblichem Gi: 


terbeſi itz; bei der jaͤhrlichen Weidentheilung bekam nie 
| Einer die gleiche Gegend, zwei Jahre. Eben ſo wenig 


wurde gelitien, daß die Huͤtten, die ſich herumfahren 
ließen, Haͤuſer wuͤrden, worin man gegen Wind und 
Wetter ſich weichlich ſchuͤtze. Geld und Handel waren uns 
bekannt. Die Sweven wollten Zrieden und Sreiheit; um 
Anderes waren fie gleichgültig. Strabo, Mela, Taci⸗ 
tus gedenken dieſer Sitte, und noch ſind hievon Spu⸗ 
ren im Alpengebirge. Sie hatten keine Weingaͤrten, 

kein die Weinleſe bezeichnendes Wort; ſi ntemal Herbſt 


jede Einſammlung der Fruͤchte bedeutet. Aber der gal⸗ 


liſche Wein gefiel ihnen ſo, daß Domitianus ndthig 
u Muͤllers Allg. Geſchichte. J. 26 
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fand, die Weincultur auf diefer Graͤnze zu verbieten, 
weil fie zu Kriegen reize. Um Kunftfleiß befikmmerten 
fie ſich nicht; fie wollten in Ruhe der Naturgaben ge: 
nießen. Um große Bevoͤlkerung machten fie ſich weni⸗ 
‚ger Sorge, ald daß jeder zufrieden fep, und mit Teiche 
ter Mühe, was er braucht, haben koͤnne. Wenn des 
Dolls zu viel wurde, fo erregten fie Krieg. Im Felde 
unermuͤdet, gingen fie, wenn Friede war, mäffig; 
durch Veränderungen unbemerkt fioß Morgen hin wie 
Geftern, dieſes wie das vorige Jahr; Geburt, Hochs 
zeit und Tob waren bie einig merhwürbigen Zeiten *). 


For Vieh war Mein, aber flark; ihre Kühe fehr 
milchreih. Man verwunderte fi) Anfangs am Boͤrn⸗ 
fleinufer, als der fremde Kaufmann für dieſes Natur: 
product einen Preis gab. Bei auflommendem Handel 
war ihnen Silber lieber ald Gold, weil der Stuͤcke 
mehr find, und weil fie ed eher ummechfeln Fonnten. 


Altes Geld war ihnen am liefen; neuem träuten fie 


nicht. (ie der Kdnig von Taprobäne **), da ihm bie 
Minze verfchiedener Kaifer gezeigt wurde, über ‚die 


”) „Heut iſt wie Geſtern war, und Morgen iſt wie Heut; 
Kein ungewohnter Fall begeichnet ihre Tage, | 
Kein Unftern malt fie ſchwarz, Tein ſchwuͤlſtig Gluͤcke roth; 
Der Jugend Luft und Muͤh ruh'n ſtets auf gleicher Mage, 
Des Lebens Staffeln find nichts ald Geburt und Tod.“ 

(Haller von den Alpenbenohnern. 

) Eeplan. " 
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@letihheit ihres Gewichtes einen ſolchen Begriff von 
roͤmiſcher Trene und Gerechtigkeit bekam, daß er eine 


Gefandefehaft nach Rom ſchickte). Waffen, Pferde, 


goldene Ketten Denlkmale bei den Geſchlechtern) waren 
ihre Tlebften Geſchenle; Laufen, Ringen, Steinſtoßen, 
ihre Spiele; dem Wuͤrfel wären fie aͤußerſt ergeben: 
Maucher, der fchon fein Vieh verfpielt, fpielte um fich, 
wurde durch einen unglücklichen Wurf Knecht. 
Genrine Reichen wurden begraben, voruehme an 
sielen Orten verbrannt. Begraben wurde mit dem Krie⸗ 


ger fein Streitroß und feine Waffen. Es wurden hohe . 


Grabhügel aufgeworfen; geweint nicht lang, aber ber 
Freund nie vrgffen 


Mir Haben mehr Geſetze; fie beburften ihr nicht. - - - 


Man möchte ein Grieche und Mbmer feyn, die fo mans 
nigfaltigen, edlen, feinen Genuß Hatten; aber wohin 
hat er fie gebracht! Es war groß, Dictator, Gäfar gu 
feyn; es iſt aber auch nicht zu verachten, wie. Heermann, 
- der Rächer, und hierauf ber Schutzgott des Landes 
ſeiner Väter zu heißen. In dem einfachen, freien Les 


ben der Teutſchen gab Ruhm ber Reuntniß feinen 0 
weit verbreiteten Glanz; doch Ruhm ik fir Wenige, das 


Gluͤck gebührt Allen; wo. es fehlt, kann es jener nicht 

erſetzen; wo man feiner genießt, vengißt man, fich um 

Ruhm zu befümmern. Es war ein Unghid für unſere 

Biäter, in ihren Eroberumgen Iauter Nationen zu fins 

ven, ‚wo anf alle Weile serdorbtn wasen; Danäber 
26 * 


162. 


- 
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bekamen ſie componirtere, nicht beſſere Sitten. Jene 
alte Freiheit, jene von Tacitus geruͤhmte Lebensmanier, 
jene immer ſiegreichen Waffen, und dann die lange, trau⸗ 
‚ rige Nacht voll Druck, voll Aberglauben, Verbrechen, 
zeigen genugfam, wie mißlich für ein freies Volk bie 
Yenderung der Sitten if. Die hohen Tugenden der 
Alten find nicht für Jedermann, Wenige haben den Geift, 
Geſetze umzufchaffen, Wenige find in der Lage, daß es 
ihnen gelingen duͤrfte: der Grundſatz unferer Vordltern 
in den Wäldern Teutfchlands war Einfchränfung ihrer 
Beduͤrfniſſe; das kann Jeder, allezeit, allenthalben. 


| Gap. 8. 
Krikge der Leutfchen mit den Eaiferlichen Herren 
N und ihre erften Einfälle. 
Schon zu Trajand Zeit beforgten Staatömänner 
ein Ungluͤck von Seite des Nordens; fie ſchaͤtzten Rom 
glücklich, daß die Stämme unter ſich uneins waren, 
und daß die Auswanderung der Markmannen und Gis 
fambren die nächfte Gränze gefchwächt hatte, indeß 
auffeimender Kunftfleiß,. Wein und nie gefannte Bes 
duͤrfniſſe aus dem rdmiſchen Germanien hinuͤberwirk⸗ 
ten. Als die Allemannen die Unabhaͤngigkeit gegen 
Hadrianus nicht zu behaupten vermochten, zogen ſie 
ſich tiefer in die Waͤlder. 
2 Der erfle Verſuch einer mächtigen Ueberziehung ges 
ſchah (in dem 275ften Jahr feit jener Wanderung 'der 


kannt; aber er ſchreckte auf lange Zeit von ahnlichen 


— ——— — — — .— ou — — — . 
U} 


ſchen Laͤnder in Europa und ar, 
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Allemannen warfen ſich auf die xhaͤtiſchen Lande; weſt⸗ 
wärts: wurde Großfequanien unruhig; oſtwaͤrts druͤckte 


Markomir auf Pannonien und Noricum. Alle diefe Be⸗ 


wegungen ftillte Marcus; die Umftände find nicht bes 


Verſuchen ab. 

Nach dieſem wurden die Allemannen am Mayn un⸗ 
ter Baſſi ianus Caracalla geſchlagen; ihre Weiber, mel 
chen das ‚Leben ohne. die ‚Ehre ‚der Freiheit veraͤchtlich 
ſchien, toͤdteten die Kinder und ſich. 
Indeß Kaiſer Alexander am Euphrat von dem, Der: 
fern befchäftigt ſchien, ermannten ſich die Allemannen 


zur Rache, Er kam an den Mayn, und vergab, da fie 
Frieden fuchten. Marimius verfolgte fie in die Suͤm⸗ 


pfe des Heſſenlands; ‚aber das nächfte Gefchlecht, neu 


entbrannt, brach durch die hadriatiſchen Verſchanzun⸗ n. 


gen, fiel zugleich in Großſequanien, im erſten Germa⸗ 
nien und in Rhaͤtien ein; ein ungeheurer Schwarm, 


von dem Fuͤrſten Kroch gefuͤhrt, drang. (durch Tyrol)’ 


in Italien ein, und foll fi) bi6 Ravenna verbreitet has 
ben.. 3u eben der Zeit erfchien zum erften Male die Fran⸗ 
kengenoſſenſchaft, ging im Niederlande uͤber den Rhein, 
zog raubend, verwuͤſtend, durch Gallien, uͤber die Py⸗ 


‚renden, und plünderte die fpanifche Hauptftadt Tatra: 


gona. Kurz vorher überzogen die Gothen die griechi⸗ 


Cimbern) unter dem Kaifer Marcus Aurelius. Die 


n. C. 
216. 


nt, Ci 
235. 


2 
* 


260. 


n. c. 


. 350 
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Cap. 9 
Die Gothen. 

Im fernen Nord, erzählt Jordanes nach Sagen 
und Liedern, wohut auf Scanzien (Scandinavien) eine 
Menge ſtreitbarer Vdllerſchaften; bis an bie Graͤnze des 
Erdbodens erſtreckt fi) da6 Land, wo im Winter vier⸗ 
jigtägige Nacht dridt, indeß die Sonne im Soummer 
eben fo lang ſichtbar Bleibt. Die Suethonen *) woh⸗ 
nen uns näher; mit vortrefflichen Pferden erjagen fe 
die feltenen Thiere, deren koſtbare Belle fie durch Kuss 
dert Nationen bis zu und (nach Itallen) Bringen ; (Thie⸗ 
se, die jetzt mur in Sibirien find, mochten damals in 
Schweden laufen, wie Auerochſen und Reunthiere am 
Fuße der Alpen); in eben diefer Weltgegenb wohnen die 
fanften finniſchen Stämme; am nächften die großgeſtal⸗ 
teten Dänen. Aus eben biefem Lande, erzählt weiter 
Jordanes, find die Gothen hervorgegangen; drei Schiffe 
vol zogen fie aus, und landeten auf ber almerägifehen 
(pommerifden,  mellenburgifhen) Kuͤſte, wo fie 
Wandalen (herumziehende Horden) fchlugen. Nach fünf 
Gefchlechtaltern, worin fie fehr zahlreich gerworden, 
führte Filimer das Heer mit allem Vieh von den mitter: 
nächtlichen Gegenden aus, in die über dem ſchwarzen 
Meere liegenden Länder. Mit eben fo einer Sage bes 
ginnt Paulus, der Sohn Warnefrieds, Canzler des letz⸗ 


*) Es iſt nicht ausgemacht, aber auch nicht unwabrſcheinlig, 
daß die Suethonen Sqhweden ſind. 


y 
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ten langobardiſchen Königes, die Hiſtorie feined Volks: 
Ihor or) und Afio feyen die Führer des erſten Aus⸗ 
zuges geweſen; er ſey in drei Abtheilungen aufgebrochen; 
die Fuͤrſten der Wandalen haben Ambri und Aſſi und 
ihr Land Skoͤningen geheißen, und von ben Auswan⸗ 
dernden Steuer (einen Bodenzins fuͤr die Weiden) ges 
fordert. Nach biefem habe Stoningen nicht vermocht, 
fie Hänger zu naͤhren. Da ein großes Wolf ihnen dem 
Map geſperrt, babe ein Knecht im Zweilampfe ben . 
Bann erfchlagen, auf deffen Gluͤck der Feind es habe 
ankommen laſſen; feither wären ihre Knechte frei. So 
geht ihnen Paulus durch viele unbekannte Gauen bis 
an:die polniſche und ungariſche Graͤnze nach; bier blieb 
‚ fein Stamm, die Langobarden. Es iſt an einem aus 
dern Drt gezeigt worden, wie mit diefem Allem die Ras 
tionaljegen der aͤlteſten Schweiz zu Schwyz, Unters 
walden, im Hasliland, im Oberlänvergebirge, übers. 
einfiimmen; fo daß eine Sage die andere ergänzt, 
und einerfei Grundzüge in Allem find. Es fcheint, daß 
in uralten Zeiten, früher ald Rom (vielleicht als alle 
Hiſtorie) der Gothen Stamm in dem Nordlande gelebt 
haben mag, von welchem, nach Bailly’s Muthmaßung, ‘ 
noch weit mehr Böhler audgegangen wären; daß fie 
lang umbergezogen; vielleicht einmal dem Gott Wodan 
oder einem Führer feines Namens tief in nordifche Waͤl⸗ 
ber, ein andermal anderen in füblichere Länder gefolgt, 
‚weil fie den Wald urbar zu machen entweder nicht wußs 
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ten, oder feine Neigung hatten. Daher zeigt fie Mela 
auf der preußifchen Küfte, Bon den Langobarben.trenns 
ten fie fich nach der Wandalenſchlacht; als jene in Preus 
Ben waren, bemerkt man diefe im nördlichen Theil ber 
hurbraunfchweigifchen Lande. Die Gothen. verbreiteten 
fih hierauf in die Zluren und Steppen der Ukraine und 
weiter an den Don; indeß die Langobarden ſich weſtli⸗ 
her hielten: Im Urlande Scandinavien blieben Spu⸗ 
ren und Namen ber Stämme, und bei fortwährenden 
Urfachen, die bis in das zwölfte Jahrhundert kennbare 
Meigung fremder Abenteuer und Wanderungen. Es 
dürfte kaum möglich feyn, das einige Mittel, in folchen 


-Srrgängen Licht aufzufinden, die Sprachen, hier mit 


Erfolge zu benutzen; weil aus biefen uralten Zeiten 
wenig unverftellt auf uns gelommen; und weil, je hoͤ⸗ 
ber man hinauffteigt, die Sprachen fich immer ähnlicher 
zeigen. Wie viele Iateinifche Wörterwurzeln fand Ihre 
in der Sprache des Ulfila! Wenig würde dem Grie⸗ 
hifchen bleiben, wenn dem Nord und Orient wieder 
gegeben werben müßte, was aus ihren Sprachen ge: 
nommen ift; ; Schlözer finder feinen viel größern Un- 


terſchied zwifchen dem alten Slawiſchen ruſſiſcher Anna⸗ 


len und dem Altteutſchen als zwiſchen unſerm Hoch⸗ 
teutſch und Platteutſch; eine Menge teutſche Woͤrter⸗ 
wurzeln ſind (wohl durch die Parther) in dem Perſiſchen. | 
Aus welchem Allem folgen dürfte, daß eine Urfprache 


des Nordens aus der Menge der abflammenden fi) her⸗ 
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ausziffern ließe, ‚daß aber das Idiotikon einzelner 
Staͤmme zu unvollftändig bekannt ift, um aus dem⸗ 
felben die Grade ihrer Verwandtihaft in fo alten 
Zeiten, auf genugthuende Weile ‚ableiten zu Tonnen; 
Handel, Religion, - Localverhaͤltniſſe, Reiſen ‚ Kriege, 
Wiſſenſchaften Haben Alles geändert. 

Demnach kann man annehmen, daß die im drit⸗ 
ten Jahrhundert im Norden des ſchwarzen Meers 
und hinauf durch Rußland (welches die Letten noch 
Gothien nennen) wohnenden Gothen, einſt auch wohl 
tiefer nach Mitternacht Sitze gehabt haben moͤgen, 


ohne daß zu beſtimmen ſeyn moͤchte, mit welchem | 


nordifchen Stamm fie bie genaueſte Verwandiſchaft 
hatten. | 

Die Fuͤrſten der Gothen waren von dem alten ver⸗ 
ehrten Geſchlechte der Balten Gervorleuchtenden, Kuͤh⸗ 
nen). Die Macht war auch darum erblich, weil Ei⸗ 
genthum an Grund und Boden und eigenen Leuten es 
bei ihnen auch war. Doch hatte die Nation (wie in 
den erſten Zeiten anderer europaͤiſchen Monarchien) freie 
Wahl unter den Prinzen vom Hauſe. Ihr Fuͤrſt war 
auch der oberſte Religionsvorſteher, der den Helden, 
ſeinen Vaͤtern, die geziemenden Opfer brachte, auf daß 
durch fie auch er zu den edeln Tugenden begeiſtert wer⸗ 
de, durch welche ſie ſich verewiget. (Sie hielten wie die 
Sineſer den Stammvater des Koͤnigsgeſchlechtes für ſei⸗ 
nen Fuͤrbitter beim hoͤchſten Gott, der nur alsdann ver⸗ 
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ſtumme, wenn feine Enkel der Tugend ungetreun were 
den, welche er höher achte als fein Geſchlecht felber). 
Oben der Fauͤrſt, ihr Feldhauptnrann und Priefter, - war 
der oberfte Richter *). Aber obwohl der einige Dann 
(unter dem Bolt SM Gottes) fo viel vereinigte, dennod 
waren ‚die Gothen frei; feine ganze Gewalt beruhete 
auf ihren Waffen; Alles war er burch fie: ohne Die 
Einwilligung der Gothen konute er weder Geſetze geben 
noch einen Krleg führen. Diefe Berfaffung artete aus, 
als nad) den Eroberungen ein Theil der Nation den 
Waffen entfagte, um fich Kuͤnſten bes Friedens zu woibs 
wien; von dem am hatte ber König allein den. Adel zu 
fhonen; wenn bdiefer beiſtimmte, fo war er unum⸗ 
ſchraͤnkt; als der Adel erniedrigt wurde, blieb Vie 
hochſte Gewalt faſt gar ungemeffen. I 

Bon den gothiſchen „Wohlbehagen“ (fo nannten 
fle ihre Gefetze) ift um fo weniger Spur, als (bie 
Erfindumg des Südens) die Schreibefunft Amen unbe: 
kannt war. 

Es ift ungewiß, ob in Wodan der Geiſt eines Hel⸗ 
den verehrt wurde, der fein Volk fern von shmifdhen 
Waffen in die nordifche Wuͤſte gerettet. Der Geten 
Gott **) (urfpränglich wohl von eben dem Stamme) 





*) Et Box et Pontifox gt in aua justitia populos judi- 
cabat; Jordanes. 

**) Gradivumque patrem Gotieis qui praesidet arvis; 
VYirg. 
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wurde durch Menſchenofer geneigt gemncht, ihnen 
Siege zu geben. Wenn die Gothen zu Zelbe zogen, 
fo wurden Widigan, Fridigern, Ethesbamer und an 
dere alte Helden befungen. Solche Rieder waven His 
fleriih; man wollte ber Thaten gedenben, es 
dien. Vermeſſenheit, fie zu verfhbnerm. 


Um die Seiten Kaiſers Decius beunrubigte biefes 
Solk die Küften des ſchwarzen Meerd. Es ding Sins 
äber And verbrannte Eyzieus, Chalcedon, Epheſus; es 
zog uͤber die Donau und nach enland, wo Athen 
gepländert wurde; bie Sinfeln des aͤgaͤiſchen Meers ers 
zitterten. Es fcheint, daß der Beſitz der tauriſchen 
Halbinſel (Krimm) den Bothen diefes Uebergewicht gab; 

fie iſt der Schtäffel diefer Deere und Kuͤſten; ihr (von 
der Fahrt im Pontus umterrichteter) Fuͤrſt greift leichter 
an, ald ed Ausländern ‚gelingen wird, ihm beizukem⸗ 
men. Der edle Kaifer Deeius fiel durch die Gothen, u € 
oder ging in einem Sumpf zn Grunde; worauf Gallus . 
einen fo fchimpflichen Srieden fchloß, daß er dadurch * * 
des Throns unwuͤrdig erſchien. Rom beſtand nur durch 
die verhälmißmäßig uͤbermaͤchtige innere Stärke. Clau⸗ 
dius und Aurelianus retteten den Ruhm des Reichs: 
Die Allemannen wurden aus Stalien uͤber dad Gebirge 
hinaus an den Lech vertrieben; die Gothen ſchloßen ei⸗ 
nen feſten Vertrag, wodurch ihnen das jenſeitige Das u. €, 

27% 
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cien Überlingen, und ihre munterfle Jugend in rbmis 
She Kriegsdienſte genommen wurde. Man hoffte, 
ihren kriegeriſchen Geiſt binlänglicy zu befchäftigen; 
aber „fie wurden burch bie Erlernung ber Taktik furcht⸗ 
barer,. und hiedurch Herren vieler norbifchen Horden. 
„Oft,“ fagt ihr Gefchichtfchreiber, ‚unterlagen ihrem 
„Arm die Wandalen; Markmannen wurden ihnen 
„ſtenerbar; unter ihnen. dienten die Quaden; fie un: 
„terwarfen_bie Gepiden.“ Es fcheint, daß in der 
Mitte des vierten Jahrhunderts. Polen und der weft 
liche Theil des europaͤiſchen Rußlands bis gegen die 
Kuͤſten der Eſthen und Liven die Gefege dieſes maͤch⸗ | 
| tigen Volks mehr oder weniger erkannte. Mit den 
Herulern (dazumal in den brandenburgifchen Marken) 
führten die Gothen  dftere Striege: jene, mehrentheils 
leichte. Truppen, waren zu dem Eleinern Krieg vorzuͤg⸗ 
lich, und geſchickt, auch fliehend zu flreiten; die go⸗ 
thiſche Schlachtordnung war fefte, eng, ihr Stoß _ 
furchtbar, ihr Widerſtand überall groß; fie fiegten 
endlich. 

‚Die Sothen zeichneten ſich durch einen gewiffen 
Verftand und eine Menfchlichkeit aus, weldye ihre ein: 
fachen Sitten Achter Eivilifirung empfänglicher machte, 
als die Wildheit anderer Barbaren es war, bie meift 
‚von der a lebten, 
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‚Cap. 10. 
Berinderungen in der. Verfaffung des edmifgen 
ne 0 Reichs. 
| Raum ı war der Tod Aurelian's bekannt, als die 
Allemannen (vermuthlich mit anderen Stämmen in 


R 
_ 
n.&: 


276. 


Vereinbarung, und beſonders durch die Franken vers | 


ſtaͤrkt) bei Hunderttaufenden, das Land Gallien: übers 


fielen und fiebenzig Städte durch Schrecken einnah⸗ 


men. Zwar Probus kam dein Reich mit allen Tu⸗ 
genden alter Helden zu Huͤlfe, verfolgte die Teutſchen 
uͤber den Rhein, uͤber den Neckar, noͤthigte ſie zu 


Geiſeln, zu Steuern, zog ihre Jugend unter die Le⸗ 


gionen, und nun gefichert. (auch durch die neue Ders 
ſchanzung, wovon in Franfen und Schwaben die gro⸗ 


‚Ben Trümmer kenntlich find) baute der Gallier au) | 


ſeine Weingärten wieder; aber diefer Held wurde: zu 
früh ermordet, ald daß das. Werk der Gränzenbefeftis 
‚gung hätte Beftand erhalten koͤnnen. Die durch das 


Mißgeſchick erhoͤhete Wuth oder innere Begebenheiten 


- (immer kennen wir nur Eine Graͤnze) bewog viele 


Stämme wenige. Jahre nach feinem Tod sefäßrli | 


here Thaten zu wagen. 
Indeß der Drud eigennägiger und ungerechter 


Statthalter die galliſchen Bauern zu aufruͤhriſchen Ver⸗ 
bindungen zwang, wurde von der Donau her das Land 


Rhaͤtien durch die Allemannen, durch eben dieſelben das 
rheiniſche Gallien, durch ſaͤchſiſche Abenteurer zur See 


M4& VIEL Bud. Gepilberung des alten romiſqen Melcho c. 


die gallifche Küfte des Weltmerrs überfallen, indeß 
Syraknſon fraͤnkiſchen Schiffen nicht widerſtand. Es 
war durchgängige Bewegung des Nordens. Ein Kbe 
nig der Gepiden, vielleicht von ben Gothen gebrängt, 
hatte die Burgunbier von den Ufern der Meichſel 
vertrieben. Diefe ein Voll, durch Sinn für Freihett 
und Geſchicklichkeit für bie Befte Eultur fü ausgezeich⸗ 
met, als durch riefenmäßigen Glieberbau, waren an 
bie Saale gelommen, und die Rbmer fchienen mit 
ihnen Derbindungen zu fulhen. Uber bie Burgumbier 
waren zu Hug, den Plän (die Allemannen durth fie, 
und "Te durch jene zu ſchwaͤchen) unbemerkt zu luſ⸗ 
fen; daher fahden fie beſſer, ſich freundſchaftlich mit 
letzteren zu vergleichen. Die Heruler zogen ſuͤdlicher. 
Chabionen und andere unbekannte Namen wurden 
zum erſten Male gehoͤrt. Indeß das Reich auf den 
Graͤnzen und von der See ber beunrwhlger wurde, 
fl in Britannien Caraufius ab. 
ne Um die Zeit einer fo drohenden Gefahr PR Kutfer 
*divtlerianus bie Einführung neuer Verwaltungs fermen 
rathſam. Nach Wertreibung der Familie Tarquin’s Hatte 
465 Jahre lang das Volk die hoͤchſte Gewalt in Mom 
nund über das Reich, fo DaB jeder Bürger von ben größs 
ten geſchmeichelt werden mußte; ſeit Zulius Eäfare 
Dietatur herrſchen die Heete durch entſchiedenes Ak 
bergewicht; aber der Senat hatte den Schatten geſetz⸗ 
gebender und oberherrlicher Madhtz mehr nid ehr ver⸗ 
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Kor ſich dieſer, unmerklich unter Trajan und feinen drei 
vortrefflichen Nachfolgern, furchtbar, als Kaiſer, wel⸗ 
che buͤrgerliche Formen hußten, den Senat herabſetzten, 
und den Legionen Alles erlaubten; hierauf wurden dieſe 
ihren Feldherren gefährlicher als dem Feind, fo daß 
Unordnung und Schwaͤche zugleich von allen Seiten ofs 
fenbar wurden. Dioeletiauus, ein Dalmatier, eim 
Herr von Einſicht, gab ſich felber einen Mitregenten 
in der Perſon feines Freundes Maximianus Hereu⸗ 
lius, deffen rohere Xhätigkeit er gu Vertheidigung des 
Meftens beftimmte, indeffen er felbft ſich in Aſien 
aufhielt. Weiter, um den Nufrährern die Hoffnung 
zum Thron zu vereiteln, wurde Galerius von ihm, 
son feinem Eollegen Conſtantius Chlorud, beide uns 
ter dem Namen Edfar, zu Nachfolgern voraus ers 
naunt. Galerlus war ein Mann ohne auszeichnende 
Abkunft, ohne Sittencultur, ſoldatiſch und Billig *);. 
der andere fo gütig und weiſe, als ein ehrwuͤrdiger 
Narheiferer der Tapferkeit feines Großoheims, Kais 
ſers Claudius, | 

Die Edfarn wurden auf die Brängen gefandt, uns 
ihre Erhbhung zu verdienen; die Kaiſer, befonders Dive 
eletianus, befchäftigten fich mit dein Junern. Ferner 
amgab Diocletianuß bie Majeſtaͤt mit einem-imponirens 
deren Pomp, trug ben Hauptſchmuck und andere Juſig⸗ 





°) Adresti justitia datls laudabilie, 
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nien morgenländifcher Könige, und befahl die Cere⸗ 
monie ber Anbetung. Sonſt hatten die Kaifer ein 
einfaches Purpurkleid ohne Bold oder Edelgefteine ges 
tragen, und waren fo wie andere Senatoren gegräßt 
worden; die Aenderung bed Coftime’s geſchah feier: 
lich von beiden Kaifern an demfelbigen Tag. Das 
meltbeherrfchende Rom hörte auf, die Refidenz zu 
feyn, da Diocletianus in zwanzig Jahren es nur 
einmal befuchte, und meiftens zu Nitodemia, Mas 
rimianus zu Mailand war. 


Die Theilung der Gewalt ſchien ihre Behauptung 
zu erleichtern, und der Ehrgeiz der Großen konnte eher 
in Unterwürfigkeit gehalten werben; es konnte der Auf: 
enthalt in der Nähe der Gothen und Allemannen ber 
Erhaltung militairifcher Tugenden dienlicher ſeyn als 
das verborbene Leben der Hauptſtadt. Wirklich wur⸗ 


den die Gothen von ferneren Unternehmungen abgehals . 


ten, die Allenfannen bei Langres und in Helvetien (bei 
MWindifch) gefchlagen, Britannien zum Gehorfam ges 
bracht, und Perfien zu einem guten Frieden gendthiget. 
Aber es brauchte Feine große Menfchenkenntniß, um 
vorzufehen, daß nicht immer zwei oder vier Sürften eins 
fimmig handeln, und nicht immer Caͤſarn geduldig die 
Erledigung des erften Ranges erwarten würben. Die 
durch Verwuͤſtungen und üble Verwaltung- erfehöpften 
Provinzen ſahen, noch bei Dioeletian's Leben, buͤrger⸗ 

liche 


Sn 
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liche (oder vielmehr innerliche) Kriege, Barbaren durch 
Thronprätendenten gegen Nebenbuhler in dad Reich ges 
rufen, und neue verhaßtere Arten der. Lafter an der 
Stelle vormaliger Gräuel. 


Doch Dlocletianus genoß nebſt ſeinem Collegen bis 


in das zwanzigſte Jahr der Ermuͤdung der Parteien 
“und derfriegerifchen Talente beider Caͤſarn; bis endlich 

jener erflere, durch frühe Altersſchwaͤchen, oder (mie 
Einige unwahrfcheinlicher glauben) durch des Caͤſars 


Galerins Ungeduld bewogen, die Regierung nieder- 


legte; Marimianus folgte feinem Beiſpiel ungern, und 


nur weil es nicht anders ſeyn mochte. Hierauf ernannte 
Eonftantius feinen Sohn Conſtantinus zum Caͤſar, Ga: 
lerius den Severus. u 


Bald beſchloß Conſtantius fein ruhmvolles Leben | 


und feine beliebte Verwaltung. Nach einiger Zelt wurs 


einer Auflage belegen möchte. | Diefes Mißvergnügen 
benußte Marimian, um feinen Sohn Marentius zum 


n. €, 


306. 


de Galeriud den Römern verdächtig, daß er fie mit 


Herrn Staliens, aufzuwerfen; ; wodurch Severus aller⸗ 


dings unterdruͤckt wurde. Jener uͤbernahm nach bes 
Vaters Rathſchlaͤgen die Regierung. Indeß gewann 
der junge Conſtantinus die Herzen der brittiſchen und 
galliſchen Legionen, und noͤthigte ſowohl Galerius als 
Maximianus, ihn als Mitkaiſer anzuerkennen. Letz⸗ 


terer, Maximian, unzufrieden unter ſeines Sohnes Na⸗ 
v. Muͤllers Aug. Seſchichte. J. 27 





n. C. 
312. 
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men zu berrfchen, ließ dem Dioeletian die Wiederan⸗ 
nahme ber höchften Gewalt vortragen; diefer zeigte 
den Geſandten, wie fchdn die Gärten geordnet waren, 
worin er bei Salona mit Würde des ruhigften Le⸗ 
bens genoß.“) Um diefe Zeit wurde Marentius ben 
Römern unerträglich; die Leibwache allein war feine 
Stüge; er lebte in unmäßiger Wolluft, und war der 
Schredien aller wohlhabenden Römer. Häufig flohen 
die Edlen aus der Stadt; in der allgemeinen Verwir⸗ 
rung wurde ber Landbau verfäumt; auch der alte 
Marimian fand Urfache, vor dem gewaltthätigen Juͤng⸗ 
ling zu Conftantinus zu fliehen, dem er feine Zochter 
vermählt hatte. Aber da feine Moral nicht beffer, 
als die feines Sohnes war, machte er felber Anfchlä- 
ge wider den Eidam, der ihm eine Sreiftätte gab; fo 
daß Eonftantinus, um nicht fein Opfer zu werden, 
ihn zwang, durch felbfigewählte Todesart fein unrus 
higes Leben zu endigen. Conftantinus zog hierauf, 
von rdmifchen Großen geladen, wider Marentius, und 
fhlug ihn bei Rom in einem Treffen, welches diefem 
das Leben Foftete. Das ganze Land gegen Abend ge: 
horchte Conſtantinus. 

. Im Orient war Galerius geftorben; Mariminus - 
Daza, Neffe deffelben, in Wein und Liebe unmäßig, 
fonft begierig nach Kenntniffen, hatte frühen Tod ge: 


9 Praeclaro otio senuft, | 
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funden. . Jetzt verband fi ch Conſtantinus mit Licinius, 


einem durch Militairverdienſte zu des Galerius Freund⸗ 


(haft und endlich zur Wuͤrde eines Caͤſars ‚erhobenen 


Kriegsmann. Sie theilten das rdmiſche Reich, und 


ernannten ihre Sohne, Erifpus und Licinianus, zu 


Eaͤſarn. Um dieſe Zeit ſtarb der alte Diocletianus; 
man ſagt, durch ſeine eigene Hand, weil die neuen 
Kaiſer fuͤr ſein Ausbleiben von des Licinius Hochzeit⸗ 
feſt ihm Ungnade aͤußerten. 


Hierauf endigten bie Kaiſer die durch ihn und. 
feinen Collegen vor zehn Jahren gebotene Verfol⸗ 


n. €. 
313. 


gung der Chriften; Conflantinus fand weife, bie 


Milionen entfchloffener Anbeter Jeſu ſich zu Zreuns 
den zu machen. Taufen ließ er fich nad) langen Jah⸗ 
ren bei herannahendem Tode; vielleicht, weil der Tal 
ſich denken ließ, da er fich nicht wohl hätte entziehen 
koͤnnen, gewiſſe verbotene Geremonien mit zu machen, 
wofür die Strenge der Kirche Getauften die Verge⸗ 


bung ungemein erſchwerte: aber er bekannte ſich zum 


Chriſtenthum, und erließ zwei Edicte, deren eines (an 
Orten, wo Kirchen von gebührlihem Anftande fehl: 


ten) die Tempel der Götter den Chriften, das andere 


ihnen zu hohen Würden im bürgerlichen und militairi: 
fhen Stande den Vorzug ertheilte. Bon dem an, 


im Laufe von ungefähr fiebenzig Jahren, wurde die 


Heide Religion im Reich die herrſchende. 
27 * 


mn nnd. — 
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Der Thron der Edfern iſt gefallen, Griechen und 
Admer find wit mehr; das Ehriſtenthum wirkt auf 
«lie folgenden und unfere Zeiten; einige Notiz det als 
ten Religionen, und von bem Urfprung der chriſtlichen 
und der Kirche findet hier eine natürliche Stelle. 


Neuntes Bu 


Die Religionsgefdidte 





Neunted Bud 


Cap. 1. 
einleitung 


Der menſchliche Geiſt, welcher die Entfernungen der 
Geſtirne mißt, welcher vermeinte Elemente aufldst, wel- 
cher die Kenntniß der ganzen Vergangenheit umfaßt, 
die Meinungen und Schickſale von Millionen entfcheider, 
und weit indie Zukunft wirkt, wo koͤmmt er her? wo 
geht er Hin? Man hat dem Himmel den Blitz entwen- 
det, Erdreich über die Meere erobert, Cometenbahnen 
berechnet ‚. hohe Regionen der Lüfte durchdrungen; und 
wer find wir? woher? wohin unfer Ziel? Hierüber 
verftummen unfere Sinne. Formeln von Abftractionen 
find beſſer oder unvollkommener gedacht, gefagt, ver= 
glichen worden, und nichts fcheint gewiffer, ale Unge⸗ 
wißheit. 

Die großen Maͤnner, deren Geiſt in den ſchonſten 
Zeiten der Literatur einen ſo edlen Schwung genom⸗ 
men, daß gutgeſtimmte Menſchen ſeit Jahrtauſenden 
mit gefuͤhlvoller Theilnehmung ihm folgen, ſind ſie, de⸗ 
ren Seele in ihren Werken athmet, ſeit Fahrtaufendeu 
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ganz Raub der Verweſung? Iſt der Unſchuld Cato's, 
dem guten Titus, dem redlichen Marcus, kein anderes 
Geſchick beſtimmt als einem fuͤhlloſen Nero, als dem 
rohen Maximius? Die vierhundert Lacedaͤmonier des 
Leonidas, Brutus und Caſſius und Alle, die fuͤr das df⸗ 
fentliche Wohl ihr Leben verzehrt oder ihren Tod be 
fohleuniget, find fie in ewiges Nichts verſunken ? Wel⸗ 
ches ift das Wort des unbegreiflihen Raͤthſels! 
Große Männer find vor unferen Blicken vorüberge 
gangen, und reinere Tugend als bie ihrige iſt denkbar; 
‚der Belehrtefte verachtetfein Willen, fo weit fühlt er ed 
unter feinem Ideal; es find Gefühle in uns, deren un: 
ermeßlichen Umfang die menfchliche Faſſungskraft nicht 
vermag auszufüllen, und Grundfäge find möglich; denen 
die unuͤberwindlichſt ſcheinende Macht der Sinnlichkeit 
weicht, und am Ende der Laufbahn des Wahren und 
Guten wäre Trennung von feiner dee, ewige Abge⸗ 
ſchiedenheit im einfamen Grabe das Letzte? | 
Der juͤdiſche, griechifche, . gallifche, teusiche*) 
Volksglaube, der aͤgyptiſche Priefter, Zarduſht umd 
Konsfustfee hoffen Beſſeres; aber der göttliche Pla: 
to wünfcht ed nur, der große Tullins zweifelt, und 
Plinius ift geneigter zur VBerwerfung. Jenes erhöhet 


*) Certe populi,. quos despicit arctos, 
Felices errore suo, quos ille timorum 
Maximus haud urget, leti metus, 

Lucanus. 
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. Über das ganze fichtbare AL, unterwirft, was wir fe 
ben, und bffner unermeßliche Ausficht von Fortichritten 
zu unendlicher Vollkommenheit; aber unzerſtorbare Zwei⸗ 
- fel liegen in den Schranfen unferer Vernunft. Möchte 


der Geſchichtſchreiber etwas ‚ir ihre Vefricdiguns fin⸗ 
den koͤnnen! 


Cap. 2. 
Morgenlaͤndiſche Religionen. 

Der Menſch, wo, wann, wie er ward, war, als 
er wurde, nicht ein abgezogener Begriff; ſein Seyn 
laaͤßt ſich nicht ohne beſtimmte Umſtaͤnde gedenken: als 
er aus dem Nichts auflebte, brachte er die Fertigkeiten 
mit, wodurch er ſelbſt, und fein Geſchlecht, beſteht; 


ſoollte bie hervorbringende Urſache feines Geiſtes dieſen 


vielleicht mit einem Ideenfond, woruͤber er arbeiten 
koͤnnte, ausgeſteuert haben! Sey es, daß die Ueber⸗ 
lieferung, durch die Zeitalter verdunkelt, unanſehnlich, 
nur Volksgefuͤhl blieb! Wenn Weiſe den Funken aufge⸗ 





fangen, wenn fie ihn zu einem welterleuchtenden Lichte 


gezünder , fo behauptete das Urgefähl feine Rechte, und . 
‚ erkannte am erften der natürlichfte Menſch das aufge⸗ 

frifchte Naturgefühl. Auch fonft bleiben die fich feldft 
überloffenen Völker in unentwicelter Kindheit; zu aller 
Vervollkommnung elektrifirt Tradition; es gibt uner⸗ 
weisliche Wahrheiten. Diefer Spur wollen wir folgen. 

Wollen -wir von der Mythologie des Tſchu⸗-king's, 
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feiner Naturlehre, ſtinem geheiligten Drei, von. Das, 
Tſcha⸗un, den Hia, Tſchang, Tichen, beginnen! von 
Sina, deffen Sagen in die erften Zeiten der ertrocknen⸗ 
den Erde hinaufreichen, deſſen Geſchichtbuch drei Fahr: 


hunderte älter ald Herobotus, und welches Bid aufbie 


fen Tag felber ein Bild jenes Alterthums iſt, deſſen 
verehrte Gebraͤuche Sina fremden Sitten nie ganz 
durchgehende aufopferte; zeigen, wie Tſchang =ti 
Macht und Gluͤck nah der Menfhen Tugend und 
Weisheit vertheilt, wie der große Yu, wie Tſching⸗tang 
und Wusmwang, nad) Auflöfung ihrer Körperform, 


aus jener Mitte, wohin das Beftreben ihrer großen See: | 


len ging, den Rath des Höchften anbetend,,. immer no 


fhauen, und, für ihr Sina bittend, fi) unaufhoͤrlich 
angelegen feyn laffen, ihn gnädig zu machen! die Ma⸗ 
nier und Xehre des Tſchu⸗king ift merkwürdig; fein 
Verfaſſer nahm Wege zum Herzen des Menfchen, bie 
anderswo nicht fo gebraucht find. 

Aber er und Wedam, auch das Zendaweſta, fo 
verehrungswuͤrdig ihrenoch nicht genug ergründeten und 
benutzten Sagen find, bleiben eigentlichere Gegenftänbe 
der Geichichtichreibung von Sina, Indien und Perfien, 
zu welchen Ländern und Voͤlkern ihr Geift und ihre Ge⸗ 
bote in fo immerwährenden Berhältniffen fliehen, daß 
dieſe Bücher eben Dadurch nicht qualificirt fcheinen, Res 
ligionsquellen für entferntere Nationen zu feyn.. Ihre 
am Hoangho, am Ganges und am Aura verehrten. Alle: 
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gorien u und Sittenlehren find für die ruhigen‘ Gemüther, 
welche noch denken. und empfinden, wie es Alexander 
bei ihnen fand. In ihre herrlichen Geburtslande einge⸗ 
ſchraͤnkt, erſchoͤpft ſich ihr lindlicher Geiſt im Genuß 
der Beſchauung. 

Abgeſondert wie Sina iſt, hier durch die weiten 
Wuͤſten Gobi, dort durch ſchwer zugaͤngliche Kuͤſten, 
getrennt wie es iſt von unſeren gelehrten Begriffen, und 
in giuͤcklicher Sicherheit vor unſeren Waffen, fo fey es 
- von diefer Darftellung des gemeinen Wefens der Euro: 
päer vor jeßt auögefchleven. Weber den indifchen Glau⸗ 
ben, jene Berwandlungen, Kämpfe, Figuren, wird 
wahres Licht noch erft von Kalkutta fich verbreiten. 
Auch das perfifche Religionsbuch war in fo enger Bezies . 
bung auf eine beftimmte Zorn, felbft politifcher Jdeen, 
daß es nach deren Untergang nicht einmal brauchbar 
genug im eigenen Lande blieb, um über die wilden Er⸗ 
oberer feine Macht zu behaupten. 


R ap. 3. | 

Verfall der griechiſchen und roͤmiſchen Religion. 
Große Maͤnner haben gezeigt, daß Homers und 
Heſiodus Mythologie Gemiſch von Phyſik und Geſchichte 
iſt; es iſt ſchwer, in einzelnen Faͤllen dieſe von jener 
zu unterſcheiden. Ein hoher Sinn leuchtet durch alle 
Verſchoͤnerungen, allen Prieſtertrug und Volksaberglau⸗ 
ben durch; aber ſo, daß der Menſch mit ſeinen Vorur⸗ 


Be \ X Bu. Pie Bichgiendgefädite. 


zuizr um :cmer Suhmäche, womit er Beet madi ih 
düer A nahe weniger jeigt; und Die gempe Meligen 
= Treasee umb Mbmer, von den grbfrem Dies 
ider. son den Gtastömännern beiiems bemug. 
mr "um Iusgenbalter der Welt und in feinen Werfafe 
uw Yerkand haben konnte. Die ältefien Meberfieferm 
sem Tab mehr, als in jenen morgenläutüädpen Widchen 
>wer im des Nordens ungefhricbenen tieberm emeftch, 
weil ven thätigeren Menſchen berüber grarbeiter mer 
dem iſt 

Man unteriheibet immer ben Water der Gm 
umt Wenfchen, ver befien Bin! der Siympus mb ak 
Setter af been Ihrem erockerr, Die unbelammte Ge: 
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Seien zur: er ma: Musat mrrgenetmcter Kräfe, 
Weiche Tomer Miher 1te- mizuner. tfeils zu few 
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rerdas Einzelne exiffirt, und daß das Welltall aus einer , 
ng unzählbaren Menge Heiner Theile beſteht, aber in Ber: 
ie haͤltniß zu unendlicher Kraft noch mehr ein Punct iſt, 
ru als das Kleinſte dieſer Theilchen im Zuſammenhang ſei⸗ 
m ned Ganzen unmerklich ſcheinen mag: iſt die Vorſehung 


ru 
.. 


 enau u 
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n., auf das Einzelne, fehr unphilofophifch, geläugnet wor: n 


„ den. Es iſt aber vor Gott nichts groß, nichts geringe, 
” nichts ſchwer; durch Einen Willen wollte er, auf eine 
Ihm bewußte Zeit, die Idee, welche wir Welltall nennen. 

Die Meinung von der Nothwendigkeit, eine Menge 
Bediente der olympiſchen Hofhaltung, jeden auf ſeine 
Weiſe (mißverſtandene Allegorien beſtimmten ſie), zu 


gewinnen, verbreitete auf das Leben der Gewiſſenhaften 


eine unruhige Ungewißheit. Voll von der unwiderfteh- 
baren Gewalt, übrigens ohne Zuverſicht, wandte fich 
der Sterbliche auf alle Seiten, und erfand, was Erha⸗ 


benes und Abgefchmadtes erfonnen werden mag, um 


die Aufmerkſamkeit der Gdtter auf feine Gebete zulenfen, . 
In Zeiten diefer Findifchen Verirrungen entwickelte 


ſich die erhabenſte Baterlandsliebe und eine im Gans 


zen unübertroffene fehr felten erreichte Humanität; weil 
große Seelen ſich nicht fo wohl nach Vernunftſchluͤſſen 
bilden, als aus der Anſchauung, aus dem theilnche 
menden Gefilhle entwickeln, welches durch viele um⸗ 
ſtaͤnde zur ſelbigen Zeit größer war. Die Kraft der Cha: 


raktere nahm ab, als die Begriffe geläuterter, wurden. 


Der delphiſche Gott, welcher dem Themiſtolles 


4 
I. 


Ss 


430 IX Bud. Die Religionsgeſchigte. 


und Lykurgus, in ſchlechten Verſen, aber nach ihrer 
Weisheit geantwortet, gab nach Alexander proſaiſche 
Sprüche, und verſtummte um die Epoche der vdllig 
fallenden Sreiheit. In der That wurde er feltener ge 
fragt; wie tonnte er vielwiffen? Als die Geſchaͤfte nicht 
mehr von Gemeinden und Obrigkeiten abhingen, wie 
vermochte Apollo dad Geheimniß der Cabinette vorzuſe⸗ 
ben? Auch würde Stillſchweigen ihm auferlegt voorden 
feyn. 

Da wurde die alte Religion mehr und mehr der 
Gegenftand philoſophiſcher Zweifel und leichtſtn innigen 
Spottes; bald wurde fie unzureichend, auch dem gemei: 
nen Mann Schrecken oder Troſt mit voriger Majeftät 
zu ertheilen. In der That wurden durch Veränderuns 
gen ber Sprachen, Zeiten und Sitten die uralten Sym⸗ 
bole verdunkelt, Bilder und Sachen verwechſelt. Die 
Philoſophen waren vom Alterhum und Morgenlande 
nicht hinlaͤnglich unterrichtet, um die Natur der My⸗ 
thologie zu beurtheilen. Die Unwiſſenheit iſt abſpre⸗ 
chend; der ſcharfſinnige Akademiker, der verſtandvolle 
Stolker, der lebhafte witzige Schuͤler Epikurs, er⸗ 
blickten nur Thorheit in dem Volksglauben nur Fa: 
beln im Heſi odus. Eine in Sina und Indien unerhoͤrte 
Geiſtesentwickelung brachte der griechiſchen Religion 
einen Streich bei, den Kon⸗ ⸗fu⸗tſee nie fürchten darf. 

Hiezu kam, daß republikaniſche und, ſo viel moͤg⸗ 
lich, reine Sitten gelehrt worden waren: die, welche 


N 
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die Freiheit überlegten und unter den Caͤſarn nichts Beſ⸗ 
feres wußten, als nach dem Ton des Zeitalter die un⸗ 
geriffen Schäße zu genießen, verfchmäheten jeden 
Zwang. Die große Welt flimmte in diefer Ruͤckſicht 
mit den Philoſophen überein. 

Die: Naturkfenner traten ihnen bei. So mangels: 
haft ihre Wiffenfchaft war, fo fehnellefchlößen fie aus 


. wahrer oder vermeinter Entdeckung der Urfachen einiger 


für Abernatürlich gehaltenen Dinge, daß wohl Alles nur 
Wirkung eines Zufammenfluffes von zufälligen Urfachen 
fey. Sie fliegen nicht Höher; nicht bis, wo die Kette von 
taufend Urfachen an die Handlung der erften, am Thro⸗ 
ne des Zevs fich anfchließt. Einige Formeln gaben dem 
Witz Triumph über das Gefühl, feldft über gefunde Ver⸗ 
nunft. Stolz behaupteten fie, daß Altes "bekannte oder 
verborgene Urfachen, das Spftem aller Urfachen aber 
altein Feine habe; fie gefielen fich in der um den Men: 
ſchen und um die Welt verbreiteten Finfternig mehr 
als in Erfindung neuer tugendreicher Ausſichten. So 
gab Cicero ald das Nefultat der Philofophie, daß über 
Alles, was der Menfch hofft und über die ihn beherr- 
ſchende Allmacht Alles ungewiß, und kaum diefes un⸗ 
zweifelhaft ift. | 
Unter den Cäfarn verſchwanden alle Gdtter vor 
dem, deffen Altar der Palaft war, dem eigenen Inter⸗ 
effe. Das Lafter glüdlih, ja im Purpur; Tiberius 
und Claudius unter den Göttern, die Götter unerbitts 


\ 


432 1X. Bud. Die Neiigiondgefhichte, 


lich um das ewigeRon, Auguſtus in unerfchätterlicher 
Gewalt, Brutus verlaffen, und Pätus Thrafen Ne 
ro's Opfer; dieſes erfüllte rechtfchaffene Männer mit 
entſchuldigungswuͤrdigen Zweifeln und unwilliger Ver⸗ 
achtung. Die groͤßten Geiſter generaliſirten den Glau⸗ 
ben: das Weltall iſt dem Plinius Gott, Gott Alles, 
von Ewigkeit her, in Allem, uͤber Alles; und vergeb⸗ 
lich, ihn zu erforſchen; er erfuͤllt Alles, alle Sinnen, 
die Seele, den Geiſt. | 
Bergeblich kämpften floifche Senatoren und Weife 
fuͤr die Goͤtter des alten Roms, und die Hoheit der 
Religion gegen die Frechheiten der Zeit; vergeblich 
ſuchten ſie das neue Sittengebaͤude auf philoſophiſche 
Spruͤche zu gruͤnden (den Palaſt auf eine Grundlage 
von Muſivwerk) deren einer nach dem andern in Au⸗ 
genblicken der Allmacht den Leidenſchaften wich. Es 
wurde, um bloß nach Ideen zu leben, ſo viele Anſtren⸗ 
gung erfordert, daß ihr Anhang endlich aus wenigen 
ruhigen Menfchen beftand, welche fich in andere Secten 
verloren. 
Die Epikuraͤer, in der Ueberzeugung, daß die Thor⸗ 
heiten des Menſchenlebens den ſeligen Goͤttern gleich⸗ 
guͤltig ſeyen, hatten zum praktiſchen Grundſatz, ohne 
viele unnuͤtze Bemuͤhung uͤber ihre Verehrung ſo ange: 
nehmen Gebrauch von dem kurzen Leben zu machen, 
als in unſeren Kraͤften ſteht. Um den Genuß mannig⸗ 
faltiger zu machen, bildeten ſie ſich zum Gefuͤhl alles 
Sch 
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Schönen und aller taufend Arten bes Vergnuͤgens. Mit 
Anmuth, Feinheit und Güte vereinigten fie ‘die zu Bers 
langerung des Reizes dienliche Maͤßigung. Co dach⸗ 
ten Alle, die lieber ſi ch den zeiten fagen als wider ſie 
tampfen wollten. 

So wurden die menſchlichen Dinge den Stoikern 
gleichguͤltig, weil fie nichts fuͤrchteten und nichts leiden⸗ 
ſchaftlich wuͤnſchten; den Epikuraͤern, weil fie fie dev 
ringſchaͤtzten, die Lebensmuͤhe mit Mitleiden ſahen und 
moͤglichſt wenig von derſelben uͤbernahmen. Es gab 
unter jenen inehr Heuchler; unter dieſen zu Viele, wel⸗ 
che den, dem veiftinerten Menſchen eigenen Genuß 
über Ttieben vergaßen, die und mit den Thieren gemein 
find. So litt auf beiden Seiten Die Kraft, und das 
gemeine Wohl wurde von beiden ohne gehdrigen Eifer 
betrieben. Indeß das hohe Syſtem nur für eine Ans 
zahl männlicher Gemüther war, fchwächte Uebermaß 
oft fruͤher, als es dem m Eoftem nach ſeyn ſollte, die Epi⸗ 
Furäer. " 2. 

- Das Voll von den alten Göttern abgetwandt, fir 
die hoben Tugenden der Stoa zu natuͤrlich, nicht fein | 
genug fir Epikur, war troftlos, und fah ſich nach frem⸗ 
den Göttern um. - Die Vegyptier brachten den Gera 
pis; durch das ganze Reich verbreiteten fich Priefter der 
VE. Das Riefenmäßige, das Wundervolle ihrer als 
ten Geheinmiſſe, ihrer Bandes, ihres Geſchmacks, feste 
den vornehmen und gemeinen Pbbel in Erftaunen ; mat 
v. Muͤllers Allg. Geſchichte. I. 28 


4, IK Duch. Die Religimsgeihichie, 
glaubte ihnen; es war angenommen, daß man nicht fors 
dern duͤrfe, ‚fie, zu begreifen. In den unreligibfeften 
Hauptſtaͤdten ift der Wunderglaube am größten. Es 
iſt bemerkt worden, wie die fittenlojeften Roͤmer die eifs 
rigften Arbeiter in geheimen Künften waren; fie wuß⸗ 
ten am beften, welche Zeere die Sinnenluft nach vor⸗ 
übergegangenem Rauſch in ber Seele läßt; fie wollten, 
um fie auäzufällen, Genüfe einer andern Welt. 

Bei diefer Stimmung ber Gemäther, ba die Welt 
uhne Götter war, trug fih.ge, Daß.einige gemeine, un⸗ 
aufgeklaͤrte, nicht eben heldennnithige Männer von dem 
derachtetſten Bolt in dem romiſches Reich eine Reli 
sion gründeten, welcher alle vorigen: Fdeen, Dorustheift 
uud Geſetze weichen mußten. Dieſes Ereigniß muß auß 
dem erſten Siuurttune, hergeleitet werben. | 


€ ap. 4. | 
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Bon dem ein und dreißigften bis in den vier zud 
dreißigſten Grad noͤrdlicher Breite erſtreckt ſich daq Land 
Egqnaan oder Palaͤſtina, zwiſchen der Seeluͤſte der Phod⸗ 
nicier, ber ‚großen arabifchen Wuͤſte, dem Lihanon uud 
dem ſchwarzen Gebirge, welches das peträifche, Arabien 
füht, wovon Sinai der Mittelpunct iſt, und, Hügel aus⸗ 
gehen, die fich den Armen des Libanons anſchließen. 
Das Land wird von dem Fluſſe Jordan durchſtrot, 
welcher, da er den ſchoͤnen See von. Kinereth gebildet, 
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ſich traxxio /m todten rer bexliert, welches den Kra⸗ 
ter eines ‚alten Vulcans oder tiefe Pechgruben au faͤllen 
ſcheint. Canggn iſt fruchthat genug, um ein ungemein 
zahlreiches Vlk Am ‚nähren,. AND. Polybius fand Gali⸗ 
laͤg ‚für bie. Verpflegung hetrachtiicher Heexe bequem. 


PYraͤchtige St aͤdte zierten die Kuͤſte; Balſamgaͤrten und 


Palmwaͤldchen die Gefilde pon Jericho; Getreide in ue⸗ 
berfluß die weiten. Fluren Eßdraͤlons; herrliche Weiden 
die ‚Berge. pan. Bßʒſan, und Garons Trifften; ‚Bein 


ſeihñ Karmtl. und Juhas Gehitge. 


AEs zpefchah, . ‚ungefähr. zeblfhundert Sabre nach 
eigen ——— im Anfang aller 


ud Märhengefang Abrig iſh * en, durch Beichrbum, 
Weisheit, ind Biederſinn ungemein ehrwuͤrdiger Emir 


- Sipie.er.nun ‚heißen wuͤrdey, it Namen Abraham, ‚ver 


in Aſſhrien amp, Bahvlonien guffeimenben Adyigßmaght 
entoing⸗ und ſeine Heerden in dieſes Land fuͤhrte, wel⸗ 
ches noch nicht ſehr bewohnt war . Die von Aberglanden 
reine Perghrung des einige n Gchdpfers und eine ihm 
eigene Wuͤrde machten: Abrahgm ſo groß, daß nicht nur 
hei den Juden, deren Stammpgter er iſt, ſondern bei 
den älteften Stämmen der Wifte, feinen. Enkeln und 
hei. anderen morgenlaͤndiſchen Büfferfchaften, feines Na⸗ 
maug Girhärhtniß bis auf Biefan Tas in größer. Pereh⸗ 
zung bleibt. Billig; da er ſein Vaterland verligß, um 


meht fremden Kitten zu bienen, | 
| 28 * 
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feiner Naturlehre , ſeinem geheiligten Drei, von Dan, 
Tſcha⸗un, den Hin, Tichang, Tſcheu, beginnen! vorr 
Sina, deffen Sagen in die erften Zeiten der ertrocknen⸗ 
den Erde hinaufreichen, deffen Gefchichtbuch drei Fahr= 
hunderte älter ald Herodotus, und welches bis aufdie= 
fen Tag felber ein Bild jenes Alterthums ifl, deſſen 
verehrte Gebräuche Sina fremden Sitten nie ganz 
durchgehende aufopferte; zeigen,. wie Tſchang = tt 
Macht und Gluͤck nach der Menfchen Tugend und 
Weisheit vertheilt, wie der große Yu, wie Tſching⸗tang 
und Wu⸗wang, nach Auflöfung ihrer Körperform, 
aus jener Mitte, wohin dad Beftreben ihrer großen See⸗ 
len ging, den Rath des Höchften anbetend ,. immer noch 
ſchauen, und, für ihr Sina bittend, ſich unaufhörlich 
angelegen feyn laffen, ihn gnädig zu machen! die Ma- 
nier und Lehre des Tſchu-king ift merkwuͤrdig; fein 
Verfaſſer nahm Wege zum Herzen des Menfchen, die 
anderswo nicht fo gebraucht find. 

Aber er und Wedam, auch dad Zendawella, fo 
verehrungswärdig ihre noch nicht genug ergründeten und 
benußten Sagen find, bleiben eigentlichere Gegenftänbe 
der Gefchichtichreibung von Sina, Indien und Perfien, 

zu welchen Ländern und Völkern ihr Geift und ihre Ge⸗ 
bote in fo immerwährenden ‚Verhältniffen flehen, daß 
diefe Bücher eben dadurch nicht qualificirt fcheinen, Res 


figionsquellen für entferntere Nationen zu feyn.. Ihre 


am Hoangho, am Ganges und am Kura verehrten Alles 
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gorien ı und Sittenlehren find fir die ruhigen‘ Gemuͤther, 
welche noch denken und empfinden, wie es Alexander 
bei ihnen fand. In ihre herrlichen Geburtslande einge⸗ 
ſchraͤnkt, erſchoͤpft ſich ihr kindlicher Geiſt im Genuß | 
der Befchauung. | 

Abgefondert wie Sina ift, hier durch die weiten | 
‚Müften Gobi, dort durch ſchwer zugängliche Küften, 
getrennt wie es ift von unferen gelehrten Begriffen, und 
in gluͤcklicher Sicherheit vor unferen Waffen, fo fey es 
von dieſer Darſtellung des gemeinen Weſens der Euro⸗ 
paͤer vor jetzt ausgeſchieden. Ueber den indiſchen Glau⸗ 
ben, jene Verwandlungen, Kaͤmpfe, Figuren, wird 
wahres Licht noch erſt von Kalkutta ſich verbreiten. 
Auch dad perſiſche Religionsbuch war in fo enger Bezie⸗ 
bung auf eine beftimmte Form, felbft politifcher Ideen, 
daß es nach deren Untergang nicht einmal brauchbar 
genug im eigenen Lande blieb, um über die wilden Er- 
oberer feine Macht zu behaupten. 


€ ap. 3. | 

Verfall der griehifhen und römifchen Religion. 
Große Männer haben gezeigt, daß Homers und 
Hefiodus Mythologie Gemifch von Phyſik und Gefchichte 
ift; es iſt ſchwer, in einzelnen Fällen diefe von jener 
zu unterſcheiden. Ein hoher Sinn leuchtet durch alle 
Verfhönerungen, allen Prieftertrug und Volksaberglau⸗ 
ben durch; aber ſo, daß der Menſch mit ſeinen Vorur⸗ 


t 
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theilen und jener Schwäche, womit er Gott nady fich 
bildet, fich nicht weniger jeigt; und die ganze Religion 
der Griechen und Römer, von den größten Dichtern 
ausgebildet, von den Staatömännern beftens benußt, 
nur im Jugendalter der Welt und in feinen Verfaſſun⸗ 
- gen Beftand haben konnte. Die älteften Ueberlieferun⸗ 


gen find mehr, als in jenen morgenländifchen Büchern ° 


oder in des Nordens ungefchriebenen Liedern .entftellt, 
weil von thätigeren Menfchen barüber gearbeitet wor⸗ 
den iſt. 

Man unterſcheidet immer den Vater der Götter 
und Menfchen, vor deffen Wink der Olympus und alle 
Götter auf ihren Thronen erbeben; die unbelannte Ge- 
walt, welche den allgemeinen Weltplan auch ihm zum 
Geſetz macht; umd eine Anzahl untergeorbneter Kräfte, 
welche feinen Willen theils vollziehen, theils zu hem⸗ 
men, oder zu leiten ſuchen. Dieſes letztere iſt jener 
Kindheit der Begriffe beſonders gemaͤß: weil kein endli⸗ 
ches Weſen die Faſſungskraft hat, in jeder Sache das 
Principium des Weltalls ſo zu erkennen, daß ihm be⸗ 
greiflich waͤre, wie das Ganze in allen Theilen durch⸗ 
blickt, und mit Einem Gedanken geleitet werden koͤnn⸗ 
te, glaubten die Sterblichen, daß (wie in einem großen 


Reich durch zu ſehr ins Kleinliche gehende Aufmerkſame 


keit die Hauptgeſchaͤfte leiden) Gott ohne Miniſter und 
Beamte unmoͤglich Allem vorſtehen koͤnnte. Ohne zu 
erwägen, daß Arten und Gattungen Worte find, und nur 


m— rn. — —s — — 


Cap. 3. Vekfall der griechifchen und eömifchen Religion. 429 


‚das Einzelne exiflirt, und daß das Weltall aus einer 
unzählbaren Menge Feiner Theile befteht, aber in Ver: 
haͤltniß zu unendlicher Kraft noch mehr ein Punct iſt, 
als das Kleinſte dieſer Theilchen im Zuſammenhang ſei⸗ 
nes Ganzen unmerklich ſcheinen mag: iſt die Vorfehung 
auf das Einzelne, fehr unphilofophifch, geläugnet wor: 
. den. Es iſt aber vor Gott nichts groß, nichts geringe, 
nichts ſchwer; durch Einen Willen wollte er, auf eine 
Ihm bewußte Zeit, die Idee, welche wir Welltall nennen. 
Die Meinung von der Nothwendigkeit, eine Menge 
Bediente der olympiſchen Hofhaltung, jeden auf ſeine 
Weiſe (mißverſtandene Allegorien beſtimmten ſi ie), zu 
gewinuen, verbreitete auf dad Leben der Gewiffenhaften 
eine unrubige Ungewißheit. Voll von der unwiderfteh: 
baren Gewalt, übrigens ohne Zuverficht, wandte fich 
der Sterbliche auf alle Seiten, und erfand, was Erha- 
benes und Abgeſchmacktes erfonnen werden mag, um 


die Aufmerkſamkeit der Götter auf feine Gebete zu lenken. 


In Zeiten diefer Findifchen Verisrungen entwickelte 


ſich die erhabenſte Vaterlandsliebe und eine im Gans 


zen unäbertroffene fehr felten erreichte Humaͤnitaͤt; weil 
große Seelen fich nicht fo wohl nach Vernunftfchläffen 
bilden, als aus der Anfchauung , aus dem theilneh⸗ 
menben Gefühle entwickeln, welches durch viele um⸗ 
ſtaͤnde zur ſelbigen Zeit größer war. Die Kraft ber Cha: | 
raktere nahm ab, als die Begriffe geläuterter, wurden. 

Der delphiſche Gott, welcher dem Themiſtolles 


⸗ 
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und Lykurgus, in ſchlechten Verſen, aber nach ihrer | 
Weisheit geantwortet, gab nad) Alexander proſaiſche 
Spruͤche, und verſtummte um die Epoche der vbllig 
fallenden Freiheit. In der That wurde er feltener. ges 
fragt ; wie Tonnte er vielwigfen? Als die Geſchaͤfte nicht 
mehr von Gemeinden und Obrigkeiten abhingen, wie 
vermochte Apollo das Geheimniß der Cabinette vorzuſe⸗ 
hen? Auch wuͤrde Stillſchweigen ihm auferlegt worden 
ſeyn. 

Da wurde die alte Religion mehr und mehr der 
Gegenſtand philoſophiſcher Zweifel und leichtfi innigen 
Spottes; bald wurde ſie unzureichend, auch dem geniei⸗ 
nen Mann Schrecken oder Troſt mit voriger Majeſtaͤt 
zu ertheilen. In der That wurden durch Veraͤnderun⸗ 
gen der Sprachen, Zeiten und Sitten die uralten Sym⸗ 
bole verdunkelt, Bilder und Sachen verwechſelt. Die 
Philoſophen waren vom Alterhum und Morgenlande 
nicht hinlaͤnglich unterrichtet, um die Natur der My⸗ 
thologie zu beurtheilen. Die Unwiſſenheit iſt abſpre⸗ 
chend; der ſcharfſinnige Akademiker, der verſtandvolle 
Stoiker, der lebhafte witzige Schuͤler Epikurs, ers 
blicten nur Thorheit in dem Volksglauben, nur Fa- 
bein im Heft odus. Eine in Sina und Indien unerhoͤrte 
Geiſtesentwickelung brachte der griechiſchen Religion 
einen Streich bei, den Kon⸗-fu⸗tſee nie fuͤrchten darf. 

Hiezu kam, daß republifanifche und, fo viel moͤg⸗ 
ich, reine Sitten gelehrt worden waren: die, welche 
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die Freiheit Äberlegten und unter ben Caͤſarn nichts Beſ⸗ 
feres wußten,, ald nach dem Ton des Zeitalters die un⸗ 
gewiffen Schäge zu genießen, verſchmaͤheten jeben 
Zwang. Die große Welt flimmte in biefer Ruͤckſicht 
mit den Philoſophen uͤberein. 

Die Naturkenner traten ihnen bei. So mangel⸗ 
haft ihre Wiſſenſchaft war, fo ſchnelleſchloßen fie aus 
“ wahrer oder vermeinter Entded’ung der Urfachen einiger 
für übernatärlich gehaltenen Dinge, daß wohl Alles nur 
Wirkung eines Zufammenfluffes von zufälligen Urfachen 
fey. Sie fliegen nicht Höher; nicht bis, wo die Kette von 
taufend Urfachen an die Handlung der erften, am Thro⸗ 
ne des Zevs fich anfchließt. Einige Formeln gabendem 
Witz Triumph über das Gefühl, ſelbſt über gefunde Ver- 
nunft. Stolz behaupteten fie, daß Alles "bekannte oder 
verborgene Urfachen, dad Syſtem aller Urfachen aber 
altein Keine habe; fie gefielen fich in der um den Men: 
fhen und um die Melt verbreiteten Zinfterniß mehr 
als in Erfindung neuer tugendreicher Ausfichten. So 
gab Cicero ald das Nefuktat der Philofophle, daß über 
Alles, was der Menfch hofft und über die ihn beherr⸗ 
ſchende Allmacht Alles ungewiß, und kaum biefes un⸗ 
zweifelhaft ift. 

Unter den Caͤſarn verſchwanden alle Odtter vor 
dem, deſſen Altar der Palaſt war, dem eigenen Inter⸗ 
effe. Das Laſter glädlih, ja im Purpur; Tiberius 
und Claudius unter den Göttern, die Gdtter unerbitts 
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lich um das ewigeRom, Auguftus in unerjchätterlicher 
Gewalt, Brutus verlaffen, und Paͤtus Thrafea Ne: 
ro's Opfer; dieſes erfüllte rechtichaffene Männer mit 
entſchuldigungswuͤrdigen Zweifeln und unwilliger Ver⸗ 
achtung. Die groͤßten Geiſter generaliſirten den Glau⸗ 
ben: das Weltall iſt dem Plinius Gott, Gott Alles, 
von Ewigkeit her, in Allem, uͤber Alles; und vergeb⸗ 
lich, ihn zu erforſchen; er erfuͤllt Alles, alle Sinnen, 
die Seele, den Geiſt. 

Vergeblich kaͤmpften ſtoiſche Senatoren und Weiſe 
für die Götter des alten Roms, und die Hoheit der 
Religion gegen die Trechheiten der Zeit; vergeblich 
fuchten fie das neue Sittengebäude auf philofophifche 
Sprüche zu gründen (den Palaft auf eine Grundlage 
von Mufiowerf) deren einer nach dem andern in Aus 
genblicken der: Allmacht den Leidenfchaften wich. Es 
wurde, um bloß nad) Ideen zu Ieben, fo viele Anftren- 
gung erfordert, daß ihr Anhang endlid aus wenigen 
ruhigen Menfchen beftand, welche fich in andere Secten 
verloren. 

Die Epikuraͤer, in der Ueberzeugung, daß die Thor⸗ 
heiten des Menſchenlebens den ſeligen Goͤttern gleich⸗ 
guͤltig ſeyen, hatten zum praktiſchen Grundſatz, ohne 
viele unnuͤtze Bemuͤhung uͤber ihre Verehrung ſo auge⸗ 
nehmen Gebrauch von dem kurzen Leben zu machen, 
als in unſeren Kraͤften ſteht. Um den Genuß mannig⸗ 
faltiger zu machen, bildeten ſie ſich zum Gefuͤhl alles 
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Schönen und aller tauſend Arten des Vergmigens. Mit 
Anmuth, Seinheit und Güte vereinigten fie ‘die zu Vers 


- fängerung des Reizes dienliche Maͤßigung. So dach⸗ 


ten Alle, die lieber ſi ch den Zeiten fügen, als wider fie 
kampfen wollten. 

So wurden die menſchlichen Dinge den Stoikern 
gleichguͤltig, weil fie nichts fuͤrchteten und nichts leiden⸗ 
ſchaftlich wuͤnſchten; den Epikuraͤern, weil ſie ſie ge⸗ 


ringſchaͤtzten, die Lebensmuͤhe mit Mitleiden ſahen und 


moͤglichſt wenig von derſelben übernahmen. Es gab 
unter jenen mehr Heuchler; unter diefen zu Biele, weis 
he den, dem 'verfeinerten Menſchen eigenen Genuß ' 
über Trieben vergaßen, bie und mit den Thieren gemein 
find.. So litt auf beiden Seiten die Kraft, und das 
gemeine Wohl wure von beiden ohne gehörigen Eifer 
betrieben. Indeß das hohe Syſtem nur für eine Ans 
zahl männlicher Gemüther war, fchwächte Uebermaß 
oft früher, als es dem m Eoftem nad ſeyn ſollte, die Epi⸗ 
Furder. ' J 

Das Volk von den alten Goͤttern abgewandt, für 
die hohen Tugenden ber Stoa zu natürlich, nicht fein 
genug fir Epikur, war troftlos, und fah fich nach frems 


den Göttern um. - Die Aegyptier brachten den Sera⸗ 


pis; durch das ganze Reich verbreiteten fich Priefter der 
Iſis. Das Niefenmäßige, das Wundervolle ihrer als 
ten Geheimmiſſe, ihrer Landes, ihres Geſchmacks, ſetzte 
den vornehmen und gemeinen Pobel in Erſtaunen; man 
v. Muͤllers Allg. Geſchichte. I. 28 
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giaubte ihnen; es war angenouumen, baß man nicht for⸗ 
dern duͤrfe, ſie zu begreifen. Zn den unreligibfeften 
Hauptſtaͤdten ift der Wunderglaube am größten. Es 
ift bemerkt worden, wie die fittenlofeften Nömer.die eif⸗ 
rigften Arbeiter in geheimen Künften waren; fie, wuß⸗ 
ten am beften, ‚welche Leere die Sinnenluft nach vor: 
übergegangenem Rauſch in der Seele läßt; fie wollten, 
um fie auäzufüllen, Genuͤſſe einer andern Welt. 

Bei diefer Stimmung der Gemuͤther, da die Welt 
uhne Goͤtter war, trug fich ae, Daß.einige gemeine, ums 
aufgeklaͤrre, nicht eben heldennuithige Männer son Dem 
derachtetſten Volk iin dem roͤmiſchen Reich eine Reli 
gion gründeten, welcher alle vorigen: Ideen, Voruxtheile 
and Geſetze weirhen: mußten. Dieſes Ereigniß muß gan 
dem erfien Alterthume hergeleitet werden. 


Cap. 4. i 

Mo f e 8. 

Bon dem ein und dreißigfien bis in den vier zıgb 
dreißigſten Grad ndrdlicher Breite erſtreckt ſich dag Land 
- Egnaan oder Paläftine, zwifchen der. Seekuͤſte der Phoͤ⸗ 
nicier, ber ‚großen arabiſchen Wuͤſte, dem Libanon uud 
dem ſchwarzen Gebirge, welches das petraͤiſche Arabien 
fügt, wovon Sinai der Mittelpunct iſt, und, Hügel ayßs 
gehen, die fich den Armen bes Libanons anſchließen. 
Das Land wird von dem Fluſſe Jordan durchſtrdut 
welcher, da er den ſchoͤnen See von Kinereth gebildet, 
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Eh tiansigrim,tohten;Reexe narfiest, welches den Kras 
ter eines ‚alten Bulcans ober tiefe Pechgruben zu fülgn 
fpheint, Enmaan, ift fruchthar genug, um ein ungemein 
zahlreiches VBalk qu naͤhren⸗ und Polybius fand Gali⸗ 
Ida für bie, Verpflegung Hetraͤchtlicher Heere bequem. 

Präctige: Staͤdte zierten die Kuͤſte; Balſamgaͤrten und 
Palmwaͤldchen die Gefilde pon Jericho; Getreide in uUe⸗ 
berflnß die weiten Fluten EAbräfons; herrliche Weiden 
die ‚Berge van. Baſan, und: Sarond Trifften; Wein 
ſelhſt Karmel, und Juda's Gehirge. 

Es zeſchah,ungefaͤhr zwdlfhundert Jabre nach 
einer weſtheruͤhmten ueberſchwemmung, im Anfang aler 
Hiſtorie ndem von aͤlteren Zeiten nichts als Bruchſtuͤce 
und Mothengefang übrig.ift), daß ein durch Reichthum, 
Weisheit, gab, Biederſinn ungemein ehrwuͤrdiger Emir 
qwie er nun ‚heißen würde), mit Namen. Abraham, - der 
in Aſſprien und. Babplonien; auffeimenden Köuigärmaght 
entging, und ſeine Heerden in dieſes Land fuͤhrte, wel⸗ 
ches noch nicht ſehr bewohnt ner., Die von Aberglanben 
reine Perehrung des eini igen Schdofers und eine ihm 
eigene Wuͤrde machten Abraham ſo groß, daß, nicht n nur 
hei, den Juden, dexen Stammpgter.er iſt,ſondern bei 
den älteften Stämmen der Wüfte, feinen. Enteln und 
bei anderen margenlänhifchen Vhſterſchaften feines Na⸗ 
mens Gedaͤchtniß bis auf diefan Tag in größter, Pereh⸗ 
mg bleibt. Billig; da er ſein Vaterland verließ, um 


miht fremden Kitten zu, dienen. | 
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u Joſeph fein Urenkel erwarb durch Weisheit und 
Geiſt das Vertrauen eines aͤgyptiſchen Konigs; die 
Horde der Abrahamiden zog nach Aegypten. Gluͤcklich 
für fie; da fie zu groß wurde, um fich in Canaan un= 
vermifcht zu behaupten, ohne noch flarf genug zu ſeyn, 
um die von Edom herunter ziehenben Phönicier zu vers 
reiben. Sie behielt in Aegypten die angeftammten Sit- 
ten, um fo beffer, da fie auf abgefonderten Triften am 
Kafius und weit in die Wuͤſten der Viehzucht abwartete. 

Da Fein bedeutendes Ungluͤck den ordentlichen Gang 
ihrer Zunahme unterbrach, vermehrten ſich die Geſchlech⸗ 
ter (welchen ihre Knechte, deren Abraham ſchon meh: 
rere hundert hatte, mitgezählt werben mäffen) in vier: 
hundert und dreißig Jahren ungemein. Eine neue auf 
ben ägnptifchen Thron erhobene Regentenfamilie ſah 
mit Unruhe bie Macht einer gan) den vorigen Könfgen 
ergebenen Horde, welche die Sitteneinfdrmigkeit. durch... 
fonderbare Eigenheiten zu ftören fchien, und den Schluͤſ⸗ 
fel des Landes, die nach Afien liegende Gegend, . unter 
ſich Hatte. Der nene Regent unternahm den Verfuch, 
ihre Lebensmanier zu Ändern, fie zu zerftreuen, zu ver: . 
mifchen. Von ruhigen Heerden wurben fr zu ſchweren 
Arbeiten gezogen. 

In den Zeiten dieſes Drucks wurde unter den Iſrae⸗ 
liten (ſo hießen ſie von Abrahams Enkel) Moſes gebo⸗ 

Sein Schickſal (er war wie Cyrus, "wie Romu⸗ 

9 ausgeſetzt worden) machte ihn der Tochter des Sb: 
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niges von Aegypten bekannt; ſie veranſtaltete, daß das 
Kind in allen aͤgyptiſchen Kenntniſſen wohl unterrichtet 
wurde. Alte Schriftſteller inelden (er ſelbſt verſchmaͤhet 
dieſen Ruhm), daß Moſes in aͤgyptiſchen Dienſten wi⸗ 
der die Aethiopier zu Meros tapfer geſtritten. Bei Hofe 
vergaß er nie die Freiheit und Einfalt, worin ſeine Vor⸗ 
vaͤter im kunſtloſen Dienſte des einigen Gottes, ohne age 
dere Herren, glüdlich und mit Würde gelebt. Einft 
ging er aus, fah, daß ein Aegyptier einen Iſraeliten 
(wie es eben Sitte war) mißhandelte, fühlte das Un- 
recht, und gab jenem den Tod, nahm alödann die Flucht, 
und führte viele Fahre lang am Sinai das Hirtenleben, 
in Dienſten eines edlen Arabers. 

Dieſer in die weite Wuͤſte gefluchtete Hirte, der die 
Schafe eines Auslaͤnders huͤtete, dieſer, ſeine Geſetze, 
Geſchichten und Name ſind nun in das vierte Jahrtau⸗ 
fend- für alle Nationen vom Tajo bis Hindoftan, und - 
von den Eiömeeren Scandinaviens bis zum Baterlande 
des Weihrauchs Gegenftände der Ehrfurcht. Allein 
durch Gott und fich (von Gott koͤmmt Kenntniß und 
Muth)‘ ndthigte er den aͤgyptiſchen König, Iſrael von 
feiner Herrſchaft loszuſagen, und aus Aegypten zu ent: 
laſſen; er, den der Kdnig verirrrt glaubte, fuͤhrte ihn 
von dem er unvorſichtig "verfolgt wurde, in bie (Agathars 
chides gedenket ihr) Yang von feinem Ungläc benannte 
bdfe Gegend im aͤußerſten arabifchen Meeibufen, wo⸗ 

rin’ Ponrab den Lohn feine Unklugheit und Torannei 
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‚ fand. Aber wodurd Mofes mehr als anbere Wölferbes , 
freier that, war, daß er in feinem Don die Begriffe 
der Freiheit bildete, und auf Geſetze befeftigte, wie nur 
Iſrael ſie hatte. 

Zu dieſem Ende machte er einen langen Aufenthalt 
in einem Lande, wo fein Volk von der Einwirkung dus 
landiſcher Sitten ganz frei waͤre. Von der Gr nze Ae⸗ 
guptend bis gegen die Ausflaͤſſe des Euphrat erſtredt 
ſich eine bei zweihundert Stunden lange Sandwůſte. 
Wo in zwei Armen die arabiſche Bucht in das Land 
hereintritt, erhebt ſich ein hohes Gebirge, welches 
Weidplaͤtze und angenehme Thalgrunde hat; fonft 
ſcheint das ganze Leben der Natur in Sand erfiorben. 
Weit hinaus nach Canaan erſcheint kein Geßüfche, fein 
Staub, nur Himmel und Sand, große, von Erbbeben 
beruntergerolfte Trümmer des Gelfengebirges, Zeichen 

alter Wirkung der Flammen. Die hoͤchſt⸗ Spige if 
auf Sinai, ein Granitfels, oben 22 Schuh breit, nut 
12 Schuh lang. Die Höhen, die Weiden ahrnen | den 
Wohlgeruch lieblicher Kraͤuter; verborgene ‚Höhlen hai⸗ 
ten ‚Kühlung, ja Schnee und Eis, indep i in der. Chene 
brennenber Saud einem wallenden Zeuermeere gleicht, 
in beffen ſchaudervollem Dunſtkreiſe Alles groß, | Alles 
wunderbar, ein, Vogel wie ein Kamel erſcheint, Schr. 
me den Sand i in. Verge häufen, biefe Berge verjegen" . 
Wo in Gründen, welche bie Natur gefondert.,. Queilen 
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ſprudeln, erhebt ſich die Palme, ſind herrliche Plaͤtze 
der Heerden, iſt Wald, wo heilreiche Harze von Pflan⸗ 
zen ſchwitzen, und andere das Manna bedeckt. So 
hinauf zum Horeb, der, die Haͤlfte von Sinai, durch 
ein hohes Thal von demſelben getrennt iſt. Auf einem 
der Berge verehrten die aͤlteſten Staͤmme der Wuͤſte alle 
fuͤnf Fahre einen unbekannten Gott; denn Alles druͤckte 
Grauen der Andacht ein; die Natur verfündigte Thaten 
der Allmacht. Ein Berg erſtreckt ſich auf beiden Sei⸗ 
ten von Faran, wo eine Stunde lang die Felſen bis i in 
eine Höhe. von ungefähr vierzehn Schub mit fehr gro⸗ 
fen Buchftaben befchrieben find, welche Niemand entzifs 

fert; Buchſtaben der Phoͤnicier, aͤlter als Tyrus und 
ihre Mutter Sidon? das. ältefte Denkmal überlieferter 
Sagen | der Stammältern ? Diver verewigten hier die 
Garynden, die Männer von Mara, ihre Gegenwart an 
dem fünfiährigen Feſt, wie in Tai⸗ « hand Marmorn die 
zwei und. fiebenzig Sürften von Sina? 

In dieſes Wunderland führte Moſes die Iſraeli⸗ 
ten; von der Hoͤhe, wo uralte Anbetung war, im Schre⸗ 
den durch Kluͤften und.im Selfengebirge mit ungehörter 
Furchtbarkeit weithallender Donner, erhielt Iſraei das 
Grundgeſetz. Aber der Geiſt dieſes Geſches war ſelber 
ein Wunder. 

„Die wenigen Säge, wodurch die Urwelt fi) zum. 
Hhöften. erhob, waren. hurch unzählige. gberglaͤubige 
Zuſaͤtze und uebungen entſtellt, der kebensgenuß ver⸗ 
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bittert, die Ruhe der letzten Stunde geftdrt worden. 
Es Fam nicht auf eine Offenbarung neuer Dinge, be: 
ren die Menfchen mehrere taufend Fahre entbehrt Hat: 
ten, fondern auf die Wegräumung der eingefchlichenen 
Thorheiten und Irrthuͤmer und auf die Reinigung des 
Denkmales an, welches unferer Natur eingegraben und 
fo alt ift, als unfer Gefchlecht; nicht auf die Stiftung 
einer neuen, fondern auf die Herftellung der älteften 
Religion, und auf eine für die Lage der Menfchheit in 
Iſrael taugliche Geftaltung derfelben, wodurch das Wolf 
zu noch einer reinern reif gemacht wuͤrde. Gleichwie 
durch jene den Grund aller Ereigniſſe enthaltende und 
ihre Zuſammenordnung leitende Vorſicht bis auf daſſel⸗ 
be Jahrhundert überall wachſender Bevdlkerung die Vaͤ⸗ 
ter dieſes Volks in einſamem Hirtenleben einfaltsvoll 
und ohne Vermiſchung mit Nationen, die kurzen Urleh⸗ 
ren ſo weit erhalten hatten, daß Moſes dieſelben fuͤr 
bekannt annehmen konnte, ſo geſchah durch ſeine (von | 
eben diefer Grundurfache aller Fuͤgungen begänftigte) 
Weisheit, daß ein übrigens unwiſſendes Volk nur durch 
die Selbftftändigkeit, welche er ihm gab, diefen (mit 
einem Zaun der heiligſten Verehrung umringten) Schag 
des einfachen Patriarcheniglaubens auf bie fernfte Nach⸗ 
welt brachte. 
Nicht in Geheimmiffe gewiſſer Zahlen, magiſcher 
: Quabdräte, ſymboliſcher Linien, verbarg Mofes die Wahrs 
heit; er mochte bedenken, daß die Verbindung, die 
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Deutung derſelben zu ſchwer, zu willkuͤrlich, daß dieſe 


Manier feinem ſinnlichen Volk zu trocken ſeyn würde. 


Eben ſo wenig wollte er Hieroglyphen; die Sterblichen 


vergeſſen zu leicht uͤber der Huͤlle den Sinn, uͤber dem 
Bilde den Gegenſtand ihrer Anbetung. Er heiligte eine 
große in lauter Handlung beſtehende Allegorie, ſo daß 
das einfache Grundgeſetz nur Erneuerung des Glaubens 


+ 
‘ 


der Väter mit Beifügung etlicher Warnungen enthielt, _ 


das Ritualgeſetz das Bolt immerwährend (fo fehr, 
auch die unruhigſte Aengſtlichkeit es wuͤnſchen mochte) 


auf eine in die Sinne fallende Weiſe beſchaͤftigte. Daß 
er den Sinn der Gebraͤuche erlaͤuterte, und ſich dieſer 


bei den Aelteſten uͤberlieferungsweiſe erhielt, iſt eine 
durch Spuren wahrſcheinliche Sage; doch konnte er vor⸗ 


ſehen, daß Maͤnnern von Einſi cht in der Hauptſache 


derſelbe ohnedem nicht entgehen wuͤrde. 

Der Name des Gottes, Jah oder Jehovah, der 
Selbſtſtaͤndige, bezeichnete den Charakter, den fein Dienſt 
und ganz Iſrael haben ſollte. Die Gefahr der Nachbil⸗ 
dungen hatte Mofes in Aegypten erkannt; er gab Fein 
Bild. In dem tragbaren Tempel, ben er in der Wuͤſte 
aufrichtete, erregte den religiöfeften Schauder, was Nie⸗ 
mand fah; es glänzte Pracht genug hervor, um aufdie 
Gemüther Eindrud zu machen; das Allerheiligfte, uns 
zugänglich, außer Einem, dem Erſten der Prieſter, 


jährlich Einmal nad) vielen Reinigungen und Opfern, 


trug in ‚Mem die e Seftalt geheimmißreicher Majeſtat 
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in einer hoſtbaren Labe lag bad Geſetz; über ber Kabe be 
jeichneten wunderbare Geftalten die Wirkungen, worin 
Goit ſich zeigt, Gott wär nicht vorgeftellt; nicht ohne 
Anbetung wurde der Name genannt. & war gering 
vorhanden, um die Ginne zu Beichäftigen, und Den 
Geiſt jenſeits der Graͤnze ſichtbarer Dinge zu erheben. 
Dieſen Gottesdienſt übergab. Moſes einem einigen 
Stamm, der ſonſt kein anderes Einkommen haben ſollte, 
als was ihm in dieſer Beziehung ausgeſchieden wurde, 
und im ganzen Lande zerftreut ſeyn mußte, um in allen 
Gegenden über die Religion ded Gottes fi ich felber zum 
Vortheile) zu wachen. Seine eigenen Söhne (eine 
Selbſiſucht durfte das hohe Wert herabfeßen) vermengte 
Mofes unter die bienenben Prieſter; ; bad oberfte Pries 
fterthum übergab e er dem Haufe feines Bruders Aaron. 

Nachdem er Iſrael unterrichtet, keinen andern als 
den ewig ſelbſtſtandigen Gott feiner Däter, ihn in Al: 
iem,. vor Augen zu haben, und felöfftändig, j wie, 6 er 
ten, wie fü fü e nun erneuert, gereiniget und entwickeit n wur⸗ 
den, zu behaupten, ſchrieb Moſes uͤber die veraͤnderli⸗ 
chen Formen politiſcher Ver faſſung feinem Volte nichts 
vor. In ei; Dingen bewies er eine auferorbentliche 
Gei eögibße: daß. er bie Hauptſache v von weniger we⸗ 
fentl ichen Dingen, die ſo oder anders ſeyn konnen, uns 
abpängig-madte, i und. daß er nic t auf, die Ervigteit 
fi iner zotteodienſtlichen üAnſialten bite, ſondern ſeinem 


S 
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Bott s voraueſagte, es werde wohl einſt ein eben flget 
„ Proptiere (Dolimetfche, götelicer‘ Waprhei) Tommen ı wie 
“e ſelbſt; den folt Iſrael allerbiugs hdren. gs ein 
großer Marin (von welchen Cicero ſchon erläutert, wie 
fie Scher der Zukunft find) Hatte er die Erfärung der‘ 
Seiten. (mo dad Gerdfiwert, womit er die Wahrheit ge⸗ 
gen Stuͤrme des Aberglaubens und mannigfaltigen Trug 
..gefi chert, unbrauchbar, ein Anderer den Geiſt auffaffen, 
und in befierer Form zum, Gtid ver Menſchen machen 
Fe in feinem weit über Eanaan hinausblickenden 
uge. 


Dent Bolt ließ er den vollen Zreibeitägemß eine} 
auf Landeigenthum gegründeten Famillengefellſchaft, 
welche durch Natur und Sitten in eine ſich von ſelbſt 
ergebende Bundesrepublik vereiniget war, deren jaͤhrlich 
dreimal wiederkvinmende Freuden ſeſte burch Griunerung 
der Befreiung, und Geſetzgebung, und gemeinſchaftlichen 
Genuß Ländlichen Bergnägens in Buräänglgem Froh⸗ 
ſinn Bande ihrer Einheit wurden. 


ur Befefligung die oſes nicht 
ein Rellgonsſyſtem deſſe i 





zeit). den ‚Menfhen ui n 
der Ueberüeferuag der Bi te, und fie 
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werben beffer gefühlt, als gelefen. Darum hatte er 
ſelbſt von der Unfterblichfeit, von deren Glaube genug- 
fame Spur in feinen Schriften vorkoͤmmt, weder in 
Gefchichten (welche immer mit dem Grabe endigen), noch 
in Gefegen (die fi) auf Beziehungen der Sinnenwelt 
gründen) Anlaß zu reden. Dafür fammelte er Sagen 
und Lieder vom Urfprunge des Guten und Böfen, von 
der weltberähmten Ueberſchwemmung und von der Ver⸗ 
wandtfchaft der Völfer; die Gefchichten Abrahams und 
feines Geſchlechts, die Gefchichte feiner Zeit. Jeder 
Zug des erften Buches hat fein Verhältniß zu einer 
Lage und Abfichten, die nur ihm paffen; wo er von dem 
Haupte feines eigenen Stamms Meldung thut, leuchtet 
Muth der Wahrheit hervor; die ganze, Manier iſt ihm 
eigen, auch Kleinigkeiten beweifen die. Aechtheit. Es 
war aber im hoben Alterthume die Art, wichtige Ereig⸗ 
niffe mit Mebergehung einzelner Umftände im erhaben- 
ſten Ausdruck ald Mille und Werk ver einigen Grundur⸗ 
ſache darzuſtellen; weil der auf das Praktiſche gerichtete 
Sinn, indem er mit ernfter Feier bie Seele bewegte, um 
theoretifche Beftimmungen unbefümmert , bloß die Ab⸗ 
bängigfeit vom Allregierer und Gehorfam unter feine 
durch die Natur zu ung redende Ordnung einpraͤgen 
ſollte. Achthalbhundert Jahre vor dem Tſchu⸗ king der 

Sineſer, tauſend Jahre vor dem aͤlteſten Geſchichtver⸗ 
faſer der Griechen, wurden von Moſes in den Willen 
Arabiens dieſe Buͤchet veſchilehen. Etrabo Tobt fein 


rad hr 
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Geſetz; Longinus bewundert feinen erhabenen Geift; 
feine eigenthämliche Majeſtaͤt hat auf die Gemuͤther al⸗ 
ler Natidnen gewirkt, bei welchen er bekannt wurde; 


| . vier und dreißig Jahrhunderte find verfloffen,, feit Mo⸗ 
ſes in dem 120ften Jahr feines Alters auf einen Berg 


ſich begab, und, nachdem er vermittelft eines legten Bes - 
fehle. feine Ueberbleibſel aberglaͤubiſcher Ehrfurcht entzo⸗ 


gen—zu den Vätern ging; noch betet Morgenland fein 


Andenken an, Dccident und Nord verebren es gerühtt... 


J Gap. 5. 
‚ Bersinte der Juden. J 
Nachdem t in wenigen Jahren das hebraͤiſche Volk 
unter Anfuͤhrung des Feldherrn Joſua zu ruhigem Bes 


fig. des  größern. Theile von Palaͤſtina gekommen, zeigte | 


es im Laufe von ungefaͤhr tauſend Jahren, wie ſchwar 


den Menſchen iſt, ſich mit ſelbſtſtaͤndigem Muth an das 
Einfachſte zu halten. Iſrael wankte unaufhoͤrlich zwi⸗ 


ſchen Moſes Geſetz und auslaͤndiſchen Sitten; dieſe wur⸗ 
den jenem inner fuͤnfhundert Jahren fiebenmal vorgezo⸗ 
gen; eben fo oft, gerochen. Die benachbarten Voͤlker ers 
kannten (politifch richtig) in der Moſaiſchen Ordnung den 


Grund einer fär fie gefäyrlichen Macht; hingegen fehlte 


dem Volk der Geift INd Muth , über ſeikem altväter- 
lichen Glauben gegen’ geſchmuͤcktere Syſteme, und Aber 
feine haͤuslichen Sitten gegen verbotene Meize der 
Sinnlichkeit (welche anderswo ſelbſt gottesdienſtlich wa⸗ 





N. Ze > * Dub. Die cRelicienerehdichte. 


zem)-fanphaft au.halten, Wenn hie Falgan ablbar 
machen, erhoben ſich ‚grade, Befreier; aber ihr. Wert 
ging mit ihnen unter. Die Nation, welche bie Arſa⸗ 
He des: Uebels nicht in ſich, fonbern in „der, Unyallkom⸗ 
menheit. ihrer, politifgpen Form ſuchte, awihůe Ale, 
Könige. | 

Mer zweite derſelben, vebn, —E 
ſes voll Keaft, aber groß genug, ni Fehler zui Bekrn⸗ 
nen, -und Bei vielen Tugenden und großen Eihfichten 
mit einem edeln Geſchmack an der Dichtkunſt und einer 
ſehr gefuͤhlvollen Seele begabt, erwarb Ruhm unter 
den Helden. und Weifen. Das gänze Land vom Eus 
phrat und don den Bergen, worin ſeine LVueẽlle liegt, 
HS an die aͤghptiſche Bräme gehorchte he; DUB 
Achloß Bandniſſe mit‘ ven Phbniciern, erh a 
"hei Seef chrten und erhob gerufalem zu einer "glänzenden 
Rbnigsftadt. Wir fahen Palinyra durch Stone, ſei⸗ 
ten Sopn, ‚gegründet: | 


Bu „Die: Moſaiſchen Eirrichengmn ahbieltan, ren ir 
Aand Marin ſorohl die Ausbildaug (melde. ihyen zu 
geben ‚ber Stifter. nicht im. Stande mar, weil erndie 
»Mrftzergreifung des Landet micht sslchte), ala ihueicken 
har cher morgliſche Zeitung: Noch ſchonere Zeis 
608 ſah Darios hoher Qeiſt hei wohl befeſtiaher Hext⸗ 
ſhaft, aus der rherrlichen Gnundlage, bie. Alraeknpre 
ee, entſprimen; ·der Glaube des Velte paar 











Bay. ir qeichchte der un — MN 
bete fie von feinem „Haufe; man.dah, Pafi In he 
günftigte (Gott mit ihm war)... 


Sein und ſeines Sopnes Sapıfindertwär Men 


ſte Zeit ver hebräifchen Literatur, wovon feit Mofes ; wer 


nige, zwar erhabene und für die Sittengeſchichte beleh⸗ 
tende Bruchſtuͤcke den: Unfälfen der Nation entgangen 
waren. Davids Pſalmen, mit den beigefügten Liedern, 
find die reichfte Blume des hebraiſchen Dichtergeiſtes, 
und es zeichnet ſte aus, weniger zur Luft, weniger fuͤr 
Witz, ‚als aus Herzensdrang oder in hoher Begeiſte⸗ 
rung/ allein dem Gefuͤhle, und nicht ſowohl fir maſſige 
Kenner, als fuͤr das Beduͤrfniß vielverſuchter Maͤnner, 
geſchrieben zu ſeyn. Ruhiger, bearbeiteter, gedachter, 


find Salomon's Lehrſpruͤche; holder, finnlicher, die von 


ihm oder auf ihn gedichteten Liedet der Liebe; nochkaͤh⸗ 
er als Aſaphs Zweifel, tief nud glaͤnzend, jene (wohl 
unter feinem Namen, wo nicht im Alter geſchriebenen) 


Vortraͤge oder Unterhaltungen- über des Aigen Beats 


mühfeliges Nichts. 


Das Reich der Hebraͤer theilte fi; : ‚feine-Brbfe 
ains unter; die Kdnige der ndrdlichen Etaͤmme, Deren 
giniges, Beſtreben Behauptung .ber ‚angemaßten Heyes 
[Haft mar, untergtuhen durch piele Mebertretungen-bed 
Nationgeſetzes ihren eigenen Thron; Davids Gejchlecht, 
welches zu Jeruſalem herrſchte, wurde hald von ber Rache 
ghmung altherkdmmilicher Fehler geſchwaͤcht, bald fir 
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die Naͤckrehr zu den Sruudfeſten ber Berfeffumg durch 
neues Kraftgefuͤhl belohnt. | 
Ale diefe Zeiten, waren vor dem Auftommen der 
aſiatiſchen Monarchien ohne einwirkende Theilnehmung 
fremder Uebermacht verfloffen. Einen voruͤbergehen⸗ 
den Streifzug hatte ein König Aegyptens gethan. Aber 
als gewaltige Heere von Ninive auögingen, vermochte 
der manfende Ihren Samariens ber Abhängigkeit, und 
als dieſe unerträglich ſchien, dem Untergang nicht zu 
entgehen. Die Gefahr des Vaterlanded erhob den Geift 
ber Weifen und Edlen; eine dritte Zeit Hebräifcher Lite⸗ 
ratur erſchien in patriotifchen Gefängen. ud Reben. 
Kühn, bitter, wehmuthsvoll, beklagten, ſtraften, be⸗ 
® draheten, nie ganz hoffnungslos, viele biedere Propher 
tan. die Gebrechen und Laſter des fallenden femaritanis 
ſchen Reiche; aber:horh, wie eingr der großen Schrift 
Kalter, nahm Jefajas zu Jeruſalem den Schwung zur 
äleberficht aller aus. Dean Fall der Sitten und Gelege in 
den umberliegenden Staaten für fie, wie fürfein Volt, für 
alle, wie für die nächften Zeiten, zu befürchtenden Uebel. 
Da er in der Epoche lebte, wo der Eroberungsgeiſt 
weiter und wuͤthender "zu wirken begann, fo’ ift fell 
Buch wie der erſte Lauf: aller bis auf diefen Tag über 
biejeß Uebel und feine Verwuͤſtungen ausgebrochenen Kla⸗ 
gen, und eine allgemeine Borherfagang ber ber Welt 
aus dieſem Unwefen bevorſtehenden Dinge. Die einige 
Gewißheit unterſtuͤtzt ihm, daß der ſeit Jahrtauſenden 
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in Iſtnel erhaltene Same ber ächtefien Religion und. 
reinern Moralität, einge, wenn auch Anfangs Teiden- 
den, endlich doch fiegenden Wetter finden müfe. . So 
wenig einem Römer beifam, an dem Gluͤck des ewigen 
Raoms zu verzweifeln, viel, weniger mochte ein Enlel 

de durch Moſes, Othniel, Ehud, Barak, Gideon, 


Jephſha, Simſon, Samuel, Saul, David, befreiten, 


an bewunderungswuͤrdige Rettungen gewoͤhhnten He⸗ 
braͤer, ein von ber Groͤße feines Geſetzes und der nie 
imterkiegenden Macht feines Gottes tief durchdrungener 
Mann an einer Hoffnung zweifeln, die ſich ſo mancher 


lei, in hoher Begeiſterung gefaften Girwertungen der 
Nation und des Tbniglichen Haufes anſchloß, und bei 


wachſender Gefahr nur gieriger aufgefaßt und auese⸗ 
bildeter wurde. 

Des kdniglichen Jeſajas von Anderen nur ſeiten in 
einzelnen Stuͤcken erseichte Hbhe hatte bei zunehmendem 
Sinken des Reichs Jeremias nicht mehr. Erfah, was 
jener- ante; fein Wort ift Klage und Rath; herabge- 
‚Kisemt von Freiheitsgedanken, forgt er für einſtweilige 


Erhaltung. Aber die durch Wahn oder Eigennutz ge- 


blendete Regierung ergriff mit fchlecht bevechneten Kraͤf⸗ 
ten. das gefährliche Syſtem, gegen Babylons emporſtei⸗ 
genhe Macht Jeruſalem zur Vormauer der alternden 
‚Aguprifchen Grbße zu machen, wodurch die Leberbleib- 
fel Ifraels, Jeruſalem, der Tempel des Gottes, das 
Sons Davids, das ganze gemeine Weſen der Tuben, 
x v. Müllerd Allg. Geſchichte. I. 29 
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2% IX. Vuqh. Die Ahelisionsgrfaitte. 
wie Fereitins warnend vorhergeſagt, Nach ver Wäffen 
md Flammen des Königes von Babylon wurde. 

. Hrsel, zu ſelbſtftaͤndiger Behauptung mralter &e 
fetze beſtimmt, wurde son den Kuͤſten des mitteliiudi 
ſchen Meeres in die Berge Mediens, in die durch der 
Fall des affürtichen Reichs emtüblterten Yrovitizen,; zb 
nach Babylonien geführt, os der große Khuig mit un 
zaͤhligem Bolt’ antgeben ſeyn Yerlite. EB wunve vinter 
Bolker verpflanzt, welchen die Sagen der Urwelt, -feine 
Neligtenögrüifbe; nicht unbekannt, aber von derien fit 
nich einiem aubern Gange bearbeitet, entſteilt ‘Wner: ent: 
wit meiden waren. he die Weiſen Rikben;: die, 
vom Baterlaud her, des Geiſtes der Moſaiſchen Geſcth⸗ 
gebing voll waren, fiel die Oberherrſchaft Vorderuſiktis 
an die Perfer, welche in Anfehung der Besdlkeruug ·Ba⸗ 
bhloniens ein fo verfchiebenes Intereſſe hatten, daß Cy⸗ 
rus den Juden gern geftattete, "heit zu Sieben. FIu At 
hung religidfer Ideen war das unverkuͤnſtelte perſiſche 
Hirtenvoll der alten Reinheit viel naͤher, als die Buby⸗ 
lonlier. Der Einprud, welchen beide auf die Faden 
niachten, iſt am dem Farbenton des vierten Zeitalters | 
der hebraͤiſchen Lilgratur Fenntlich. Sprache und Vor⸗ 
trag chatdaifirten Ach. Das wunderbar Zufammenge— 
ſetzte, wovon auch aus Aegypten aͤltere, aber ſeltene 
Beiſpiele find, war die Geſtaltung, worin Ezechiel 
feine Sefichte ſah, und Aber die Engel: iſt VDaniel, 
nad, unbeſtirambaren Queilen, gennauer als Moſes. 
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ah. 8. Meipihte der Inden — A 
a wichgiggse Folge fr. Die. Religion, war, daß 


ie Inden eing. weit groͤßere Anhanglichteit an ihr. Se 


eh nach dem Vaterlande aunicfbranhten. Hiezu mag 
„beigetragen | Haken, daß ip vielen Ueberbleibſeln her Sage 
„a Bahnlon ber: Grund md Kinn der Woſgiſchen rzoͤh⸗ 
‚Junges und die. Thorheit vormaliger ‚Mißoerftänhniffe 
exkannt Wurde. und. bie. seine Erhahenheit des perſfſchen 
Glauhens ‚bie, Perachter des ugch.beſſern ——— | 
Hangſam, unter Hinderniſſe bes Neides, wandel⸗ 
"bares Hofsunß und ‚eigener, Murhiafigkeit, erhyh 9 
„ber .nene Tempal And. ‚ging, ‚At, Verfgſſung; ‚feindfelige 
Nachbarn hatten zwei Quittheife des Landfß Ace. 
2 „Der. ‚alte, Pachdruck, der ſo vjele gußterordentſiche Dinge 
hewirft hatte, „aber, „soon, ‚unse Zen Koͤnigen aß -in 
„Metern und Sängeru.npgh-Iehje, srfarbunfas andldne 
diſcher Oberhertſchaft. „Alf; RR Literggur cherlor 
‚Ihr Eigenthuͤmliches, fo daß De, Alten mehr. angefkgunt 
als pesfiandgn,wurben. . Daher „Kommerz, daß Pieles, 
was in ihrer Seele Ing, herngturlichen Einwirkungen 
zugeſchrieben, und viele mit altmorgenlaͤndiſcher Maie⸗ 
ſtaͤt erzaͤhlte Begebenheiten fuͤr Unnterbrechungen.bed Lau⸗ 
fes der Natur gehalten wurden, Wir, fo viel in Kuͤrze 
moͤglich, haben zu zeigen geſucht, wie Eines aus dem 
Andern und ‚Ale. aus den in uns liegenden Aulagen 


—F I, weil dieſe Darſtellung uns die wahrhafteſte And 


„ndslichfte ‚hin; indem unſexe Zeitgennfien. mb Mache 
;eommen, ee bie. ‚närplichen Kuöfte, oygeben ‚ind, 
| 29 * 
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hiedurch fehen, daß, wenn fie es fühlen wollen, Gott 
in und mit ihnen, wie mit jenen Alten tft. Auf die erfle 
Grundurfache leitet ſowohl die natuͤrliche, als die ſonſt | 
angenommene Erflärung. Wer bie morgenländöfchen 
NPoeſien fo buchftäblich wie abendländifche Bücher ne 
men will, wird durch biefe Entftellung ihres Sinnes 
ihrem Zweck und Anfehen fchaden: von den Geheimnif: 
fen der menfchlichen Seele und befonders der Geifter: 
welt find wir nicht unterrichtet genug, um Alles zu er: 
klaͤren, oder das Unerflärbare zu verwerfen. Die Sum: | 
me der hebräifchen Literatut, wie ſie in der Sammlung 
enthalten ift, welche man das alte Teflament nenmet, 
bleibt eine mannigfaltig lehrreiche und hoͤchſtwichtige 
Darftellung ‚wie ber’ Glaube der früheften Melt (von 
“einem einigen Gott, don’ dem Verhältniffe, worin wir 
zu ihm flehen, und vom eiher unfichtbaren Welt, für die 
wir in einer kuͤnftigen Periode aufmachen follen) unter 
den Juden bald fo, bald anders,’ erhalten worden, bis 
er bei neuen Revolntionen unter allen Shtfern ernienert 
und befeftiget wurbe. 

Der Fall der jddifchen Literatur war ein dieſer 
Beſtimmung vortheilhaftes Creigniß. Als die Nation 
mit pBilofophifchen Ausſchmuͤckungen, wie ver Drient 
und Griechenland fie lieferten, befannt wurde, fo war 
mehr Verunftaltıng, "als" Treue in Daiftelung eigen: 
thuͤmlicher Moſaiſcher Weisheit‘ zu erwarten; und je 
mehr bie Gelehrten ſich dom Volke veräusfiieden, je 





| 
| 
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mehr fie aus Buchern ſchdpften, in demſelbigen Ber: 
haͤltniß verfiel die alte Art, welche ganz Leben und An⸗ 
ſicht war. Letztere allein war zu der erſtaunlichen Wir⸗ 
kung geſchickt, welche keine weit ausgebildetere Litera⸗ 
tur auf ſo verſchiedene Zeiten und Vdlker jemals geaͤu⸗ 
Bert hat. | 

Nach „em Untergang des Reichs der Perfer blie- 
ben die Juden eine geraume Zeit ruhig; die Sonderbar⸗ 
keiten ihres Landes und ihrer Sitten erregten die Aufs 
merkfamteit fremder Gelehrten; der Gewerbgeift, wel- 
chen bie große Beodlferung ihres Kleinen Landes ihnen 


zur Nothwendigfeit machte, bewog die ſyriſchen , und 


ägyptifchen Könige, zu Belebung bes Handels ihrer 
vornehmften Städte jüdifche Eolonien in diefelbe zu zie- 


hen. Jährliche dem wachfenden Reichthum angemeffene 


Opfer und Steuern, und ber Zufammenfluß einer 
durch flellvertretende Boten und Andächtige aus allen 
Ländern auf die großen Fefte nad) Jeruſalem fü ch fan: 
melnden Menge, erhob Tempel und Stadt mehr, als ſi ie 
es feit David und Salomo waren. 

Diefen Fortgang befbrderte wider feinen Willen Anz 
tiochus Epiphanes, König von Syrien, Sohn des An: 
tiochus, ber ungluͤcklich wider die Römer geſtritten. 
Er, ein Fuͤrſt von Thaͤtigkeit, vermeinte den geſchwaͤch⸗ 
ten Thron dadurch herzuſtellen, daß er allen Theilen 
ſeiner Herrſchaft Einheit gebe. Die Verſchiedenheit juͤ⸗ 
diſcher von allen anderen Sitten ſchien ihm um ſo mehr 
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ein Mangel, als die Verbindung aller in viele König- 
reiche zerſtreuten Juden bet vortommenden Fälen auf 
feine Intereſſen nachtheilig wirken mochte. Hierin 
beſtaͤrkte den König die Bemerkung des Geiſtes der Un⸗ 
abhaͤngigkeit, welchen die Juden inſofern hatten, als 
die Erhaltung ihrer Geſetze ihn erforderte. Antiochus, 
nach deſpotiſcher Art, gab ſtrenge Befehle zu Einfuͤh⸗ 
rung der griechiſchen Sitten, und erſtaunte, Widerftand | 
anzutreffen. nn 
Judas, von demfelben Stamme, aus welchen ver 
alte Geſetzgeber, behauptete die Freiheit Iſraels, und 
errichtete eine von den Römern fofort begünftigte, uns 
abhängige Macht. Ale Völker fahen mit Verwunde⸗ | 
rung die Unverträglichkeit des Judenthums zu Gebräu: | 
hen und Gottesdienften, welche ſonſt einer fo gut, ald 
der andere ſchienen. So lang bie Makkabaͤer es Zu: 
das Haus) in gottesdienftlichen und politiſchen Geſchaf— 
ten als oberſte Prieſter und Fuͤrſten, hierauf als Koͤ⸗ 
nige, die hoͤchſte Macht heldenmůthig und mit Weihei 
behaupteten, befeſtigte ſich die Seröfiftänbigfeit: der Na⸗ 
tion ſo, daß bis auf dieſen Tag Ifrael unter le Vol⸗ 
ker zerſtreut, nie mit ihnen vermengt worden iſt. 
Secten, wie ſie die Griechen hatten, kamen bei 
ihnen i in dem Maaße auf, wie ed mit dem Geſeh beſte 
hen konnte. Die ſtrengen Phariſaer wurden Lehrer ber 
Menge; nicht . nur das Geſetz deuteten fi ie; in’ joe 
Vathſaben- in der Zahl der Worter⸗ in ben Week 
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denheiten der Leſeart fuchten fie zwei⸗ und mehrfachen 
Sim. So wahr und gut eine Auslegung der: Allego⸗ 
‚rien fepn mochte, fo wenig trafen ſie den ächten Geift, 
und, nachdem. fie den unrichtigen Weg eingefchlagen, 
verfiklen fie durch Mebertreibung in aͤußerſten Unſum. 
Der Grund lag in: ben Zeiten. Je geneigter biefe ſchie⸗ 
nen, Manches läftig, Vieles gleichgültig, zu finden, und 
je mehr die von Mofes vorgefehene Epoche fich näherte, 
wo ein anberer Prophete wie er eine newe Form ein- 

führen, uber den Kern des Glaubens ohne: fernere Hille 
zu allgemeinem Genuß bereiten. mußte, defto aͤugſtlicher 
füchten :die Phurifder dem Zeitalter entgegen zu .arbeis 
ten. Alles erwarteten fie. von Ueberſpanmung bes nicht 
mehr Haltbaren; "durch verhundertfachtes Joch vermein 
ten fie den Geiſt fo zu beugen, daß er ſich gar mich 
erheben koͤnne. Hierin hanbelten Einige aus Mißvers 
fand, eine größere Zahl aus Eigennub. Viele Grub: 
fäße .ver Pharifäer find in dem großen Lehrbuche ( Tal⸗ 
mud) bis auf uns gebracht worben; wo nee Hillelg 
erhabenen: Gefuͤhlen und manchmal wichtigen Auffehkife 
fen aͤußerſte Abgeſchmacktheit ſpaͤterer Mabbinen auffaͤllt. 
Man glaubt, in einem weiten: Palaſt große Denkmaͤler 
ber alten Kunft fo überladen, fo üherbaut mit ben ger . 
ſchmackloſeſten Schnoͤrkelwerk anzutreffen, daß man gra⸗ 
ben muß, um fie hervor zu bringen. Dieſe Secte ge⸗ 
| wöhnte. die Iaben an. Aende —— an de⸗ 
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“ Mleinigleitögeift, ıboräber der Sinn bes Geſetzes ihmen 
verſchwand. 

Die Sadducaͤer hielten ſich an den Buchſtaben, 
fo daß eine der menſchlichen Natur gemaͤße Eutwicke⸗ 
lung ihnen verwerfliche Verletzung ſeines Anſehens ſchien. 
Gegen Fremde, welchen das Geſetz nicht gegeben ſey, 
waren ſie duldend, und im Ganzen billiger und menſch⸗ 

Aloſtermaͤßig, auf Pothagordifche Weile, führten 
die Eder, um Ruhm md Einfluß unbekuͤmmert, ein 
reines, befchauliches und wohlthätiges Leben. 

Der Glanz der höchften Würde entflammte den Ehr- 
geiz Ariſtobuls, defien Bruder Hyrkanns fie nach bem 


Rechte der Erftegeburt verwalten follte. Hieraus ent⸗ 


land eine innerliche Gährung, deren erfte Folge Verluſt 
ber Unabhängigkeit war. Jerufalem wurbe yon Pom⸗ 
pejus erobert. Als die bilrgerlichen Kriege zwiſchen Caͤ⸗ 
far und ihm ausbrachen, begünftigte Caͤſar den durch 
Ihn geftürzten Fuͤrſten Ariftobulus, aber nach beffelben 
und feines Sohnes Tod Antipater, einen Idumaͤer, wels 
chem, der ſchwache Hyrkanus bie Verwaltung der Ges 
ſchaͤfte überließ. Nach Caͤſars und Antipaterd Ermor: 
dung verfuchte der Juͤngling Antigonus, durch Huͤlfe 


der Parther, den Thron, weichen bie Makkabaͤer, ſeine 


Mater, gegruͤndet hatten, herzuſtellen. Die Roͤmer, 
welche einen umabhaͤngigen Staat auf der Gränze von 
Aſia und Afrika nicht wohl, und am wenigften eine fol: 
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he Dynaſtie leiden konnten, welche den Parthorn ihr 


Dafeyn zu. danken babe, ſetzten Herodes, den. Sonn, 


Antipaters, unkefümmert, ob er ein Ausländer fey, zum 


König der Juden; ‚einen ungemein thätigen und welt: 
klugen Herrn, deffen Gott bald Antonius, bald Augu⸗ 
ſtus war, indeß er den Volksgottesdienſt als Mittel be⸗ 
trachtete, in ſeine Hauptſtadt Reichthum zu concentri⸗ 
ren. Vergeblich ſuchte Herodes, die mit Moſes nicht 
wohl vereinbarlichen Sitten der herrſchenden Römer 


ı ober. griechifche Eultur einzuführen; die Nationalvorurs 
theile hinderten es, um fo mehr, ald, nach der Mei- 
nung der Gelehrten, die Umftände zufammentrafen, 
welche, nad) ihrer Auslegung der alten Orakel, die Ans 


„ Fauft e eined Retters bezeichneten. 
€ ap. 6. 
gefus CHritus 
Bei biefer Stimmung der Gemuͤther, bei diefem 


ı Wanten aller alten Religionen, wurde in dem 750flen 


Jahr. ber Erbauung Roms, zu Bethlehem, in König 


Davids Vaterſtadt, von einer Erbtochter feines ‚gang 


geſunkenen Gefchlechtes, die einem Zimmermanne von 

Nazareth in Galiläa verlobet war, Jeſus geboren. 
‚Man. findet in alten Geſchichten der Juden, hef 

einer der eifrigften Berfechter des Geſetzes, da er nach 


viehaͤhrigem Kampf wider einreißenden Goͤtzendienſt 
feine Flucht in die ſinaitiſche Wuͤſte genommen, von 
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Sott in Zeichen feiner Gegenwart erbeten habe: Die 
Erde halbe gebebet; aber Gott fen nicht in dem Erbbeben 
geweſen; ein Sturm habe fich erhoben, ver Sturm babe 
den annaͤhernden Gott nicht bezeichnet; enklich ſey ein 
fanftfäufender Zephyr bemierft worden, in dem Iieielis 
chen Weſtwinde fen Gott gekommen. So war er in 
Jefu. 

Man erwartete im judiſchen Laube den Helben, der 
Fenel von den CGaͤſarn befreien, der den Scuhl Da⸗ 
vids Aber den des Auguſtus und ber Parther erhöhen 
mid ewige Weltherrfchaft in die Hände feines Volls 
legen warde. Mach dreißig Fahren ſtiller, demuͤthiger 
Jugend ging Jeſas von Nazareth unter den gemei⸗ 
nen Mann Galilaͤens, welche Gegend in Anſehung ber 
Kenntniſſe ſelbſt von Juden fuͤr nichts geachtet wurde, 
zog lehrend und wohlthaͤtig umher, an Feſten auch in 
die Hauptftabt, ehrte die Herrſchaft des Kaiſers, die 
Gebraͤuche des Tempels, feste aber den Werth feiner 
Lehre aͤber den ver Kenntuiſſe, welche Moſes, weiche 
Saloms haben komten, forderte Gehorſam und: Glau⸗ 
Ben wie Bott, und nannte die geringſten Fiſcher, Zoll⸗ 
Bediente, Zimmerleute, went fie glaubten, feine Brüder, 

: Die Lehre Zelu war Beine audere, als die dem älte- 
en Menſchengeſchlecht vom Schoͤpfer eingegtabene: 
„vaß Er ſey, und Alles dergeſtalt regiere, daß Niemand, 
„auchwaurch den Tod nicht, der Vergeitung feiner Haub⸗ 
lungen beraubt ober davon befreit werde.“ Den wich⸗ 
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tigen Punct fuͤgte Jefitb hinzu: „daß jene der Kinds 
\ ‚beit ungebildeter Volter und der Nachahmung des Al⸗ | 
„terthums lange nachgeſehenen Prieſtergebrͤuche, dere 
„Unwerth ſchon David und Jeſajas gefuͤhlt, nun auf⸗ 
„zuhdren, und auf feinem andern Wege, als dem der 
„Humanitaͤt, welche er lchre und uͤbe, das Wohtgefäiten 
Gottes zu ſuchen ſey.“ Daher veränderte Jeſus nicht 
nur an. der Staatsverfaffung nicht das Geringite, ſon⸗ 
dern fünrte weder irgend eine Priefterfchaft noch finns 
liche Religiondhandlungen ein. Er verband fein eiges 
nes Andenken mit dem Genuffe der umentbehrliähften. 
Lebendmittel. Nur die allerälteften Wahrheiten, deren 


| Idee, da unſere Organiſation ihre Ergruͤndung⸗ nicht ſo, 


wie der ſinnlichen Dinge geſtattet, allerdings Gott ſei⸗ 
nem Geſchopf eingepflanzt haben mochte, erneuerte und 
reinigte er ſo, wie jenes von Zeit zu Zeit nothwendig 
iſt, und durch die Vorſehung hin und wieder veranſtal⸗ 
tet wird, Letzteres aber nie von irgend einem Menſchen 
auf eine fo allgemein auwendbare Weiſe und mit ſolcher 
ungemiſchter Vollkommenheit geſchehen iſt. 

Indem er dffentlich nachdruckſaniſt serie, daß 
feine andere Erfuͤllung der Hoffnungen Fſraels zu er⸗ 
arten fey, als dieſes, für alle Menfchen ans Ihren 
‚Ueberlieferungen und ihren ganzen Gottesdienſt her⸗ 
vorgehende Geſchenk, wußte Jeſus, was er von der 
getäufchten‘ Eitelkeit und von dem Eigermirg 1 und eh 
geiz der Prieſter zu leiden· haben wildes. im d tal: 4117 
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‘ Wehmuth voraus, welches Ungluͤck ihre Borurtheile 
über das Vaterland Bringen wuͤrden. Aber gleichwie 
bie Vorfehung burch Leitung. der Umſtaͤnde die treffend 
fien Züge alter Orakel, woran der Jude den Retter 
Iſtaels erkennen konnte, in ihm zuſammengefuͤhrt 


hatte; eben fo hatte Jeſus keinen andern Gedanken, 
als die Erfuͤllung ſeiner Beſtimmung. Hieruͤber wurde 


er von ſeiner Nation bei den Roͤmern verlaͤumderiſch 
angeklagt, und von Pilatus dem juͤdiſchen Partei⸗ 
geiſt aufgeopfert. Mit uͤbermenſchlichem Heldenmuthe 
litt er den Tod, lebte wieder auf, befeſtigte ſein Wort, 
und verließ die ſeiner nicht wuͤrdige Welt. 

Das Werk der Tage des Lehrers der Vergebung 


und Liebe war vollendet; ſeine Wurzel, die erneuerte 


Lehre, wurde in wenigen Jahrhunderten weit über die 
Graͤnzen des roͤmiſchen Reichs verbreitet, und befteht, 
nebft der Verehrung feines Namens, im Mefentlichen 
auch bei Mohammed's Gläubigen; verfühnende Opfer, 
Vielgdtterei, Vernichtungsgedanken find unter dem 
größten Theil des menfchlichen Gefchlechtes verſchwun⸗ 
den; je mehr die dchte Geſtalt feines Werks von Ent: 
ſtellungen unglädlicher Zeiten geläutert erfcheint,. um 
ſo ‚mehr dringt die Bluͤthe feiner Humanität in bie 
Grundfeften der Geſellſchaft; Viele, die ſeine Feinde zu 

ſeyn glaubten, haben auf ſeinen Plan gearbeitet; und 
nachdem, wie der Stifter, ſo die Lehre, durch die 
| Prieſterſchaft lang äußerft gelitten und mißhandelt wor⸗ 


\ 


— — 


— — 
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den, fcheint jede Entwickelung des Siemes fFar das 
Gute umd Schone und jeder große Fortſchritt in der 
Philoſophie neue Gefühle und Aufſchluͤſſe ber den 
Befichtspu ine und Werth feines Werks zu geben. - 
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ü Bon der Gründung und von den erften Betun- 
ſaltungen des Chriſtenthums. 

Daß nach Herodes dem Großen drei feiner Söhne, 

an Geiſtesgaben fo weit‘ unter ihm als an Macht, 
verfchiebene Gegenden. des. Landes eine Zeitlang; daß 

nach Verbanuung bes. älteften, Archelaus, rdmiſche 
Statthalter Judaͤa, den Kern des Reichs, beherrſcht; 

hierauf ſein geiſtreicher, in Hofkünften gewandter En⸗ 
kel, Herodes Agrippa, durch Kaiſers Cajus zweiden⸗ 

tige Gunſt noch einmal Alles vereiniget; Alles aber 

mit unbebeutenden Ausnahmen auf des Agrippa zu 

frühen Tod wieder unter die rhmifche Verwaltung fiel, 

und durch den Geiz der Landpfleger und’ jene von 

Jeſu vergeblich beftrittenen, ſchwaͤrmeriſchen Vorurtheile 

der fürchterliche Krieg erregt worben, worin der ganze 
Staat und Gottesdienft in Blut und Flammen unters 

gingen, diefes Alles mag ald Schluß der Gefchichte 

eines Volks bemerft werben, deſſen Beſtimmung in 

damaliger Form vollendet war, und welches zum le⸗ 

benden Denkmal der ſonderbarſten ‚Sügungen bis ‚auf 

diefen Tag herumirret. 


MR , vaa. Die Melsimsschihit. 
Mie amsoeſtrexte Giant. Kill, verborgen, Tangjam 
fhmwihsit, keimt, aufichiegt und- ſpaͤt in nahzrhafte 
Fruͤcher reift; fo bie Lehre, Jeſu Chrifi,.. Aber barm 
frühefte Schickſale wenige und unvollſtaͤndige Nachrich⸗ 
ten auf und gelommen find. Matthäus hat fein Leben 
im Vollöton, in einer kaͤrzern Darftellung Marcus, 
ait etwas mehr biftoriihem Plan Lucas, philoſophi⸗ 
ſcher und sach einer- mehr innigen Keuntniß Johannes, 
‚Ber; britte von dieſen auch die Pflanzung der erſten Ge⸗ 
"einen, beſchrieben; die Thaten der übrigen. Sreunde 
‚Sea ſ ſi nd nicht, oder unzugerJäffig aufgekeichnet wor⸗ 
den. Von hren eigenen Briefen fi find wenige vorhan⸗ 
‚Den. welche zeigen, daß alle die Grndung einer befjern 
"Moratität bezweckten, JIohannes aber, welchen € er lichte, 
‚feinen Geift am beften gefaßt haben mochte. ‚Anfofern 
bei fo mangelhaften Nachrichten ein Urtheil ubglich, if, 
eint. Paulus, ein ciliciſcher Jude, alle an, Thätigkeit 
Abertroffen zu haben. Sein Feuer und feine. ganze 
„Seele Jeuchtet aus Briefen hervor, wodurch er theils 
auf Eimpenbungen,, ‚oder. auf Anfragen, i über ſchif liche 
Einrichtungen der Chriftengefellichaften antwortet, oder 
ſtaͤrkt und warnt, ober, edeln Sepungen liepevolt ‚fein 
¶Herz dffnet. 
Won den zwei ober, ‚drei folgenden | Geſchlechtaltern 
„Hab wenige, mehr durch Einfalt.ı und ‚Wärme rührenbe | 
‚als unterrichtenbe Vlatſen ‚porhanden. King, befchäf: 
‚tigt, Jeſu in Werfen der Siehe eAnd yll cht nachzuah⸗ 
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wein, dathten die Chriſten, worunter nicht Wide Ges 
AUhrce waren; an keine Auszeichnung ˖einer ſo mätklds . 
Wen Sache, wie das unſchuldvolle Leben fuͤr fie. mar; 
und anſtatt viel zu fragen, wer Jeſus geweſen, war 
ihr groͤßere Angelegenheit, was zu thun fey., um das 
Sit in jener Welt gewiß zu finden, welches im-ibe 
wißgen Reli) nie ſeltener wär, als eben in dem erſten, 
dritten und ben ſpaͤtern Juhrhunderten. Bruͤderüche 
BGleichheit war· der Charalter ihrer-gefellfchafklichen. Ver⸗ 
faſſung. So lang diefe beſtand, war nach Localum⸗— 
ſtaͤnden? ungeſtoͤrte Verſchiebenheit in ſonſt nicht uner⸗ 
heblichen Dingen. Man ließ bie aus. JInden Übeiges 
gangenen Chriſten bei der angeſtammten Weochrung Ma⸗ 
ſaiſcher Eieirichtungen; man ſchien unter Griechen ib 
Römern fi tricht anders "mwßzugeichtuen, als wie die 
Philoſophiſche Serte: Ohne bie. Beinsguhge ber Bas 
Ben, ohne Neros grauſames Dahingeben ber. Veraͤch⸗ 
ter der Gotter als "Urheber des großen Brandes ven 
Mom, dhne die grundloſen Scheeckniſſe, welche ihre 
ende und eigene Mißverſthachniſſe fegenammser Weiſſa⸗ 
- gungen erregten, wuͤrde die zarte vflanʒe vhne Sueme 
laͤnger unbekannt gekeimt haben. 

Der Mißbrauch halb verſtandener Brunei wer 
ſchaͤblicher, als Nero's Wuth oder Domitians Ebicte. 
Vom aͤußerſten Aſien, aus einem hoͤchſt ſelten auf an⸗ 
ſere Welt wirkenden Lande, ſcheint das Ua iR 
men zu feyn. 


N 
DA. ° : XI: .Wue.. Die Religionssefbiäte .- 


BVaſt ale Kbnigreiche Si⸗ yu (das ift, von Sins 
WE: in die Gegenden des kaſpiſchen Meeres. gelegene 
Laͤnder) wurden im erften Jahrhundert ver chrifklichen 
Zeitrechnang von den Sinefern erobert. Es fcheint, 
daß durch .eine Folge diefer Erſchuͤtterung die Sama⸗ 
under, Schüler des Budda (welcher um die Zeiten’ des 
Anterganges des ifraelitifchen Reichs ber zehn Stäumme 
gelebt haben mag) aus ihrem damaligen Sitze, dem 
alten Aria, nach des Gebirge von. Kaſchmirien und 
sen. Tibet, von bort im die Ebene Iundiens, herunter 
bis. Ceylan, nach Siam hinüber, und bis nah Gina 
and Japan ausgingen. Die Hauptlehre der ſama⸗ 
aäfichen Bonzen war: daß Budda, wuͤrdig naͤchſt Gott 
Berehrung zu genießen, unter die Menſchen gekommen 
wäre, um die Seelenwanderung zu verkuͤndigen. Sie 
: hielten Seichten Fortgaug über die in Tibet und ſelbſt 
sam Theil in Sina hertſchende Neligiendeinfalt umd 
wangelhaften Syſteme; bißten hingegen durch grau⸗ 
:fame Beiden, in Indien die politiſch muͤchtige Brami⸗ 
nencaſte amgegriffen zu haben, Indeſſen dieſe die. alten 
Religionen des aͤußerſten Aſiens in ungewohnte Zerruͤt⸗ 
tung brachten, kamen darch ungewiſſe Zufaͤlle, ver⸗ 
muthlich ans Veranlaſſung oberwaͤhnter Kriege, Alle: 
vorien des ſineſiſchen Buches V⸗king ze. Remntmiß der 
gelehrten ‚Schulen zu Babylon, und bald mit großer 
MKripfehlug in dad vordere Aſien, sup das Chriftens 


thum ſich bildete. 
Die 
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Die Idee einer unbekannten, erſten Urſache, ohne 
Willen, ohne Einſi dt, eihes bloßen Werkʒeuges ewi⸗ 
ger Seralicät; die Idee von zweifachen Eindruck (ef 
figies), viererlei Bildern und acht Symbolen, wie fie 
aus der Leere, dem Nichts emporſteigen/ und ver⸗ 
mĩtteiſt geheimer Verbindungen die Zahl des Menſchen 
und anus fünf Elementen gleich vlele Tugenden hervor⸗ 
bringen; dieſe Alegorien, deren Urſprung dem erſten 
ſineſiſchen Geſetzgeber Fo⸗hi zugeſchrieben worden, de⸗ 
ren Erlaͤuterungen durch Wen⸗wang und Tſcheu⸗king 
ſo alt ſeyn ſollen, wie Homer, und welche Kon⸗ :fustfee 
fo hoch hielt, daß er, um nut fie zu ergründen, einen 
Werth auf das Keben fegte — waren Grundlage dei 
geheimen Lehre der Ghoftiker. . 
Die Onoftifer waren eine in ſehr mannigfaltige 
Schulen getrennte Secte; entftanden in den heißen Hini⸗ 
melsſtrichen, wo Fakirs ſich caſteien, wo die Seele, in. 
Beſchauungen verſenkt, ſich im glänzende Träume vers 
liert, deren Incohaͤrenz Geheimniß ſcheint. Die in 
mehrere Schulen beruͤhmter Lehrer getheilten Chaldaͤer 
ſcheinen die Gnoſe mit Beifall aufgenommen zu haben, 
und fanden in ihren eigenen Ideen Vorbereitung dazu. 
(Es gibt Spuren, daß um die Zeiten der Errichtung 
des babylonifchen Reiche durch Nabonaffer zwifchen 


dern entfernteſten afiatifchen Volkern Comntuniration 


exiſtirte). 
Die Gnoſtiker gaben bie Unerforfelichteit der 
v. Müllers Aug. Geſchichte, I, 30 | 
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Tiefe n, des Abgrundes, der alten Nacht, zu, wor⸗ 
aus nach einigen die Zeit, nach andern die Weisheit 
(Hauptunterſchied! jene nahmen kein verſtaͤndiges Prin⸗ 
cipium an) Revolutionen **) hervorgebracht, deren jede 
einen eigenthuͤmlichen Charakter ***) hatte. Nach Ver⸗ 
lauf einer Zeit, für die Feine andere Rechnung ſeyn 
Tann, ald die von Einigen größer, von Andern gerins 
ger angegebene Zahl der Revolutionen, habe der Zus 
fammenftoß der Elemente ober das Zufammentreffen 
der chaotifchen Theile den Verftand ****) erzeugt; wel: 
cher, da er feines Gleichen unmöglich finden konnte, 
über das Chaos arbeitete. Hievon wäre der Welt: 
fchöpfer *****) entfianden. Diefer, um Unbeter zu be 
tommen, babe Funken des reinen Aethers (unſere 
Seelen) in den Kerker des Korpers verſperrt. Gen 
Werk zu zerfidren, habe die Weisheit Jeſum hervorge⸗ 
bracht, welcher von einem Körper dur den Schein ******) 
gehabt, und nur zum Schein durch VBeranflaltung der 
Prieſter des Weltfchäpfers den Tod ausgeftanden habe; 
Befreiung von den Banden bed Koͤrpers ſey der Grund: 
fat der Sittenlehre. _ 


*) Budoc. 

er) Awves. , 

‚wes) Zulvyso. 

) Novs.. 

RR) Anmsovpyos. . 

...) Notar. ’ 
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In den gnoſtiſchen Mevolutionen ſind auch die vier | 


Alter der. indifchen Wedam kennbar, in deren viertem 
‚ wir leben, und ˖welches bis zu Vollendung. der Dinge 
noch dreihundert fünf und neunzig taufend Jahre zu 
dauern bat. In der That unterfchieden fich dieſe Re⸗ 
volutionen und Alter von Buͤffon's Naturperioden nicht 
anders, ald wie bie Einbildung uralter Morgenländer 
von der eines im achzehnten Jahrhunderte lebenden 
abendlaͤndiſchen Dichters. 

Es iſt unglaublich, welche Aufnahme die geheime 
Gnoſe in wenigen Jahren weit und breit in Afien nnd 
im füdlichen Europa gefunden. Es ift ein beträchtli= 
ches, in ihrem Sinn abgefaßtes, und (obwohl mit Un: 
echt) Clemens, einem Schüler des Apoftels Petrus, 


zugefchriebenes, doch uraltes Werk *) vorhanden. Schon \ 


die Apoftel beftritten fie; vornehmlich ihrer Widerle⸗ 
gung widmete Irenaͤus ein: mit größerer Wohlmeinung 
als Geſchicklichkeit abgefaßtes Werl. Sie konnte bei 
allen aus der Synagoge herüber gelommenen Chriften 
‚anders nichts als Aergerniß erwecken; diefe fuhren fort, 


Mofes nach feinem Verdienſten zu verebren; ungern 


verließen fie das umntergehende Serufalem; noch zu 
Pella, wohin fie Zuflucht nahmen, lebten fie fechzig 
Fahre unter befchnittenen Bifchdfen, weil Fein Artikel 
des Chriftentbums Ablegung der Nationalfitten zur 
Pflicht machte. Hingegen fol Simon, welcher unter 


.*) Recogaitiones, _ 
30 * 
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dem Beinamen des Zauberers befanht iſt, ein Gnoſtiker 


geweſen feyn; er hatte ein geheimnißreiches Bild, wel: 
ches nur den Vertrauteften gezeigt wurde, und wohl 
eine Symbole war. 

Die gnoftifhe Eittenlehre, deren Zweck die Ent 
fdrperung war, nahm nach dem Hang der Lehrer und 
Echüler zwei entgegengefeste Wendungen. Daß 
Selbftmord als der Türzefte Weg empfohlen worden, 


möchte eher fpottende Zolgerung eines Gegners ſeyn; 


indeffen ift allerdings wahrfcheinlih, daß der Selbſt⸗ 
“ mord nicht unter die Verbrechen gezählt wurde. Hin: 





gegen läßt ficy nicht zweifeln, daß einige Schulen je 


den Sinnengenuß für gleichgültig hielten. Diefes mag 


von vielen aus dem Gefichtöpuncte gefchehen ſeyn, ad 
wären die Vergehungen der Wolluft oft unwillkuͤrlich, 


manchmal unfchädliche und nur durch Umftände, durch 
Geſellſchaftsverhaͤltniſſe füudlich, vor Gott aber menſch⸗ 
licher Schwachheit, vergeben: Karpofrates aber fol 


auch gelehrt haben, daß das Webermaß ihres Ge 
nuffes ein eben fo ficherer, eben fo fchneller und doch 


anmuthigerer Weg zu Zerftdrung des befchwerlichen 
Körpers, ald die Mortificationen wäre. In der Ge 
fehichte fehr vieler myſtiſchen Secten find Spuren der 


Lehre, daß, wo das Herz rein ift, Handlungen dieſer 


Art nicht viel zu bedeuten haben. 


Doch machte die ſtrenge Methode (die. Lüfte des 


Fleiſches durch Laſteing zu toͤdten) eine groͤßere Menge 


Ed 
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Schiller. Theils war der obige Grundſatz wegen des 


Mißbrauchs und uͤbeln Rufs gefaͤhrlich, theils wurden 


die Sinne durch den Stolz bezwungen; ſo daß die 


Reinheit guter Seelen mit der Scheinheiligkeit hieruͤber 


zuſammentraf. Strenge Grundſaͤtze finden gewoͤhnlich 
den meiſten oͤffentlichen Beifall: die Eitelkeit iſt die 
Leidenſchaft, welche alle Lebensalter durchdauert und 
beide Geſchlechter beherrſcht. 

Zwiſchen ſo gefaͤhrlichen Nebenpfaden erhielten die 
erſten, zumal ‚die von Johannes bis in fein hundert⸗ 
jähriges Alter geleiteten Chriftengemeinden, eine Einfalt 
der Sitten und Lehre, worüber Trajanus nur ben Be: 
richt feines Plinius bedurfte, um ihre von Domitian 
befohlene Verfolgung einzuftellen. Auch im zweiten 
Jahrhundert waren fie am befannteften durch die lie⸗ 


bevolle Geſchaͤftigkeit, uͤber welche Lucian lacht, und 
durch ihre Entfernung von dem verdorbenen Ton da⸗ 


maliger Sitten. Ihre wenigen Schriften athmen Zus 
traulichkeit und Friede. Die meiften waren unmiffend, _ 
leichtgläubig, wenn eine Sache erbaulidy war, meift 
fehr fchlechte Seribenten: edel aber ihre Moral; von 
der Zukunft unterftüßt nehmen fie den höchften Schwung. 

Ihren Geift malt der Tod des von Jeſu gelieb: 
ten Johannes. Nach einem Leben, fo verehrt bei den 
Heiden durch Reinheit und Güte, wie bei der Ge: 
meinde durch das Wort feiner Lehre, fah er den Tod 
nahen. Nod) einmal ließ enfich in die Verfammlung 
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ber Brüder tragen; fah fie, bob feine Hände auf, ſprach: 
„Kinder! gleichwie der Herr uns geliebet hat, alfo lie: 
„bet euch unter einander, immerdar !’’ legte fein Haupt 
zuruͤck, und ftarbı 

Noch einige Zeit beftanden diefe Gemeinden, ohne 
gunoſtiſche Spitzfindigkeiten, gleich fern von dem Aber: 
glauben der Bielgdtterei und von des alten Geſetzes laͤ⸗ 
fligem Joch; ohne Theilnehmung an Würden, welche 
gemeiniglicy mit heidnifchem Eeremoniel angetreten wur⸗ 
den; ungern Soldaten, fonft subig, die beften Haus: 
väter, die Feufcheften Gatten, fanfte Menfchen, von 
fpartanifcher Maͤßigkeit, für ihre Geſellſchaft von roͤ⸗ 
mifcher Vaterlandsliche; eben biefelben unerfchätterlich 
und Helden, wenn die Dialeftif der Philofophen oder 
die firengften Gebote, die fehmerzlichften Etrafen fie 
von der Liebe bed Herrn trennen wollten. Diefe Zeiten 
find ihr heroifches Alter, worin die Religion vom Gan⸗ 
ges bis an das gallifche Weltmeer auögebreitet wurde. 

Der Verfall der alten Religionen und Sitten, die 
Begeiſterung fuͤr die erhabene neue Verkuͤndigung, und 
auch das trug zu dieſer ſchnellen Ausbreitung bei, daß 
die Grundlehren des Chriſtenthums eine Art Appellation 
an den gemeinen Menfchenfinn waren, der ſchlafende 
Gefühle zum Leben, mangelhafte und entftellte Begriffe 
zur Vollfommenheit rief, indeß in ihm Vieles war, 
das eine den Münfchen und Meinungen des Zeitalters 
nicht unguͤnſtige Deutung zuließ. 
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Eap. 8 

Die Kir ge. | 

Die erften chriftlichen Gefelfchaften, von einander 
unabhängig, unterhielten Brüderfinn Durch Briefe und, 
wenn Zufälle fie nothwendig machten, wechfelweife AN: 
mofen. Unter Anderm bedurfte derfelben die Mutterger 
meinde, die Kirche zu Jeruſalem, welche in erfter Er⸗ 
gießung der Liebe Die Gemeinfchaft der Güter eingeführt 
batte, wodurch in Verbindung mit Verfolgung und 
Mißwachs und bei Ermangelung noͤthiger Vorforge bald 
Mangel entftand. Hiezu trug bei, daß durch einen 
Irrthum, welcher mit älteren jüdifchen Vorurtheilen zu: 
fammenhing, die Aufldfung der Organifation des Erbs 
bodens als ein dem Ruin diefer Hauptftadt bald folgen 
follendes Ereigniß erwartet wurde. Indeß dieſe Meis 
nung über zeitliche Dinge gleichgültig machte, ents 
flammte fie zu Iebhafterem Eifer. Als die Erfahrung 
fie widerlegte, war das Chriſtenthum fchon zu wohl 
‚gegründet, um durch die Bemerkung eines unwefentlichen 
Ä Auslegungsfehlers, dem die Apoſtel hin und wieder >= 
doch widerfprochen, Erfchätterung zu leiden. 

Daß Auffeher der Gemeinde (Bedeutung des Wor⸗ 
tes Bifchof *) ihre Verfammlungen orbnen, den Brief: 
wechfel beſorgen, die milden Gaben verwalten follten, 
j floß aus der Natur; die Aelteſten **) waren eben fo 


*) Enıoxono:, 
*®) Tosoßvregon, ‚ 


“ 
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natürlich ihnen zu Rath, und Helfer *) beforgten Die 
Aufträge. Nach dem Abgang oder Tod eines Bilchofs 
trugen die Nelteften den ober die vor, welche für den 
Plab die Gefchickteften fchienen ; pie Gemeinde beftimmte 
die Wahl; in Zolgeder beftehenden Verbrüderung wur⸗ 
den bei dem Antritt feines Amtes benachbarte Biſchoͤfe 
‚zu dem Gebet und Gattesdienfte des Tages berufen. 


Aber bald wurde er gleihfam als Nachfolger der 


Mofaifchen Hohenpriefter, die Aelteften wie Priefter, bie 
Helfer wie Leviten betrachtet. Das war fo eine Ma⸗ 
nier zu reben; aber gefchmeichelte Eitelkeit und endlich 
Privatinterefie heiligen fie, und gaben ihr den größten 
Nahdrud. Hiedurch gefchah, was Griechen und Roͤ⸗ 
mern unerhdrt war, umd in den Lehren Jeſu nicht den 
mindeften Grund hatte, daß eine eigene Claſſe von Bes 
amten unter dem Namen Clerus (Elerifei) ſich bildete; 
von welcher im Lauf der Zeiten die Gemeinden unter 
eine Art Vormundſchaft gefeßt wurden, die endlich in 
Herrſchaft Überging, und ein dem chriftlichen Bruder: 
finn entgegengefetztes Anfehen und Intereſſe befam. 
Bon der Vergleichung mit dem Hohenpriefter der 
Juden erhoben fih Bifchdfe bis zu der mit Jeſu felbft, 
welcher einige ewige Hoheprieſter der‘ Chriften fie zu 
Stellvertretern habe. In diefem Verhältniß maßten fie 
fich eine mit der erſten Einfalt und Freiheit unvereinbar: 
liche Beherrſchung der Gewiffen an; und in ntemal wer 


*) diaxovor. 


l “ . ' \ 
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das Wichtigere Beforgt, über das Geringere um ſo un⸗ 
zweifelbareres Anſehen hat, erhob ſich die geiſtliche 
Macht in wenigen Jahrhunderten uͤber die weltliche, 
deren Gegenſtaͤnde nur vergaͤngliche Dinge ſind, und 
welche zu jener in das Verhaͤltniß gehoͤrt, wie die Erde 
zum Himmel, Materie zum Geiſt, Koͤrper zur Seele. 
Dieſen Herrſcherſinn entdeckt man fragmentenwelſe in ei⸗ 
nem Werk des vierten Jahrhunderts, den ſogenannten 
apoſtoliſchen Conſtitutionen, ſchon ſehr auffallend. 
Bereits waren Biſchofswuͤrden, wie der Kaifers 
thron, durch Parteiung erſtritten worden. unter dem 
Namen der Kirchenzucht wurde das Leben der Chriften 
einer Sittenrichterei unterworfen, welche in den erften 
Zeiten zum Schein hatte, dafür zu forgen, daß die Ges 
meinde durch Feine Aergerniffe veraͤchtlich, verhaßt oder 
verdächtig würde, und nachmals zu Erhdhung der Prie⸗ 
ſtermacht vornehmlich beitrug. Hiezu kam, daß, ba 
die Vorfchriften alter Geſetzgeber vernünftigen oder ſchein⸗ 
baren Grund in der Natur oder in Umſtaͤnden hatten, 
jeßt verkehrte Anwendung mißverftandener, unzufam- 
menhängender Schriftftellen mit unwiderfprechlichem An: 
fehben als Gefeß vorgefchrieben wurde; wodurd) der 
Glaube, der durch die leitende Vorfehung für zwei oder 
drei wichtige Saͤtze von Zeit zu Zeit erneuert worden, 
an eine unendliche Menge Obſervanzen uud Subtilitä- 
ten gefordert, und ein Joch wurde, das in Verbindung 
mit der politifchen Lage des Reichs und mit dem Verfall 


1 
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der Literatur, nicht wenig zu Erniedrigung des Geiſtes 
und Derbeiführung langer Barbarei wirkte. 


So wurde dad Werk Jeſn durch die Menfchen ver 


dorben. Jedoch gleichwie Feine MWeltbegebenheit ohme 
zwed'mäßiges VBerhältniß zum Ganzen bleibt, fo trug 
fi zu, daß ohne Wiflen der Urheber, auch die Hier 
rarchie eine Zeitlang zum oͤffentlichen Beſten wirkte. 

. ALS die wilden Krieger aus Norden dad unauf⸗ 
haltbar fallende Reich zerftörten, würde Europa gewor⸗ 
den feyn, was die afiatifchen Länder unter der Türken, 
wenn nichtjene ein in voller Kraft auffproffender Größe 
flehendes, durch Heiligkeit imponirendes Eorps im roͤ⸗ 
mifchen Reich angetroffen hätten, welches auf ihre ro: 
ben Geifter freilich nicht mit Liebeslehren und feiner Hu⸗ 
manität wirken Tonnte, aber mit der Zuchtruthe bes 
Kirchenbannes, dem Teufel und feinen- Engeln, den 
Schredniffen des hoͤlliſchen Feuers, unfere erſchvockenen 
Vaͤter im Zaum zu halten wußte. Hiedurdy gelchriger, 
wurden fie reinern Lichtes, wozu die Geiftlichleit aus 
dem Altertbum den Zunder hinüber gerettet hatte, zu⸗ 
legt empfänglich; durch eine Form von Religion fähig, 
nad) und nach die Religion felber zu erkennen, und, 
vermittelft diefer ihnen von der Vorfehung gegebenen 
Erziehung, endlich den Alten gleich zu werden, ja in 


Vielem ſich über fie empor zu ſchwingen. Ein ungemei⸗ 


nes Gluͤck, daß die Sachen diefe Wendung eben in Eu⸗ 


ropa nahmen, deffen Einwohner auf alle Welttheile wirs 
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fen! Wenn einer der legtern, deſſen reichere Natur un: 


ſeres Nordens nicht beduͤrfte, diefen Gang der Eultur 


genommen hätte, wir wären für immer der Barbarei 


uͤberlaſſen geweſen. Der Menſch im Ganzen iſt Werk⸗ 


zeug der unſichtbaren Hand. | 

. Die Verdrüderung der Gemeinden veranlaßte Zu: 
fammenfüänfte der Vorſteher *), Anfangs provinzen⸗ 
weife. Ihre Zufammenberufung und Anordnung erfor: 
derte einen Präfidenten, an den man auch in Zwifchen: 
zeiten um Verſammlung außerordentlicyer Zufammen- 
tritte fich wenden möge. Hiezu wurden am fchidlich- | 


ſten die Bifchdfe der Hauptſtadt, des Mittelpunfts der 


Gefchäfte eines jeden Landes beftimmt; Metropolitane, 


Erzbifchdfe, nahmen diefen Urfprung. 


Als das Neid) befonders nach Divcletian in grds - 
Bere Abtheilungen zerfiel, war nöthig, daß die Bifchbfe 
einer jeden fich über gemeinfchaftlic) durchzutreibende 
Angelegenheiten von Zeit zu Zeit verfammelten, und ver: 
mittelft Communication mit andern großen Reichsthei⸗ 
len ihrem Anbringen Gewicht gaben. Die auf Jeruſa⸗ 
lems Trümmern errichtete Kirche war von Alters her 
ehrwärdig; nur ließen ihr Drud und Armuth nicht fo 


viele Macht, wie dem Vorfteher der großen antiocheni- 
ſchen, alerandrinifchen und vollends römifchen Kirche, . 


welche nicht nur von dem Erften der Apoftel, Petrus, 
und von feinem vertrauten Schuͤler Marcus , urfprüng- 


*%) Zuyodovs 


\ 
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lich gefammelt, fondern durch frühe Verbindungen mit 
vornehmen und mächtigen Geſchlechtern auf ben Hof 
der Caͤſarn felbft nicht ohne Einfluß waren. Diefe vier 
Kirchen wurben als Hauptflämme betrachtet, und ihre 
Vorfteher Stammhäupter (Patriarchen). 

Als der Hauptſitz des Reichs von Rom nach Kon: 
ftantinopel Fam, entftand Eiferfucht zwifchen dem Bi: 
ſchof der alten und neuen Kaiferftadt, dem mächtigften 
Patriarchen des morgenländifhen Reichs, und dem 
oberften Biſchof der Abendländer. Aber die Morgen⸗ 
länder hatten vier, dad Abendland nur Einen Patriar: 
ben; die Sprengel der Erſteren wurden durch Moham⸗ 
mebanifche Eroberungen eingefchränft, der des Letztern 
durch unermüdete Miiffionen über die Gränze des alten 
Kaiſerthums auögebreitet; zu Rom war er allein „ der 
Tonftantinopolitanifche Patriarch durch große Kaifer da: 
nieder gehalten, unter ſchwachen in die Hofrevolutionen 
compromittirt. Um fo eher wurde dem rdmifchen Papft 





möglich, feinem Clerus Eine Seele zugeben; diefer be | 


Fam hiedurch die Vortheile eines wohlgeoroneten Heers. 


Bon diefem Allem und von der gegenwärtigen Oberhand 


Europend lag der Keim in Ereigniffen, deren Folge 


fein Menſch vorfehen Fonnte. 

Die ältefte Gefchichte des römifchen Stuhls ift fo 
unbekannt, wiedie erften Zeiten der alten Republif. Was 
Anaftafius gefammelt, ift Gefchichte Teidender und un⸗ 
erfchütterlicher Tugend. . Eine Menge Päpfte ſieht man 
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fuͤr den Glauben ihr Blut, fuͤr die Armen ihr Erbgut 
und die Schaͤtze der Kirche hingeben, in den Gottes⸗ 
dienſt immer mehr Majeſtaͤt bringen, durch hohen Ernſt 
ihre Wuͤrde behaupten. Kaum ſind ihre Namen, die 
Zahl ihrer Gemeinde, die Einkuͤnfte der Kirche ſind 
gar nicht bekannt. Gelehrtere Bifchdfe anderer Ge⸗ 
meinden behaupteten oft perfdnlich größeres Anfehen, 
aber die Stadt Rom erhöhete ihren jeweiligen Biſchof, 
fo wie in fpäteren Zeiten er fie wieder erhob, zum ans 
dernmal die Welt zu behberrfchen. 


Cap. 9. 
Beſfqgluß. 

Es entſtanden nachmals nichtswuͤrdige Streitfra⸗ 
gen uͤber das Verhaͤltniß Jeſu zum ewigen Vater, wo⸗ 
vor er ſelber gewarnt hatte. Aus dieſen bildete ſich 
ein ſogenanntes Syſtem, naͤmlich eine Reihe neben ein⸗ 
ander ſtehender Saͤtze und Beſtimmungen, deren Grund⸗ 
feſte Mißverſtand war. 

Ein anderes Verderbniß kam durch die neu⸗Platoni⸗ 
ſche, zu Alexandria blühende Philoſophie in die Reli⸗ 
gion. Plotinus, Jamblichus, Porphyrius, fuͤhlten die 
Schwaͤche der Mythologie, um deren Erhaltung ſie ſich 
bemuͤhten, ſie allegoriſirten daher, verhuͤllten das Eine 
in Geheimniß, ſetzten Anderes der eben auch nicht phi⸗ 
loſophiſch beſtimmten Form bibliſcher Buͤcher entgegen, 
und vermochten hiedurch Maͤnner von groͤßerm Witz, 


N 
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als Studium der Sprachen und Alterthämer, den Wort: : 
verftand aufzugeben, und geheimen Sinn willfürlich 
zu fuchen. Auch hatten fie die gnoftifhe Entkoͤrpe⸗ 
rungsmoral, welche den Bilchdfen, um in feiner 
Sache zurüd zu feyn, willlommener Anlaß zu un 
natärlichen, das Leben verfinfternden Vorſchriften, 
einfiedlerifchen nnd monaftifchen Inftituten ward. Ih⸗ 
sen Zweck, die Mythologie zu erhalten, verfehlten die 
Alerandriner: ihre Vorftellung war zu Tunftreich; 
ihre Sprache verrieth geheime Schwäche, das Volk 
will Lehrer von entfcheidendem Ton. 





Als die durch das ganze Reich und jenſeits verbrei⸗ 
tete, unter Bilchöfen, Grzbifchdfen und Patriarchen 
wohl organifirte chriftliche Kirche die von Diosletianus 
‚verfügte Verfolgung zehn Jahre Iang unerfhätterlich 
aushielt, als weit mehr Eifer für Erwerbung des Mar: 
tyrthums, denn für Erhaltung des Lebens erfchien, als 
alle Tugenden bis zum Heldenmuth, und auch Schwäche 
zur Tugend erhöht, hervorleuchteten, als alle eingeſchli⸗ 
chenen Mißbräuche und Unordnungen ver bewunderungs: 
würdigften Kraft auf Einmal wichen, und aus der Afche 
der Märtyrer, wie in Roms alten Kriegen aus dem 
- Blüte der Legionen, hundertfältig fo viele Glaubenöhel: 
den zu erwachfen fchienen *), erkannte alled Volk, daß 


7) Per dampa, per caedes, ab ipso 
Ducit opes animumque ferro, 
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unermeßliche und unzweifelbare Ausfichten dieſe Ge⸗ 
meinden begeiſtern. 
Dieſes bemerkte Conſtautinus, deſſen Vater, nach | 
Grundſaͤtzen weifer Milde, die Verfolgung in feinen 
Provinzen unterbrädt hatte. Conftantinus hatte, 
wenn auch nicht allezeit einen richtigen Blick, doch 
Hang zu großen und neuen Planen. Sein Vortheil 


ſchien, daß er fich für die unterdruͤckte Kirche ers 


klaͤre. Hienaͤchſt war in. feinem Worfag, an die 


Stelle der veralterten, verborbenen und verſchmaͤhten 


eine von dem Bolt ungemein verehrte Religion ein= 
zuführen. Auch diefer Verfuch follte gemacht werden, 


- um einer Organifation, deren alte Triebräder un⸗ 


brauchbar geworden, eine neue Seele zu geben. 
Bis hieher die Gefchichte der verfchiedenen Darfte]- 


lungen und Erneuerungen gerifler unferer Natur ejn⸗ 


gegrabenen, durch Tradition erhaltenen und oft vers 


dunkelten Grundfäße, welche den gemeinen Mann, 


wenn er fie glaubt, über die Weifen und Großen, wel: 
che fie nicht annehmen, den Menfchen über die Gränze 


- der Zeit, und anfern Geift über alle denkbaren Fort: 


fhritte im Wahren und Guten erheben. Wer nichts 
davon glaubt, fah hier die Gefchichte eines Wahns, 
der an Tugenden, Troft und Gluͤck fruchtbarer, als - 
dad, tieffinnigfte Zweifelſyſtem gewefen, und noch ifl. 
Die, welche die Weberzengung davon haben, genießen 
in Meberlegung der Gefchichte der Drenfchheit eben 


480 IX, Bud. Die Weligiondgefänichte, 


des Vortheils, wie In Entfcheidung der Ungewißheiten 
des Lebens: ein Glaube, rein und mild, leitet fie, 
wie die Mofaifche Feuerfäule, nicht biendend, fordern 
belebend durch die dunkeln Pfade unferer Nacht; 

Per varios casus, per tot discrimina rerum — 


Sedes ubi fata quietas 
Ostendunt. 


Zehntes Buch. 





Die legten Zeiten des roͤmiſchen Reichs bis 
auf feinen Untergang zu Rom. 
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Behntes Bu 





GSo *tas shake. 


| Darm % irihe Balance re sie den € 
ol Auofkantinue enhah, umanlovemen,. war dag 3. 
Meich anfs Nemoin Der, Opyals einas Finzigen. Wenige 
Sabre nech Bela. antarmabın Conſtarainns die Mein © 
sag Kar kaiſarlichan Refidens: vyn Rom nach Byzanz, 
welche Stadt nech dem arm, Stifter Benannt. wurde, 
Man wirft ihm vor, daßf er biedurch ‚Stalin ben 
merdiſchen Rarharen offen lie; bach kamen bie entſſhei⸗ 
Rene Upfaͤle auaterncheila nen. OR und Rocheſt; fe: 
daß, wenn ſie ‚anfankeiten gerrren waͤpen, dor kaiſer⸗ 
liche Bi. nirgend haſſer apehlt vexden · kangte. Meher- 
hoawa mar der Kader member: Mashmeudigieit gaua Atuer 
Omdauniſiruug durchdruegen, Anh haͤtte aus den Truͤm⸗ 
ua · der varigen Wentaflang ein veubalabtes Reich aufs 
zerieht⸗r gaw alcht: ‚aber in ‚Her pierbundetttzaͤhrigen 
Werdehniß hotte die Für eine. ſolche Maſſe nothwendige 
Waftſich verloren; die mailen SU Koller wa⸗ 


\ 
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ren weit umter feinem fchbpferifchen Geiſt, und Julianus 
folgte ganz anderen Grundſaͤtzen. 

Eonflantinus war in allen Unternehmungen gluͤck⸗ 
lich, und verdiente es durch die große Tätigkeit feines 
Geiftes. Er fehlug die Gothen, und anftatt fie zu einer 
immer furchtbaren Rache zu reizen, gab er ihnen den 
Srieden, durch den das Andenken feines Namens und 
Edelmuthes bei ihnen groß und dauerhaft wurbe. Er 
hielt fo genau über der Kriegszucht, als nach den Zeiten 
möglich war. Er gab Geſetze, deren einige uͤberfluͤſſig 
oder unmenfchlich gewefen ſeyn nidgen, boch war barim. 
der Zweck einer Herftellung altebinifcher Privattugenden 
fichtbar. Er forgte uͤberhaupt ſehr für das Landvolk; 
die Bauern waren ficher, bei ihm geneigtes Gehoͤr zu 
finden. Die Natur gab ihm Verſtand und Liebe der 
Ordnung; ausgebreitete Kenntniffe fehlten ihm, aber er 
ehrte und befbrberte wohlunterrichte Männer, und gab 
fich viele Mühe durch Schriften guter Verfafler, eigene 
Beobachtungen und Auffäse ſich Marimen zu machen, 


. und feinen Geift zu bilden. Gachwalterifche Künfte 


haßte er; die theologifchen Spikfindigfeiten verfuchte er 


Wvergeblich) durch eine Entfcheidung außer Discuffion 


zu feen. Uebrigens hatte er einen mit Anftand amd 


Würde eingerichteten Hof, und ließ Verſchnittenen und 


F Hofleuten weder Gewalt, noch aͤrgerliche Sitten 
.FJuͤr Freundſchaft ſoll er Gefühl gehabt haben. 
F wo et ehrgeizige Abſichten entdeckte, war er uns 


Gap. 1. Eonftantinus 1. 485 
erbittlich, nicht weniger aus Eiferfacht, als weil er die 
Folgen folcher Anſchlaͤge geſehen hatte. Man glaubt, 

eer haͤtte ohne weitere Gefahr dem Licinius das Leben 
| ſchenken koͤnnen; man beflagte das unglädliche Schick⸗ 
I fall feines’ Neffen Commodus; befonders hatte man 


Io Mühe, der Hige feines Temperaments den Tod feines -. 


hoffnungsvollen Sohns, des Edfar Erifpus, zu verges 
ben. Es Hatte nämlich die Kaiferin Fauſta für ihren 
| Gemahl zwar eine folche Liebe, daß fie ihm die Ans 
| fchläge ihres eigenen Vaters, des alten Marimianus, 
| verrieth ; aber, gleid) ber Gemahlin des Thefeus, fol 
| ‚fie eine heftige: Leidenfchaft für den Stieffohn gefaßt has 
becn; als Erifpusdie Befriedigung derfelben verweigerte, . 
haabe fie ihn verläumbet, und Conſtantinus ſey zu leicht: 
glaͤubig geweien; erſt nach der Hinrichtung des ebeln 
Juͤnglings habe er die ſchwarze Lift vernommen, und 
| ‚auch der Fauſta nicht gefchont. Billig wird an ihm auch 
geimißbilliget, daß er gefangene Zürften der Alleman⸗ 
nen und Franken im Theater dem Kampf mit wilden 
| Thieren preiögab. (Da er Chriſt wurde, gab er biefe 
| Art Schaufpiele nie. wieder.) 


And Allem zeigt fi, daß fein, wo nicht immer. an. 


gluͤcklichen, doch ſich empfehlenden Ideen fruchtbarer 
Geiſt dem Gang der Geſchaͤfte einen neuen Ton gab: 
daß ber Ruhm feiner Waffen den Frieden erhielt, und 
. fein (von Teidenfchaftlichen Schriftftellern zu fehr erhdhes 
ter und erniebrigter) Name unter den Kaiſern ruhnli | 
ches Andenken verdient. 


205 X. Bud. DieiegtemBeitit bed emaikhen Beide. 


Chr. 2. | 

| | Tonſtantins und ſeine Bräben 

* Noch bei ſeinem kLeben hatte er das Reich Goch daß 
getheift: Eonftantinus 1. * Britankien und Gal⸗ 
lien; Conſtans, Italien, Illyrien und Afrika; die Mor⸗ 
genlaͤnder, Conſtantius. Seine Neffen Dalmatius und 
Hannlbalianus machte er zu Caſarn, und übergab je⸗ 
nem die Verwaltung Thraciens, Macedoniens und 
Griechenlandes; diefem Armenien. 


Aufs Rene yeipte ſich, wie ſchwer ver Ehrgetz tür 
Alleinherrſchaft von dem Deſttz anumfchränkter "Gewalt 
füh trennen ließ. Die Taͤſarn wurden von den Solda⸗ 
ven, wohl wicht ehne Gutheißen der Kaiſer, ermordet. 

ne c. Als Conftantinus ſeinem Bruder Conſtaus Italien eitt- 

340. reißen wollte, verlor er bei Aquilejn Schlacht. une Le⸗ 

ben. Zehn Jahre nach dieſem verſchwor Magteutias 

den Tod Kaiſers Conftans, welcher fonſt geprieſene 

Fuͤrſt in den Ausſchweifungen der Naͤnnerliebe ſeste. 

In einem Wald, am Fuße ver Pyrenuͤen, Wo er manch⸗ 

mal Tage lang mit Lieblingen allein war, wutde Con⸗ 

ſtans uͤberraſcht und imigebracht. Jayrien Wockre 

weder feinen Moͤrder, noch ſeinen Breuder wis Dei 

erkennen; Vetranio, eiwbieigrer und populuͤrer Ofſſeter, 

ein betagter Mann, wuche yon —— —* Yan 
Bee erhoben, 


ey Nr 2 id 


Lontamiat Aherließ Gallut ſeinem Weiter, dem 
er din Eaͤſgreparde gah, die Forttegung Dep, unghaͤchi⸗ 
den Kriegeb , hen. er wider hen perſiſchen Fonig Savor 
Abuse; zog in die Abendlande era hegnuͤgte ſich MNe⸗ 
Ironie mit sine guten Jahrgelde; ben Yurpur legte er 
ab. Ralies erllitte Ihe cher ald bad Kriagsgluͤck für 
Couſtautias, uud biefis litt Ram syn Magnentiub gran 

fame Rache. Nach mehrerenumentfcheipenpen, biatigen 
Treffen Beate (unmeit Ef iu Ungarn) Konfkentius; 
werguf ber. ABagenkaiter feine eigene Mutter und einen —- 
ſeinar Nuͤder won her Echmach has Gefaͤngtzigſes durch 
Ermordung, ſich ſelbſt (ſo that auch ſein Hruder De 
are) Br Geibſtord settete.  Albermalserkangte | 
Beh Reich Einen Daran; zumal ber Caͤfar Gallus, mes — — \ 
cher ſich au einigen Fewaltthaͤtigkeiten hatte. verleiten * | 
Allen. auf Nafehl des Kaiſers hingerichtet wurke. 
Salianu⸗, th Malla⸗ super. fing mm an, Theil 
an Gaefchaͤftan au hekommen. Erzogen unter dem Deuck 
arawdhniſcher Aufſicht hatte pr Troſtund adle Geiſtae⸗ 
mahrung an Leſung ber Alltengefnuhen, die ex vᷣegſer, 4Als 
Mein eignen Zeitalter kannte. Da ar. an dem gichtoͤwqr⸗ 
digen Hafe das Koiſers Conßantius Niemand fand, ham 
oleich zu meeden ruͤhmlich ſeyn konnte, ſo bildete er 
Ib mh Alexonder, Coͤſfar, Argianxs, Marene. ſyu⸗ 
anti war Velgne feiner Gemablin unb Merthnises 
BR, Ra ee Schwaichler, am ‚shätigften für 
bealeo ¶de Cyreitixcaſn, gegen Julicnne wißetrauiſch. 


d 
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als Studium der Sprachen und Alterthämer, den Wort: 
verftand aufzugeben, und geheimen Sinn willkuͤrlich 
zu füchen. Auch hatten fie die gnoftifche Entkoͤrpe⸗ 
rungsmoral, welche den Bilchdfen, um in Feiner 
Sache zuruͤck zu feyn, willlommener Anlaß zu un= 
natärlichen, das Leben verfinflernden Vorſchriften, 
einfiedlerifchen nnd monaftifchen Inftituten ward. Ih⸗ 
sen Zweck, die Mythologie zu erhalten, verfehlten die 
Alerandriner: ihre Vorftellung war zu Funftreich ; 
ihre Sprache verrieth geheime Schwäche, das Volk 
will Lehrer von entfcheidendem Ton. * 





Als die durch das ganze Reich und jenſeits verbrei⸗ 
tete, unter Biſchoͤfen, Erzbiſchoͤſen und Patriarchen 
wohl organifirte chriftliche Kirche die von Diocletianus 

verfügte Verfolgung zehn Jahre lang unerfchätterlich 
aushielt, ald weit mehr Eifer für Erwerbung des Mar: 
tyrthums, benn für Erhaltung des Lebens erfchien, als 
alle Tugenden bis zum Heldenmuth, und auch Schwäche 
zur Tugend erhöht, hervorleuchteten, ald alle eingefchlis 
chenen Mißbräuche und Unordnungen der bewunderungs⸗ 
wuͤrdigſten Kraft auf Einmal wichen, und aus der Afche 
der Märtyrer, wie in Roms alten Kriegen, aus dem 
Blute der Legionen, hundertfältig fo viele Glaubenshel⸗ 
den zu erwachien fchienen *), erkannte alles Wolf, daß 


) Per-dempa, per gaedes, ab ipso 
Ducit opes animumque ferro, 
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unermeßliche und unzweifelbare Ausfichten biefe Ge: | 


meinden begeiftern. 


Diefes bemerkte Eonftantinus , defien Water, nach | 


Grundfägen weifer Milde, die Verfolgung in feinen 
Provinzen unterdruͤckkt hatte. Conſtantinus hatte, 
wenn auch nicht allezeit einen richtigen Blick, doch 


Hang zu großen und neuen Planen. Sein Vortheil 


ſchien, daß er fi für die unterbrädte Kirche ers 


Höre. Hienaͤchſt war in. feinem Worfeg, an bie‘ 


Stelle der veralterten, verborbenen und verfehmähten 
eine von dem Volk ungemein verehrte Religion eins 


- zuführen. Auch diefer Verſuch follte gemacht werden, | u 


um einer Organifation, deren alte Triebräder un: 
brauchbar geworden, eine neue Seele zu geben. 
Bis hieher bie Gefchichte der verſchiedenen Darftel- 


lungen und Erneuerungen gewifler unferer Natur ein= 


gegrabenen, durch Tradition erhaltenen und oft ver⸗ 
dunfelten Grundfäge, welche den gemeinen Mann, 
wenn er fie glaubt, über die Weiſen und Großen, wel 
che fie nicht annehmen, den Menfchen über die Gränze 
der Zeit, und unfern Geift über alle denkbaren Fort: 
fhritte im Wahren und Guten erheben. Wer nichts 
davon glaubt, fah hier die Gefchichte eines Wahn, 
der an Tugenden, Troft und Gluͤck fruchtbarer, als 
dad, tieffinnigfte Zweifelſyſtem geweſen, und noch ifl. 
Die, welche die Weberzeugung davon haben, genießen 
in Weberlegung der Gefchichte der. Menſchheit eben 


x 


20 X. Bud Die IektnBeitsuhen ulmifäen Meichs 1c. 

Heer ihn Auguſtus grüße. Baum hatte Gonſſamtiv⸗ 
bieſes vernommen, fe toͤdtete ihn in Cilicien Uaxnhe vmnd 
Geam; cr war ein mittelmaͤßiger Fuͤr, em. allen 
mit Schwaͤche vereinbarlichen guten vnd boͤſen Sigen⸗ 
ſchaften. | 





Kap. 3. 
ne gualiaun ur 
2- Bald vachbom er den ihren beftiegen, beiinunte 
Zoliamus ſoch difentlich zu der alsehruiichen und griechi⸗ 
eſchengReligion, wie fie in dar Schriften der nau⸗MPlatuni⸗ 
ſchen Philoſophie erlaͤutert und in theurgiſche Gehtim⸗ 
wife gehuͤlt wurde. Sie, ſeit Jahrhundertes in die 
Btentögehräude vermengt, ſchien fir das Meich Wie 
ehrmoͤrdigere; fo wie Die Werbe der schften nk Tchbe: 
ſten Gchetftkeller fe mit Erhaltung des guten Me: 
ſchmacks innig verbunden hatten. 
Bu der That nußbiligien damals viele Kirchenbaͤ⸗ 
ter die Refung:der Alten, deren, ihrem eigenen Vortrage 
simfige Stellen ältere chriſtliche Merfacſer ſehzrchbenntzt 
Aatten. Spolliinaris van Laodicaͤa unternabhn auſcatt 
ahrer in dem Schulen ſeine eigenen Werke einzugiänen, 
welehe unit unſeren Chreſtomathien einige annnklkanmume: 
‚me Aehnlichleit Hatten; ar meinte, weit Mregorius non 
Magian)zuos, daß an Entfornnung aller ainreinen Gedan⸗ 
ken (als wenn dieſe meiſtens us den alaſſiſchas Marty: 
son geſchopft wuͤrden) mehrgelegen ſey / als an Wermei⸗ 





dung Bir Eprathletier. Die Opraße Zoheite: durchdie 
-Bibeläberfefuhgen,,; weiche theils mit mehr buchſtaͤbli⸗ 
cher Treue, ats richtigein Gefuͤhl, übers ii Volloſtyl 
fuͤr die wledrigfte Claſſe geſchrieben waren, anders nicht, 
als verlieren, und freilich mochten die Vaͤter die Ver⸗ 
‚glekhung ber Alten fürchten. ben viefe Beforgniffe 
lebten im fechszchnten Jahrhundert Auf, wo Bibarltan 
Caſtellio nud andere in ber Latinitaͤt, fo gut es fehn 
konute, ‚geübte Schrififtelter ‘die Alten vertröten ſollten; 
ald wenn Sprache dad Bornehmſte wäre, was fuͤr die 
‚Bildung Der Menſchen aus den Alten zu nehmen 3 

‚Hierauf trachtete Julianus mit größter. Beſtrebung, 
. gute Gebräuche und Einrichtungen der Ehriften in den 
Wbtterbienft erud unterfeime Anhänger einyufäheen; auf 
«weiche Wit ſchon Maximinus Daza gefucht hatte, der 
alten Religion bie ſcheinbarſten Epfehlungogruͤnde ves 
Chriſtenthums zuzueignen. 

Weiter bediente er ſich der Grundſaͤtze allgemeiner 
Duldung, um die Begeiſterung fuͤr eine verfolgte Lehre 
in Gleich galtigkeit umz wwandrin. Die Kirchen verſchloß 
er nicht, eröffnete aber die Tempel. Alle dutch theold⸗ 
giſche Streitigkeiten von ihren Aemtern eutſetzten Biſchdfe 
wurden zuruͤck berufen, auf daß ber chriſtliche Gemeia⸗ 
finn durch Die Parteinngen geſchwaͤcht werde. Denn 
ſeit vierzig Jahren hatten Athanaſius, Patriarch, und 
Arius, ein Prieſter von Alerandrig,'nebit ihren Anhaͤn⸗ 
gern, das aͤrgerlichſte Schauſpiel des Verfolgungsgei⸗ 


N 
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ſtes veranlaßt: Ehrgeiz, Eiferſucht und unruhiger Ber 
witz, zu unterfuchen, was nach gewiflen Boransfegun 
gen unerfiärbar ift, mag bie Urſache gewefen ſeyn; bie 
GStreitfrage, ob Jeſus Gott aͤhnliche) ober gam 
gleich **) iſt, erſchuͤtterte, befonders unter Conſtan⸗ 
eins, alle Gemeinden bes Reichs: und gleichwie Feine 
Zormel Haltung bat, fobald fih der Menfch von be 
Vernunft ober einfachem praktifhen Glauben entfernt, 
war keine Kirchenverfammlung (deren Eonflantinus die 
erſte allgemeine zu Nicda gehalten) fähig, eine vereinis 
gende oder durch innere Kraft gebietende Darftellung 
auszufinden. ZJulianus nöthigte beide Parteien zur 
Ruhe. 

@nade und Ungnade äußerte er nach- Verhaͤltniß 
der Uebereinftimmung, die man mit feinen Abſichten zu 
. Haben fchien. Die Priefter der Goͤtter flellte er in ihre 

. ‚Würden her, und bemuͤhete fih, fie zu ehrwuͤrdigen 
Bitten zu vermbgen. Er führte Lefer ***) ein, welche, 
auf chriftliche Art, bei den Tempein predigen follten. 
Die Strenge des Kirchenbannes gegen ärgerliche Ber: 
‚brecher machte er in gewiſſem Maße (body gelinder 
und mit menfchlicher Schwachheit nachfichtlicher) auch 
Dienern der Götter zum Geſetz. Kür die Armen be 
ſtinnnte er beträchtliche Summen, weil bie Almoſen zu 


®) Oyoiouciog. 
“.) Ouoovasos. 
m) Ayayvagaı. 
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fApeser Mndbreitung des rifnthumd ungemein: 


helfen hatten. Oft erinnerte er an bie großen und bilde 


enden Zeiten der alten Römer, an die herrlichen Dar⸗ 
ſtellungen der Goͤtter. Er felbft hatte einen lebhaften - 


Witz, und befondere Geſchicklichkeit, heuchlerifchen Ernfk 


| 
| 
\ 


und Scheintugenden zum Gefpdtte zumachen. Tag amd 


"Nacht arbeitete Julian an Mermehrung feiner Kenut⸗ 


niffe, an Beſtimmung feiner Grundfähe, an wohl ges 
feßten Reben -zu ihrer Empfehlung. . In den Palak 


herrſchte Mäßigkeit ; er hatte die zahlreiche wide: die 
. mächtigen Verſchnittenen, entfernt. 


Als aber König Sapor, vermuthlich nicht ob 
Kenntniß der mißvergnügten Stimmung bed chriftlichen 
Bolks, die mergenländifche Graͤnze zu beunrubigewforts . 
fuhr, 309 Julianus nach Mefopetamien, um den Ruhen 
der römifchen Waffen zu behaupten. In Aſſyrien warn 


wuͤſtete ei, und bebrohete Kteſiphon, die perſiſche Hanpt⸗ 
ſtabdt. Auf dieſem Marſch ließ er ſich durch einen ver⸗ 
ſtellten Ueberlaͤufer verleiten, einen, wie ex meinte, Ihn 


zern Weg zu nehmen, der ihn aber in Wuͤſten fuͤhrte. 
Indeß er durch die Natur ber Gegenden große Beſchwer⸗ 


 Uichlen litt, wurde er von feindlicher leichter. Meiterei 


‚angefhllen. -Der Berführer wurde son ben Soldaten 


umgebracht, und fchägte ſich glädlich, durch eine Liſt, 
weiche wur ihm das Leben koſte, fein Land aus großer 


- Roth geretter zu Haben. Des Kaiſer befchloß "eine 


Schlacht. Juͤdeß er diefe vrdnete und dem Heer Muth 


au X. Bud. Die ettungeiten bed slausfigen Bieichd x. 


einfpaheb, urde ar mais alugıa Vfeil ahdrlich varwena 
Eihigerfchneiben.Hiefe Ahat einem darch ſange. Anfchunen 
liche Maͤcſche vd ſtreuge Debnung erusibeten Solda 
wen, verſchadane Kirchenhaͤter einer Abernatuͤrliche 
Hanb, andore Scheiftficher: einem. Feinde dex Abtaer u 
Dap ſih ſtorben fuͤhlte, erwabaae Joliuat ſeine von 
wehenfien ‚Auiegpobsejken zur Tapimleit, und. farb. 

"„ Yeullanns haste ‚mehr: Beil: auı Ri, Eomftaune 
mesoauohl zichtigern SBLRR; daun dieſer batte die Selm 
mung feld Zeitalters zu Eiriinbung natzer Tugenden 
und Plane zu benutzen geſucht; Julianue bauta anf 
Geinüfpfben, melche nor Lauf der Jahrbndenta aufgeld: 
pet Hatte. Auſtget auf Eonſtantia a Plan fact zuauhei 
ten; pie, ihn. {mie. cd: ſehe ubshig va) zu enbeſſern uk 
undgubüben, Fänepfte er. wider ſein Zaitaliae , ndha⸗ 
. mhgete.ifäch. vergeblich, ain Abemll Fittuaz rahende⸗ 
Gebade zu. mutscftäten.:SEn.runiate e Bes UND, UM 
. eine aiizu hemserken, nndbre den. Dafıneds@anftantins 

all bie Erinnerung Der. Zeiten : ſeiver NAuena ontf ibn ge⸗ 

‚wicktihaben. Er iſt zu bellagen; henn..::iaheß.ee Ah 
son. kan: Ooffaungen bar Shriſtau dos ſagte, Magt il 
abengziubiſche öschredäinign s: er ließ, als en widar Perfi 
zogAie Eingeweide: eines Weihrs.untenfarhen. ae Dit 
Autanft wahezune hurn. E iſt · u hbjtiagen 3 Rene ‚Mi 
der svipen lied, zuaä: erfahre am vosleicher 
RBampfiäkerwahm, :fhhlteit, Dr Br wer 
daß ſein Werl anit A untergiag · 











U a. VYevlaus Winkentieiaiuiig Aulend, MU 
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Sapor machte von der Entfernung, in der das He “€ 
von feinen Magazinen mar , einen fo quten Gebrauch, er. 


dof er den Jpvianus, welchen daſſelbe zum Kaiſer er⸗ 
bob,. ndtbigte, durch Abtretung der wichtigen Graͤnz⸗ 
fetung Niſibis Frieden zu erkaufen. Der neue Kaiſer 
war sin Pannonier, ein Herr von Geiſt, von edler Den⸗ 
| Tungdart, ein Freund finnlichen Vergnuͤgens, nicht un⸗ 
gelehrt, und ſo getreu der chriſtlichen Religion ergeben, 
daß er unter Julianus ſich dafür der Ungnade ausfegte. 
Ehe er nach Eonftantinopel kam, farb er. 


gwei andere Mannomier wurden durch die Mahl 3 


Des Herres feine Machfolger, fo daß Valesininunsger 
wählt wurde, dieſer aber feinen eigenen Bnuber Wa⸗ 
bond, zum Mitregeuten ernanute, und ihm die Verwal⸗ 
tung ‚ber morgenlaͤndiſchen Provinzen auftrug, Valen⸗ 
atzus·war ein Maun von Muth; aber Dad Krieger 
weſon Hatte er gedacht, ſo daß er auch Waffen erfand, 
und mit Burgen das Mbrinnfer befeſtigte. Er führte 
wisernie Bachfen, Allemannen und fanmatifchen Staͤm⸗ 
me dlckfliche Ariege. Nur fehle ihm einige Mißiguug 
- Meanwengerouße Härte, ſich ſelbſt beſſer zu beherrſchen, go 
wuͤrde en genauenn · Gehorſam auch bei dem Deere gefun⸗ 
den aban. Valens war nicht ohne Verſtaud, aber zu 
oe machten Leidenſchaftes ihn gewaltthaͤtigz fuͤrchter⸗ 


€. 
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liche Graufamleit übte er gegen Nebenbuhler feine 
Macht; an den Gtreitigkeiten der Bifchhfe nahm e 
Theil, und begegnete denen, die nicht Arianiſch dachten, 
mit aͤußerſter Haͤrte. 

Der Conſtantinopolitaniſche Hof orientafifirte ſich. 
Bald waren "Kaiferinnen und Verſchnittene maͤchtig, 
bald machten praͤpotente Miniſter den Kaiſer unzugaͤng⸗ 
iich. Grauſamkeiten herrſchten oft, fo ſehr als anter 
den alten Tyrannen, aber nicht als das wilde Feuer 
der aufbrauſenden rohen Kriegerſeele, ſondern als Wir⸗ 
kung argwoͤhniſcher Schwäche, die überall ihre Gefahr 
zu fehen glaubte, und burch Berächtlichfeit noch uner⸗ 





traͤglicher wurde. Einen Heerfuͤhrer der Allemannen, 


Hortur, Heß-Balentinianus von ben Fußſohlen auf lang⸗ 
fan verbrennen; einen andern Withikab, der füch auf 
Treu und Glauben zu ihm begeben, während der Mahl 
zeit umbringen; den zum Kaifer aufgeworfenen Proce⸗ 
pius ließ Valens an heruntergebengte Aefte einiger 
Bäume binden, welche im Herauffchnellen ihn in Stuͤcke 
fen: Die alten Majeftätsgefege wachten auf; "unter 
dieſem Borwand waren Auflauret des Betragens vers 
mdgender Mäntıer. Nicht nur wurde Mancher das 
Opfer übelgewählten Breundfchaftsvertraueng: Juſtus, 
Vorſteher der Juſtiz in dem Picentinifchen, wurde his 
gerichtet, weil er geträumt hatte, den Purpur zu tras 
gen. Walens übertraf ſelbſt dieſes Beifpiel:-als Wahr⸗ 
ſager ihm verkuͤndigten, er wuͤrde zum Nachfolger. einen 

Manu 


% 
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Mann bekommen, deſſen Name Theod anfange, ließ 


‚er viele Vornehme aus dem Wege räumen, weil fie 
Theodorus, Theodotus, Theodofius, hießen. 


Cap. 5. 
Verfall des Reiqs. 

Der in Rom erſtorbene militairiſche Geiſt erloſch 
auch bei dem Heer. Die Schaͤtze der Welt wurden 
Sold für Barbaren, welche den Kern der Regionen 
ausmachten, Zeldherren wurden, confularifche Würde 


befamen. Die Cuͤraſſe wurden abgelegt; .es fchien, 
man wolle den Zruppen das Laufen erleichtern. Die. - 


Infanterie nahm ab; Bequemlichkeit, mehr ald Vers 
änderung bed Kriegstheaters, gab der Reiterei den 
Vorzug. Die von Eonftantinus in Gränzflädte ver⸗ 
legten Corps wurden Milizen, die fich mit buͤrgerli⸗ 
“ hen Gewerben abgaben. Sie und Valentianus Burs 
gen vermochten nicht die Feinde aufzuhalten; fie zo⸗ 
gen vor ihnen vorbei in das. Herz des Neiche. 


Oft weigerten ſich die befoldeten Barbaren gegen 
ihre Landöleute zu flreiten, oft verriethen fie ihnen die 
Römer; da Gewinn ihr einiger Berveggrund war, fo 
zogen fie Raub den Schlachten vor; ſobald ſie aber woll⸗ 
ten, mußten Letztere auch gegen die Kriegsregeln gelie 
fert werden. So wurde Eonflantinus von Sapor ges 


ſchlagen; fo. verrieth einen geheimen Marfch Valentis 
v. Muͤllers Allg. Seſchichte. I, 32 
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nian’s ber Rauch ber Dörfer, bie er fie nicht hindern 
Fonnte abzubrennen. - 

„Doch die Rohigkeit der Sachfen,” fagt Salvia⸗ 
aus von Marfeille, „die Räubereien der Alanen , bie 
„Wuth beraufchter Allemannen, die fühllofen Grauſam⸗ 
‚„teiten der Gepiden, die abfcheulichen Wolläfte ver Hun⸗ 
„nen, die Treulofigkeiten ver Franken, bei welchen Eid⸗ 
„ſchwur Mänier zu reden ift, alle diefe Gränel find 
‚nichts gegen dad, was wir von ben rechtgläubigen 
„Römern zuleiden haben : wenn unfere ungerechten Rich: 
„ter die Unfchuld nicht offenbar zu unterdruͤcken wagen, 
„ſo haben fie die Kunft, die einfachften Dinge fo zu vers 
„wideln, fo hinaus zu ziehen, daß an Rechtshälfe nicht 
„zu gedenken ift: die Kaifer, wenn fie einen Günftling 
„belohnen wollen, überlaffen ihm einen Zweig der Ein: 
„kuͤnfte; dann wird er bie Peſt auch des elendeften 
„Dorfs: es ift fo weit gefommen, daß, wer nicht felber 
„ſchlimm wird, nicht ficher ift ).“ 

Diefe Verderbniß und. Erfchlaffung war die. eigentr 
liche Urfache des wohlverdienten Unterganges. Bald 
(fo fhildern Ihn der Kirchenvater Hieronymus und Iſi⸗ 
dorus von Sevilla), „bald brachen unzählbare Echwär: 
‚me Quaden, Wandalen, Sarmaten, Alanen, Sad): 
„sen, Gepiden, Herulen, Allemannen, Burgundier, von 

„allen Seiten los, und über den Rhein; da wurde die 





. *) In hoc scelus res devoluta est, ut, nisi quis malus | 
fuerit, salvus esse non possit. 
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„VBuͤrgerſchaft von Mainz, in die vornehmſte Kirche flie⸗ 


„hend, am Fuße der Altaͤre niedergehauen; da wurde 


„nach tapferm Widerſtand Worms das Opfer ihrer 


„Wuth; Speier, Straßburg, Rheims, Arras, Amiens, | 


„Tournay, bie Städte in den Niederlanden, die Lyoner, 
„die Narbonner Provinz, Nevempopulanien, Septi⸗ 
„manien, ift Alles Ein unüberfehbarer Ruin; wo fein 


„Schwert gewuͤthet, gab Hungersnoth langſamern Tod: 


„als auch ganz Spanien ausgepluͤndert und verbrannt 
„wurde, naͤhrten Muͤtter die letzten Augenblicke des 
„verſchmachtenden Lebens mit dem Fleiſch ihrer Kinder; 


„wilde Thiere, von Leichnamen genährt, wenn Schwert - 


„und Peft und Hunger einen Augenblid Ruhe geftattes 
„ten, kamen ohne Scheu in die wehrlofen Städte.” 
Gleichwie nad) Eroberung der gefitteten Länder al- 
led Verdienft nur noch in Rom Ermunterung gefunden 
hatte, und nach dem Fall des Charakters der Bürger 
nur militairifche Tugend übrig geblieben war, fo als die 
Legionen in Berderbniß fielen, war Alles verloren. In⸗ 
deß die Stämme der Teutſchen den Abendländern diefe 


fürchterliche Umkehrung bereiteten und anthaten, begeg= 


neten Dinge im äußerften Orient, welche durch wunder: 
bare Verkettung der Urfachen und Wirkungen die erfte 
Zerträmmerung des Reichs hervorbrachten.. So wie 
Ufer und Griechenland unter bie Römer gefallen, wel- 
che ibnen kurz vorher kaum dem Namen nach bekannt 
waren; ; ſo wie die Ghiter der ſchoͤnſten Jahrhunderte 
32 * 


s 
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Griechenlands durch jädifche Fifcher und Handwerker 
geftärzt worden, fo gefchah, daß ein in Sina geführter 
Krieg, von dem zu Rom Niemand ahnte, ſchon zur Zeit 
der erſten Caͤſarn Veranlaſſung des Ungluͤcks wurde, 
wodurch das roͤmiſche Reich im Abendland unterging. 


Cap. 6. 


Die Sunnen. ! 


„Su ben Gebirgen und auf ben Steppen, welche Si: 
birien von Indien und Sina trennen, wandern feit urs 
alten Zeiten drei große Nationen. Sibirien felber ift 


⸗ 


von wenigſtens vier und zwanzig an Urſprung, Sprache 


und Sitten mehr und weniger unterſchiedenen Staͤmmen 


bewohnt, welche von den Ruſſen ſobald unterworfen, als 


entdeckt worden find. Ganz anders jene Hirtenvoͤlker 
welche ohne Staͤdte, ohne Geld, mit ihren Heerden die 
Wuͤſten des Ural und Alta; durchftreifen. - 


Eines derfelben, die Türken, haben Vorderaſien 
und einen Theil Europens bezwungen. Das andere, die 
Kalmuken oder Mogolen, werden wir, Oſtindien ero⸗ 
bernd, finden. Das dritte, die Mandſchu, regiert in 
Sina; ein Volk voll Muth und Liſt, frei geſinnt und 
faͤhig der beſten Cultur. Die Mandſchu's haben Bruͤ⸗ 
der, das Volk der Tunguſen, welches in den Wuͤſten 
des Boghdo ſo herumzieht, daß es nicht leicht zweimal 
vier und zwanzig Stunden ſtill liegt; Jagd iſt ſein Le⸗ 


x 
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ben; Jagd übt es in den weiten Landen von Sina's 
Gränze Bis an den Fluß Jeniſej. | 
Auf diefen Gefilden, wo Zungufen und Ruſſen mit 
einander Zobelaufjagen, wo die Dauri Fein anderes Va⸗ 
terland haben, als wo ihnen Fein Gebieter beifommen 
mag, wo Natken und Gilanken feine andere Nahrungs: 
weiſe ald Zifcherei Tennen, wo Zungufen» Sabatfchieh, 
von großen Hunden in fchnellforteilenden Schlitten ges 
zogen, ‚bie tief im Schnee begrabene Steppe durchflies 
gen: hier wohnten die Hiongnu, welche zur Zeit Han⸗ 
nibals die aufblühende finefifche Dynaſtie Han erfchüts 
terten, und bie Hunnen zu ſeyn fcheinen, weiche zur: 
Zeit Kaiſers Balens eine Volkerwanderung veranlaßfen, 
und vor welchen im fünften Jahrhunderte zugleich die 
Ufer der Wolga und Frankreich. erzitterten. | 
Ihre Geſchichte ift in. ungedruckten, zu Peteräburg 
und Paris aufbewahrten finefifchen Jahrbuͤchern; die 
hunnifche, bei Ammianus, in dem Geſandtſchaftsbe⸗ 
richte des Priscus, beiden Geſchichtſchreibern Jordanes 
und Procopius. Man finder viele Trümmer von Staͤd⸗ 
ten, wo die Hiongnu gewohnt; mitten in ihrer Mifte 
erheben fich regelmäßig um. einen Mittelpunft gereihete, 
und mit Auffchriften bezeichnete Felfen. Auf dieſe frei⸗ 
lich uns unleferliche Denkmale berufen fich die finefifchen 
Jaͤhrbuͤcher. Die alten Römer glaubten dieſe Lande mit 
‚unfchiffbarer See, bedeckt. Miffionarien und neuere Er: 

‚ „oberer haben fie zu unferer Kenntniß gebracht. Bon den 


502 X. Bud. Die letzten Seiten bed römifchen Reichs ıc. 


älteften zu ihnen gewanderten chriftlichen Xehrern , aus 
des Neftorius Partei, willen wir durch Auspuge ſyri⸗ 
ſcher Handfchriften etwas; noch jet ift bemerklich, daß 
die Kalmuken die Schreiblunft ihnen‘ ſchuldig find; ihr 
Alphabet jift das ſyriſche Eftrangelo mit umgekehrten 
Buchftaben. Die abendlänbifchen Mönche und Marc 
Paul der Wenetianer , welche in diefe Laͤnber gekemmen, 
flimmen über die Voͤlkerſchaften diefes mittelafiatifchen 
Bebirges mit den Sineſern überein; dieſes ift bei der 
Unmiffenheit der meiften und bei der. Nachlaͤffigkeit ihrer 


Herausgeber (felbft Bergeron's) um fo merkwuͤrdiger. 


Abulgafi's tatarifche Gefchichte ift mehr entſtellt, als 
überfegt. Der gelehrteſte Geſchichtforſcher über Diele 
Nationen tft bisher Deguignes; in feiner Erzählung oft 
weitläufig, und über wichtige Punkte kurz; er ſcheint 
‘ogar fih zu widerfprehen, und iſt um fo glaubwuͤrdi⸗ 
ger: wenn er weniger genan uͤberſetzt Härte, fü konnte 
er diefe Fehler, ausreichen; es iſt ein Gluͤck für die 
Gedichte, daß er weniger Einbildungsktaft als Ge⸗ 
lehrſamkeit und Genauigkeit hatte. Wir dunchgehen die 
Geſchichte der Hiongnu beſonders nach feinen Berichten. 

Von ihrer Sprache "haben wir nicht genugſanie 
Spur, um mehr als wahrfcheinlich zu finden, daß fie 


kalmukiſcher Nation gewefen. Der Geftalt.nach koͤmmt 


zu bemerken, daß die Kalmuken faft feinen Bart, Heine, 
fehr tief Tiegende Augen, abgefumpfte, {ehr offene Na⸗ 
fen, breite Schultern und umterfehte Körper zu’ haben 
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pfegen, meift Hein: find, aber große Muskelnkraft be⸗ 

ſitzen, ohne ausgebildete Züge zu haben. So waren die 
. Hunmen:: von Statur klein; fie hatten Augen, wie Maul⸗ 
wuͤrfe, die man kaum bemerken mochte; ihr Geficht war 
. voll Narben, (eben wie in guten Gefchlechtern bei den 
| Kalmuken uͤblich iſt, ſich durch Einſchnitte in die Ba⸗ 


en zu zieren); auch die Hunnen waren breitſchulterig, 


hatten gewaltige Nacken, waren ſehr ſchwarz, und ſchie⸗ 

‚nen eigentlich Feine Züge zu haben, ſondern wandelnde | 
Fleiſchklumpen zu ſeyn *). Wie die Kalmuken, fo lieb 
„ten fie den Aufenthalt in der weidereichen Ebene Boͤrd⸗ 
tala, deren Erdreich, Waſſer und Gras mit Salztheil⸗ 
chen impraͤgnirt iſt. 

Mit eben dem Gluͤck, welches den Kalmuken den 
Thron von Dehli und die Hoheprieſterſchaft in Tibet, 
nebſt der nun durch Rußland aufgeldfeten. Beherrſchung 
‚der Krim gab, blühten-in höherem Alterthum die Hiong⸗ 


am Der Anfang ihrer Hiſtorie ift von Tesusman, ' 


der um Hannibals Zeit, an den Ufern des Amur und 


Ouon, von dem Öfllichen Weltmeer bis Tibet, ein ge 


waltiger Fürft war. Sechs und zwanzig Völfer waren 
ihm unterworfen. Die fibirifchen Stämme ehrten ihn 
. mit fchuldigen. Geſchenken von Pelzwerk und Wolle, 
Andere vor feinem Joch, fliehende flürzten aufdas Reich 
Baktrien, und brachen einen von Alexanders Nachfol⸗ 
gern gegruͤndeten Thron, 


*) Non facies, sed offa. 
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Die Hiongnu lebten, wie die von Herobotus befchrie: 
benen Skythen. Auf Wagen, welche ihre Zelte trugen, 
zogen fie in der Wuͤſte umher, nad) Beduͤrfniß ihrer 
Heerben, von welchen fie lebten, deren Häute ihre Kleis 
der waren, und in Kriegszeiten ihnen für Paniere dien⸗ 
ten. Bon den Sinefern lernten fie Seide Tennen. So 
ſprach die finefifche Prinzeffin, Gemahlin des hiongnis 
ſchen Färften von Ufiun: „Ein Gezelt ift meine traus 
„rige Wohnung, Pfähle find die Mauern meines neuen 
„Vaterlandes, rohes Zleifch meine Speife und mein 
„beſtes Getränk gerommene Milch.” Der Titel des Für: 
fen war Tanſhu, Sohn Gottes, oder Tſchemlikoto⸗ 
tanfhu, „Sohn des Himmels und der Erbe, Herr durch 
„bie Macht von Sonne und Mond.” Es war bier: 
über eine Geremoniellftreitigleit, indem die Sinefer Des 
haupteten, daß er fih nur „Bild des Sohnes Gottes” 
nennen Tönne. (Uber Papft Clemens IX. bat ausges 
macht, daß auch ber finefifche Fuͤrſt „Sohn des Hims 
„mels,“ aber nicht „Gottes“ genannt werben mag.) 
Urfpringlich war das hiongnifche Fürftenamt eine Laſt, 
welche ein Bruder gern auf den andern. wälzte, und 
wovor die zärtlichen Mütter unerwachene Söhne zu 
bewahren fuchten. Im erften Monate pflegte fich die 

. Großen bei dem Tanſhu zu verfammeln; im fünften 
Monat opferten fie mit ihm dem Himmel, der Erde, 
den Geiftern,, den Schatten der Väter; die daitte Vers 

fanımlung war eine Heerſchau: jeder Stamm gab die 
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Zahl feiner- Mannſchaft und Heerden an.. Der Tanſhu 
batte zwei große Unterbeamte, ben Statthalter ver 
:"Morgenlande, den geringern über die Abendländer. Vier 
und zwanzig Hauptleute, jeder uͤber zehntauſend, ae 

ren ſein Rath, wie nachmals in der Moldau und an⸗ 
deren Landen barbariſcher Eroberungen. Alle Hiongnu 
waren frei; ihre Gefangenen wurden Sclaven. Gott 
verehrten fie, nach Sibiriens alter Weiſe, in der Sonne; . 
jeden Morgen, wenn fie aufging, warf der Tanſhu ſich 
‚vor ihr wieder; Abends, wenn ber Mond ſich zeigte. 

Als die Mutter eines Tanfhu Fran lag, antreorteten Die 
Wahrſager: „der Zorn der Geiſter der Voraͤltern thue 

„ed, weil man vernachläffigt habe, ihnen Kriegsge⸗ 
: ‘,,fangene zu opfern.‘ Bald, nachdem diefes Opfer ges 
ſchehen, fey Übernatürlich tiefer, Tange Dauernder-&chhee 
gefallen; Seuchen feun gekommen, woran der Tanſhu 
: geftorben, und man habe daraus erfehen, daß Men⸗ 
ſchenopfer den Gdftern nicht angeriehm feyen. Diefed 
bemerkten die Hiongnu nur zehn Jahre fpäter, nachdem 
bei den Römern Menſchenopfer abgethan worden. Ver⸗ 


J ſtorbene Tanſ hu wurden von ihren Weibern und Seha⸗ 


ven ferners bedient; beim Vollmond um ihre Graͤ⸗ 
ber Spiele gehalten; in der Nachbarfchaft: bildeten ſich 


Städte. (Ev iſt's noch in Sina; fo wurde Eonftantis 


nus der Große, fo Bid auf, Ludwig XIV. die Könige von 
Frankreich vierzig Tage nach ihrem Tode bedient.) Wie 
die Hirtenublfer, welche ‚mancherlei Rarurerfcheinungen 


% 
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auf. ihren Weinen bemerken, abergläubiichen Deutungen 
Aberhaupt geneigt find, fo wurde · das hiongniſche Hir⸗ 
tenland von den Sineſern „der Berg der Geiſter,“ der 
AMeſpenſter genannt. Im Krieg waren Die Hiongm, 
‚wie Die. Teutſchen, wie die Araber, wie die Mogolen, 
‚auwiderfteblich, fo. lang fie in ihren Sitten blieben, wel 
cha ihnen Vorzuͤge gaben, wie bie Heere civiliſirter Pol 
ker ſie won der Kriegekunſt kaum bekommen. Je der 
foufte Mann war bewaffnet, (zu eben der Zeit als ki 
den. Helyetiern es der vierte war); ibre Dornehnften 
ESchaaren waren Reiterei (mie bei. ben Parthern und in 
: Polen), denn ihr Krieg wurde in Gefilden- geführt; ar 
ter den vier und zwanzig Feldherren fanden zwei hun 
dert wierzig Hauptlemte über taufend, zweitauſend vier: 
hundert Anführer von hunderten, und sine, veshälmif: 
: mäßige Zahl derer, die nur über zehn Mann. waren (fi 
wie in gleichen Lande fpärer Dſchenkis Chan fein Heer 
ge⸗rdnet bat). Da fie aus der Ferne, manchmal fle 
. end, flritten, und das Meifte auf Sefchwindigkeit an: 
Ian, hatten fie Feine Schutzwaffen, hingegen : Pfeilfe: 
briken in dem! Altajgebirge. Kinder wurden zum Kriege 
. angejogen: auf großen Hunden reitend, [hoffen fie eine 
Art Thiere, die man (ohne genugfame Aehnlichkeit) 
Mäufen vergleicht, : und deren Fleiſch ein leckeres Ge: 
: Fichte war; als Knaben wurden fie Fuchsjaͤger; mauch⸗ 
mal verkuͤndigte der: Tanfhu (wie der finefiiche Kaifer) 
eine Nationaljagd. Das Zufammenbringen eines auf 
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hunderttauſend Mann. gefchätzten Heeres - wurde einſt 
unter diefem Vorwand heimlich bewirkt. Noch Halten 
die Tunguſen ſolche Jagden. Der Juͤngling; wurde am 
Tage, da er zum erſtenmal einen Feind evfchlug, volle 
jaͤhrig. Das Kriegerecht war, wie bei den Sineſern, 
ſtrenge. Bieiſe, Weiber und Kinder piegten in den 
norbwärts liegenden Wäldern Sicherheit 19u "fuchen, 
eben diefe dienten gefohlagenen Heeren, ſich wieder zus. 
Tammen zu ziehen. Da fie, wie die Griechen, glaubten, 
bie obgeſchiedene Serle irre um den Leichnam, bis er die 
Begraͤbniß empfangen, wurde der, welcher den Kbrper 
feines erſchlagenen Kameraden rettete, fein Erbe. 
Uebrigens trank Tranfhu Enhanfie aus. dem Schädel 
eines por anderthalbhnadert Jahren erſchlagenen Feindes 
Das: Gefilde ber Hiongnu liegt fo: hoch, Daß man 
von dort nad) der finefifchen Mauer und bis’ Peking 
allezeit abwärts gebt. Die Mauer hätte, eben -ge: 
gen bie „Wilden vom- Berge,’ der finefifche Feldherr 
 Mumstien, ein tapferer und-gelehrter Mann, errichtet: 
inner fünf Jahren erhober dieſes Werk in einer zehntau⸗ 
fend Li langen Strede; ein Li hat 1750 Fuß. Gras 
mit iſt ihre Grundfeſte; die. Mauer felbft „Kiefel und 
Ziegel; die Höhe, nach-den Gegenden parkhieben, übers 
haupt: von dritchalb, Die Breite von zwei. Klaftern. In 
gewiffen Zwifchenrämmen find Burgen in ver Mauer, 
wvvon einige zehntaufend Einwohner haben, und: in 
em Lande Schensfi viee und vierzig mit Mauern und 
» 
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Baffergraben geficherte Städte (jedoch aus viel neuem 
Zelten). Lang waren in Sina viele Unterfbnige, nd 
che gegen den großen Zürften von Peling im hart 
Kriegen angemaßte Herrfchaft oder urfprängliche Ur 
abhängigfeit behaupteten. Endlich wurben fie bezw 
gen, und nun dem einig fieghaften dirſen e ein bi 
ter Titel gegeben. Ä Ä 

Zur felhigen Zeit bewieſen die Hivngun, Daß ei 
Staat nie mehr zu fürchten bat, als wenn er ſich 
ficher glaubt. Sie noͤthigten die Sinefer, durch jaͤhr 
liche Gefchente von ihnen Zreundfchaft zu erfaufen 
Die Verträge hielten fie mit jenem, nach Jahrhuuden 
ten an einem ihrer Stämme, den Hunnen Hajatalah 
Euthaliten) von: den griechiſchen Kaifern bewunderten 
Biederfinn. Als die Einefer immer trachteten, fie zu 
ſchwaͤchen, bebienten auch fie fith mehr ale Einer Gele 
genheit, auf den durch die Wilfte Gobi leitenden drei 
Straßen, und durch die fruchtbaren Thäler, worin fid 
diefe bffuen, die Gränze von Sina zu befriegen, un) 
durch Die Mauer zu brechen, 

Endlich wurden fie durch innere Partelungen ge⸗ 
ſchwaͤcht. So geſchah, daß, obwohl im Krieg die Staͤr⸗ 
feren, fie durch die Politik des mächtigen Sina übers 
wunden wurden. Der Tanſhu Woyenskisusti wollte 
die Macht feiner Vorfahren herftellen, welche verfiel, 
feit die hoͤchſten Würden Erbämter wurden; daburch er: 
regte er bas Mipvergnügen vieler großen und alten Ge: 
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ſchlechter, ſo daß ſie ſein Land verließen, und oflmärts 
nach ber Halbinfel Korea zogen. : Zum. andern ‚erhos. 


ben ſich Exrbfolgeftreitigkeiten im Haufe der Tanſhu, 
und Huhanſie ließ fich. gefallen, um ein Schußrecht die 
Huͤlfe der Sinefer anzımehmen. Diefe Erniebrigung ents 
flammte vieletapferennd vaterlandsliebende Männer mit 
Mache, und fie zogen in bie Lande gegen Abend. Diefes 
Alles erregte eine Gährung, ber fi) die Sinefer bebiens 
ten, um einen Vertrag, zu vermitteln, welcher unter 
dem Borwande ‚Jedermann zu befriedigen, fünfzehn 
Tanſhu ſtatt eines einigen ſetzte. Die Verwaltung ſollte 
hiedurch erleichtert werden, und wurde verwirrter. Nach 
langem innerlichen" Krieg zerfiel dad Reich der Hiongnu 


in zwei Theile:, eine Abtheilung der Nation zog unter: 


Pimon in die Wälder Oberfibirieng; die, welche dem 
Tanſhu Peh folgten, vermengten ſich mit den Sineſern; 
ihre Edelften wurden unter die Leibwache gezog cnund 
bald mächtig. Die wilde Freiheit, welche Punon's An⸗ 
haͤnger behaupteten, war den Sineſern immerwaͤhrende 
Beuntuhigung. Abermals ſchwaͤchten ſich jene durch 


ſich ſelber; die norddſtlichen Staͤmme trennten ſi ch. 


Hiezu kam eine den Heerden aͤußerſt verderbliche Duͤrre, 


und ein giftiges Inſekt, welches Seuchen veranlaßte. 
Alſo, zu der Zeit, als bei den Roͤmern Domitianus 


Caͤſar im zweiten Jahr Alleinherrſcher war, faßten acht 
und dreißigtauſend Familienvaͤter den Entſchluß, mit 
vierzigtauſend Pferden, hunderttauſend Ochſen und Scha⸗ 
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fen zu den Sineſern über zu gehen. Andere acht 
‚und fünfzig Stämme folgten ihrem Beifpiel, nach vier 
Jahren. Die Dauer der Unfälle ermiübete fi. Nach 
biefem erhielten die Sineſer den großen Sieg, deſſen Denk: 
mal der @efchichtfchreiber Panku in die Zelfen von Deus 
yen einbauen ließ. Zur Zeit, als Domitianus im dreis 
zehnten Jahr zu Mom regierte, geſchah zwiſchen dem 
Tanſhu Yutſchukien und dem finefiichen Zeldheren Te⸗ 
usbisen. bie entfcheibende Schlacht, worin jener ges 
fhlagen,, gefangen.und enthauptet wurde. Da unter: 
warfen. fich Alte, welchen die vaterlänbifche Erbe Lieber, 
als bie Freiheit war; die, welche lieber Alles verlieren, 
‚als dienſtbar werben wollten, hoben von dem Quon 
und von den Ufern der Selinga ihre Gezelte auf, zogen 
mit allen ihren Heerben in die Wuͤſte Dſongar auf. ber 
Seite Turfan's und hervor, Mawaralnuahar und dem 
Fafpifchen Meer zu. Wo fie fehbne Weiden, wo fie 
viele Jagd antrafen, machten fie Rafl. Ungefähr 
zweihundert Fahre lang wiffen bie Sinefer von ihren 
Wanderungen, bis fie fich in die dunkeln Abendlaͤnder 
obllig verlieren. Hinwiederum wie in den legten Zeis 
ten ihrer alten Macht nur ein kleines Hunnenvolk in 
den Erdbefchreibern Roms an dem Fafpifchen Meere 
vortömmt, fo gefchieht in fpäteren Zeiten von ihnen 
immer mehr Meldung. 
Endlich erzählen die Römer, wäre um bie Zeit Kais 
fers Valens, von himmelhohen Schneegebirgen eins⸗ | 
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mals eine Menge unbekannter Staͤmme herabgekom⸗ 
men, die tapfern Hunnen, die Awiren (Awaren?), 
die Hunuyur, die Ulzyugur (Namen, die fü ch für 
Sibirien ſchicken, wo noch ähnliche Laͤnder find); Zau⸗ 
bererinnen haben in dem mitternächtlichen Walde in 
Begattung der Teufel fie erboren! Ungemeine Kraft, 
Behendigkelt, ein richtiges Auge zeichnete fie aus; fie 
waren Schüßen, zu Pferde ſtreitend und fliegen: Jaͤ⸗ 
ger (fahren die Römer fort) haben in Verfolgung ei⸗ 
ner Hindin in dem mäotifchhen Sumpf eine Furth, ges 
funden; diefe babe ben Wilden Europa erbffnet: 


Eofort, wird erzaͤhlt, haben ſie den Geiſtern der 
alten Fuͤrſten die erſten gefangenen Europaͤer geopfert. 
Hermanrich der Gothen Koͤnig, war der Lande Herr; 
alle Voͤlker vom ſchwarzen Meere hinab nach Livland 
verehrten ſeinen Namen. Er ſah das Ungluͤck nicht. 
Ammi und Sar, Rorxolaniſche (ruſſiſche?) Juͤnglinge, 
deren Schweſter er zum Tod verurtheilt hatte, weil 
ſie die Deſertion ihres Mannes veranlaßte, todteten 

den großen Hermanrich in dem hundert und zehnten 
Jahre ſeines Alters. Die Nation der Gothen Hatte 
zwei Hauptabtheilungen, die Balten waren Fuͤrſten 
der Weſtgothen; die Oſtgothen gehorchten dem Hauſe 
der Amnaler. Selten wagten die Hunnen gegen die 
Weſtgothen ordentliches Gefechte, ſie raubten deſto 
gluͤcklicher ihre Weiber und Kinder. | 


512 X Dad. Die lehten Seiten des rimifhen dteichs sc. | 


Cap. 7. 
Die Sothen im römifhen Mei. 

In diefer ungemeinen Berwirrung ber gothiſchen 
Sachen ſandten die gothiſchen Fuͤrſten Safrach, Aleth 
und Fridigern, an den Kaiſer Valens Boten, welche, 
wenn er ihrem Volk auf der Suͤdſeite der Donan 
Land gebe, ihm verfprechen, daß ſi⸗ von dem Fluß 
gebedt, allerdings diefe Gränze behaupten wollten. 
Der Kaifer nahm fie auf, und ließ ihnen durch UL: 
fila die chriftliche Lehre nach arianifchen Grundfägen 
verfündigen. Bon den Hunnen wurden fie nicht vers 
folgt; diefe trieben mehr, ald fünfzig Jahre Jagd 
. und Krieg in den Steppen und Wäldern Suͤdruß⸗ 
lands, Polens und Hungarns, ohne in Verhaͤltniß 
mit den Römern zu kommen. 

Die Gorhen, benen die unüberfehlichen Beiden der 
Moldau und Ufraine abgingen, fuͤhlten ſich unter den 
roͤmiſchen Voͤlkern fuͤr ihre Heerden zu eingeſchraͤnkt; 


fie baten um Erlaubniß, die abgehenden Beduͤrfniſſe 


zu erhbandeln. Hieruͤber trug der Kaifer den Statts 
haltern der nächflen Gegend, Lupicinus und Marimus, 
Alleinhandel auf; deſſen diefe fich.fo fchamlos bediens 
ten, daß um ein Brod und etwa zehn Pfund elendes, 
manchmal Hunde⸗Fleiſch, ihnen ein Sclave verkauft 
werben mußte. Die.meiften Heerden waren hin; bin 
die meiften Sclaven; Hungersnoth bewog Biete, um 
Brod ihre Kinder zu geben. 

Indeß 
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Indeß die Nation unter dieſem Jammer ſeufzte, 
wurde Fridigern, ihr Fuͤrſt, von den Statthaltern zu 
Gaſte gebeten. Er war ein tapferer Juͤngling, des 
Heldenmuthes der Balten voll; viele junge Leute, Waf⸗ 
fenbruͤder und Freunde, begleiteten ihn. Er aß; und 
ſiehe, Geſchrei feines Gefolges, welches die Römer 
draußen überfallen hatten und morbeten, weil alsdann 


er eine leichte Beute feyn, die Gothen ohne ihn nichts 
„vermögen würden. Er, mit rachefunfelndem Blick, fein, 


Schwert in der Hand, ohne ein Wort zu reden, auf, 
und hinaus, rettet feine Freunde, und fprengt mit ih⸗ 
nen fort. SHieranf trug er den Gothen vor, daß die 


- Mömer,. welchen Treulofigkeit und. Verbrechen nichts 


Toften, ihnen das Verderben gefchworen; welchem zuvor⸗ 
zufommen, Krieg das einzige Mittel fey. Da erfüllten 
die Gothen alle auf der Marfchroute durch Möften bis 
unweit Conftantinopel gelegenen Landfchaften mit Blut 
und Ruin. Der im Abendland befindliche Balentinias 
nus fon feine Hälfe verfagt haben, weil Valens über 
die Perſon Chriſti Arianifch, und nicht Nicänifch dachte;, 
eben dieſes Grundes bediente fi) Terentius, Statthal: 


ter Armeniens. Um fo leichter wurde der Faiferliche Ges 


neral Trajanus gefchlagen. Diefer Unfall verbreitete. 
unter der Menge Unluft: „Werben wir je fiegen unter _ 
„einem Kaifer, der den Sohn Gottes gegen ſich har!“ 


- Imdeß, näherten ſich die Gothen; von den Mauern Eon- 


m Mäters Müg. Geſchichte. J. 33 
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ftantinopeld fah man die Flammen der Dörfer und | 
Landhaͤuſer. 
Endlich zog der Kaiſer Valens ihnen mit einem 
Heer entgegen, welchem Stand zu halten, ſie erſt in den 
Gefilden Adrianopels beſchloſſen. Aber die Reiterei 
vermochte nicht, gegen das gothiſche Fußvolk auszu⸗ 
halten; das roͤmiſche wurde in die Flucht mit fortge⸗ 
riſſen. Der Verluſt war groß; der Kaiſer floh verwun⸗ 
det; ſein Pferd ſtuͤrzte; kaum vermochte er, ſich in eine 
benachbarte Bauernhuͤtte zu verbergen; die ſo ihn ver⸗ 
folgten, weit entfernt zu vermuthen, daß unter dieſem 
Strohdach der roͤmiſche Kaiſer ſey, ſteckten, wie andere, 
n. €. fo auch dieſe Huͤtte in Brand; Valens fand auf dieſe 
Art feinen Tod. | 
Als die Gothen vor Conftantinopel erfchienen , er⸗ 
munterte die Kaiſerin Domnina zum Widerſtand. Die 
Stadt war neu, und auf alle Weiſe feſt; Belagerungen 
uͤberhaupt nie die Sache der Barbaren. Indeſſen hatte 
Gratianus, der, nebſt ſeinem vierjaͤhrigen Bruder Va⸗ 
lentinianus II. in den Abendlaͤndern des Vaters Nach⸗ 
folger geworden, Theodoſius zum Mitregenten ernannt. 
Theodoſius war ein Spanier, von einem alten, dem 
großen und guten Trajanus verwandten Geſchlecht; ſein 
Vater, ein ſehr guter Kriegsmann, hatte ihn durch fein 
Beiſpiel gebildet, und nur die Gefahr hervorleuchten⸗ 
der Tugend unter argwoͤhniſcher Herrſchaft bisher ihn 
zuruͤckgehalten, fich beffer zu zeigen, Ä 
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Cap. Be ve 
Theedelia⸗ I. und feine Söhne. 


Jetzt übertrug ihm Gratianus die Morgenlande, 
wo der gothiſche Krieg war. Theodofi us fand Fridigern 


in Griechenland, Aleth und Safrach mit Pannoniens 
pluͤnderung beſchaͤftiget. Nun ſuchte er zugleich, die 


Gothen durch Erregung des Parteigeiſtes zu ſchwaͤ⸗ 
. gen, Durch ſchnelle Maßregeln ſich Anſehen zu erwer⸗ 
ben, und fie zu ‚gewinnen. Als Fridigern farb, ver: 
mochte er den Nachfolger, Athanarich, zu.einer Unter: 


redung. In diefer wurde Friede, und fuͤr die Gothen 


ein anſtaͤndiges Subſi dium an Naturalien verabredet. 


Bei dieſem Anlaß erneuerte Theodoſius das von Cons 


fiantinus aus ihnen errichtet, vierzigtauſend Mann 
ſtarke Hlfscorps. *) | 
Als Athanarich, bei Heerden und Waffen erzogen, 


| zu Conſtantinopel einen Hof, Palaͤſte, Kriegsſchiffe, 


regelmaͤßige Heere ſah, gerieth er in Erſtaunen: „Ja, 


„wahrlich ‚es muß ein Gottfeyn, der hier regiert; alle 
‚‚diefe Drenfchen haben ja nur Eine Seele, es hängt al: . 


„les zuſammen.“ Theodoſius hatte die Mititairform 


rhunlichſt hergeſtellt. Der gothiſche Fuͤrſt ſtarb in dieſer 


Hauptſtadt; ; und fo fehr hatte Theodoſius die Gothen 
mit Bewunderung ſeiner Einſichten und Gerechtigkeit 


erfüllt, daß fe im nun m fagen ließen: „Sie feyenents 


N Agmen Foederatorum. 
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„ſchloſſen, fo fang er lebe, Keinen andern Fuͤrſten zu | | 
„haben.“ Zu gleicher Zeit begehrten die Perfer eine 
Sriedenserneuerung. ’ 


Gratianus, der nicht ohne Verdienſt, mur aber 
von dem römifchen Heer nicht geliebt war, weil er mehr 
auf ausländifche Soldaten hielt, hatte im Abendlande 
gegen die Wandalen oder Burgundier (fie werben: vft 
verwechfelt) glädlich geſtritten. Militairifche Zuͤgello⸗ 
figfeit verbitterte fein Gluͤck; er war ein Herr von auf: 
geflärtem Geifte, angenehm , befcheiden, edelmuͤthig; 
aber die Kriegsleute erhoben den Warimus an feine 

n. e. Statt, und auf deffelben Beranftaltung wurde Gratia⸗ 
3. nus durch Hinterliſt ermorbet. 





Marimus, dem hierauf Gallien, wie Britannien, 
zufiel, vertrieb den jungen Valentinian aus Stalien. 
Hierauf hielt er die Alpenpäffe in guter -Verwahrung, 
und ftand felber mit einem ftarfen Heer an dem über 

Aquileja gehenden Eingang des Landes. Diefen guten 

Maßregeln blieb er nicht getreu; fofort machte ‘Theo: 

n. . € dofius Gebrauch von der Blöße ‚ die er gab. Es koſtete 
988. ihm das Leben. 


Bon. dem an gehorchte dad Reich den zwei Kai: 
fern ruhig, bis der Secretair Eugenius and Graf. Arbo: 
gaftes den jungen Valentinianus, der kaum anfing fi) 

u. * zu entwickeln, erwuͤrgten. Dieſe, aber mit Muͤhe 
. und (at man) mit wunderbarer Beguͤnſtigung des 
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Windes , wurben von erdoßus an dem Zupe der 
Alpen geſchlagen. 
Er herrfchte Hierauf allein, mit Mäßigung, Tha⸗ 


tigkeit, Keuntniß des Zeitalters und kluger Nachgiebig⸗ 


.. 
+ 


keit in herrſchende Vorurtheile; aber, für das Meich m. €. 


viel zu fraͤh, nach wenigen Monaten ſtarb Theodoſius. 


Seine beiden ſchwachen Soͤhne, Arcadius, der zu 
Conſtantinopei/ Honorius, welcher in Italien den Ti⸗ 


tel der Herrſchaft fuͤhrte, überließen die Gewalt Minis 


ftern, und Hatten die Menfchenkenntniß nicht, gute 


Wahlen zu treffen. Die Minifter fuchten ,. um noth⸗ 
wenbiger zu ſeyn, die Gefahren des Reichs zu ver⸗ 
vielfaͤltigen. | 


. Mi die Gothen die von Thebdoſi us off gnirten Sub⸗ 
ſidien unrichtig bekamen, und Maͤnner von geſunder 


Einſicht bald entdeckten, wie verſchieden von der ſeini⸗ 


gen die Regierung ſeiner Kinder ſey, waͤhlten ſie Ala⸗ 
rich, den Balten, zu ihrem Fuͤrſten. Dieſes vernahm 
Rufinus, Miniſter zu Conſtantinopel, und glaubte ſich 
um ſeinen Herrn ein großes Verdienſt zu erwerben, indem 
er ihnen rathen ließ, die Waffen gegen den abendlaͤndi⸗ 


ſchen Kaiſer zu wenden. Er verſprach, dieſem nicht 


beizuſtehen. Stilichon, Miniſter in Italien, freute 
ſich des Krieges; ein gothiſcher Fuͤſt, Radegaſt, war 


*) Et conjurati veniunt ad praelia venti. 


395. 


"€. 


518 X. Buch. Die letzten Zeiten des vimifgen Beihe ı. 


in den Bergen bei Fieſole umringt and gefhlagen wer: 
den. Stilichon gab fich Feine Müpe, die Eingäng 
Jtaliens gegen Alarich in ‚Verwahrung. au Halten 


* Arcadins in feinem legten, Honorins in drei⸗ 
zehnten Jahr Kaifer war, bie Eonfularmirbe aber. Sen 
lihon und Aurelianus bekleibeten, brach. bie ‚Merten 
der Meftgothen unter Alaxich, dem Balten, von ihren 
Sigen i in Möfien und in dem bieffeitigen Dacien aufs 
309. an den illyrifchen Graͤnzmarken hin, und kam ohne 
Widerftand nad Iſtrien ‚au den Eingang. Sftaliens, 
über die letzten Alpen, durch das Wenetianifche, Über 
den Po,-bis drei Meilen von Ravenna, wo das kaiſer⸗ 
fiche Hoflager war. (Honorius war mit den Römern 
in Mißverftändniß.) Won da ließ Alarich dem Kaifer 
fagen :: „die Nation der Weſtgothen fen mit Weißern, 
„Kindern und ihrem Vieh in diefen Orten angekommen, 
„und bitte ihn um ein Land; wenn der Kalfer es für 
„gut halte, fo möge ein Tag verabrebet werden, we 
‚Bothen und Römer in offener Feldſchlacht fi gegen 
„einander meſſen Ihnnen.’“ Honorius ließ ihm fagen: 
„er gebe den Gothen die Erlaubniß, in Gallien ober 
‚Spanien das ihnen ‚Gefällige einzunehmen.” Diele 
Gnade war von keiner fonderlichen Erheblichkeit; weit 
und breit verwuͤſteten Gallien die Franken ; ſchon was 
ren die Allemannen, und vor ihnen oder mit ihnen die 


Wandalen über das pprendifche Gebirge gegangen; 
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ber Minifter hielt für das Beſte, die Völker, eines Durch 
bas andere, aufzureiben; fie verftanden ihren Vortheil 
befier , und vereinigten fich zu Theilungstractaten; Wis 
derſtand fanden fie feinen; gute Feldherren wurden vers 
dächtig , oder fie sebellirten. Alarich ließ fich die Ants 
wort gefallen, und,. ohne die geringfte Gewaltthätigleit 
“auszuüben, eilte er nach denjenigen Alpen, welche Ita⸗ 


lien von Frankreich trennen. Er nahm Feine Beute, 


fein Staliener wurde umgebracht. In den piemontefis 
[chen Alpen ‚feierten die Weftgothen das Oſterfeſt. Waͤh⸗ 
rend des Gottes dienſtes bemerkten ſie mit Verwunde⸗ 
rung, daß der roͤmiſche General Sarus, Alarichs per⸗ 


fönlicher Feind, mit einem betraͤchtlichen Heer im An⸗ 


zuge war. Ploͤtzlich wurden ſie angefallen. Von Ver⸗ 
achtung, Zorn und Rache (Anfangs litten fie ein wenig) 
entbrannt, ſchlugen ſie ihn. 


Jetzt wandten ſie ſich gegen Italien; jetzt verheer⸗ 
ten ſie Ligurien, die Aemiliſche, die Flaminiſche Pro⸗ 
vinz, Toscana, das Picentiniſche. Sie eilten auf Rom; 
die Eutthronung des Honorius war in ihrem Rache⸗ 
plan. In dem tauſend einhundert vier und ſechzigſten J 
Jahr der Erbauung der Stadt Rom, am drei und zwan⸗ 
zigſten Auguſt, wurde die Stadt von Alarich dem Weſt⸗ 
gothen erobert. Er kam in den kaiſerlichen Palaſt, 
pluͤnderte ihn und alle Haͤuſer der Großen. Inſoferu 
maͤßigte er ſich, daß er kein Blut vergießen ließ, und 


Ile 
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Rom nicht anzändere. Einen, Namens Attalus, machte 
er zum Kaifer, und ließ fich von ihm bedimen. Ala⸗ 
rich 30g weiter und nahm ohne Mühe Campanien ein, 
kam durch Galabrien bis in die Nähe der Meerenge. 
Man fagt, er habe Sicilien und Afrika, wo Gildo ge⸗ 
gen die kaiſerliche Macht rebellirte, einzunehmen ge= 
dacht. Indeß er mit folchen Planen umging, übereilte 
ihn der Tod in Eofenza, da er vier und dreißig Jahre 
alt war. Die ganze weftgothifche Nation beklagte ihn 
liebevoll; hierauf gruben fie. dem dortigen Fluſſe einen 
andern Canal, begruben den Sürften mit dem Denkmal 
feiner Stege, und gaben dem Fluſſe feinen Lauf wieder; 
‚auf daß nicht rbmifcher Geiz den großen Alarich in dem 
Grabe, wo er von feinen Siegen ruhet, entweihe und 
flöre._ An feine Stelle erwählten fie ven Schönften ib: 
rer Edlen, feinen Vetter, den Jüngling Adolf (Athaulf). 


Adolf zog zurdd auf Mom. Da entführten die 
Weſtgothen die Foftbarften Zierden der Öffentlichen Ges 
bäude, und viele Wunder altrbmifcher Pracht, . zerbra⸗ 
hen und verunftalteten viele Meifterftüde der Kunft. 
Der Kaifer wurde gendthiget, Adolfen feine Schweiter 
zur Gemahlin zu geben. Da er Stalien gezüchtiget, 
ſetzte Adolf feinen Marfch nad) Gallien fort. Gallier, 
Barbaren, Römer, wichen dem furchtbaren Heer. Die 
Weſtgothen nahmen den Zuß der Pyrenaͤen, das Land 
bis an die Rhone und Loire und jened Gebirge felbft 


_ 
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ein; gingen hinüber, und nöthigten in Spanien die 
MWandalen, fi) mit dem Lande am Bäris zu begnägen; 
die Allemannen wurden gezwungen, ſich auf Gallicien 
und auf das portugiefifche Bergland einzufshränfen. Die 
Weſtgothen gründeten das Königreich Spanien. Stili⸗ 
chon's Politik oder die gegen ihn cabalivenden Parteien, 
des Kaiſers Einfalt und der Verfall des Militairweiens 
brachten Rom um diefe Provinz, welche es den Scipio⸗ 
nen zu danken hatte. Die Spanier hatten die alte Tas 
pferkeit nicht vergeflen, aber fie befümmerten fi) nicht, 
gegen Barbaren, deren Sitten mit ihren eigenen in Vies 
lem übereinftimmten , die kaiſerliche Herrſchaft zu ver⸗ 
theidigen. 


Um eben dieſe Zeit gingen Scoten aus Ireland 
mach Caledonien hinäber, wo ein Theil ihrer Nation 
von Alters her wohnte; fie drüdten Britannien; in ben 
Niederlanden unternahm Warmund (Pharamond),. mit 
den Franken fich feftzufegen; Gundichar (Günther), der 
Burgundier Fürft, nahm das Land am obern Rhein in 
Beſitz, Worms wurde fein Hof; mehr und mehr zogen 
Heruler und Rügen durch Echlefien und Mähren dem 
Noricum (Defterreich) zu; indeß die Langobarden Pans 
nonien (Hungarn und ein Theil Niederbfterreichd) , die 

Oſtgothen viele Städte Thraciens einnahmen. Res 
bellen im Reich waren Marimus und Jovinus, und 
Heraklianus, Statthalter von Afrika, hielt die nach 


N 
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Rom beftimmten Fruchtſchiffe auf. In dieſen traurigen 
Zeiten hinterließ Honorius den Thron einem fuͤnfaͤhri⸗ 
gen Knaben, ſeinem Neffen, Valentinianus dem dritten. 


Cap. 9 | 
Die Seiten Balentinianus IM. 


Kaum hatte die Verwendung des morgenländifchen | 


Kaifers Theodofius II. die wanfende Krone auf dem 


Haupte des minderjährigen Vetters befeftiget, fo ging. 
Afrika folgendermaßen verloren. Gala Placidia , des 


Kaifers weife Deutter, verwaltete löblich feine Gefchäfte. 
Aber Bonifacius, Statthalter von Afrika, wurde als 
ein übelgefinnter Mann verleumdet. Diefes that Ae⸗ 
tins, ein geſchickter Kriegsmann, aber zu Befriedigung 
feines Ehrgeizes über Recht und Unrecht ganz gleichgäl- 
tig, und welcher kurz vorher mit Hülfe der Hunnen ei: 
nen andern Kaifer auf den Thron hatte ſetzen wollen. 
Aetius fchrieb dem afrilanifchen Statthalter: „boͤſe, 
„auf fein Verdienſt eiferfüchtige Menfchen Hätten die 
„Niedrigkeit gehabt, ihn der Prinzeffin (fie ſey Weib!) 
„zu verlenmden; vergeblid verwenden fich redliche 
„Freunde; feine Zuräcdberufung und fein Tod ſey bes 
„ſchloſſen; er, nach alter Freundfchaft, habe nicht uns 
„terlaſſen kdunen, ihn zu warnen.‘ Hierauf redete 
Aetius mit der Mutter des Kaiſers: „er koͤnne wicht 
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„laͤugnen, daß feine Nachforſchungen ein großes Uns 
„gluͤck von Afrika her vermuthlich machen; Bonifacius 
„ſey gefährlich ; wenn er abfalle, fo fey der Kornſpei⸗ 
„cher der Stadt verloren; und leider fey dieſes wahr⸗ 
„ſcheinlich; Eines Konnte dem Uebel helfen, wenn der 
„Mann ‚ebe feine Plane zur völligen Reife gediehen, 


zrheimberufen wuͤrde.“ Dieſes that Placidia, und Bo⸗ 
nifacius, hiedurch überzeugt, wie allzu wahr Aetius ihn 
gewarnet, kam nicht, Hiedurch wurde der Hof uͤber⸗ 


zeugt, daß Aetius ihn mit Recht befchuldige , und bee 
ſchloß, ihn mit Krieg zu überziehen. Bonifacius, in 
feiner Noth, wandte fich an Genferich und: Gonthahar, 


Sdyhne Modogiſel's, Fuͤrſten der Wandalen in Andale 


fien., und kam überein, daß, wenn fie ihm beiſtehen, 


ex auf. der fruchtbaren: afrifgnifchen Küfte ihnen ein 


Sand gehen wolle. Gerſeyich war jung, unternehmend,. 
unempfindlich für Alles, was nicht, für feine Abſichten 


diente, großer Meifter in der Verſtellungskunſt, maͤßi⸗ 


ger, als Barbaren zu feyn pflegten. Alſobald fegte: 


er.über. die Meerenge. Sein Marfch war nicht: wie 
Alarich's; Schreden wandelte vor ihm ber; Alles ver⸗ 
beerte, verbrannte er. Um diefe Zeit wurde der Irr⸗ 
thum, durch welchen das Ungluͤck veranlaffet worden, 


entdeckt. Sogleich waffnete Bonifacius zu Befreiung. 


des Landes , der Kaifer Theodofius fandte Verftärkung. 


Aber Genſerich, deſſen Bruder indeffen ungefommen, 


& 
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fchlug fowohl Bonifacius, ald den Theodoſianiſchen Felds 
n €. bern Aſpar. Er eroberte endlich die Hauptfladt Kar: 
thago. Da ließ er den ganzen Adel umbringen, bie 
Stadt pländern, Männer und Weiber auf die Folter 
fpannen, um fie zu Entdeckung ihrer Schäße zu noͤthi⸗ 
gen. Eben derfelbe und Hunnerich (Heinrich) fein 
Sohn, erneuerte gegen. die Anhänger der Nicänifchen 
Glaubensform Chriftenverfolgungen;, viele. wurben le⸗ 
bendig verbrannt, vielen die Zunge auögeriffen, andere 
durch langſame Diarter zum. Tode gebracht. 


Genſerichs Sohn hatte eine weſtgothiſche Prinzeffin 
geheirathet; aber je diter Genferich wurde, deſto arg: 
wöhnifcher. Er bildete fich ein, daß die Schwieger⸗ 
tochter, um eher Kbnigin zu werden, ihn vergifteh 
wolle, ſchuitt ihr Nafe und Ohren ab, und ſchickte fie 
in ihr Land. Als er die Rache der Weſtgothen und 

vreilters befürchtete, daß der roͤmiſche Kaifer ich mit 
ihnen wider bie wanbalifche Macht vertinigen möchte, 
ſchickte er feine Gefandtfchaft nach Hungarn, zu Attila, 
Koͤnig der Hunnen. 


In den Gegenden zwiſchen der Donau und der 
Theiß in einem ſehr großen, mit Pfahlwerk umgebe⸗ 
nen Dorfe erhob ſich, mitten in einem ſehr großen 
Hofe, ein hoͤlzernes, mit vielen Gängen. umgebenes 
Gebaͤude, die Wohnung Attila's oder Etzels, Koͤniges | 
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der Hunnen. Er felbft war von Feiner Statur, hatte, 
einen-unverhältnigmäßig großen Kopf, tiefliegende klei⸗ 
ne Augen, die er ſtolz umher warf, fehr viele Leibes⸗ 
kraft, kinen Gang und Manieren, welche zeigten, daß 
er in Allem den Gebieter darftelle; wie denn fein lieb- 
fier Name Godegiſel, Geifel Gottes, zu Beftrafungder 
Melt, war. Eben biefer, wenn er Jemanden vergab, 


“gedachte bes verziehenen Fehlers nie wieder; wer fich 
„unterwarf, den behandelte er mit Guͤte; er war zur 


MWohlthätigkeit geneigt; Freude berrfchte an feiner. Ta: 


fel, nur er verlor nie den Hohen Erufl. Alle von 


\ 


ver Wolga bis in Hungarn zerffreuten Stämme der 
Hunnen und unterrworfenen Voͤlker verehrten feine Ge: 


bote; er war ‚Herr der Gepiden, Langobarden, Awa⸗ 
ren, Oftgothen, vieler Völker im füplichen Teutſch⸗ 


land; ber Kaifer Theodofius gab ihm Tribut. Mit. 


fiebenmal hundert taufend Mann: (alle feine Unterthas 


‚nen waren Friegerifche Hirten und Jäger) zog er aus; 


alle unter ihm, jeder Stamm unter feinem Sürften; 
alle Fuͤrſten zitterten vor Attila, das ganze Heer hatte 
Eine Seele, ſein Wink beſtimmte alle Bewegungen. 
Dieſen Herrn bat Genſerich, durch Ueberziehung der 


‚ Abendländer bie zu beſchäftigen, deren Vereinigung 


er zu fürchten hatte. 
Der König Attila Tannte das Land gegen Abend, 
beſchloß die Unternehmung, und ſuchte ihren Ausgang 


& 
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ſchlug ſowohl Bonifacius, ald den Theodofianifchen Feld⸗ 


n. ©. bern Aſpar. Gr eroberte endlich die Hauptfladt Kars 


thago. Da ließ er deu ganzen Adel umbringen, bie 
Stadt plündern, Männer und Weiber auf die Folter 
fpannen, um fie zu Entdeckung ihrer Schäge zu noͤthi⸗ 
gen. Eben derfelbe und Hunnerich (Heinrich) fein 
Sohn, erneuerte gegen. die Anhänger der Nicänifchen 
Glaubendform Ehriftenverfolgungen; viele wurden le⸗ 
bendig verbrannt, vielen die Zunge ausgeriffen, andere 
dur) langfame Marter zum Tode gebracht. 


Genſerichs Sohn hatte eine weftgothifche Prinzeffin 
gebeirashet; aber je Alter Genferich wurde, deſto arg: 
wöhnifcher. Er bildete fich ein, daß die Schwieger⸗ 
tochter, um cher Kbnigin zu werden, ihn vergiftch 
wolle, ſchnitt ihr Nafe und Ohren ab, uhd iſchickte fie 
in ihr Land. Als er die Rache der Weſtgothen und 


weiters befürchtete, baß der romiſche Kaifer fich mit 


ihnen wider die wandalifche Macht verkinigen möchte, 


ſchickte er feine Gefandtfchaft nach Hungarn, zu Attila, 


Kbnig der Hunnen. 


In den Gegenden zwifchen der Donau und der 
heiß in einem fehr großen, mit Pfahlwerf umgebe: 
nen Dorfe erhob fih, mitten in einem fehr großen 
Hofe, ein hoͤlzernes, mit vielen Gängen. ungebenes 
Gebäude, die Wohnung Attila's oder Etzels, Königes 
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der Hunnen. Er felbft war von Feiner Statur, hatte 
einen-unverhältnißmäßig großen Kopf, tiefliegende klei⸗ 
ne Augen, die er ftolz umher warf, fehr viele Leibes⸗ 
Fraft, einen Gang und Manieren, welche zeigten, daß 
er in Allem den -Gebieter darftelle; wie denn fein lieb: 
fier Name Godegiſel, Geiſel Gottes, zu Beſtrafung der 
Welt, war. Eben dieſer, wenn er Jemanden vergab, 


gedachte des verziehenen Fehlers mie wieder; wer ſich 


unterwarf, den behandelte er mit Guͤte; er war zur _ 


Wohlthaͤtigkeit geneigt; Freude herrfchte an feiner Ta⸗ 
fel, nur er verlor nie den Hohen Ernft. Alle: von 
der Wolga bis in Hungarn zerftreuten Stämme ber 
Hunnen und unterworfenen Volker verehrten feine Ges 
bote; er war Herr der Gepiden, Langobarden, Awa⸗ 
ren, Oftgothen, vieler Völker im’ füdlichen Teutſch⸗ 


land; der Kaifer Theodofius gab ihm Tribut.. Mit: 


fiebenmal hundert taufend Mann (alle feine Untertha- 
nen waren Eriegerifche Hirten und Jäger) zog er aus; 
alle unter ihm, jeder Stamm unter feinem Sürften; 
alle Zürften zitterten vor Attila, das ganze Heer hatte’ 
Eine Seele, fein Winf beftimmte alle Bewegungen. 


Dieſen Herm bat Genferich, durch Weberziehung der 
‚ Abendländer die zu befhäftigen, deren Vereinigung 
er zu fuͤrchten hatte. 


Der Koͤnig Attila kannte das Land gegen Abend, 
beſchloß bie Unternehmung, und ſuchte ihren Ausgang 
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durch ei zu erleichtern, In biefem Sinn ſchrieb er 
nach Zoulonfe, der Hauptſtadt Königs. Dietrichs des 
Weſtgothen: „er werde wohl nicht vergefien haben, 
„wie vielfältig die Römer an feiner Nation Treulofig: 
„keit bewieſen; in der Xhat, wenn die Weſtgothen ein 


„weniger tapfered Volk wären, wuͤrden fie längft aus: | 


„gerottet worden feyn; demn die Römer glauben ſich, 
„von alten Zeiten her, die rechtmäßigen Herren der 


„Belt; und nie werde die Welt Ruhe befommen, Bis 
„dieſes Reich zerftort fen; welches am beftem durch | 
„ein freundſchaftliches Einverftändniß über einem Theis 
„‚lungstractatfich bewerkftelligen ließe. “ Zugleich fchrieb 


er an ben rdmifchen Kaifer: „daß die Hunnen von je 
„her gute Breunde und getreue Bundesgenoſſen der Roͤ⸗ 
„mer geweien, fey ihm bekannt; es werde ſich nicht 
„finden, daß fie je wider: einander Kriege geführt ; von 
„diefer nämlichen Gefinnung fey er, da er eben Ruhe 


„habe, geneigt‘, ihm dem Kaifer einen großen Beweis 


„au geben, wenn ihm beliebe, ſich mit den Duunen 
„zu vereinigen, auf daß die Weſtgothen aus Gallien 
„und Spanien vertrieben, und in jenen Landen die 
„Reichsgraͤnze in ihrer Integritaͤt hergeſtellt werde.“ 
Der kaiſerliche Hof entdeckte dieſe Liſt, und ſchrieb al⸗ 
len barbariſchen Fuͤrſten im Abendlande, gegen bie ge⸗ 
meinſchaftlich drohende Gefahr ihre Kraͤfte mit den roͤ⸗ 
miſchen zu vereinigen: „Huͤtet euch wohl“, ſchrieb er 
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an die Weſtgothen; „der Hunnenkdnig will Alles un⸗ 
„terjochen; Alles, was er vermag, will er um den 
„btennenden Durſt ſeines Ehrgeizes zu ſaͤttigen, er⸗ 
‚laubt er ſich Alles; Gerechtigkeit iſt ihm ein Scherz; 
„er ift der Feind des menfchlichen Gefchlechtes; ſtehe 


„auf, ebler Fuͤrſt der MWeftgothen; eine der ſchoͤnſten 


„Provinzen des Reichs iſt dir gegeben; ſtreite fuͤr uns 
„und fuͤr dich.“ Da antwortete Dietrich der Weſtgo⸗ 
the: „nie hat ein gerechter Krieg einem Könige der Weſt⸗ 
„gothen zu ſchwer gefchienen, uud nie hat einer Furcht 


„gekannt, wenn es auf eine glorreiche That ankam; 


„eben fo denken die Großen meines Reiche; das ganze 
„Volk der Weftgothen greift freudig zu feinen allezeit 
„fiegreichen Waffen.” Auch mahnte Valentinianus bie 
Burgundier; durch den mit Yetiud in früheren Jahren 
gefchloffenen Vertrag hatte ihnen Rom das Land abs 
getreten, weldyes Hoch = und Nieder - Burgund bis auf 


dieſen Tag heißt, was feither Dauphind genannt wor: 


den, Savoyen und die weftliche Schweiz; hiefür wa⸗ 
ven fie verbunden, den Rbmern im Kriege beizuſtehen. 
Der Kaijer wandte fi) zugleid) an König Sangipan, | 
ben Alanen, welcher an der Loire herrfchte; an die ver⸗ 


buͤndeten Städte von Armorica; an das gemeine Wer 


fen von Paris, an die zwifchen Rhein und Maes woh⸗ 
nenben Ripuarier Franken; an ihre unter falifchem Nas 


men dem Fuͤrſten Merwey gehorchenden Brüder; auch 


- % 
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jenfeit Rheins warnte er die Sachfen vor der Gefahr des 
. Abendlandes; ſchon Thuͤringen war zum Theil dem 
Attila zinsbar. Alſo rüftete ver Burgundier Sangi— 
san, der Alane Merwey, der Franke Armorifa, Pa=- 
ris der in Weftphalen wohnende Sadfe. 


Egel, oder Attila, der vorhin fchon Blet, feinen 
Bruder, umbringen lafien, damit er dad Land während 
feiner Feldzuͤge nie zu Parteiungen verleite, brach auf 
von den Ufern der Theiß, 309 durch Defterreich und 
GSteyermark hervor, durch die Graͤnzmarken Rhätiens, 
nach Allemannien, ging über den Rhein, erfchlug bei 
Bafel den ihn an den Paͤſſen erwartenden König Bur⸗ 
gundiens, kam über Die Wasgauerberge, ſtuͤrzte allen 
ihm begegnenden Widerſtand, und erſchien an der Mar⸗ 
ne, in den Gefilden von Croiſette, unweit Chalons. 


In der weiten Ebene, durch welche die Marne 
fließt, erhebt ſich ein mittelmaͤßiger Hügel. Hier traf 
das Heer der Abendländer auf die hunnifche Macht. 
Den linken Fluͤgel führte Aetius; den rechten Dies 
trich; in der Mitte (man traute ihm am wenigften) 
fand König Sangipan. Unermeßlich fchien anderfeits 
das Hunnenvolk; einen Flügel führte Harderich, der 
Gepiden Konig; den andern Theudmir, Dietrich, Wa⸗ 
lamir, Fuͤrſten ver Oſtgothen. Die Menge geringerer 
Könige achtete, wie der geringſte Krieger, auf des At⸗ 

tila 
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tila Wink, und gehorchte aͤngſtlich ſeinem Befehl; er 
allein, der Koͤrige König, dachte für Alle *). Als die 
Schlacht ihren Anfang nehmen follte, berief er die Bes 
fehl&haber , und fprah: „Nichts Gemeines ziemt mir, 
„euch zu fagen, oder euch, von mir zu hören; ſeyd 
‚„‚ Männer! greift an, brechet ein, werfet Alles nieder; 
‚‚jene machen Schlachtordnung; ihr, fallet an! fallet 
„auf die Alanen und Weftgothen; in benen ift die Kraft 
| „des Feindes; muͤßt ihr ſterben, ſo werdet ihr ſterben, 
„auch wenn ihr flieht; richtet eure Augen auf mic), 
„ich fchreite voran; wer mir nicht folgt, ift des To⸗ 
des.“ Beide Heere trachteten, ſich des Huͤgels zu be⸗ 
maͤchtigen; die Schlacht war ungemein wuͤthend; in⸗ 
dem der weſtgothiſche Dietrich zu ſeinem Volke redete, 
fiel er; es war ein fuͤrchterliches Wuͤrgen. Bei ein⸗ 
brechender Nacht fand Attila noͤthig, ſich zuruͤck zu 
ziehen. Da er nicht wußte, ob der Feind ihn verfolgen 
wuͤrde, haͤufte er unzaͤhlige Pferdeſaͤttel, um im Noth⸗ 
fall ſie anzuzuͤnden, und im Rauch zu ſterben. Zugleich 
um die Feinde abzuſchrecken, gebot er, mit Waffen, 
Poſaunen, Schlachthörnern und Gefang die ganze Nacht 


*) Reliqua turba regum, ac si satellites, nutibus Attilae 

“  attendebant, et absque aliqua murmuratione quisquis 

"cum timore, quod iussus fuerat, exsequebatur. Sed 

solus Attila, rex omnium regum, super omnes, et pro 
‘omnibus sollicitus erat. Jordanes. 
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ſchrecklich ſchallenden Lärm zu unterhalten. Die Wehe 
gothen brannten vor Begierde, ihren Konig an ihm zu 
rächen; der politifche Aetius hielt für beffer, ihn ziehen 
zu laffen, um im Nothfall fich feiner gegen die Weſt⸗ 
gothen bedienen zu koͤnnen. Auch mochte er fürchten, 
den Ruhm dieſes Tages durch ein Ungläd zu verbuns 
keln; und er war langer Kriege frob, um deſto Länger 
- fein Commando zu führen. Alfo rieth er Thoriſimun⸗ 
den, dem Sohn Dietrich&, heim zu ziehen, ehe ein Au⸗ 
derer fich auf den Stuhl feines Vaters ſetze. Attila 309 
in fein Land, weil die Verpflegung feines gewaltigen 
Heers in die Ränge zu ſchwer wurde. 


Bald, um Rache.zu nehmen, oder von einer 
Schweſter des Kaifers, die ihn zu heirathen wünfchte, 
eingeladen, machte er fich auf, nach Stalien zu mars 
fhiren. Vergeblich leiftete Aquileja den oft gluͤcklichen 
Widerftand; diefe Stadt wurde von Grund aus zer- 
ftört, alle erwachfenen männlichen Einwohner niederge⸗ 
“ macht, Weiber und Kinder in Sclaverei geführt. Hier: 
auf pländerte und befchädigte Attila (ohne fie ganz zu 
zerftdren) die blühenden uralten Städte Concordia, Mon 
felice, Vicenza, Verona, Bergamo, Breſcia, Mais 
land, Pavia, zog herab nach Ravenna, und In diefe 
Stadt durch eine Deffnung, welche die Bürger zum 
Zeichen der Unterthänigteit ihm felbft in ihre Mauer bre⸗ 
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ben mußten. Leo kam nun zu ihm, ein ſehr beredter, 
Ehrfurcht gebietender Lehrer der Chriſten, Papſt zu 


Rom; viele: Große begleiteten Leo; er brachte Geſchen⸗ 


te; es wurbe.die Sage verbreitet, wie der erſte der 
Apoſtel Rom in fonderbarem Schuß. halte; Alarich habe 
es erfahren, der, nachdem er diefe Stadt feindlich be⸗ 
handelt, frühen Tod erlitten. Attila wurde befänfti- 
get. Schwer vom Rande hundert ungluͤcklicher Städte 
308 er aus dem Land. 


Sach diefem wurde das morgenländifche Reich von 
ihm bedrohet; und um fo furchtbarer blieb er den Abend 
ländern, weil die weftgothifche Macht fich durch inner⸗ 
liche Parteiung fchwächte.. Aber, da er, ungeachtet 


feiner Menge Weiber, ſich auch die ſchoͤne Hildichunde 
zulegte, ſtarb er in der Hochzeitnacht; beraufcht, wie 


die Meiften wollen, und von einem Blutſchlage getrof: 


- fen; Agnellus befchuldiget weibliche Lift.  DBegraben 


‚ wurde er, wie die alten Tanſhu; vie Hunnen machten 


Einſchnitte in ihre Geſichter und ſchnitten ſi ch die Haa⸗ 
re ab, In einer weiten Ebene unter einem ſeidenen Ge⸗ 
zelte.wurbe fein Leichnam gezeigt; um daffelbe rannte, 
feine Thaten fingend.. die Meiterel; die ganze Nation - 


ließ Kieder. auf fein Lob erfchallen, und pries das Gluͤck, 


wie der große Attila, nach unfterblichen Siegen, in 
der herrlichften Zeit feines Volks ohne Schmerzen, im 
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Bergmigen, feine Laufbahn beſchloſſen und ſich hinuͤber 
zu den Geiftern der alten Helden begeben. Da bewir: 
thete Ellak, fein Sohn, das Boll. In der Nacht 
wurde Attila in einen goldenen, dieſer in einen filber- 
nen Sarg gelegt (Silber und Gold hatten Rom und 
Conſtantinopel ihm gegeben) , beide kamen in einen ei⸗ 
fernen Sarg (mit eifernem Scepter gebot er den Vol⸗ 

« Teru); Pferdezeug, Waffen, koſtbare Infignien , wur⸗ 
den mit ihm begraben; alle Arbeiter am Grabe umge⸗ 
bracht, auf daß kein Sterblicher verrathe, wo der Huns 
nenheld ruhet. 


Als der Schredien feines Namens bie Voͤlker nicht 
mehr zufammen hielt, entzweiten fie ſich; viele verſag⸗ 
ten die Steuer. In einer großen Schlacht fiel der 
liebfte feiner Söhne, der Erfigeborne, Ellak, ein tap⸗ 
ferer Mann. Die Hunnen waren geſchickter, Verhee⸗ 

rer zu ſeyn, als auf Megierungsgrundfäge eine dauerns 
de Verfaffung zu gründen. Ihre Macht verſchwand 


— 
nn | Cap. 10. . 


Untergang bed abendiandiſchen Kaiferthums. 
nn Rom war kaum von dieſer Gefahr befreit, fo wur⸗ 
476. de Aetius dem Kaifer verleumder, wie durch ihn wei- 


fand Bonifarius; Valentinianus, deſſen einiger Schug 


\ 
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er war, ließ ſich verleiten‘, ihn zu tbdten. : Die Leibe 
wache, deren Präfert er geweien, verehrte und liebte 
ion; fie wurde aͤußerſt mißvergmigt; Valentinianus, 


durch Wolkkfke und Aberglauben verächtlich; nun durch - 


Undanf verhaßt. Alſo trug fich zu, daß, da ex bald 


nah diefent mit einem einigen Berfchnittenen fi) unser 


Die Krieger wagte, er ermordet wurde. . 


Der Urheber dieſer That, Marimus, defien Weib ' 


der Kaifer gefchändet, und weldyer, um ficherer feine 


Rache zu Äben, ihn verleitet hatte, Aetius: umzubrin- 


gen, wurde Kaifer an feiner Statt, und vermochte Eudo⸗ 
eia, die Wittwe, ihn ſich als Gemahl gefallen zu laſ⸗ 


fen. Einf, von Wein und Liebe trunlen, verricth 
Marximus das Geheimniß feiner Theilnahme au Bas -- 


‚ Ientinians Tod, welcyer der Gemahl ihrer-Fugend und 
von Eudocia geliebt war. Sie verftellte ihre Empfin⸗ 


dung; heimlidy ſchrieb fie dem Könige der Wandalen: 
ber Kaiſer, welcher ihm Afrika fo viele Fahre vuhig 


„Aberlaſſen, verdiene, daß Genferih ihn an feinen 


„Moͤrdern räche, und feine Wittwe befreie.” Als die 
Nachricht von bevorftehender Ankunft Genferihs in 
Nom fund wurde, nahmen alle angefehenen Bürger . 
und Senatoren die Flucht in die fahjnifchen oder tufci= 


ſchen Berge. Er, nad) Einnahme Roms, plünderte und 
wuͤthete nach feiner Art; Marimus war von den Roͤ⸗ 


\ 
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mern umgebracht worden; kaum erhielt Eudocia, Def 
die Stadt nicht verbrannt wurbe; vierzehn Kage ter 
sen die Wandalen zu Rom; die Blithe ber Jugend, 
die Künftler und Handwerker, bie Kaiferia mit ihren 
beiden Thchtern, wurde nach Afrika gebracht. Ze 
Mandalen aͤberſchwemmten Campanien, die. fruchtrei⸗ 
che, liebliche Kuͤſte von Scipio, Lucullus, Eicero, 
Plinius, mit Landhaͤuſern und Gaͤrten geziert; nichts 
blieb von Flamme und Schwert verſchout; Capua, 
deſſen Wohlleben Hannibal erweicht, wurde von die⸗ 
ſen rohern Carthaginenſern von Grund aus zerſtoͤrt; 
zerfidet Nola, Caͤſars Auguſtus geliebter Aufenthalt. 


Hier, da Paulinus, des Ortes Biſchof, zum Loͤſegeld 


€. 
⸗ 


fuͤr Gefangene alle Schaͤtze der Kirche, ſein und ſeiner 
Freunde eigenes Vermoͤgen dargebracht, und er den 
Jammer einer Wittwe ſah, deren einiger Sohn fort⸗ 
geführt wurde, bot er für diefen fi ich felber zur Dienft- 
barkeit. - Denn wer von gutem Alter war, und ‚nicht 
vom Schwert fiel, wurde gefangen nach Garage ge: 
fuͤhrt ). 
Nach dieſem ungluͤck, als in Gallien der tugend⸗ 
hafte Avitus, ein Mann von altem Geſchlecht und gu 


*) Sp erzählt män. Aber dieſes muß fruͤher, etwa 209 
gefhehen ſeyn; denn 431 ſtarb Paulinus. 
A. d. W 
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‘ten Keuntniſſen, wie man fie noch hatte, die Kaifere 
würde fich kaum aufnoͤthigen ließ, unb bald wieder nies 
derlegte, erhob Rom den Majorianus, einen jur Vers 
theidigung Italiens ſehr geſchickten Kriegsmann. Die * 4. 
Alanen drobeten mit einem Einfall; er zog ihnen zus . 
verſichtlich entgegen, wurde aber von feinen eigenen % € 
Eeuten ermordet. Severus folgte. 
Die Ylanen, ein wildes Bergvolk vom Kaukaſus, 
welches die Hunnen und Gothen bei ihren Ueberſchwem⸗ 
mungen mit fortgewälgt hatten, und welches an der 
Loire, wo ed einige Zeit blieb, von Franken und Weſt⸗ 
gothen fich befchräntt fand, kamen über die Ylpen und 
bis Bergamo. Hier hatte der Eaiferliche Feldherr Ris 
chimer das Glüc oder die Gefchidlichkeit, fie zu ſchla⸗ 
gen. Diefed Ruhms bediente er fid) wider feinen Herrn, 
und erhob feinen Schwiegervater, Anthemius, zum 
Thron. | 
Indeß er unter feinem Namen (es mißfiel dem n. €. 
Anthemius) berrfchen wollte, und Parteigeift Alles vr 
verwirrte, machten die Franken in Gallien, und im 
zweiten Germanien die Allemannen unwiderftehliche 
Sortfchritte*). Endlich lieferte Richimer unweit Rom 
*) Francus Germanum primum Belgamque secundum 
Sternebat; Rhenumque, ferox Alemanne, bibebas, 
Romanis ripis, et utroque superbus in agro 


Vel civis, vel vietor eras. . , 
abB Sidon. Apoll. 
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dem Kaifer eine Schlacht, fiegte, nahm bie Stadt ein, 
ermordete Ainthemind, und plünderte, fo daB Hun⸗ 
gerönoth und Peſt auf die Werwäftung folgten. Er 
felbft lebte noch drei .Monate. 


1. c. Olybrius, Gemahl einer Tochter Valentinians, 

ws. und begünftiget von dem morgenlänbifchen Kaifer, Leo, 

n. € regierte fieben Monate und farb. Die Nömer erho⸗ 

ben Glycerius, einen Herrn vom Hofe; aber der mor⸗ 

genländifche Kaifer, um feinen: Einfluß: zu behaupten, 

- gab dem Julius Nepos feine Nichte und den abendlän- 

bifchen Thron; Glycerius 309 Friede vor, und begab 

ſich in den geiftlichen Stand, worin er Biſchof zu 
Porto wurde. 


Mehr und mehr droheten barbariſche Voͤlker dem 

Lande Italien. Der Kaiſer ſandte den Feldherrn Ore⸗ 

ſtes zu Sicherung der Alpenpaͤſſe. Dieſer bediente ſich 

des Heers, um ihn zu zwingen, daß er der Herrſchaft 
ns entfage. Oreſtes übertrug diefe feinem eigenen, fehr ' 
jungen Sohn, Romulus Mompyllus. 


Die Oftgothen ftreiften bis an die Thore Roms; 
Spanien und Gallien waren verloren, Hengift, an 
ber Spitze der Angelfachfen, fetste fi) in Britannien 
feft. Zur felbigen Zeit begab ſich Odoacher, de. yeru: 
Ier Zörft, von den Ufern der Donau, aus Defterreich, 
nach Italien. Pommern war das Vaterland der He⸗ 

ruler 
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ruler; von da zogen fie, die Nügenländer, die Sfirren, 
die -Zurzlinger,, wilde, Friegerifche, mit Thierhaͤuten 
bedeckte Völker, nach und nad) ſuͤdlich, endlich nach 
Pannonien, in die Gegend Wiens, weiter durch das 
Moricum, nach Stalien. Viele ihrer Kandeslente bien- 
ten in der kaiſerlichen Leibwache. In Pavia belagerten 
fie den Bater des Kaifers, eroberten die Stadt, und 
enthaupteten Oreſtes. Schrecken ging vor ihnen her. 
Alle Städte ergaben ſich. Des jungen Kaifers unſchul⸗ 
Diges Alter, da er Pürpur, Krone und Waffen ablegte, 
und in Odoachers Lager fam, rührte. Romulus wur: 
de nad) Campanien auf dad alte Schloß Lucullianum 
geſandt und verſchont. In dem 1229ften Jahre ver Er⸗ 
bauung Roms, in dem 5185ten Jahr nad) der Schlacht 
bei Philippi, worin mit Marcus Brutus die Freiheit 
und Republik fiel, im Jahr der chriftlichen Zeitrechnung 


- 476, endigte, mit Romulus Momyllus, durch ein von 


Pommern und Rügen ausgegangenes Volk, bie Heru⸗ 
ler, das Kaiſerthum Roms. 
Cap. 11. 
Beſchluß. 

heilnehmend ſahen wir die hervorarbeitenden ge⸗ 
ringen Anfänge Roms, mit Bewunderung die ſieg⸗ 
reiche Freiheit; Abfchen erregte der Verfall; der Uns 
tergang war traurig. | 

v. Muͤllers Allg. Geſchichte. I. 35 
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Von dem an kam in dem Abendlande die vornehm⸗ 
ſte Gewalt an die Waffen der nordiſchen Volker. Im 
Lauf einiger Fahrhunderte, ſtieg ein Volk nach dem an: _ 
dern aus der Nacht empor, worein ihre Gefchichte und 


‘ihr Dafenn begraben lag. Sie hatten, mit Ausnahme 


* 
— 


— 


des Papſtes, keinen Vereinigungspunct, ſondern lebten 
wild und frei, bis nach tauſend Jahren voll Krieg und 


Liſt die ſtolzen Enkel der Helden unter feſtere Geſetze ge— 


zaͤhmt wurden; ſo doch, daß allgemeine Oberherrſchaft 
nie wieder in die Macht eines Einigen kam. Große 
Kriſen des auf gemeinſame Grundſaͤtze von Voͤlkerrecht, 
Religion und Humanitaͤt gegruͤndeten gemeinen Weſens 
von Europa bereiteten endlich unſer Jahrhundert, wo 
der Schauplatz groͤßer, der Knoten verwickelter, als ir⸗ 
gend je wurde, wo der Czar ſeine Macht nur zu bele⸗ 
ben brauchte, um eine Art Gleichgewicht unter den uͤbri⸗ 
gen Maͤchten von ihr abhaͤngig zu machen, und Groß⸗ 
britannien kaum erhoͤrte Herrſchaft auf Wellen des Welt⸗ 
meers gruͤndete, wo Krieg, Politik, Religion, Moral 
und Wiſſenſchaften die folgenreichſten Veraͤnderungen 
litten, in einem Land, deſſen Daſeyn vor dreihundert 
Jahren unbekannt war, ein neuer Schauplatz freier 


Verfaſſungen ſich erhob, und beinahe in dem ganzen 


menfchlichen Gefchlechte eine wunderbare Bewegung und 
Gaͤhrung ſich äußert, die eine ganz neue Zukunft er⸗ 
warten läßt, 
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Um fo merkwuͤrdiger iſt, zu betrachten, auf welche 
Grundfeſten alle unſere Verfaſſungen und Maͤchte ur⸗ 
ſpruͤnglich gebildet worden, worin das Geheimniß ih⸗ 
| rer’ Kraft und der Keim ihres Verfalled war. Zraurig 

iſt aber das Gefchäfte der Gefchichtfchreibung feit dem 
‚ Untergang der Freiheit Roms: denn da die hoͤchſte Ge- 
walt meift dad Erbgut eines Einigen wurde, verbargen 
Eabinette die Triebfedern der Gefchäfte, und wo Gunft 
‚das einige Mittelzum Gluͤck war, vergaßen die Schrifts 
ſteller das gemeine Weſen für Privatvortheil; überhaupt 
ift bei wenigen Völkern und Regierungen Plan bemerk⸗ 
ih. Man kann bewundern, wie zweihundert Päpfte 
alle Umftände benust haben, um den Koloß der Hierars 
hie zu gründen, vor deffen Zuß der Deccident erbebte, 
indeß vor unbefcheidenen Blicken fein Haupt fich in dem 
Himmel verbarg; theilnehmend folgt man der Beharr: 
Lichkeit und Wachſamkeit, mit welcher Venedig fo viele 
hundert Jahre die Freiheit und eine Verfaflung erhielt, 
mit welcher man kaum glauben follte, daß der größere 
» Theil der Einwohner zufrieden ſeyn koͤnnte; mit Ver: 
gnuͤgen fieht man den Heldenmurh unddie langen Kriege 
der alten Schweizer; wie die. Holländer gegendie Meere 
ihr Fand und gegen Philipp II. ihre Rechte behaupten; 
und wie aus dem Schoofe der Unordnung und Schwär: 
merei in England eine für lange Reinheit vielleicht zu 

Tünftliche Verfaſſung fich bilder: kann man aber mit 
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Zrende fehen, wie Inquiſitionsſchreckniſſe edle Natio- 
nen unterbräden, wie andere dad Spiel ber Laune ihs 
rer Nachbaren find, oder die Allmacht des Eifens und 
Stocks und Knuts? Genug, was den Römern die 
Kriegskunſt, was deu Arabern Religionseifer, das iſt 
im gemeinen Weſen der heutigen Europäer das Verhältz 
niß der. Macht verfchiedener Staaten; diefe haben wir 
zu betrachten; fieberuhet auf Lage, Geſetzen, Einkuͤnf⸗ 
ten, Waffen, Grundfägen der Regierung, Charakter 
der Nationen (wo einer. exiflirt). 
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